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Worrede des Heberfehers. 





Die Predigten, welche wir dem Bubliftum über 
geben, wurden während mehrerer Sabre nicht nur in 
einer großen Pfarrei, fondern auch vor einem zahlrei⸗ 
"ben Volke, welches diefe Linterweifungen herbeisogen, 
gehalten. Man hat die ausgezeichneten Leiflungen des 
berühmten Badoire auf diefem Felde noch nicht ver 
geſſen, vielleicht die nüglichften, weil fie gemäß ihrer 
Einfachheit ganz der Faſſungskraft des Volkes ange- 
meflen find. 

Unter den verfchiedenen Gegenfländen,, welche die: 
fer Bfarrer allmaͤlig abhandelte, fchien ihm Feiner für 
feine Forfchungen und feinen Eifer fo wichtig, als dag 
heilige Meßopfer. In dieſem erhabenen Opfer iſt alles 
belehrend, alles wichtig; die geringfien Worte druͤcken 
immer eine große Wahrheit aus; die geringſten Gere: 

monien find. bier mit Geheimniffen erfült. Wir haben 
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Vorrede des Üeberfebers. _ 
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Die Predigten, welche wir dem Publikum über 
| geben, wurden während mehrerer Jahre nicht nur in 
N einer großen Bfarrei, fondern auch vor einem zahlrei⸗ 
Ken Volke, welches diefe Unterweiſungen herbeizogen, 
N gehalten. Man hat die ausgezeichneten Leiſtungen des 
beruͤhmten Badoire auf diefem Felde noch nicht ver 
N geffen, vieleicht die nuglichfken, weil fie gemäß ihrer 
| Einfachheit ganz der Faſſungskraft des Volles ange: 
meſſen find. | 
Unter den verfchiedenen Gegenfländen, welche die: 
fer Pfarrer allmaͤlig abhandelte, fchien ihm Feiner für 
feine Forfchungen und: feinen Eifer fo wichtig, als dag 
heilige Meßopfer. Sn dieſem erhabenen Opfer ift alles 
belehrend, alles wichtig ; die geringften Worte druͤcken 
immer eine große Wahrheit aus; die geringfien Gere- 
monien find hier mit Geheimniffen erfült. Wir haben 
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über diefen fo intereffanten Gegenfland entweder nur 
fehr kurze Abhandlungen, welche nicht in alle fo wich: 
tigen Verzweigungen eingehen, oder theologifche Erklaͤ⸗ 
rungen, die fich nur mit dem Dogma befaffen, ohne fich 
in alle praftifchen Folgerungen herabzulaſſen, oder end- 
lich Hiftorifche Werfe, welche uns die alten Liturgien 
darftellen und uns zeigen, was die Kirche bewahrt hat, 
fo wie die Gründe angeben, welche die Kirche beſtimm⸗ 
ten, in den verfchledenen Jahrhunderten verfchledene 
Veränderungen eintreten zu laffen. 

Abgefehen von der einfachen und gemeinfaßlichen 
Darftelungsweife hat es Badoire verflanden, diefe drei 
Gegenftände zu vereinigen und die höchften Wahrheiten 
der Faſſungskraft des gemeinen Volkes nahe zu legen. 
Seine erflen Unterweiſungen entwideln mit eben fo 
vieler Ordnung, als Klarheit die Lehre der Kirche über 
dDiefes erhabene Opfer. Das Wefen des Opfers, feine 
Erhabenheit, die verfchiedenen Arten, alle allgemeinen. 
Wahrheiten find Hier berührt. Er behandelt fie in 
einer natürlichen Reihenfolge, indem er von einem Prin: 
zipe zum andern, von einer Wahrheit zur andern fort 
fchreitet. Ein Vortrag iſt immer die Fortſetzung eines 
andern und dient zur Verdeutlichung und zum Beweife 
für die vorhergehenden. Nach diefen Grundlehren geht 
er in das Detail der Moral ein, und macht eben fo 
folgerichtige, als geiftreiche Anwendungen. Er hebt 
hervor den Eifer, welchen diefer Act der Religion ver: 
dient; die Vorbereitung, welche er erfordert; die Aufs 
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merkſamkeit, die Ehrfurcht und das Vertrauen, welches 
er einflößt. | 

- Diefe vorangehenden Lehren dienen gleichfam als 
Vorrede zur folgenden und befonderen Erklärung, die 
er von allen Thellen der Meſſe macht. Er folgt dem 
Prieſter, ohne ihn je mehr aus dem Gefichte zu vers 
lieren, von dem Augenblide an, wo er an den Altar 
geht, His zu dem, wo er ihn verläßt. 

Die beſte Art und Weife, die Meſſe mit Nusen 
anzuhören, ift ohne Zweifel die, daß man dem Briefler 
in feinen Gebeten und feinen Lefungen folgt, weil mit 
Ausnahme der Eonfecration Alles dem Prieſter und 
den Anwefenden gemeinfam if. Aber die Geremonien 
. oder der Kirchengefang laffen oft Iinterbrechungen ein- 
treten; wenn die Gebete, welche man liest, zu Ende 
find, erfchlafft der Geift, zerſtreut fich oft, Bis ein neuer 
Abſchnitt ihn wieder zur Sammlung zurüdführt. Unſer 
Berfaffer lehrt den Gläubigen durch feine ins Detail 
eingehenden Erklärungen und die Anwendung, welde 
er davon macht, alle diefe Swifchenräume auszufüllen 
und ale Augenblicke nütlich anzuwenden. Er entwidelt 
eine tiefe Lehre, eine Quelle von Beherzigungen von 
den geringften Bewegungen, von den geringfien Schrit- 
ten, welche der Priefler an dem Altare macht. Die 
großen und erhabenen Ideen, welche er darftelt, er: 
Flären den Glauben, nähren die Andacht, erhalten die 
Aufmerkſamkeit. Die Seremonien werden fodann ein 
lebendiges Buch; die Betrachtung ergänzt die Leſung, 
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das Gebet verwandelt fich gewiſſermaaßen in eine Hand⸗ 
lung ; ſelbſt der Sefang enthält außer den Worten; die 
er ausdruͤckt, feine befonderen Geheimniſſe und feine 
Beffimmung. Man iſt wahrhaft ergriffen während der 
Feler des erbabenen Opfers, und man verläßt es, ge 
rührt und erfüllt von Allem, was man dort gefehen. 

Die Entwicklung, welche wie von diefem fo er. 
habenen Gegenflande gegeben, befolgie gleichfalls der 
Verfaſſer. Die Borträge reihen fih nach dem Gegen: 
ftande an einander, und den Anfang bildet immer eine 
kurze Wiederholung der vorangehenden Unterweiſung. 
So bilden alle zufammen ein gefchloßenes Ganzes, und 
der behandelte Gegenſtand ſtellt fich in feiner vollſten 
Schönheit dar. 

Die gelungene Darftellung, die Begeifterung, welche 
der Verfaſſer überall an den Tag legt, Iaffen den Heraus⸗ 
geber Hoffen, daß dieſes Werk, welches fich über ein 
noch voͤllig unbebantes Feld verbreitet, einem tief ges 
fühlten Beduͤrfniſſe abhelfen und mit Zrenden begrüßt 
werde. Dazu möge der Spender alles Guten feinen 
Gegen geben: 


I. Bredigt. 


Yon dem Opfer im Allgemeinen. 


Unter allen Zugendwerfen, die mir Gott.ensrichten, gibt eg 
feines, das allgemeiner und heiliger märe, als das hochheilige 
Opfer des Altared. Man bringt ed alfe Tage und an allen 
Orten dar; es ift Gott allein, dem man es entrichtet, und 
es iſt Gott ſelbſt, welcher bargebradt wird. Doch, wenn 
es feine religidfe Handlung gibt, die fo allgemein ik, fo. 
gibt es auch Feine, die fo fehr vernachläfligt, Feine, die fo 
oft entheiligt wird. Was foll ung alfo mehr am Herzen 
liegen, um für euer Seelenheil zu forgen, als euch die ganze 
Größe eines Opfers zu entwideln, welches die ganze Religion 
aushrüdt, welches alle Geheimniſſe darftellt, und in welchem 
alte Pflichten des Menſchen eingeſchloſſen find. 

Wir betrachten das heilige Meßopfer noch nicht in Bes 
zug auf die Perfon Jeſu Chrifti, welcher hier geopfert wird; 
wir halten uns bei der allgemeinen Eigenfchaft eines Opfers 
auf und fragen: Was heißt es, der Meile beimohnen? Es 
beißt: die wefentlichfte Pflicht des Chriftenthbumg, die uner⸗ 
laͤßliche Obliegenheit der Religion erfüllen. Die erfie Pflicht, 
welche uns biefe heilige Religion vorjchreibt, befteht darin: 
Gott, als dem höchſten Wefen, als dem unbefchräntten Herrn, 
als dem einzigen Schöpfer aller Dinge, und zu unterwerfen, 


und durch diefe Huldigung uns mit Gott durch eine vollkom⸗ 
mene Darbringung unferer felbft zu verbinden, 

Wir erfüllen diefe Pflicht Durch innere und Außere Hands 
Iungen. Die erften find Regungen eines Herzens, welches 
von der Größe Gottes erfüllt ift, welches feine unbefchränfte 
Herrfchaft über und und über alle Gefchöpfe anerkennt, 
welches feinen Zuftand, feine Schwäche und feine vollfommene 
Abhängigkeit fühlt und erkennt, Die zweiten find fidhtbare 
- Zeichen, finnlihe Ausdrüde diefer Empfindungen und biefer 
Negungen bes Herzens, Äußere Handlungen, durch welde 
wir die höchfte Größe Gottes anerfennen, ihm unfere Unter- 
werfung und unfere Abhängigfeit bezeugen. Die Religion 
erfordert die einen wie die andern. Wir beſtehen aus Leib 
und Seele, und Gott verdient ed, durch unfer ganzes Seyn 
verehrt zu werden, Diefes will der Prophet jagen, wenn 
er ausruft (Pſ. 83, 3.): „Mein Herz und mein steifch 
frohloden in dem lebendigen Gott.” 

Die erfien find die Grundlage der zweiten, welche nie- 
mals von einander getrennt werden follen. Ohne das Herz 
finden wir in den äußern Zeichen nichts, als eine Schein- 
religion, nichts als Verftellung und Heuchelei. Gott bedarf 
wahrhaftig dieſes Äußeren Sceined von Berehrung und 
Unterwerfung nicht; wenn er die äußere Handlung befiehlt, 
io fol fie das Zeichen und der Ausdrud der innern Andacht 
feyn, oder dazu dienen, diefelbe zu erweden, Jedoch ift die 
Hauptfache, welche fich die Religion vorfegt, die innere An- 
betung nach den Worten, die Jeſus Chriftus zur Samariterin 
geſprochen (Joh. 4, 21): „Glaube mir, daß die Stunde fommt, 
da man den Bater weder auf diefem Berge, noch in Jeru⸗ 
falem anbeten wird, Diefes find die Gebete, welche mein 
Bater will. Gott ift ein Geift, und die ihn anbeten, müffen 
ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten“ 2). Nun ift aber 


1) Non colitur, nisi amando, 
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dieſe innere Anbetung nichts Anderes, als die Liebe, welche 
uns mit Gott verbindet, welche uns mit ihm verbindet und 
uns ſeinem Willen unterwirft. 

Bon allen äußeren Handlungen drückt keine fo ſehr die 
innere Andacht aus, als das Opfer. Was verfieben wir 
alfo unter diefem Opfer? Die Darbringung einer äußern 
Sache an Gott, um vernichtet oder verwandelt zu werden, 
Diefe Darbringung hat mehrere Beweggründe. Der erfte 
iſt: Gott in allen feinen Bollfommenheiten anzubeten. 

Bermöge der Heiligkeit ift er fo groß, fo erhaben, fo in 
ſich ſelbſt zurüdgezogen, fo ſehr von den Gefchöpfen entfernt, 
daß das Gefchöpf zum Zeichen und zum Beweife feiner Un⸗ 
würbigfeit, daß Gott darauf berabblide, in feiner Gegenwart 
vernichtet und verzehrt wird, indem das Opfer flirbt, be⸗ 
zeugt ed, dag Gott an feine Gefchhöpfe nicht gebunden, noch 
an feine Werfe gefeffelt ift, weil man fie tödtet, wenn man 
fie ihm darbringt, Daher ruft Chriftus am Kreuze aus, 
daß ihn fein Vater verlaflen habe, weil er an ihn ald ein 
Geſchöpf nicht gebunden fey, wiewohl er ihn als feinen Sohn 
liebe, da ed nichts Gefchaffenes gibt, welches würdig wäre, 
Gott in fih zu fchließen, und da feine Heiligkeit ihn über 
Alles erhebt und von Allem trennt 1). Demnach ift es nicht 
zu verwundern, wenn bie Heiligfeit Gottes befiehlt, Daß man, 
um ihn zu ehren, die Werfe feiner Macht vernichte; denn 
wie Gottes Gerechtigkeit feine Barmherzigkeit nicht aufbebt, 
ebenfo hebt auch feine Heiligfeit feine Macht nicht aufs ſon⸗ 
dern beide werden anerfannt und geehrt: die eine durch die 
Schöpfung, die andere durch dag Opfer. Demnach wirb 
Gottes Heiligkeit deutlich dadurch auggedrüdt, dag wir durch 
das Opfer bezeugen, Gott fey über die ganze Welt erhaben. 
Wegen der höchſten Herrfihaft, die er nicht nur über das 
Leben und über den Tod, fondern über das Seyn felbft hat, 


1) Tu autem in sancto habitas, 
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befieplt dad Opfer die Vernichtung und Zerſtoͤrung des Seyns. 
Wenn die Dpfer durch den Tod der Opferthiere vollendet 
find, fo kommt diefes von der Unvollkommenheit der menfch- 
lihen Verehrung und von der Ohnmacht des Menſchen, 
welcher nichts weiter vermag: alſo daß der Tod eigentlich 
nur eine Darftellung biefer gänzlichen Vernichtung bes 
Wefens if, die im Opfer vollzogen wird, zur Unterwerfung 
unter das göttliche Wefen und zur Anerkennung feiner Herr- 
Schaft über jegliches Geſchöpf. 

Bermöge feiner Fülle, wonad ſich Gott ſelbſt genügt, 
bebasf er des Gefchöpfes nicht. Daher jagt David: „Ich 
fagte zum Herrn: Mein Gott bift du, weil du meiner Güter 
nicht bedarf.” Ja, Gott ift fo vollfommen, daß die ganze 
Schöpfung für ihn nicht nothwendig if; und gerade biefes 
drüdt das Opfer aus, weil eg die Welt darftellte und ihre 
Stelle vertritt. Indem wir die Babe darbringen und ver- 
nichten, und Gott Alles opfern, befennen wir, daß er Alles 
iR; indem wir Alles vernichteten, bezeugen wir, daß er nicht 
von allem dem ift, was auf der Welt if, und dag Alles im 
Bergleiche zu ihm nichts iſt. 

Der zweite Grund des Opfers beſteht darin: der Ges 
rechtigfeit Gottes für unfere Sünden Genugthuung zu Jeiften 
und und mit ihm zu verfühnen. Darum wird das Opfer 
vernichtet, zerſtört, oter erleidet eine Verwandlung ,„ weil 
durch diefe Vernichtung auggebrüdt wird, daß wir als Süns 
ber den Tod für unfere Beleidigungen verdienen, und daß 
das Opfer unfere Stelle vertritt. Daher Teitet fich die Ce— 
remonie, daß die, welche das Opfer barbringen, auf dag 


| Haupt des Schlachtthiereg die Hand legen. 


Der dritte Grund des Opfers befteht darin: Gott zu 
banfen und ihm unfere Erfenntlichfeit für feine Gaben und 
feine Wohlthaten zu bezeugen und ihn um die nothiwendige 
Hilfe au bitten, 

Diefed bat ſchon das natürlihe Licht allen Menſchen 
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gelehrt: Darauf können wir das Wort ded Tertullian ans 
wenden, daß die Seele von Natur aus chriftlich ift 1), Alle 
find überzeugt, daß die Religion nicht ohne Opfer befte- 
ben, daß man die Gottheit nicht erkennen fann, ohne ihr 
Dpfer darzubringen, und daß man ed nur der Gottheit dar⸗ 
bringen kann. Die Menfchen alfo vom Opfer abzuhalten, 
oder fte zu zwingen, einem andern ald Gott allein zu opfern, 
hieße: zwei gleich große Vergehen und zwei Frevelthaten 
gegen Bott begehen, Diefes ift ed, was zu jeber Zeit 
den Bölfern fo hohe Begriffe von dem Opfer und von allem 
dem, was damit zufammenhängt, verliehen bat; dieſes ift 
es, was ihnen die Tempel fo ehrwürdig, die Tempel fo 
heilig, die Prieſter fo verehrlih gemadıt hat, Ste haben 
es immer anerfannt, dag das Opfer, welches fie Gott dar⸗ 
bradıten, für fie das Heiligfte und folglich auch dag Ver⸗ 
ehrungswürbdigfte fey. 

So groß aber auch das Äußere Opfer feyn mag, fo 
müffen wir doc) wohl bedenfen, daß ed das innere Opfer : 
vorausſetzt; und fo ehrwürdig aud das äußere Opfer feyn 
mag, welches in der Bernichtung oder Berwandlung beftebt, 
io ftellt es doch das innere Opfer dar, weldes bag Herz, 
die Wahrheit deffen, der es darbringt, if. Das innere 
Dpfer ift demnach das Opfer, welches wir Gott von ung 
ſelbſt maden, um und mit ihm zu vereinigen, um in Allem - 
feinen Willen zu vollzieben; das Opfer, welches die Ber⸗ 
nichtung der Begierlichfeit und der Teidenfchaften, den Tod 
unferer felbft, die Verwandlung des Herzens enthält; das 
innere Opfer ift e8, wovon ung Sefus Chriſtus ein fo er- 
habenes Vorbild gab, ehe er das Aufere Opfer feines Leibes 
barbrachte, indem er, in die Welt eintretend, zu feinem 
Bater fagte (Pf. 39,7): „Brandopfer und Sündopfer ges 


1) Anima naturaliter christiana. 
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fielen bir. nichts ſodann ſprach ich: Siehe ich fomme, um 
deinen Willen zu vollziehen.” 

- Ohne diefes innere Opfer dient das Außere zu nichts. 
So ſagt der Eöniglihe Prophet CP. 50, 18): „Wenn 
du Opfer gewollt bätteft, würde ich fie immerhin gegeben 
haben; an Brandopfern haft du Fein Wohlgefallen. Ein 
Opfer für Gott ift ein betrübter Geiſt; ein zerfnirfchtes und 
gedemüthigtes Herz verfchmäheft du nicht, o Gott.” Darum 
verwarf Gott Die Opfer der Juden, weil fie zufrieden waren, 
ihm nur das äußere, ohne das innere Opfer des Herzens 
barzubringen. Daher fagte er bei den meiftlen Propheten 
und vorzüglich bei Iſaias (1,11): „Wozu mir bie Menge 
euerer Opfer? fpricht der Herr. Ich bin fattz fie wurden 
mir läſtig; ich hatte Mühe, fie zu ertragen.” 

Wie fönnte fih Gott durch eine Handlung, die eine 
Heuchelei ift, für geehrt halten? Iſt e8 etwas Großes, 
äußerlich etwas vorzugeben, was man im Innern nicht hat? 
machte man fich nicht dadurch der Vorwürfe fchuldig, die Gott 
feinem Bolfe machte? „Dieſes Volk ehrt mich mit den Lippen, 
aber fein Herz ift ferne von mir.” Und obgleich dag Opfer 
ber Chriften, welches in der Darbringung Jeſu Ehrifti ſelbſt 
beftebt, Gott fehr wohlgefält, fo ehrt doch die Handlung 
der Gläubigen, welche Jeſus Chriftus durch die Hände der 
Priefter darbringen, Gott nicht, wenn fie fich nicht felbit in 
Liebe darbringen, und wenn nicht das Feuer diefer göttlichen 
Liebe zu gleicher Zeit ihr Herz entflammt. 

Bleiben wir, meine Brüder, bei diefem allgemeinen 
Degriffe des Opfers fliehen, und wenden wir ihn auf dag 
Opfer an, dem wir alle Tage beimohnen. Was heißt: 
dem Opfer des Tebendigen Gottes beimohnen Es heißt: 
gegenwärtig zu feyn bei einer Handlung, 

1) deren nächſter und unmittelbarer Zwed es ift, die 
Majeſtät Gottes zu ehren; 

2) bei einer Handlung. welche in ihrem Grunde und 
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in ihrem Weſen begriffen, vorzüglich darin beſteht, das 
Geſchöpf vor Gott zu demüthigen; 

3) bei einer Handlung, durch welche ganz allein die 
höchſte Verehrung äußerlich und auf eine kräftige Weiſe 
Gott dargebracht werben fann. 

Erfüllen wir alfo diefe Pflicht nicht mit der Andacht, mit 
der Ehrfurcht, mit dem Stillfchweigen, mit der Sammlung, 
welche nothwendig ift: darf man dann nicht wohl ſchließen, 
dag der Grund unferes Glaubens entweder verfehrt, oder im 
unfern Sitten verborben ift, und dag wir ung der größten 
Gottloſigkeit fchuldig machen ? 

I. 3a, meine Brüder, dem Opfer beimohnen beißt: 
einer Handlung beimohnen, deren nächfter und unmittelbarer 
Zwei es if, die Maieftät Gottes zu ehren. Aber wie, 
haben nicht alle unfere heiligen und tugendhaften Handlungen 
benfelben Endzweck? Ohne Zweifel beziehen fie ſich darauf; 
aber diefe Beziehung ift nicht diefelbe, wie in dem Opfer. 
Ich will mich erflären: Gott ift das allgemeine und aud- 
ihliegliche Ziel aller unferer Handlungen, und muß eg feyn. 
Diefes haben alle Handlungen gemeinfam ; aber jede Tugend- 
bantlung hat einen mehr befondern und nahen Zwed, der 
fie von den übrigen unterfcheidet, und wovon ihre Vollkom⸗ 
menbeit abhängt. Nun fage ich, daß der befondere und un 
mittelbare Zweck, welcher dag Opfer unterfcheidet, darin bes 
fteht, Gott zu ehren. Bei allen andern Pflichtübungen fann 
man beinahe fagen, daß der Menſch mehr für fih und für 
feinen Bortheil, als für den Nuten Gottes handelt; denn 
wenn ich bete, gefchieht ed, um mir die Gnade Gottes zu 
erwerben; wenn ih Buße thue, geichieht es, um mir bie 
Gerechtigkeit Gottes zu erwerben; wenn ich gute Werfe vers 
richte, geichieht ed, um mich mit Verdienſten vor Gott zu 
bereichern; wenn ich aber zum Opfer gebe, was beabfichtige 
ich? Gott zu ehren; dieſes ift alfo das Einzige, was id 
mir vorfege, und weldhes das Ziel meines Strebens ſeyn 
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muß, wenn meine Abficht mit der Ratur meiner Handlung 
übereinftimmen fol. 

Was foll man aber von einem Chriften denfen, welder 
gerade das zur Entehrung Gottes anwendet, was einzig zu 
feiner Verherrlichung dienen: fol? Was bat Gott gethan, 
ale er dieſes Opfer einfegte und ed anempfahl? Er fagte 
zu dem Menfchen: Ich verlange und erwarte Ehrfurdt von 
dir; du weißt meine hödfte Herrichaft nicht zu ſchätzen und 
zu ehren, aber ich felbft will ed dir fagen: es gefchieht durch 
die Pflicht, welche ich dir vorfchreibe, und die du erfüllen 
wirft, wenn du dem heiligen Opfer des Altares beiwohnſt. 
Wenn man, diefed vorausgefegt, durch Unehrerbietigfeit und 
Poſſen diefes Opfer entweiht, wenn man bieber kommt, wie 
zu einer Unterhaltung, zu einem Schaufpiele, zu einer welt⸗ 
lihen Berfammlung, wenn man fih ohne Rührung, ohne 
Andenfen an Gott entfernt: ach, meine Brüder, dieſes ift 
ber Gräuel der Verwüſtung, welchen ber Prophet Daniel 
mit Entfegen vorbergefeben, daß er an der heiligen Stätte 
erscheinen follte, 

I. Wenn der befondere Zwed des Opfers der ift, 
Gott zu ehren, worin beftebt die Ehre, welche wir Gott 
barbringen oder ihm fchuldig find, durdy das Opfer ? Diefe 
Berehrung, fagt der heil. Thomas, befteht in einer thatfäch- 
lihen Bezeugung, die ich von meiner Abhängigfeit mache, 
in einem ehrfurdtsvollen Belenntniffe meines Elendes und 
meiner Nietrigfeit, fo zu fagen in einer Handlung ber Ver⸗ 
nichtung, des Verlangens feines eigenen Todes, um die 
hoͤchſte Herrichaft Gottes über alle gefchaffenen Wefen und 
über ſich ſelbſt anzuerkennen; und wenn id ein Sünder bin, 
in einem demüthigen und aufrichtigen Belenntniffe ‚meiner 
Sände. 

. Alles diefed muß in dem Opfer von Seiten des Men- 
fhen, der: ed barbringt und der ihm beimohnt, eintreten. 
Defwegen wird die Hoftie oder Upfergabe vernichtet und 


-— 6 — 


verzehrt, um durch biefe gänzliche Zerflörung bes Opfers zu | 
bezeugen, daß der Menfch in der Ordnung der Natur und ! 
der Gnade .ein Nichts if. Darin Liegt auch der Unterfchied « 
zwifchen dem Gebete und dem Opfer. Denn indem wir unfer 
Herz zu Gott erheben, führt und das Gebet über ung felbft 
hinaus, während dag Opfer erniedrigt und uns vor Gott 
vernichtet. Dur das Opfer ehre ich Gott, wenn ich mid 
fo ausdrüden darf, auf Koften deflen, was ich bin; ich wollte 
mich felbft vernichten, und weil mir Gott diefe Vernichtung 
und diefe Zerftörung nicht geftattet, bringe ich ihm ein Opfer 
dar, das mich darftellt, das meine Stelle einnimmt, und 
welches für mich dieſe Zerſtörung erbuldet, Hiegegen ehrt 
mich Gott im Gebete durch die Bereinigung, die er mit mir 
eingeben will, gewiflermaaßen auf Koften feined Seyng, weil 
fih Gott fo weit berabläßt, mit mir zu reden, mid) zu er- 
hören und das für mid zu thun, um was id ihn bitte, 
Nach diefer Anſchauung alfo ift dag Opfer ungertrennlich von 
der Demuth, von der Bernichtung; und wie ich mich nicht 
vollkommen genug vor Gott demüthigen Fann, ale wenn ich 
ihm das Opfer darbringe, fo Fann ich auf feine andere Weife 
an dem. Opfer Theil haben, als dadurd), daß ich mich vor 
Gott demüthige, 
Welche Verfehrtheit aber, meine Chriften, wenn Men- 
fihen, die auf der Stirne das Zeichen des Glaubens haben, 
zum Opfer des wahren Gottes Fommen, nicht nur ohne diefe 
tiefe Demuth, fondern auch mit der ganzen Hoffart ber Ver— 
meflenheit und Gottlofigfeit; wenn fie daſelbſt kaum ein Knie 
beugen, wenn fie dafelbfi reden und ohne Rückſicht thun, 
was und wie es ihnen gefällt? Dem Meßopfer beimohnen 
heißt: fommen und Gott bezeugen, daß wir von ihm abs 
hängen, daß wir Alles von ihm erwarten, daß wir nur ihn 
anbeten,, dag wir bereit feyen, für ihn zu fierben. Aber 
benfet ihr daran, Gott alles dieſes zu. jagen, wenn ihr euch 
fo betraget, wie ihr es machet, indem ihr, wenn ich es Tagen 
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darf, den Altar und die heiligen Geheimniſſe, die man darauf 
feiert, verhöhnet, indem ihr euch Freiheiten herausnehmet, 
die ich ohne Furcht, weil es ſich bier um die Ehre Gottes 
‚handelt, mit Unverfchämtheit bezeichne, und fie bie in das 
Heiligtbum fortjeget mit einer Frechheit und Verwegenheit, 
bie vor nichts zurüdfchaudert ?. Und ihr, chriflliche Frauen, 
beißt das, fih vor ihm demüthigen, indem ihr einen falfchen 
Ruhm darein feget, in unferen Tempeln mit allen Zeichen 
euerer Eitelfeit zu erfcheinen? Ziemt es fich wohl, wenn ihr 
in das Haus Gottes eintretet, daß die ganze Eitelkeit der 
Welt euch dahin begleite? Iſt diefes die Demuth, diefe 
zum Opfer fo nothwendige Selbftvernihtung? Ad, würde 
der Glaube euch beieben, würde die Frömmigkeit euch dahin 
führen, fo würdet ihr nicht zu Gott fagen: Ach, Gott! ich bin 
nicht zu eitel in der Welt, aber wenigſtens will ich vor bir 
bemüthig und eingezogen feyn; weil das Opfer der Tribut 
der Demuth und der Vernichtung ift, die ich dir fchulde, fo 
will ich nicht mit der Pracht, welche bu verwirflt, erfcheinen. 
D der Entheiligung! rief Tertullian aus: die Frauen fuchen 
fih durch prächtige und glänzende Kleider zu zeigen, indem 
fie.einem Opfer beimwohnen, deffen Wefen und Hauptzweck 
die Verdemüthigung des Gefchöfes in der Gegenwart feines 
Scöpfers it! Sie erfcheinen, nach einem Ausdrude des 
föniglichen Propheten, gezierter und prächtiger als die Altäre, 
Alle Zeit verwenden fie darauf, fich zufammenzubalten,, ſich 
zu betrachten, fich zu bewundern, einen wahren Weihrauch) 
zu empfangen, eine gottesläfterliche Verehrung auf ſich zu 
sieben, als ob fie ſich über Gott erheben wollten. 

III. Ich fage nicht nur, daß das Opfer ein Bekenntniß 
ift, welches der Menfch vor Gott von der Abhängigkeit feines 
Weſens ablegt; ich füge noch hinzu, daß es ein öffentliches 
Belenntnig ift, wo der Menſch alle Gefchöpfe zu Zeugen feiner 
Unterwerfung und feiner Religion nimmt, gleich ald wollte man 
fagen: Hier ift ©ott, den ich anbete, Gott, der höchſte Herr 
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»von allen Dingen, yon dem ich abbänge, von dem ich das 
Seyn, das Leben, die Büter, mit einem Worte Alles habe, 
was ich bin, und dem allein alle Ehre gebührt; in dem Opfer 
und durch das Opfer will ich feine höchſte Herrfchaft: über 
mich und meine Unterwöürfigfeit anerfennen. Es ift. eigente 
lich nur das Opfer, wo der Menfch fo reden kann; jede ans 
dere religiöfe Uebung, die ich vornehme, drüdt dieſes nicht, 
oder wenigftens nicht wahrhaftig und feierlich aus; das Opfer 
allein it das wahrhafte Bekenntniß meines Nichts, meiner 
Abhängigkeit und defien, was ich Gott fchuldig bin. - 

Aber, meine Brüder, ift es Feine beflagenswerthe Ver⸗ 
Tehrtheit, ‚wenn ihr Feine Beweiſe von euerer Religion abs 
Ieget? Ihr erfiheinet hiex mit ganz zerfireuter Seele, mit 
ganz finnlichen Gedanken, mit ausfchweifenden Augen, {ns 
dem ihr überallhin euere Blicke wendet, fuchet ihr nur einen 
©egenftand, der euere Neugierde befriedigen, oder der euere 
Zrägheit unterhalten fann. Daraus fann man alfo fchliegen, 
daß die Sünden, die man bier begeht, für ebenfo viele Bots 
tesläfterungen gehalten werden müflen; daß ein feiner Natur 
nach gleichgültiges Schwägen in Bezug auf feine Dauer zwei - 
fhwere Beleidigungen in ſich ſchließt. Die eine ift eine bes - 
fondere und befleht in der Unterlaffung an diefen heiligen 


Tagen, wo das Opfer befohlen if, die andere ift eine allge 


meine und befteht in der Unehrerbietigkeit oder Begehung, zu 
welcher Zeit und an welhem Tage fie immer flattfinden mag. 
Denn der genügt nicht dem Gebote der Kirche, welcher ohne 
eine Wachſamkeit über fich felbft, ohne eine Anftrengung, fid 
bei der wichtigften Handlung des Chriſtenthums zu fammeln, 
ungeftraft und freiwillig feinen Geift herumfchweifen läßt. 
Wohnet alfo niemals dieſem heiligen Geheimniſſe bei 
ohne die heiligen Gefinnungen, welde bie Kirche von euch 
fordert ! Laſſet vor der Thüre euerer Tempel diefe leere Zer- 
ftreuung, diefen Slitter der Pracht und Eitelfeit, die nur das 


Opfer entheiligen, ſtatt daß fie Jeſus Chriſtus ehren, der eg 
Yaboire, heilige Meſſe. 
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barbringt, und. Bott, welcher es empfängt... Umſonſt haltet - 
ihr. euch dabei ganze Tage. auf, wenn ihr, ſiatt dieſer An⸗ 
betung im Geiſte und in der Wabrheit, ein Herz mitbringet, 
das mit eueren Gegenſtänden der Eitelkeit und des Glückes 
beſchaͤftigt iſt, ein Herz, voll von irdiſchen Begierden, in der 
Sünde verhärtet, gegen die Mittel des Heiles, die euch an⸗ 
geboten werden, unempfindlich; wenn ihr keinen aufrichtigen 
Entſchluß faſſet, euere Sünden in. dem Blute des heiligen 
Dpferd abzumafchen., fie zu verabfcheuen, fie auszuföhnen, 
euch felbft und der. Welt vor ben Füßen Jeſu Chriſti, der 
fih für euch opfert, abzufterben. Ohne diefe Borfäke werdet 
ihr nicht im Stande feyn, an biefer heiligen Handlung Theil. 
zu nehmen; der Strom der Gnaden, welcher in .unferen 
Tempeln fich ergießt, wird vor euch vorbeifliegen. Gott nimmt 
nur vom denen, welche ihn im Geifte und in der Wahrheit 
anbeten,: das Opfer an; und nur die, welche ihn fo. auf der 
Erde angebetet haben, werden es verbienen, ihn ewig im 
vimmel anzubeten. 


11. Srediat. 
Welches Opfer man Gott darbringen fol. 
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Den letzten Sonntag babe ih euch die Nothwendigkeit 
und bie Grundgedanten des Opfers im Allgemeinen ent 
widelt, Die höchfte Herrichaft Gottes ift ber Hauptgrund, 
warum man Gott Opfer dbarbringen fol. Welch weitere 
Gründe find aber vorhanden, die unendlihe Abhängigkeit: 
von ibm zu befennen? Man vermag nichts ohne feine 
Gnadenhilfe; daher muß man ihn darum bitten, Alles, 
ohne Ausnahme, was er gibt, in der. Ordnung der Natur 
und der Gnade, ift eine freie Gabe feiner Güte und feiner 
Barmberzigkeit. Daher muß man fü) gegen ihn erfenntlich 
und dankbar bezeugen, Der Menſch if ein Sünder; er 


muß alfo feiner Gerechtigfeit Genugthuung leiften und fd: ! 
mit ihm verföhnen. Daher kommt nad) zu feiner Nichtiglet: 


feine Dürftigfeit, fein Elend, feine Unmwürdigfeit, feine Sind». 


haftigfeit, um die Sündhaftigfeit bed Opfers zu beweiſen. 


Ader was fol man Gntt darbringen ? Welches Opfer. 
fol man ihm ſchlachten? Welche Gabe wäre feiner würdig, 
und könnte alle diele manigfachen Pflichten erſetzen? Soll 
der Menſch fich ſelbſt darbringen und fich zu feinem Opfer 
machen? Er follte es, weil er nerpflichtet ik „die höchſte 


* 
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Herrſchaft Gottes über ſich anzuerkennen und ihn um ſeine 
Gnade zu bitten, ihm für die erhaltene zu danken und ſeiner 
Gerechtigkeit Genugthuung zu leiſten. Aber ſeit der Sünde 
iſt er zu dem Opfer unfähig; denn man darf Gott nichts 
darbringen,, was nicht heilig, was nit rein und ohne 
Madel if, Es hieße Gott entehren, wenn man ihm ein bes 
fledtes Opfer darbringen wollte; dieſes ift der Gegenftand 
feines Haffes, und er Tann es nicht annehmen. So aber ift 
der ſtindhafte Menſch; Gott haft und verabſcheut ihn. Da⸗ 
ber ift der Menfch außer Stande, eine feiner Natur weſent⸗ 
liche Pflicht zu erfüllen. Er follte ſich ſelbſt Gott als ein 
reines und feinen Augen angenehmes Opfer darbringen : 
aber er ift befledt, von feinem Fluche beladen. Er follte 
Gott verſöhnen, den er beleidigte; aber er hat nichts, was 
nit feinen Zorn verdient, Er follte Gnaden empfangen; 
aber Alles, was er bat, macht ihn deflen unwürbdig. 

Was ſoll daher. der Menſch Gott darbringen, und welche 
Dpfer follen an feine Stelle treten? Alle Gefchöpfe find, 
jo zu fagen, von der Sünde der Menſchen angeftedt, und 
‚ Gott bat über fie feinen Fluch ausgefprochen, wie es im er⸗ 
: Ren Buche Mofes heißt: Die Erde fey verfludht in deinem 
Bere. Die ganze Natur ift daher unvermögend, genen 
den Schöpfer bie erſte Pflicht der Religion, welche das 
Opfer iſt, zu erfüllen. Doch wollte Gott nach feiner Barm- 
berzigteit, daß die Menſchen an ihrer Stelle Thiere opferten 
und fchlachteten. Er billiget diefe Stellvertretung, er ſchreibt 
bie. Orbuung und bie Geremonien vor, er beftimmt die Ver⸗ 
ehrung, ‚welche er .von feinem befonderd auserwählten Volke 
fordert. Hier erflärt er feinen Willen, baß er nur durch 
bad Opfer angebetet werben will. Um biefer Verpflichtung 
nachzukommen, verorbnet er verfchiedene Opfer, gemäß ben 
verſchiedenen Pflichten gegen ihn: das Brandbopfer, um feine 
hoͤchſte Herrſchaft über alle. geſchaffene Wefen anzuerkennen ; 
bie Sriebensopfer, um ihn um Gnade zu bitten und für die 
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erhaltene zu danken; die Sühnopfer, zum Zeichen, was man 
feiner Gerechtigkeit fchuldig if. Bei allen .diefen Opfern 
ward die Darbringung, die Tödtung des dargebrachten- Thiers 
befohlen, um den Menfchen zu lehren, daß er zur Strafe 
für feine Sünde felbft den Tod verdient, daß er aber durch 
feine Sünde unwürdig if, Gott dargebracht und unfähig, um 
ale Opfer angenommen zu werden. . 

Obwohl aber diefe Opfer durch das göttliche Gele ans 
geordnet worden waren, fo waren fie doch an ſich unfähig, 
Gott zu gefallen; fie hatten Feine Kraft und Feine Macht. 
Daher fagt der heilige Paulus geradezu: „Es ift unmöglich, 
dag durch das Blut der Stiere und Widder die Sünden hins 
meggenommen werden.’ Warum hat fie alfo Bott anbefohlen? 
Damit fie das Borbild von dem Opfer feines Sohnes wären. 
Er hat einige Thiere auderwählt, um daſſelbe darzuftellen. 
Durch diefe Beftimmung bat er ihnen eine vorbildlidye 
Heiligkeit gegeben, bat er fie von der Unmwürbdigfeit befreit 
und fähig gemacht, an der Stelle der Menfchen dargebracht 
zu werden. 

Als Gott dieſe Opfer annahm, ſo daß ſie nach dem 
Ausdrucke der Schrift für ihn ein ſüßer Wohlgeruch waren, 
ſo wurden ſie von Menſchen voll des Glaubens dargebracht. 
Solche waren Abel, Abraham, Jacob und die Uebrigen, 
welche in der Erwartung des Meſſias lebten, welche hin⸗ 
blidten auf das mackelloſe Lamm, welches die Sünden ber 
Welt hinwegnimmt. Wenn aber tie Berfammlung der 
Opfernden und des Volks nur zur äußern Darbringung zu⸗ 
fammengefommen war und von dem Opfer den Glauben, 
der hierin allein verdienftlich war, getrennt hatte: fo Eonnten 
bie Opfer Gott nicht gefallen. Welche Sorgfalt die Priefter 
auch immer anwenden. mochten, Thiere ohne Madel und 
ohne Fehler auszuwählen; fo waren es doch nur leere Bors 
bilder, die durchaus eitel und Eraftlod waren. . Allo waren 
alle diefe Opfer an fi ° unnüs und kraftlos. 
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Was bat nun die göttliche: Weisheit gethan? Sie hat 
die Urwollkommenheit, die Kraftlofigfeit aller dieſer fleiſchlichen 
Dpfer -erfegtz. durch welches Mittel? Dur die Menſch⸗ 
werbung des Wortes. Gott: bat feinen Sohn in die Welt 
gerhict, hat ihn mit einem leidensfähigen. und flerblichen 
Leibe befleidet, auf dag er fähig: wäre, buch die Opferung 
und den Tod dargebracht. zu werben. Diefed machte er ihm 
von dem Augenblide feines Eintrittes in die Welt befannt: 
er erklärte ihm, daß alle diefe Opfer ihm nicht wohlgefällig 
ſeyen, dag er ihm diefen Leib nur darum gebildet habe,. da⸗ 
mit er.zum Opfer bargebracht würde, wodurd er die Herzen 
von den tobten Werfen der Sünde reinigen und fie würdig 
machen wollte, dem lebendigen Gott zu dienen. Und Jeſus 
Chriſtus, diefer vielgeliebte Sohn, unterwarf ſich dem Willen 
Ooties, feines Baterd, und brachte fih ihm von biefem 
Augenblide an dar, um feinen Willen zu thun, und um durch 
bie einzige Opferung feines Leibes zu erfüllen und zu voll⸗ 
enden, was die Menge fo vieler Opfer, die vorhergegangen 
waren, vorgebildet und verheißen hatte, aber nicht geben 
konnte. Daher vollbrachte der Gottmenſch für Die Menfchen 
dag, was kein Menfch thun konnte; er Leiftet für fie der 
“ wefentlichen Pflicht Genüge, welde ihnen bie Religion vor⸗ 
fohrieb, ſich Gott zu opfern; er erfegt, er tilgt die Sünde; 
indem. er füh zum Berföhnungsopfer für ihre Sünde machte; 
er erlangte ihnen alle Einaden, deren fie bedürfen. 

Wie follte diefes Opfer nicht Gott wohlgefällig ſeyn ? 
Es wurde bargebracht, ‚fagt der Beil. Auguflin, von einem 
gerechten, heiligen und unſchuldigen Priefter, welcher nicht 
ſelbſt nöthig hatte, von.feinen Sünden durch dag Opfer ge= 
reinigt. zu werden, fey es von der Sünde, die man ſich durch 
die. Geburt zugieht,.fey es von der Sünde, bie man während 
des Lebens begeht. Welches Gottes. würdigere Opfer kann 
für die.Menfchen dargebracht werben, als das Fleiſch des 
Gottmenſchen % -Eignet füh zum Opfer etwas mehr, als das 
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ſterbliche Fleiſch // Kann man etwas fo Reines finden, um 
den Menſchen von feiner Verweslichkeit zu roinigen, als ein 
Fleiſch, das in dem Leibe und aus dem Leibe einer Jungfrau 
geboren wurde, ohne von der Begierlichkeit des Fleiſches bes 
fleckt worben zu ſeyn? Gibt es etwas, deſſen Darbringung 
Gott fo angenehm feyn kann, als das Fleiſch des Gottmen⸗ 
ſchen? Durch eine geheimnißvolle Verbindung ift der, wol⸗ 
tiber opfert, derfelbe mit Gott, dem er opfert, and durch fein 
Fleiſch iR er dieſelbe Natur mit den Menfchen, für welche 
er. ſich opfert. 

Nach dieſen Grundwahrheiten erkennt man, daß es ſeit 
der Sünde des Adam bis zum Ende der Welt nur Ein 
wahres Opfer gab und geben wird, welches an ſich die 
Suünden der Menſchen ausloͤſcht und Gott wohlgefällig if, 
und daß dieſes Opfer nur das Fleiſch Des menſchgewordenen 
Sohnes Gottes ſeyn kann. Auch erkennt man, daß es zu 
allen Zeiten nur ein einziges, und nur Ein einziges wahres 
Opfer gibt, das ihm zu allen. Zeiten und an allen Orten der 
Welt dargebracht wurde, fey es in Vorbildern bis zur An⸗ 
funft Jeſu Chrifti, fey es in Wirklichkeit feit der Menſch⸗ 
werbung. Wenn, ehe ‘der Hohepriefter in der Welt ers 
ſchien, um ſich felbft als Opfer darzubringen,. man Thiere 
opferte, fo wurden biefe Opfer weder von Gott befohlen, 
noch von Gott dargebracht, noch von ihm angenommen und 
gutgeheißen, als infoferne fie verhießen, als infoferne fie 
vorherfagten, als infoferne fie prophezeiten. und barftellten 
dieſes einzige und befondere Opfer, woburd Gott befänftigt 
werben mußte; und fie wurden nicht dargebracht ohne. Bes 
jiebung auf biefed, oder vielmehr fie bildeten nur ein eins 
ziges Opfer: mit dem Opfer Jeſu Chrifti. 

Aus dieſem Grunde heißt der menſchgewordene Sohn 
Gottes in der Schrift das Lamm, weldes feit der Grund» 
kegung der Welt gefchlachtet wurde, das heißt, in: ber Vor⸗ 
bifolichkeit, im Geheimniffe, in der Darftellung, und fo au fagen 
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ſam die Communion mit Gott; der zweite dem Priefter; der 
britte dem, welcher es dargebracht hatte. | 

Man bat hier vorzüglich zweierlei zu bemerfen. Das 
Erfe iſt: daß man die fünf Theile des Opfers nicht immer 
an allen Opfern an bemfelben Tage findet. Die Erſtlinge 
waren von ihrer Geburt an .geheiligt und wurden erft nad) 
langer Zeit bargebradht. Das geheiligte und bei dem Ein⸗ 
tritte in das Gezelt dargebrachte Thier wurde nicht- gewöhn⸗ 
Lich fogleih nach der Heiligung geſchlachtet, ſondern man 
fonnte dies, fo lange man wollte, verfchieben. Das gefchlachtete 
Fleisch der Thiere konnte man einige Zeit aufbewahren. Die 
Communion der Opfer fonute mehrere Tage dauern und oft 
fonnte man fie nicht ganz an dem Tage eſſen, an dem He 
dargebracht worden waren. 

Die zweite weientlihe Bemerkung befteht darin, daß bei 
allen Opfern, wo dieſe fünf Theile vorfommen, die erfteren 
nicht die letzteren, wohl aber bie leßteren wie erfleren ein 
ſchließen. So wurde das Oſterlamm, wenn ed abgelondert 
oder Gott geweiht war, noch nicht geſchlachtet, weil bie 
zZöbtung erft nad vier Tagen vorgenommen wurde; wenn 
ed aber geichlachtet war, enthielt feine Tödtung feine Hei- 
ligung und Darbringung; denn es wurde das geheiligte und 
dargebrachte Opferthier gefchladhtet. Wenn es verbrannt 
wurde, enthielt feine Vernichtung die vorhergehenden Theile; 
denn daſſelbe Lamm wurde geheiligt, geopfert und gefchlachtet, 
welches vernichtet wurde, Und wenn. die Eommunion .dep 
Lammes durch den Genuß geichah, fo fchloß diefer alte vor⸗ 
hergehenden Theile ia fi, weil man das Lamm aß, welches 
abgeſondert, dargebracht, geſchlachtet und verzehrt ober Durch 
das Feuer verwandelt worden war. 

3: Wenden wir diefe Grundfäge auf das große: Sfr der 
chriſtlichen Religion an; weil es unendlich volllommen if, 
ſo enthaͤlt es auch ganz volllommen dieſe fünf Eigenſchaften. 
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- Alles, was zur Bolllommenheit des Opfers nothwendig iſt, 
findet ſich auf eine ausgezeichnete und ganz göttliche Weiſe 
-in dem Opfer Jeſu Chrifti, welches das Opfer des neuen 
Teſtamentes, bie Erfüllung und bie Waprbeit aller alten 
Bier iſt. | 
‘Die Heiligung, die Confecration der Menfchheit Jeſu 
eynil, geſchah durch die Auswahl, um als Opfer für Gott 
dargebracht und ihm geſchlachtet zu werden. Dieſe geſchah 
durch das Geheimniß der Menſchwerdung; denn dieſes Ge⸗ 
hrimniß Jeſu Chriſti wurde durch die Gottheit felbft gehei- 
ligt und abgefonvdert (quem pater sanctificavit), Er war 
geheiligt als Erfigeborner. Die übrigen Erftgebornen wurs 
den ausgekauft; denn weil fie Sünder waren, verdienten fie 
es nicht, Gott geheiligt und als Opfer dargebracht zu wer: 
den. Aber Jeſus Ehriftus Fonnte nicht, wie die übrigen Kinder, 
in der. Eigenfchaft eines Erfigebornen losgefauft werden, weil 
er durch den Willen feined Baterd geheiligt und beftimmt 
war, zum Opfer und zur Schladtung für die Verföhnung 
der Welt bingegeben zu werden. &r befindet fich bei dem 
Eintritte des Gezelted, welches der Schooß des Vaters felbft 
iR, nicht in Bezug auf die göttlihe Ratur und die Perfon 
bes Wortes, welde in dem ewigen Sezelte und Heiligthume 
Gottes find, fondern in Bezug auf die menſchliche Natur, 
weiche in dem Schooße der Jungfrau war. Durch die Menſch⸗ 
werbung beiligte und weihte ſich der ewige Vater auf eine 
befondere Weife den Leib Sefu Chriſti. Er nahm davon 
Beſitz durch die ganze Gottheit, womit die Dienfchheit ver⸗ 
einigt wurde (quem pater sanctificavit). Er beftimmte dieſen 
Leib, von. dem erſten Augenblide der Menſchwerdung an, zu 
feinem Opfer, und Sefus Ehrikus nahm feinen Leib. als ein 
Gott: geheiligtes und geweihtes Opfer. Er nahın ihn an und 
verklärte ihn ſelbſt feit dem erften Augenblicke feiner Em⸗ 
pfängniß.::Denn es heißt (Hebr. 10, 4.): „Opfer: haft "bu 
nicht gewollt, aber einen Leib haft du mir zugerichtet.“ 


- 3 — 


WM. Der zweite Theil if die Darbringung. Diefe ge 
fhab von dem Augenblide der Menſchwerdung, feit der erſten 
Minute an. Jeſus Chriſtus fah, daß die Gerechtigkeit Gottes 
durch die Thieropfer, welche im alten Geſetze dargebracht 
wurden, nicht gefühnt werben Tonnte, und erfannte voll⸗ 
kommen den Willen feines Vaters, welcher ihm nur’ dazu 
den Leib gegeben hatte, daß er ein wahrhaftes Opfer wäre 
und an die Stelle der alten träte. Daher richtete er zu ihm 
dieſe Worte (Hebr. 10, 5.): „Einen Leib haft du mir bereitet. 
An DBrandopfern und Sündopfern haft du fein Wohlgefallen. 
Alsdann ſprach ih: Sieh, ich Fomme, um deinen Willen, 
o Gott, zu erfüllen.” Hier wurde alfo die Darbringung 
begonnen , die Darbringung, welche immer dauert, die bes 
fändige und ewige Darbringung, durch welche feit dem Au⸗ 
genblide der Menfchwerbung der Sohn Gottes fi feinem 
Bater aufopfert und fih als Opfer darbringt, um einſt zu 
feiner Ehre geichlachtet zu werden. 

111. Der dritte Theil if Die Tödtung des Schlachtopfers, 
weicheß verfchoben werden konnte. Jeſus Chriſtus wurde 
nicht fogleich nach feiner Darbringung, welche felbft mit dem 
Anfange feines Lebens begann, geſchlachtet. Er wartete bie 
auf bie von feinem Vater für feine Tödtung und Schlach⸗ 
tung beftimmte Zeit, und diefe geſchah endlich auf dem Cal⸗ 
varienberge, wo das heilige Leben, das er von Adam ange» 
nommen batte, Gott geopfert wurbe. Hier war ed, wo Jeſus 
Ehriftus ald das Opfer am Kreuze, beladen mit allen Güms 
den der Welt, von den Heiden außerhalb Serufalem dem 


Tode überliefert wurde. 


IV. Die Vernichtung des Leibes Jeſu Chriſti gefchah 
nicht durch das Feuer, fondern in der Wahrheit und für bie 
Herrlichleit Gottes. Die Wahrheit und die Herrlichkeit fin» 
die Verwirklichung deffen, was diefed Feuer darftellte, welches 
die Opfer verzehrte und die alten Opfer vernichtet. Was 


ſtellte nad den Juden bad Feuer, weldes das Opfer ver- : 
zehrte, dar? Gott ſelbſt. Sie hatten. gefehen, daß das Feuer ; 
das Bild fey, in das ſich Gott verhüllte, ald er ihnen in der 
Seuerfäule erfchien, und Moſes fagte zu ihnen: Unfer Gott 
iR ein verzehrendes Teuer, Sie vernichteten Daher das Opfer 
durch das Feuer, auf daß es gleichfam durch Gott verwandelt 
und umgeftaltet würde. Oder weil fi Alles wahrhaftig in 
dem Opfer. Jeſu Chriſti ohne Schatten und. ohne Vorbild 
erfüllen follte, fo wurde die Vernichtung , die Verzehrung, 
die Berbrennung des Leibes Jeſu Ehrifi, ter als Opfer 
Gott dargebracht und geichlachtet wurde, in der Auferflehung 
vollbracht. Er wurde auferwedt durch das göttliche Feuer 
der Herrlichfeit des Vaters, welches Alles verzehrte, was in 
dem Leibe Jeſu Chriſti Gottes unwürdig war 1). 

Durch diefe Auferfiehung. wurde das Opfer nicht nur 
durch bie Bergegenwärtigung Gottes verwandelt, fondern 
auch gleichfam in Gott ſelbſt umgeftaltet, ohne jedoch im Ges 
ringfien etwas von der Wahrheit der menfhlichen Natur: zu 
verlieren. . Durch die Auferfiehung wurde dieſes heilige Opfer, 
welches Jeſus Ehriftus ift, von Allem befreit, was es Nies 
driges und Irdiſches hatte, und ganz beffeidet und ganz 
durchdrungen von einer foldhen Herrlichkeit, wie fie dem 
Sohne des Vaters gebührt, Es wurde. Gott übergeben, in den 
Schooß Gottes felbft gelegt, in einem ganz göttlichen Zuftande, 
nad den ein wenig flarfen, aber nichtsbeftoweniger fehr 
wahren Ausdrüden des heiligen Ambrofius und des heiligen 
Auguftinus. In feiner Auferftehung, fagt der heilige Augu⸗ 
fin, it Jeſus Chriſtus ganz Gott 2). . Bor der Auferſtehung, 
fagt der heilige Ambrofius, war er ein Menſch nah dem 
Bleifche, aber nach. der Auferftehung ift Alles, was in ihm iſt, 
Gott 9). 

4) Resurrexit per gloriam patris. 


8) In resurrectione totus Deus. 
8) Tunc secundum carnem homo, nunc per omnia Deus. 


V. Endlich iR der fünfte Theil des wahrbaften Opfers 
die Communion und überdieß. die Theilnahme an Gott: In 
den alttefamentlichen Opfern verbrannte man das Opfer, 
damit, wenn. der Raud in die Höhe flieg, Gott das Opfer 
anzunehmen und für wohlgefällig zu halten ſchiene und 
Gott daburd an dem Opfer Theil nähme. Daher fagten 
die Juden, daß Gott den Wohlgeruch des Opfers angenoms 
men habe, ftatt zu jagen, daß er es wohlgefällig aufnahm 9. 
Das ODOpfer wurde dur das Feuer verbrannt, um Gott 
durch. den Rauch, welcher emporftieg, in Gemeinfchaft mis 
ihrem Opfer zu fegen. Daher riefen, während das Feuer 
fo das Dpfer verzehrte, die Prieſter und das Volk mit 
Freude: Der Herr verzehrt bag Opfer 2). 

Die Communion an dem Opfer Jeſu Chrifti wurde da⸗ 
durch von Gott vollzogen, daß Jeſus Chriſtus nach dem 
Verluſte feines ſterblichen Ldenswelcher feiner göttlichen 
Natur fremd war, weil er dem des Adam ähnlich, der 
Strafe der Sünde unterworfen und folglich des Sohnes 
Gottes unwürdig war, ba er nur ein göttliches Leben haben 
follte, in das Leben der Herrlichkeit, welches ihm gebührte 
und ihm ald Sohn. Gottes eigenthümlich ift, eintrat. Durch 
das Geheimniß der Auferftehung erhielt er diefes neue Leben, 
welches feiner Größe zufommt, und durch feine Himmelfahrt 
gieng er in den Schooß feines Vaters ein, und er gieng für 
immer ein. Daher heißt diefe Rückkehr, diefes Eintreten 
des Sohnes Gottes, fo zu fagen, in feinen Bater, Communion, 
o daß der ganze Jeſus Chriſtus in dem Schooße des ewigen 
Vaters iſt. Darum bat er ihn am Vorabende feines Leidens, 
daß er ihm verleihen möchte die Herrlichfeit, bie er feit der 
ganzen Ewigkeit ber in feinem Schooße hatte: Er bat ihn 


4) Bene odoratus est Dominus sacrificium. 
3) Dominus devorat holocaustum. 


nicht um feine Gonheit; biefe hatte er ſeit der ganzen Ewigfeit; 
auch nicht für. feine Seele, welche feit dem erfien Augenblide 
ihrer Schöpfung daran Theil hatte, Da alfo Jeſus Chriſtus 
son biefer Herrlichfeit und dieſem Ganze während feines 
Lebend auf der Erde, den Hugenblid der Verklärung aus⸗ 
genommen, nichid empfangen hatte, fo erhielt er die Erfüllung 
diefer Bitte bei feiner Auferſtehung, wodurch er in feinem 
Leibe diefen Glanz und diefe Herrlichfeit empfieng, und durch 
feine. Himmelfahrt, wodurch er, jo zu fagen, in den Schooß 
und den Mund feines Baters eingieng, nad) allen Ausdrücken 
der Schrift: „Der eingeborne Sohn, welcher im Schooße 
des Vaters iftz aus dem Munde des Allerhöchſten bin ich 
hervorgegangen ; ich bin von dem Vater ausgegangen und 
in die Welt gefommen, ich verlaffe wiederum die Welt und 
gebe zum Bater,” Der Vater gieng alfp in die Communion 
feines Sohnes als Opfer ein, indem er ihn nad feinem 
Tode erweckte, feine göttliche Klarheit und Herrlichkeit mit⸗ 
theilte, indem er ihn, fo zu fagen, in feinen Mund und 
feinen Schooß, nach feinem Leibe zurüdnahm So wurde 
alfo in Wirklichkeit die Kommunion vollzogen, welche die 
Juden wollten, daß fie Gott. mit ihrem Opfer einginge. 
Daber hat Chriftus ein wahrhaftes Opfer in einer 
wahrbaften Opferhandlung dargebradt. Es enthält in fich 
alle Eigenſchaften, und fchließt alle Bedingungen in fid. 
Nach den Bemerkungen, die wir machten, fchließen die exften 
Eigenfchaften nicht die letzten in fih. Als Jeſus Chriſtus 
von dem erftien Augenblide feiner Empfängnig an ſich als 
eis Dpfer für unfere Sünden dem ewigen Bater barbracte, 
wurbe: er noch nicht geſchlachtet; als er zum Tode an das 
Kreuz gefihlagen murde, wurde er noch nicht verzehrt; und 
obſchon der ewige Vater in Gemeinfchaft feines Sohnes im 
Augenblide feiner Verwandlung durch die Auferfiehung ger 
treten . war, fo gieng nichtsdefloweniger die Verwandlung 
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nach der natürlichen Orbnung der Communion voran. Aber 
die letzten Theile ſchließen bie erfien ein; daher enihält der 
Tod Jeſu Chriſti feine Heiligung und Darbringung, Die 
Berwandlung enthält feine Heiligung, feine Darbriagung 
und feinen Tod. Die Communion, welche Gott und die 
Heiligen .fowohl . im Himmel ald auf der Erde mit Jeſus 
Ehriſtus haben, enthält Jeſus Ehriftus, der geheiligt, dar⸗ 
gebracht, gefchlachtet und verzehrt wurde, Und Jeſus Chri⸗ 
flus wird ewig an feiner anbetungswürdigen Menfchbeit 
diefen Zuftand der Heiligung, der Darbringung, der Tödtung, 
der Vernichtung und der Herrlichkeit haben, welde bie ewige 
Gommunion des Himmels ausmacht. 

Er trägt tiefe Eigenſchaften im Himmel und ſelbſt die 
des Todes. Dieſes ſagt Johannes in der Offenbarung 
(5, 6.): „Und ich fah und fieh, in der Witte vor dem Throne 
und den vier lebenden Wefen, und in ber Mitte vor den 
Aelteſten ftand ein Lamm wie getödtet.” Er trägt fie auf 
ber Erde im Saframente des Altares, wie ich euch in den 
nachfolgenden Lehren zeigen will. 

Diefes ift alfo die Ordnung und der Inhalt der Ges 
heimniſſe Jeſu Chrifti, die ebenfo viele Theile feines Opfers 
find. Um die Kirche zu erlöfen, brachte er ſich als Opfer 
bar, Diefe Kirche ,. welche er durch diefes Opfer erlöfen 
wollte, befteht aus verfchiedenen Gliedern, die in allen Jahre 
Hunderten von Adam bis zum Ende der Welt ausgebreitet 
find. Durch fein Leben verdient er diefe Kirche, d. h. er ver⸗ 
dient ihr fo viele Gnaden, als die Menfchen, welche fie bilden, 
jemals hatten, gegenwärtig haben und bis zum Tage des 
legten Gerichts haben werden, Durd feinen Tod nahm er 
bad Hindernig hinweg, weldes die Menſchen verhinderte, 
bie Gnaden zu empfangen, weil er für ihre Sünden der 
Gerechtigkeit Gottes Genugthuung leiftete, welcher fie zuvor 
als fündhafte und unfähige Schuldner anfeben und firafen 
mußte, ftatt ihnen feine Gnade zu verleihen. 
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Durch ſeine Auferſtehung, das heißt, in dem Zuſtande 
ſeiner Auferſtehung, verleiht er, wendet er den Menſchen 
die Gnaden zu, die er ihnen durch ſein Leben verdiente und 
die zu empfangen er ſie durch ſeinen Tod fähig machte. 
Aber er ſendet nur nach feiner Himmelfahrt ven heil. Geiſt, 
weil fein Opfer, beffen einzelne Theile aus feinen verfchie- 
denen Geheimniffen zufammengefest find, durch die Verklärung 
der Opfergabe vollendet werben mußte, ehe die Frucht ung 
burch den heiligen Geift zugewendet wurde. Es mußte der 
ewige Bater in Communion mit feinem Sohne treten, indem 
er ihn in feinen Schooß aufnahm, ehe die Kirche damit in 
Verbindung trat, indem fie die Frucht feines Leidens und 
‚feines Todes, feinen Geift und feine Gnade, feinen Leib und 
fein Blut dur die Saframente empfieng. Es geziemte fidh, 
daß er feiner Menfchheit nach in dem Zuftande wäre, in dem 
er von aller Ewigkeit den heiligen Geift mit dem Bater 
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hervorbringt, d. h. der in dem Schooße des Vaters und mit 
ihm vereinigt war, um mit ihm den heiligen Geiſt ſeiner 


Kirche zu ſenden. 

Welchen Stoff zu Betrachtungen liefert uns nicht dieſe 
Lehre von dem Opfer Jeſu Chriſti! Erinnern wir uns daran, 
was ich euch den verfloſſenen Sontag ſagte, daß jedes 
äußere Opfer das Zeichen eines innern Opfers iſt, das 
durch den Darbringenden geſchehen fol. Bewundern wir 
an Jeſus Chriſtus, der es darbringt, ſein inneres Opfer, 
welches die Regung einer feurigen Liebe iſt, wodurch er 
Gott ſeine Menſchheit opfert, ſeinen Tod darbringt zur Ver⸗ 
ſöhnung der Sünde und um den Menſchen alle Gnaden, die 
ihnen bereitet ſind, zu erlangen, und verbinden wir damit 
das innere entſprechende Opfer unſerer Herzen, das heißt, 
eine innere Empfindung, welche die Gefühle der Liebe, der 
Demuth, der Abtöbtung enthält, wodurch wir unſere Un⸗ 


würdigkeit erkennen, die boͤchne Majſeſtät Gottes zu ver⸗ 
Badoire, heilige Meſſe. 3 
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ehren, bie Beleidigung, welche ihm durch die Sünde zugefügt 
wurde, wieder gut zu machen, feine Gnade zu erlangen, 
und für feine Woblthaten zu danfen. So laßt und Jeſus 
Chriſtus, feinen Sohn, der am Kreuze ftarb, barbringen, 
und ung in Bereinigung mit ibm, indem wir und Gott 
weiben, um nur zu feiner Ehre zu Teben und würdig zu fepn, 
ihn ewig zu beſitzen. 


Be We Tops 
” [3 


III. Predigt. 


Von dem Meßopfer. 


Den letzten Sontag haben wir geſehen, daß es nur ein 
wahres Opfer gab, nämlich das Opfer Jeſu Chriſti, daß es 
fein Opfer geben könne, das Gottes würdig wäre, und 
feiner Größe und feiner Mafeftät entfprähe, als den Leib 
Jeſu Chrifti, welcher von dem erften Augenblide feiner Ems 
pfängnig an Gott geheiligt und dargebradt war, der am 
Kreuze gefchlachtet und durch die Herrlichfeit der Auferftebung 
verwandelt, der von Gott aufgenommen und in den Schooß 
Goites durch die Himmelfahrt eingeführt war. 

Haben wir nun nach der Vollendung aller dieſer Ge⸗ 
heimniſſe, welche ebenfo viele Theile Diefes erhabenen Opfers 
find, fein Opfer Gott darzubringen? Aber es Eönnte Feine 
Religion beftehen, wenn es Fein Opfer gäbe, weil das Opfer 
die wefentlichfte Pflicht der Religion if. Sie muß ung alſo 
fagen, was ihr eigenthümlich ift, worin dieſes Opfer befteben - 
ſoll? Sol es rein ſinnbildlich ſeyn? Die Vorbilder gehören 
nur dem alten Gefede an und bildeten die Grundlage; fol 
es ſichtbar feyn und ſoll die Wirklichkeit enthüllt erfeinen ? 

3% 
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Dieſes iſt das Opfer des Himmels, wo Alles ohne Hülle 
und ohne Bild iſt, wo man Alles ohne Raͤthſel ſieht, wo 
Jeſus Chriftus gefeben, befeflen wird, wie er in feiner Herr- 
Yichkeit ift, und wo man Gottes von Angefiht zu Angeficht 
genießt. Ein folched Opfer paßt nicht auf bie flreitende 
Kirche, die nur von dem Glauben lebt, 

Die Eigenfchaft des Opfers der Kirche auf der Erde be- 
lebt darin, die Wahrheit zu befigen, wodurd fie ſich von 
der Synagoge unterfcheidet, aber fie verborgen, verjchleiert 
zu enthalten, wodurch fie fi) yon dem Himmel unterſcheidet. 
Welches ift alfo diefes Opfer ? Die Darbringung des wahren 
Leibes und des wahren Blutes Jeſu Chrifi, das in den 
Opfern des alten Gefeges vorhergebildet wurde, von den 
Heiligen im Himmel wirklich, bier aber unter den Geftalten 
des Brodes und des Weines befeffen wird. Unfer Opfer 
iR alſo das wahre Fleiſch Jeſu Chriſti, Gott dargebradt in 
dem Schooße der heiligen Jungfrau, auf dem Galvarien- 
berge gefchlachtet, durch die Auferfiehung verflärt, und im 
Himmel zur Rechten Gottes des Vaters geſetzt. Wo gibt es 
ein größeres, Gottes würdigeres, heiligeres und anbetunge- 
würdigeres Opfer ? 

Gott hatte ed lange Zeit vor feiner Einfegung vorber- 
verfündet, theild durch Vorbilder, theild durch Weiffagungen. 

I. Dur Vorbilder, Melchifedeh war nah dem heit. 
Apofel Paulus ein volfommenes Borbild Jeſu Cbrifti 
durch feinen Namen, durd feine Eigenſchaften, durd feine 
Handlungen, durch feine Erbabenheit über Abraham, durch 
fein Prieftertbum, weil er der Priefter des Allerböchften 
war. Diefer opferte Gott Brod und Wein, dag er an 
Abraham und fein Heer austheilte, das über die Könige 
fiegte, weldye Loth, den Bruder dieſes Patriarchen, gefangen 
genommen hatten. Jeſus Chriſtus, welcher Die Wahrheit war, 
mußte aljo, um das Borbild zu erfüllen, feinem Vater das 
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wahre bimmlifhe Brod des ewigen Lebens darbringen und. 


den wahren Kindern Abrahams das zu eflen geben, was .- 


durch das Brod und den Wein vorgebildet war, das heißt 
feinen Leib und fein Blut. Denn wenn dad Brod und ber 
Wein, welhen Jeſus Ehriftus am Abende vor feinem Leiden 
darbrachte und den wir auf unfern Altären beftländig opfern, 
nichts wäre als das Bild feines Leibes und feines Blutes 
und fie nicht wirklich enthalten würde: was hätte fein Opfer 
über das des Melchiſedechs dann voraus? Wäre es nicht 


nah allen Seiten hin nur Bild, und wären wir nicht. 


noch unter dem Gelege, das nur ein vorbildliches Opfer 
batte ? 


II. Durch Weiffagungen. Gott Hatte durch den Pros 


pheten Malachias vorherverfünden laſſen, dag man ſtatt ber 
Dpfer des Geſetzes an allen Orten ein ganz reines Opfer 
darbringen werde. Es heißt (1,10): „Ich habe Fein Ge- 
fallen an euch, Spricht der Herr der Heerfihaaren, und nehme 
fein Opfer an aus euren Händen, Denn vom Anfange ber 
Sonne bis zum Untergange wird mein Name groß werden 
unter den Bölfern nnd an allen Orten wird meinem Namen 
geopfart und ein reines Opfer dargebracht werden; denn 
groß wird mein Name unter den Bölfern feyn, fpricht Gott, 
der Herr der Heerfchaaren.” Gott verwirft alfo in dieſer 
Weiffagung die Opfer der Juden und fett an ihre Stelle ein 
seines und heiliges Opfer, das auf der ganzen Erde dar⸗ 
gebracht werden fol. Welches ift Diefes Opfer? if es das 
unferes Herzens? Diefes ift Sein neues Opfer; ed war ger 
meinfam allen Gerechten feit dem Anfange der Welt. IR 
es ein außerorbentlihed Opfer von ber Art derer im Ge- 
ſetze, die er für die Juden einjeßte? Das genannte Opfer 
muß unter allen Bölfern dargebracht werben. Kann biefe 


Weiſſagung nicht auf: das blutige Opfer Jeſu Ehrifti auf. 
bem Kreuze geben? Aber diefes wurde nur an Einem Orte, 


nenn. 
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außerhalb Jeruſalem am Calvarienberge, dargebracht; aber 
dieſes, welches vorhergeſagt und an die Stelle der alten Opfer 
geſetzt wurde, muß an allen Orten dargebracht werden. 
Dieſes äuſſere und ſichtbare Opfer, welches an allen Orten 
und vom Aufgange bis zum Untergange der Sonne darge⸗ 
bracht werden foll, kann alfo Fein anderes feyn, als das un⸗ 
bfutige Opfer unferer Altäre, wo ber Leib und das Blut 
Jeſu Chrifti von allen Gläubigen und auf der ganzen Erde 
geopfert und genoffen wirt. Diefe Weiffagung ging in Er- 
füllung , als Jeſus Ehriftus am Abende vor feinem Leiden 
bei dem legten Mahle, das er mit feinen Jüngern feierte, 
biefes Opfer einfeste und ihnen und ihren Nachfolgern bes 
fahl, es zu feinem Andenfen darzubringen, indem er zu ihnen 
fagte: Thuet diefes zu meinem Andenken. | 

Prüfen wir, meine Brüder, Die Worte, welche die Ein- 
jegung dieſes erbabenen Opfers enthalten; fie find eben fo 
großartig als einfach. Jeſus Ehriftus, fagen die Evangeliften 
und der heilige Apoftel Paulus, nahm das Brod in feine 
heiligen Hände, danfte, brach und fegnete ed, Durch diefe 
Handlung zeigte er das Brod feinem Vater, indem er feine 
Augen zum Simmel erhob. Daffelbe that er bei dem Kelche 
und zeigte diefe Gaben feinem Bater, wohl wiffend, was er 
damit follte, und ihm dankend für die Macht, die er ihm 
gab, es zu vollbringen. Der Bater, welder e8 ihm einges 
geben hatte und der ihn nicht verfchonen wollte, um feine 
Liebe zu den Menſchen zu bezeugen, blidte mit Wohlgefallen 
auf diefe Gaben berab, welche etwas fo Großes werben 
follten. 

Was wollte Jeſus Chriſtus mit diefem Brode und Dies 
jem Weine machen? Vernehmet ed. Er fährt fort, und fey 
es, indem er dieſes Brod brach, fey es, daß er es ſchon ges 
brochen hatte, ſprach er zu feinen Apoſteln: Nehmet hin und 
eſſet, dieſes iſt mein Leib. Er reichte ihnen den Kelch und 


Sprach: zu ihnen: Trinket alle daraus, dieſes iſt mein Blut. 
Dieſes wollte ex mit dieſem Brode und dieſem Weine ma— 
hen; er.wollte durchaus nicht das Erſcheinende, weil es ein 
Gegenftand war, dem er für den Glauben bereitete. Er fann 
ſich verhüllen und erſcheinen, wie es ihm gefällt. 

Die Gefchichte der zwei Jünger, bie nad Emaus 
gingen, die Erfheinung vor Maria und viele andere Bei- 
fpiele zeigen ung, daß er, wann er will, unter einer fremden 
Gehalt erfcheinen oder fih in feiner eigenen zeigen, oder. 
vollkommen unferen Augen entfchwinden und felbft mitten 
dur das Volk gehen Fann, ohne dag ihn Jemand fieht. Er 
batte nicht nothwendig, fich auf diefe Weife zu zeigen; er 
wußte, daß feine wahren Jünger ihm auf fein Wort glaubten, 
Sein Bater, dem er diefen großen Gegenftand vorftellte, 
wußte wohl, warum er dort war, und wenn er auc den 
Augen der Menfchen verborgen war, fo war er feinen Augen 
ebenfo fichtbar, ebenfo wohlgefällig. 

Das Wort Jefu Chrifti erlangte fogleich feine Wirkung. 
Er verwandelte fi in einem Augenblid. Es erſchien etwas, 
weil Jeſus Chriftus fagte: Nehmet bin, eflet, trinfet, Aber 
biefes Etwas war nicht das, was erfchien, ale er fagte: 
Diefes ift mein Leib, dieſes ift mein Blut, Der Leib und 
das Blut waren alfo der Gegenftand, und ihre Konfecration 
eine an fih Gott wohlgefällige Handlung Sch will mid 
nicht mehr Tänger bei der wirklichen Gegenwart aufhalten ; 
wir werden biefen Gegenftand in einem befondern Vortrage 
abhandeln. 

Iſt nun dieſe Handlung, durch welche Jeſus Chriſtus 
feinen Leib und fein Blut unter den Geſtalten von Brod und 
Wein gegenwärtig feßte, eine Darbtingung und ein Opfer g 
Diefes muß erklaͤrt werben. Ä 

Es war. nichts vorhanden, als ein Befehl z zu effen und 
su trinken, und bie Apoſtel aßen und tranken in der That: 
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ſogleich nach der Conſecration. Aber die Darbringung und 
der Genuß find nicht unvereinbare Dinge; das Geſetz hatte 
Darbringungen und Opfer, an benen man Theil nahm, in⸗ 
dem man fie genoß. Nichts ziemt fich mehr, wenn wir etwas 
Gott darbringen, als e8 zu heiligen, weil es und heiligen fol, 
indem wir es efien. Es if ohne Wichtigkeit, daß auf die 
Gonfeeration ſogleich der Genuß folgte, weil die Zeit nicht 
in Anschlag zu bringen ift; es iſt genug, daß diefe zwei 
Handlungen deutlich unterfchieden wurden, und dag Jeſus 
Chriſtus fih fo ausdrüdte: Diefes ift mein Leib, dieſes if 
mein Blut, 

Diefe Handlung aber, meine Brüder, wodurd Jeſus 
Chriſtus feinen Leib und fein Blut unter den Geftalten von 
Brod und Wein gegenwärtig feßte, if eine wahre Darbring- 
ung und ein wahres Opfer. _......- 

I. Die Handlung Jeſu ChHrifi an ſich ſelbſt betrachtet 
enthielt fehon den Ausdrud feines Todes. Durch diefe Hand- 
fung, wodurd er feinen Leib auf der einen und fein Blut 
auf der andern Fraft feines Wortes gegenwärtig fette, ſtellte 
er fich jelbt den Augen feines Vaters unter einem Bilde 
des Todes und des Begräbniffes dar; er ehrie ihn als den 
Gott des Tebend und des Todes; er anerkannte frei feine 
höchſte Majeftät, weil er ihm den vollfommenften Gehborfam, 
der ihm je geleiftet wurde, vor Augen flellte, nämlich den 
feines Sohnes, der ihm gleich und Gott wie er ift, der bie 
zum Tode des Kreuzes ergeben und gehorfam war. | 

II. Sn diefer Handlung find alle Worte, alle Ausdrüde, 
deren ſich Jeſus Ehriftus bedient, ganze Theile des Opfers, 
bie auf gleiche Weife feinem Leibe und feinem Blute zukom⸗ 
men, ‚welche auf dem Altare auf eine unblutige, auf bem 
Kreuze auf eine biutige Weiſe dargebracdht wurden. Wenn 
in dem von Jeſus Chriſtus eingefegten Abendmahle eine 
Darbringung. feines Leibes vorkommt, fo ift dieie Darbrings 
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ung ein Opfer. Denn nach dem heil, Paulus gibt es nur. 
ein einziges Opfer von Jeſus Chriſtus, alfo gibt es in. dem: 
Abendpmahle eine Darbringung von Jeſus Ehriftus nach diefen 
Worten: Diefes ift mein Leib, der für euch bingegeben 
wird ; dieſes iſt der Kelch meines Blutes, das für euch vers 
goffen wird, Diefe Ausprüde: Für euch, die zwei Mal 
wieberholt werden, bezeichnen augenfällig eine Darbringung 
des Leibes und Blutes Jeſu Chrifti, die nicht den. Apofteln, 
fondern Gott für die Apoſtel gemadht wurde. Wenn die 
Schrift und jagt, daß der Kreuzestod ein Opfer ift, wo 
Jeſus Chriſtus fein Leben für und hingibt und fein Blut für- 
uns vergießt, fo bedient fie fich Feiner andern Worte, um den 
Charakter des Opfers zu bezeichnen, als dieſer: für ung, 
dag er fih nämlich für uns darbringt. Daher bezeichnet 
bei dem Abendmahle Jeſus Chriſtus die Opferhandlung, in⸗ 
dem er ſelbſt fagt, nicht dag fein Leib nur gegeben wird, 
fondern daß er für und bingegeben wird; bag fein Blut: 
daſelbſt nicht nur vergoffen, fondern daB ed für uns vers 
goffen werde, ſelbſt ehe man dieſen Leib ißt und dieſes 
Blut trinft. | 

In diefen Worten liegt eine doppelte Hingabe bes Leibes 
Jeſu Chriſti; die eine Gott für die Welt: der für euch ges 
geben wird; die andere der Welt für Gott: nehmer hin, 
eflet, trinfet. . Die erſte if das Opfer, die zweite if die 
Sommunion an dem Opfer, | 

Die Darbringung ift felbft in dem Abenpmahle viel 
beſſer als im Kreuzesopfer ausgebrüdt; denn bei dem Kreuzes⸗ 
opfer Tommt fie nicht vor und man liest nirgends in den 
Evangelien, daß Jeſus Chriſtus fih am Kreuze dargebracht 
baͤtte. 3m Gegentheile fieht man.nur einen Mörder und- 
Gotteslaͤſterer, und diefe Darbringung if durch den fürchter« 
lichen Tod eines gekreuzigten Meufchen verhüllt. Nur der 
beit, Paulus hat ung nachher diefe Darbringung, welde 
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Jeſus Chriſtus an ſich ſelbſt: auf dem Kreuze. machte, bes 
zeichnet, während bei dem Geheimniſſe des Abendmahles 
Jeſus ſelbſt ſehr deutlich ſagt, daß es für ſeine Apoſtel und 
für Viele dargebracht wird. 
—Es; gibt alſo eine Darbringung ‚des Beides Jeſu Eyriſi 
in dem Abendmahle, und zwar eine wirkliche, wem auch 
unter den Zeichen verborgene Darbringung, und folglich auch 
ein Opfer. | | 
III. Diefer Leib, welcher für und bingegeben wurde, 
dieſes Blut, welches für und in dem Abendmahle vergofien 
wurde, haben den Charakter eined Schlachtopfers, womit fie, 
wirklich befleidet wurden. Denn Jeſus Chriſtus beſchränkt 
ſich nicht darauf, die Weſenheit ſeines Leibes und ſeines 
Blutes zu nennen, wenn er ſagt: Dieſes iſt mein Leib, 
dieſes iſt mein Blut; ſondern er fügt noch Ausdrücke hinzu, 
welche die Eigenſchaft eines Schlachtopfers ausdrücken; er 
wählt Worte, welche auf ſeinen wirklichen Opferzuſtand 
gehen, indem er nach dem heiligen Lucas ſagt: Dieſes iſt 
mein Leib, der für euch hingegeben wird; und nach dem 
heil. Paulus: Dieſes iſt mein Leib, der für euch gebrochen 
wird, dieſes iſt mein Blut, das für euch vergoſſen wird. 
Aber dieſe Ausdrücke: Hingegeben und gebrochen für den 
Leib, und vergoſſen für das Blut, geben uns eine lebendige 
Anſchauung von dem Opfer bei dem Abendmahle. Sie lehren 
uns, daß bei dem Abendmahle die Weſenheit ſeines Leibes 
allen Gläubigen gegeben wird; daß fie alſo bier fo vertheilt 


wird, wie. wenn man das Zleifch der gefchlachteten Thiere: 


denen,. welche bie Opfer dargebracht hatten, geben würde, . 
(Denn die Austheilung Tiegt in dem Worte brechen nad der. 
Ausdrudsmeile der Schrift: Brich dein Brod dem Hungrigen). . 
Ebenſo lernen wir, daß die Wefenheit feines Blutes in dieſem 
Geheimniſſe für und vergoffen wird. und, fließt unter der Ger. 
ſtalt einer : Slüfligleit, wie. man das Blut der gefchlachteten - 
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Opferthiere, wie Wein oder Del, die Bott dargebrach wur⸗ 
den, vergießen würde. ni 

AV. Sefus Chriftus wii und. zu verfichen geben, dag 
das Abendmahl, welches er einfegte, ein wahres Opfer ſey, 
und daß fein Leib und fein Blut dort wahrhaftig gegenwärtig 
feyen in der Eigenfchaft eines gefhlachteten Opfers, ehe er 
fie am ‚Kreuze darbrachte, und.er jagt baher nicht: Diefes 


iſt inein Leib, welcher hingegeben. werden wird, welcher ges £ 


brochen ‚werden wird, dieſes ift mein Blut, welches vergoffen : 
werben wird; fondern er bedient ſich nad) dem Urtexte ber 
gegenwärtigen Zeit, er fagt: Diefes ift mein Leib, welcher 
bingegeben wird, welder gebrochen wird; biefes ift mein 
Blut, welches vergoffen wird. Damit zeigt er ung, daß fein 
Leib bei dem Abendmahle wirklich hingegeben, gebrochen, und 
fein Blut wirklich vergofften wird. Dadurch zeigt er an feis 
nem Leibe und an feinem Blute in der Weife, wie fie in 
dem Abendmahle feyen, den Charakter eines Schladhtopfers, 
womit. fie befeidet feyen, und folglich ein Opfer, wo er ſich 
ſelbſt darbraͤchte. 

V.. Durch dieſe Handlung, womit Jeſus Chriſtus feinen 
Leib und fein Blut gegenwärtig fest, bringt er nicht nur ſich 
jelbR dar, fondern er befiehlt auch uns, es darzubringen, da 
er feinen Apofteln und ihren Nacdfolgern den Befehl gab, es 
darzubringen. Denn nachdem er fich ſelbſt dargebracht hatte, 
ba er ſprach: Diefes ift mein Leib, der für euch hingegeben, 
gebrochen wird ; dieſes ift mein Blut, welches für euch ver- 
gofien wird, — fo fährt er zu fprechen fort: Thuet dieſes. 
Darin iſt dentlich der Befehl ausgebrüdt, das zu thun, was 
er fo eben that. Die Kirche bat alfo den Auftrag gu thun, 
was er that, und darum nimmt fie das Brod, wie er; fegnet 
ed, wie er, und dankt dafürz wie er, zeigt fie das Brod dem 
ewigen Bater und bringt es ihm dar, um fogleih nachher 
feinen! rigenen Yeib daraus zu machen, Sie weiß wohl, dab 
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ber Segen, ben fie darüber fpricht, und zulommen fol, und 
daß es zulegt wir find, auf die er fich bezieht; aber fie weiß 
au, daß das Brod felbft gefegnet wird, wie der heilige 
Paulus fagt: daß der Segen,: fo zu fagen, das Brod und 


den Wein berühre, daß fie dadurch geheiligt, daß ſie dadurch 
verwandelt. werden, weil fie der Leib und das Blut werben. 


Denn in Bezug auf das Aeußere ift es diefelbe Sade, bie 
folglich in feinen Zufälligfeiten fortbefteht, fo daß fie nicht 
gänzlich verwandelt iſt; aber fie if im Innern verwandelt. 
Diefes ift der Sinn diefer Worte: Thuei dieſes. 


Saffen wir in wenig Worten die ganze Einfegung bes. 


Opfers des Abendmahls zufammen, In den erfien Worten 
fagte Jeſus Chriſtus, daß es feine Darbringung fey, nämlich 


von Brod und Wein, die fein Leib und fein Blut wurden, 
In dem Zufage: Thuet diefes, erklärt er und, daß wir das, 


was er that, thun Fönnen und follen. Endlich erklärt er in 
biefen Ieten Worten: Zu meinem Andenfen, in welder 
Abſicht er es dargebracht hat, und in welcher Gefinnung wir 
es thun follen. 

In den erfien Worten: Diefes ift mein Leib, diefes ift 


mein Blut, fagt er, daß diefes an fi und durch das Wort 


beftebt, unabhängig von unferer guten oder böfen Geſinnung. 
Habet ihr ein gutes oder ein böfes Gewiffen, nichts deſto⸗ 
weniger ift der Leib und das Fleiſch Jeſu Chriſti vorhanden, 
Daher. fagt der heil. Paulus nicht, daß die Unwürdigen deffen 
beraubt, fondern daß fie deffen fchuldig feyen; er fagt nicht, 
bag fie es nicht empfangen, fondern daß fie es nicht unter- 
feiden, indem fie ed wie eine gemeine Speife genießen. 
Durd die andern Worte befiehlt er uns, das Abendmahl 
zu empfangen; und um ed gut zu empfangen, will er, daß 
wir zwei Dinge verbinden, wie er.fie verbunden hatte, naͤm⸗ 
lih, daß es fein Leib und fein Blut find, die für und im 


Abendmahle, wie am Kreuze hingegeben werden. Indem ihr’ 
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dieſes glaubet, erinnert euch an Jeſus Chriſtus, welder feinen 
Leib bingegeben, fein Blut vergoffen hat, das heißt, der für 
und geſtorben if, und feiert das Geheimniß feines Todes; 
feiert es, indem ihr es darbringet; feiert es, indem ihr es 
‚empfanget. Ihr müffet in allem feine Abficht befolgen, und 
folglich zum Andenfen an feinen Tod ebenfo wohl bie Dar- 
bringung als den Empfang vollziehen, weil von dem Augen- 
blicke der Conſecration an das Abendmahl ein Bild und einen 
Ausdrud diefed Todes an ſich trägt. 

"Endlich lehrt und, meine Brüder, der heil. Apoſtel Paulus 
in feinem Briefe an die Hebräer, bag die Chriften ein wahre 
Haftes Opfer, ein wirkliches Schlachtopfer, einen Altar haben, 
auf den das Opfer gelegt wird, das man zum Eflen gibt. 
Gegen die, welche füdifch gefinnt waren, feßt-er feft, daß 
man fein Herz dur die Gnade und nicht durch Speifen 
ausrüfen folle, die man in den Opfern des Geſetzes af, als 
ob die Heiligfeit darin beflünde; endlich beweist er, daß dieſe 
Dinge derer, welche fie beobachteten, zu nichts dienten; fodann 
. fährt er fort: Wir haben einen Altar, von dem diefe, welde 
der Stifishütte dienen, feine Macht zu effen haben. Er will 
fagen: Indem man an der Speife des Altared der Juden 
Antheil nimmt , heilige man ſich nicht, fondern indem man 
die himmlische Speife von dem Altare, der bei und iſt, ges 
nießt, und wovon bie Juden ausgeſchloſſen find. Diefe hatten 
ihren Altar, wie der heilige Paulus fagt (1 Cor. 10, 18.7: 
Gebet auf die Israeliten nach dem Fleiſche; haben nicht die, 
welche die Opfer efien, an. dem Altare Theil? Aber wir 
haben einen Altar, an dem fie nicht Theil haben; und das 
Dpfer, weldes man hier genießt, if nicht für fie. In ſei⸗ 
nem Briefe an bie Corinther hatte er auch einen Vergleich 
zwiſchen bem Altare ber Ehriften und bem Altare der Heiden 
angeſtellt, zwifchen dem Opfer, das Gott, und den Opfern, 
die deu Teufeln dargebradht werben. Ban fieht alfo auf der 


einen,. wie auf der andern Seite einen Alter und Opfer 
darauf, Opfer, die mas fihtbar, mit den Sinnen erfaſſen 
kann; aber wo diefed Seſetz aufgeftellt if, daß. die, welche 
bei dem einen. erfcheinen, Teinen Antheil an dem haben, 
was man denen, bie bei dem andern Rilare eri@einen ; ‚m 
eſſen gibt. 

Hier ift alfo ein Altar, ein Schlachtopfer, und wigii 
eine Darbringung, ein Opfer; aber welche Darbringung, 
welches Opfer! Der heilige Paulus fagt in feinem. Briefe 
an De GCorinther , daß die Darbringung und das Opfer 
des Leibes und Blutes Jeſu Ehrifti jo weſenhaft gegen⸗ 
wärtig fd, ale bie Opfer ed. bei denen der Juden und 
‚Heiden waren. Seine Worte find: : „Der Kelch der Seg⸗ 
nung, den wir fegnen, iſt er nicht Die Gemeinſchaft des Blutes 
Chriſti? Und das Brod, das wir brechen, iſt es nicht ‚bie 
Gemeinſchaft des Leibes des Herrn? Ich will aber nicht, 
daß ihr Gemeinihaft mit den Teufeln habet. Ihr fönnet 
nicht den Kelch ded Herrn und ben Keldy ber Teufel trinken; 
ihr könnet nicht Antheil an bem Tiſche des Herrn and an 

dem Tifche der Teufel haben.” 

- Seit: den erften Sabrbunderten. fieht man alſo bei den 
Vaͤtern und den älteſten Liturgien nichts als Altäre, nichts 
als Opfergaben und Darbringungen. Wenn die Chriſten 
manchmal zu den Heiden ſagen, daß fie weder einen Altar, 
no ein Opfer haben, fo wollen fie damit fagen, daß’ fie 
Beine ſolche wie bie ihrigen haben. Ste haben Feine foldhe 
Altäre,- melde vom Blute rauchen, noch ſolche Opfer, mo 
man Tpiere in Brandopfern verzehrt; bei dem Opfern ber 
Shriften ‚bedarf ed nicht dieſes Mordens, noch biefes unge 
heuren Aufwandes. Mit welcher Pracht man fie oft begehen 
mag, um ihre: Größe dem. Geiſte der Schwachen einzuprägen, 
die Hauptſache ift einfach. Man bedarf nur ein wentg Brod 
ad sin wenig Wein, um es gu erfüllen; das Uebrige; web⸗ 
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ches ſo groß iſt, daß der Himmel ſelbſt baräber 14 we, 
wundert, geſchieht durch einige: Worte. - 

‚Aus. vieler Lehre. ziehen wir den Schluß, wit weider 
—8 non dem Meßopfer beiwohnen müſſe. Gott iſt 
hier felbſt wahrhaftig gegenwärtigz Bott wird hier ſelbſt 
wahrhaftig dargebracht. Gibt es etwas Größeres; etwas 
Heiligeres, eiwas Anbetungswürdigeres, als die Perſon un⸗ 
ſeres Erloͤſers? Muß und nicht eine heilige Furcht erfüllen 
„bes. dem Anblide eines großen Geheimniſſes, welches die hei⸗ 
‚gen: Bäter. aus diefem Grunde ein furchteriches und eni⸗ 
ſetzliches Geheimniß nanuten? 

Die Engel, ſagt der heil. Eprifokomus , ſind in einer 
tiefen Berdemüthigung um den Altar gegenwärtig, während 
biefes heilige Opfer von dem Prieſter verrichtet wird, umd 
die Menſchen können mit Kälte, Gleichgültigfeit und Gefühl- 
Iofigfeit bafelbft verweilen? Ad, meine Brüder, entweder 
alaubet ihr, was der Glaube ung von dem Opfer unferer 
Religion lehrt, oder ihr glaubet es nicht. Welchen Theil 
ihr immer ergreifet, fo jeyd ihr ohne Entschuldigung 5; wenn 
ihr glaubet, daß es ein wahres Opfer ift, dad dem wahren 
Gott dargebracht wird, und wo der wahre Gott felbit dar- 
gebracht wird, fo habt ihr eine größere Schuld auf euch, als 
die Zuden, welche ihn nur deßwegen Freuzigten, weil fie ihn 
nicht ald den König der Herrlichfeit anerfannten; eine viel / 
arößere Schuld als fo viele Irrlehrer, deren gottesräuberifche 
Frevel ihr verabfcheuet, und die nur zum Irrthume führen, 
da ihr durd einen unausftehlichen Widerfpruch gläubig und 
ungläubig zugleich ſeyd, gläubig nach der Lehre und Wahr⸗ 
beit, ungläubig dur die Sitten und das Leben, und fo 
das entheiliget, was ihr anbetet. Wenn ihr aber nicht 
glaubet, daß Jeſus Chriſtus da gegenwärtig ift, was ihr 
fein Dpfer nennet, warum ericheinet ihr fodann? Warum 
leget ihr nicht den Betrug ab, und warum gebet ihr euch 
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Mühe, mit uns unfere Feſte zu begeben unb einem Geſetze 
zu geborchen, das nad euren falſchen Anfichten weber ein 
Befehl, noch eine Pflicht für euch iR? Ach, Chriften! wozu 
‚ führet ihr und? An. euerem Glauben zu zweifeln, zu wüns 
fhen, daß ihr euch von der Gemeinfhaft ber Gläubigen 
aurüdziehet, daß ihr euch felbft von unjeren Berfammlungen 
ausfchließet, und dag ihr nicht mehr an unferem Gottesbienfte 
Theil nehmet. Was fage ich? nein, meine Brüder, die ift 
nicht der Wunſch, den ich ausfpreche; ich erwarte von biefer 
Unterweifung eine ganz andere Frucht. Geben wir immer 
in die Kirche, um dem Herrn zu opfern; aber der Herr ſelbſt 
fol uns dahin ziehen. Gehen wir bin, uns zu wafchen, ung 
au reinigen in dem Blute biefes göttlichen Oſterlammes, 
das für und ber Lohn der ewigen Glückſeligkeit feyn ſoll. 


IV. Predigt. | 


Das Meßopfer iſt daſſelbe wie das Krenzopfer. 


Den legten Sonntag haben wir gezeigt, daß das Abenp- 
mahl ein wahres Opfer ift, in dem man den wahren Leib 
und dag wahre Blut Jeſu Chrifti darbringt, welches auf 
unferen Altären wahrhaft gegenwärtig, wenn auch unter den 
Geftalten des Brodes und Weined verborgen tft, und ich 
habe euch gelehrt, daß die Handlung Jeſu Ehrifii, wodurd 
er feinen Leib und fein Blut unter den Gefalten von Brod 
und Wein gegenwärtig feste, zum Voraus einen Ausdrud 
feines Todes enthält, weil er fidy feinem Bater unter einer 
Geftalt des Todes und Begräbniffes darftellt, indem er kraft 
feines Wortes feinen Leib von feinem Blute trennk: feinen 
Leib unter der Geftalt des Brodes, fein Blut unter der Ge- 
flalt des Weines, auf dag er in diefer Handlung feinen Leib 
und fein Blut in einer Weife darftellte, die nur einem Opfer 
zufommen fonnte, indem er ſprach: Dieſes ift mein Leib, 
der hingegeben, der gebrochen wird; dieſes ift mein Blut, 
welches für euch vergoſſen wird. 

Zerkört diefe Lehre nicht den Glauben der Einheit, der 


Wirkſamkeit des Kreuzopfers, und heeintrcht at ſie nicht 
Badoire, Heilige Meſſe. 
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das Verdienſt des Geheimniſſes des Leidens Jeſu Chriſti? 
Dieſen Vorwurf machen uns die Irrgläubigen, weil ſie die 
Lehre der Kirche nicht begreifen. Erklären wir uns darüber 
ſo deutlich als möglih, da man fie nicht ſelten ſelbſt im 
Schooße der Kirche nicht verfteht. 

Wenn man das Megopfer nur fo betrachtet, wie es den 
Augen erfcheint, fo ift diefes Opfer von dem Kreuzopfer 
verfchieden. Jeſus Chriftus ift bier nicht fihtbar in Der 
Geſtalt feiner menfchlihen Natur, wie auf dem Galvarien: 
berge; er vergießt bier nicht wirklich fein Blut, und er er- 
leidet hier nicht wirklich den Tod, wie er ihn am Kreuze 
litt. Wenn wir aber die Abficht betrachten, die ex bei ber 
Sinfegung des Geheimniffes des Abendmahles hatte, ung 
ein Andenken an fein Leiden zu binterlaffen, und den Befehl, 
den er feinen Apoſteln gab, zu thun, was er that, zum Ans 
tenfen an ihn: fo iſt das Meßopfer nicht von dem Kreuz⸗ 
opfer verfhieden, und es ift nur deffen Fortſezung, weil 
wir Gott alle Tage auf unferen Altären nicht nur den wah- 
ren Leib und das wahre Blut Jeſu Chriſti, fondern auch 
ten Tod darbringen, den er für und am Kreuze erduldete. 

Aber das eine Opfer ift nicht verfchieden von dem an- 
dern, und ed ift nur Ein Opfer in zwei Weifen das erfte, 
weil tie Opfer nicht diefelben find und weil man fie in 
mehreren verfchietenen Handlungen opfert; das zweite, 
weil man tie Darbringung deſſelben Opferd wieterholt, das 
beißt , daſſelbe mehrere Male opfert. Nach dieſen zwei 
Weiſen ſind es verſchiedene Opfer, weil es verſchiedene 
Verdemüthigungen gegen die höchſte Majeſtät Gottes, und 
verſchiedene Zeichen unſerer vollkommenen Unterwerfung 
unter bie gottliche Majeſtät ſind. 

Wenn es aber nicht nur dieſelbe Hoſtie, ſondern auch 
dieſelbe Opferung iſt, obwohl ſie von verſchiedenen Perſonen, 
in verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen äußeren Hand⸗ 
lengen geſchieht, fo find es weder verſchiedene Opfer, noch 
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wird daſſelbe Opfer mehrmal wiederholt, weil die Schlachtung 
des Opfers, welche das Zeichen und der Beweis unſerer 
Abhaͤngigleit von Gott iſt, immer dieſelbe if. Man kann 
fagen, dag verſchiedene Perfonen an demfelben Opfer Antheil 
nehmen und fi, fo zu fagen, der Bernidhtung oder Tödtung 
bedienen, die einmal mit diefem Opfer vorgenommen wurde, 
als deffelben Zeichens, um ihre tiefe Ehrfurdt gegen die 
Majeſtät Gottes auszudrüden. 

Diefe. Wahrheit wird noch viel anfchaulicher, wenn der, 
weicher zuerfi Bott den Tod bdiefer Opfergabe darbrachte, 
und die, weldhe fie nach ihm tarbringen, nur Einen und 
denfelben Leib bilden, wovon Jener das Haupt und Diefe 
die Glieder find, So wird es begreiflih, daß die Tödtung 
dieſes Dpferlammes nur ale Ein und dafielbe Opfer betrachtet 
werden muß, welches ter ganze Leib macht, und an dem alle 
Glieder dieſes Leibes nach einander Antheil nehmen, indem 
fie fi mit ihrem Haupte vereinigen und das Opfer fortfeßen, 
welches er zuerfi gemacht hat. 

Dieſes vorausgeſetzt, it es leicht zu begreifen, dag dag 
blutige Kreuzopfer und das unblutige Megopfer nur Ein 
und daflelbe Opfer bilden, und daß das fegtere nur eine 
Fortfegung des erftern if. 

Denn Tas, was das blutige Opfer dazu machte, welches 
Jeſus Chriſtus von fich felbft am Kreuze darbrachte, ift nicht 
bie ganze äußere Eriheinung am Calvarienbergg, die mit 
der Handlung des Opfernden nichts gemein hatte. Das 
Befentlihe des Kreuzopferds war die Darbringung, die 
Jeſus Chriſtus von feinem PBlute machte, das er vergoß, 
und die Darbringung des Tores, den er zur felben Stunde 
erdufdete, um ihm bie höchſte Huldigung, die ihm gebührte, 
darzubringen, um durch einen tiefen Gehorfam die Beleidi- 
gung zu erfegen, welche ihm der Menſch durch feine Auf⸗ 
lehnung und feine Sünde zugefügt hatte. 

Mb. Miaber derſelde Tod, welcher noch heut au Tage 
4 * 
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auf unſeren Altären in dem Meßopfer dargebracht wird, und 
dieſes wird er auf der ganzen Erde bis zum Ende der Zeiten 
ſeyn, ſey es durch Jeſus Chriſtus ſelbſt, welcher als er erſte 
und höchſte Prieſter unſichtbar die Darbringung ſeines Leibes 
und feines Blutes fortſetzt, ſey es durch die Prieſter, welche 
die ſichtbaren Diener find, ſey es endlich durch die Gläubigen, 
welche als die Glieder des Leibes der Kirche, wovon Jeſus 
Chriftus das Haupt ift, fih mit ihm vereinigen, um Gott 
den alleinigen und einzigen Preis ihrer Erlöfung darzuftellen. 
Weil alfo die Opfer nicht verfchieden find, als nur infofern 
ed verfchiedene Darbringungen des Opfers find, weil der 
Tod, den Zefus Chriſtus am Kreuze erduldete, und der, 
welcher Gott in tem Meßopfer dargebracht wird, derfelbe tft, 
fo begreift es ſich, daß das Kreuzopfer und das der Mefle 
nicht verfchieden, fondern ein und daffelbe Opfer feyen, in 
welchem tie Kirche, die alle Tage den Leib und das Blut 
Jeſu Chrifti darbringt, nur bie Opferung fortfegt, die er 
ſelbſt am Kreuze machte. 

indem aber Jeſus Chriftus von ten Todten auferwedt 
wurde, um nicht mehr zu fterben, wie fann man fagen, daß 
er auf unfern Altären geopfert wird, da er daſelbſt nicht 
mehr geopfert werten fann ? Es ift wahr, daß Jeſus Chriſtus 
auf unferen Altären nicht mehr flirbt, wie er am Kreuze 
ftarb ; aber fo, wie er ehedem am Kreuze erfchien, gedemüthigt 
bis zum ſchmachvollen Tode, ift er täglich auf unferen Altären. 
Er opfert fid immer feinem DBater in demfelben Zuſtande 
des Todes und der Vernichtung; denn wenn er im Himmel 
in feiner Herrlichfeit die Zeichen feiner biutigen Opferung 
beibehält, nach den Worten des heil. Johannes in der Offen: 
barung: ich ſah, fpricht er, und erblidte in der Mitte des 
Throned und der Aelteften, die ed umgaben, das Lamm 
ſtehen, welches wie ein gefchlachteted Lamın war, wenn er 
fih alfo ewig feinem Vater auf dem Throne feiner Herrlich: 
Seit darbringt, warum follte er fich nicht in tem Zuftande 
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Des Todes und der Vernichtung auf unſeren Altären dar⸗ 
bringen? - 

Aber nad den. Grundfägen, die ich von dem Opfer 
aufftellte, iſt es nicht nothwendig, daß die Schlachtung und 
Darbringung des Schlachithierd zur felben Zeit gefchebe. 
Die Verſchiedenheit der Zeit, in welcher die Handlungen 
vorgehen, bewirkt nicht, daß ed verfchiedene Opfer find. 
Nachdem der .Hohepriefter dag Opferthier getödter hatte, 
trug er das Blut in das Heiligtum, wohin er ein Mal 
des Jahres ging. Diele Darbringung und dieſe Tödtung 
bilden nur Ein Opfer, obwohl fie in verfchiedenen Zeiten 
geſchehen; und daſſelbe geichieht in dem großen Opfer unferer 
Altäre, wovon alle andern nur Figuren find, Die Tödtung 
geſchah ein Mal auf dem Calvarienberge; aber die Dar⸗ 
bringung bed Opferlammes, welche feit dem Eintritte Jeſu 
Chriſti in die Welt begann, uud fich in alle Ewigfeit fort. 
fegen wird, geſchieht ebenfalld in dem Meßopfer. Der auf 
unferen Altären gegenwärtige Chriſtus wird daſelbſt, als 
auf dem Kreuze gefchlachtet, dargebracht. Das Leiden des 
Herrn iſt das Opfer, welches wir darbringen, fagt der heil. 
Eyprian, Wir erwähnen fein Leiden bei allen unferen Opfern, 
weil das Opfer, welches wir barbringen, das Leiden des 
Herrn if. Es if alfo eine Fortfegung von der Darbringung, 
welche Jeſus Chriſtus dort anfing; alfo ift es daffelbe Opfer. 

Mit einem Worte, obwohl Jeſus Chriftus auf unferen 
Atären nicht Rirbt, fo genügt ed, daß er ein Mal den Tod 
erbuldete, daß er dort als geichlachtet gegenwärtig ift, daß 
er dort dielen Zuftand des Todes trägt, in den ihn bie 
Inden .auf dem Kreuze verfegten, und daß er Gott ale für 
uns geichlachtet dargebracht wird. Daher if dag Meßopfer 
von dem Kreuzopfer nicht verſchieden; dieſes ift aljo der 
Zufand Jeſu Chriſti in dem Meßopfer. 

Er if auf unferen Altäven als getödtet gegenwärtig; 
fraft. ber Eonfelrationsworte wird fein Leib unter der Geſtalt 
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des Broded, und fein Blut unter ber Geſtalt des: Beine 
gefondert und vergegenwärtigt. 

Er hat hier diefen Zuſtand des Todes, mo die Juden 
ifn am das. Kreuz fchlugen, weil ex bier des menfchlichen: 
Lebens beraubt iſt, das er von der Jungfrau angenommen. 
hatte und das er am Kreuze verlor. Daher kommt ed, daß 
er in der Meſſe das wahrhaft geichlachtete Lamm if. Er 
hat nicht mehr das Leben, welches er auf der Erbe hatte; 
er volldringt Feine äußere Lebensbewegung, noch macht er 
von feinen Sinnen und feinem Leibe Gebraud, 

Zum Zeihen, daß das Meßopfer.eine Berbindung mit: 
dem Kreuzopfer hat und daß es nur ein Opfer ift, bedient 
er ſich folher Worte und Ausprüde, die fih auf gleiche 
Weife auf feinen Leib und fein Blut fowohl am Kreuze 
ale in dem Abendmahle beziehen. Fürchten wir nicht, dag zu 
oft zu wiederholen, was den Grund der Kirchenlehre bildet. 
Da er von feinem Leibe in dem Abenvmahle fpricht, fagt er: 
dieſes ift mein Leib, der für euch hingegeben, gebrochen. 
wird; da er von feinem Blute redet, fagt er: Diele if 
mein Blut, welches für eudy vergoffen wird. Diefe Wortes: 
Hingegeben und gebrochen für den Leib, und vergoffen für 
das Blut paflen gleich gut ſowohl für dag Kreuzopfer, ale 
für das Abendmahl. Dieler Leib fol für ung am Kreuze. 
bingegeben und dort gebrochen werben, weil er für ung. 
turdftochen, gemartert, dem Tote überliefert wurde, Es 
paßt auch auf das Abendmahl; denn er wird bier allen 
Gläubigen gegeben, und fo wird er hier ausgetheilt, und: 
biefe Austheilung wird durch das Wort brechen ausgedrückt; 
nach der Sprade der Schrift: Brid dein Brod dem Armen. 
In Bezug auf das Blut ift ed einleuchtend, daß ed am Kreuze. 
vergoflen wurde; es fließt noch im Abendmahle unter der 
Geſtalt des Weines, 

Man fieht alfo, daß Jeſus Chriſtus die eigene Weſenheit 
ſeines Leibes in zwei Zuſtänden geben wollte, in dem einen 
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am Kreuze auf eine fihtbare: Weite, in dem andern’ ini 
Abendmahle auf. eine unfichtbare uud verborgene Weife, und. 
Daher, um die. Eigenfchaft bed Opfers auszudrücken, ges 
zuave ſolche Ausdrücke wählte, welche für den. gweifachen 
Zuſtand paſſen. Hätte er zum Beifpiele gefagt :  Diefes iſt 
mein Leib, der genoflen wird, fo würbe dieſes nicht auf den 
Leib am Kreuze. paflen; und hätte er gefagt: Diefes if mein 
Veih, der an das Kreuz geichlagen wird, fo würde dieſes 
nicht auf den Leib, paflen, tnfoferne er im Abendmahle if. 
Er wählte alfo tie Worte: geben und brechen, welche auf 
gleiche Weife für dieſen götlichen Leib fowohl im Abendmahle 
als am Kreuze paſſen, um zu zeigen, daß es durchaus der- 
felbe Leib iR, welcher ebenfowohl im Abendmahle ald an dem 
Kreuze ift, und der auf gleihe Weife in dem einen wie in 
dem antern in feiner eigenen und wahrbaften Wefenheit 
bingegeben wird. Dafjelbe gilt aud von dem vergoffenen 
Blutes daſſelbe, welches noch in unferem Kelche fließt, ift in 
Weſenheit dafjelbe Blut, welches aus der heiligen Seite ge⸗ 
floffen if. . Darauf führt und diefe Wahl der Worte Jeſu 
Chrifti, und folglih auch zu dem Beweile, daß es bie 
Darbringung deſſelben gefchlacdhteten Lammes und daſſelbe 
Opfer if. 

Lehrt ung aber der heilige Paulus in feinem Briefe an 
die Hebräer nit, daß es nur eine einzige Darbringung 
Jeſu Chrifti gibt, nämlich das blutige Kreuzopfer, wodurch 
alle Sünden ber Welt ausgetilgt, und alle Menfchen mit Gott 
verföhnt werden? Durch ein einziges Opfer, fagt dieſer 
Apoſtel, machte er für immer die, welde er heiligte, voll- 
fommen. Daraus jchließt man, daß es keines andern Opfers 
bedarf, daß es feinen Werth vermindern heiße, wenn man 
einem andern ald dem Kreuzesopfer die Vollendung und bie 
Bolltommenheit den Geheiligten zuſchreibe. 

Der heilige Paulus ſpricht an diefer Stelle von ber 
Einpeit deu blutigen Opfers; von der Einhell. des Todes des‘ 
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Opferlammes, von der Einheit der Erlöfung Nun if es 
wahr, daß es Feine andere blutige Opferung, keinen andern 
Tod, feine andere Erlöfung als die gibt, welde auf dem 
Calvarienberge geſchah. Aber es wird nicht gefagt, Daß Jeſus 
Chriſtus, nachdem er ſich auf dem Galvarienberge auf eine 
blutige Weile dargebracht hatte, fich enthalten habe, feinen 
Tod Gott darzubringen. Er fagt ausdrücklich das Gegen⸗ 
theil, indem er ung lehrte, daß Jeſus Chriſtus in den Him⸗ 
mel fuhr, wo er zur Rechten feines Vaters fist, und als 
ewiger Briefter nach der Ordnung des Melchiſedech Gott fein 
Dpfer, d. h. feine Perfon darbringt. Alfo wird diefelbe Perſon 
geopfert, weldhe ein Mal den Tod am Kreuze erbuldete, 
Man kann alfo diefelbe Hoftie auf der Erde, wie im Him⸗ 
mel darbringen, und diefe Opferung bis zum Ende der Zeis 
ten fortfegen, obne daß Jeſus Ehriftus mehrere Male zu 
fterben brauchte. 

Der heilige Paulus redet von dem Opfer, welches Jeſus 
CHriftus zur Tilgung unjerer Sünden darbrachte; aber diefe 
Berföhnung geſchah durch das allgemeine und einzige Kreuz. 
opfer, indem fein Tod einen mehr als hinreichenden Preis 
zur Tilgung der Sünden des ganzen menfchlichen Geſchlechtes 
hatte. Weil wir aber nicht nur die Frucht diefes Opfers, 
das Jeſus Ehriftus für ung darbrachte, empfangen follen, 
fontern und auch mit ihm ald unferem Haupte verbinden 
müſſen, um Gott die ihm ſchuldige Ehre zu erweiſen und 
feiner Gerechtigkeit Genüge zu leiften : fo ift das Kreuzopfer, 
ftatt dad Opfer des Altares auszufchließen,, vielmehr die 
Quelle davon; .ed mußte durch das Meßopfer fortgefegt 
werben, nicht um neue Gnaden und eine neue Erlöfung zu 
verbienen, fondern um uns biefe fhon verdienten Gnaden 
und diefe Erlöfung anzueignen und und ein Mittel an bie 
Hand zu geben, den Tod feines Sohnes Gott darzubringen 
und und mit ihm zu opfern. Weil endlich dag Meßopfer in 
ver That Sein anderes, als das Kreugopfer iR, fo Tan 
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man nicht fagen, daß :e8 in der Brißfüen Religion zwei: 
Dpfer gäbe, :: 

Es ik . wahr, daß man im. Abendmahle das Andenken 
an das Leiden Jeſu Chriſti feiert. (recolitur memoria pas- 
sionis ejus)’; daß wir in der Confecration, -fit der Opferung, 
in der Theilnahme an diefem Saframente feinen Tod ver: 
fünden‘, wie der heilige Paulus fagt: Ihr follet den Tod 
des Herrn verkünden, bie er kommt; daß Jeſus Chriſtus -fei- 
nen: Apofteln befabl-,. diefes zu feinem Andenfen zu thun. 
Aber man fann nicht fagen, daß das Abendmahl nichts weiter 
jey, als eine Erinnerung und. Vergegenwaͤrtigung des Kreuz⸗ 
opfer8; denn es ift bier dafjelbe Opfer, welches Jeſus Chri⸗ 
tus darbrachte, indem er für ung flarb, ‚und das er fort 
während auf unferen Altären fo wirklich, darbringt, als er es 
am Kreuze darbrachte. Es iſt baffelbe Opfer, derfelbe Leib 
und daſſelbe Blut, 

Man muß drei Dinge bei dem Opfer unterfheiden: Die 
Todiung des Opfers zur Ehre Gotied, die. Opferung der 
geſchlachteten Opfergabe, und die Zheiiahme an demſelhen 
Opfer, 

In dem Opfer. des neuen Geſetzes geſchah. bie. wirlliche 
Tödtung oder Vernichtung des Opfers -einmol auf dem 
Kreuze und fie wird nicht mehr wiederholt. Die Tödtung, 
welche auf unferen Altären geſchieht, iR nur eine geheimniß- 
volle, fatramentale,:geheiligte, d. h. eine. Toͤdtung, welche die 
auı Kreuze einmal vollzogene. vergegenwärtigt und darſtellt, 
und. ſie beſteht darin, daß kraft ber. Worte, wie dad Goncil 
von Trient fagt, der Leib und das, Blut Jeſu Ehriſti cons 
ſecrirt und unter. verfchiedenen, Geflalten gegenwärtig. geſetzt 
werden, was auf eine geiſtige Weiſe den Rob, Jeſu Chriſti 
darſeuß u. 

Die Darbringung, * geſchlachieien Opfers. wiederholt 
4 nicht mehr z; denn bay ‚heilige, Apeſtel Paulus: lehrt ung, 
Neben a 0 gbeitu⸗ — am Brenge mit 
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opfert auf dem Calvarienberge feinen gegenwärtigen Leib; 
er opfert auf unferen Altären feinen erbuldeten und volls 
endeten Tod; er opfert feinen Tod auf dem Calvarienberge 
zur Erlöfung, um alle Gnaden zu verdienen, die er’ den 
Menfhen geben ſollte; er bringt: fih auf unferen: Altären 
als ein Opfer der Berföhnung dar, um den Menfchen die 
Gnaden zuzumwenden, die er ihnen an dem Kreuze vers 
dient hatte. Das Berdienft feiner Gnaden vollendete ſich auf 
dem Salvarienberge; die Zuwendung biefer Gnaden geſchieht 
durch das Opfer des Altares. 

Auf dieſe verſchiedene Weiſe der Opferung Chriſti fegen 
wir uns in Gemeinfchaft, haben wir Antheil an dem blutigen 
Kreuzopfer. Denn wie man, um an den Früchten der -alten 
Opfer Antheil zu haben, von dem gebeiligten Opfer effen 
mußte, fo muß man, um durch das Opfer Jeſu Chriſti ge 
beiligt zu werden und an dem Opfer, welches er am Kreuze 
darbrachte, nämlich an feinem Leibe, Theil zu nehmen, davon 
efien, nach den Worten Jeſu Chriſti ſelbſt: „Wenn ihr das 
Fleiſch des Menfchenfohnes nicht effet und fein Blut nit 
teinfet, werdet ihr das Leben nicht in euch haben.“ 

Wenn aljo das Meßopfer-daffelbe wie das Kreuzopfer 
tft, und bie geheimnißvolle Tödtung dort nur gefchieht, um 
und das. Andenken an dieſen Tod in das Gedaͤchtniß zu rufen, 
um und bas:Leiden, dad er für und auf dem Calvarienberge 
erduldete, zu vergegenwärtigen s was muß ich denken, was 
muß id fagen, wenn ich der Mefle beimohne? Ich bin an« 
wefend bei bem Opfer des Todes Chriſti; demſelben, das 
Jeſus Chriſtus an dem Kreuze vollendete; bemfelben, wo 
diefee Sottmenfch, um: mit dem Opfer zu enden, vernichtet 
und getödtet werden wollle. Ich wohne einem Opfer bei; 
welches ohne Bild und in Wirktichleit Jeſus Chriſtus ſelbſt 
it, dem ich diene und den: ich anbete. Ich -wohne ‚einem 
Dpfer bei, mo nicht nur bie Verdemüthigung und bie Ver⸗ 
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nichtung des Fleiſches dargeſtellt wird, ſondern wo eine noch 
größere Erniedrigung vorgeht. F 
Denn in dem Kreuzopfer erſchien der Sohn Gottes unter 
der Geſtalt unſerer Menſchheit, womit er ſich bekleidet hatte; 
in dem Meßopfer erſcheint er. aber nur unter den fremden 
Geſtalten von Brod und Wein. In dem Kreuzopfer war er 
bis zum Augenblicke des Todes lebendig und wie ein leben⸗ 
diger Menſch thätig; in dem Meßopfer erſcheint er, obwohl 
er lebendig iſt, in einem Zuſtande des Todes und als wäre: 
er ohne Empfindung und ohne eine Regung des Lebens. Bei. 
dem. Kreuzopfer gaben die großen Wunder, welde feinen 
Tod begleiteten, mitten in dieſer tiefen Erniedrigung zu ver- 
fiehen, daß es Gott war, welcher in. der Geſtalt eined Mens 
ſchen litt5 obwohl er aber in dem Meßopfer allen Arten der 
Mißhandlung und ter Entheiligung ausgefegt ift, indem ver-. 
brecberifhe Hände ihn berühren, unreine Herzen ihn em⸗ 
pfangen „ jo gibt er doch Fein Zeichen von feiner Gegenwart. 
zu erfennen, und er zeigt nach Auſſen nichts, daß es: Gott 
ik, welcher unter den Geflalten von Brod und Wein dar⸗ 
gebracht wird. | 
In welcher Gefinnung müflen wir bei dem Anblide einer 
folhen Berdemüthigung tes Sohnes Gottes in diefem Opfer 
bier gegenwärtig feyn ? Nicht wahr, in einer tiefen Vernich⸗ 
tung unferer ſelbſt? Wenn ich durch mehr Ehrerbietung und 
Anbetung die Verdemüthigung dieſes göttlichen Erlöfers, fo 
siel ed möglich ift, nicht gut mache; wenn ich zu. allen biefen 
Erniedrigungen noch folche füge; die von. meiner Zuchtlofige 
keit und meinen. Aergerniffen fommen; wenn. bei. feinem An« 
Side auf dem Altare. mein Herz ſich nicht ſpaltet, wie: Ach 
bie Felſen ia dem Augenblide feines Todes ſpalieten; wenn 
dieſes Opfet in meiter Seele: deine: lebendige und Seine fo 
innige: Reue! hervorbringt, als der Schmerg.ded Hauptmannes 
unb ber. Juden war, bie ſich bei feinem Tode bekehrten;: wenn 
ich ingektlafen: Seedspeit ande über: feinem intslampf Anette, 


- AA — 


wie die Soldaten und Henker, welche ihn kreuzigten: ad, 
verdiene ich nicht die größte Strafe und Berbammung } 
Wenn wir erfahren hätten, was auf dem Calvarienberge 
vorging, und daß es und erlaubt wäre, und bem Kreuze 
Jeſu Ehrifti zu nähern, mit welher Wärme würden wir es 
umarımt haben? Mit welcher Ehrfurcht würden wir auf uns 
fer Haupt das Blut von feinen Wunden haben fließen laſſen? 
Mit welcher Andacht würden wir die Erbe gefüßt haben, die 
davon geröthet wurde? Wie fehr würden wir gewünfcht 
haben, daß dieſes anbetungswürdige Blut bis in unfer Herz 
bringe, und daß es dieſes ganz von tem, was ed ungerecht 
macht, reinigtes und wie fehr würden wir erfreut worden 
feyn , wenn Jeſus Chriftus felbft und aufgefordert hätte, es 
aufzufangen und zu trinfen, und wenn er und von ber Höhe 
des Kreuzes herab zugerufen hätte, daß er es für die Bers 
gebung unferer Sünden vergöße ? Alles dieſes findet man 
ig dem Geheimnifle feines Leibes und feines Blutes, das 
für und auf dem Altare dargebradht und einem Jeden von 
uns zugetheilt wurde. Wenn wir daber fein Bertrauen 
haben, fo kommt dieſes aus dem Mangel des Glaubens, und 
weil wir das nicht begreifen, was und gegeben wurde, weil 
der Geiſt Gottes, der uns dieſes begreifen lehrt, nicht in ung 
wohnt. Ä 2 
Ich ftelle eine tiefe Betrachtung an, fagt der heilige 
Augufin, über den Preis, den Jeſus Ehriftus für mic hin⸗ 
gegeben, während ich biefen Preis ſelbſt empfange, den ich 
eſſe, den ich. trinke, und den ich den Andern austheile:. Ich 
betrachte ihn als in mir ſeyend, ich: vereinige : mich. innig 
damit; mein. ganzes Verlangen if ed, .diefen geiſtig Atrien 
zu gleichen, deren heiliger: Hunger ſich damit ſättigt. Wie 
bie heil, Ronila vereinigt: man feine Seele durch das Band 
bea Glaubens, das heißi, Dusch ein inuiges Vertrauen zu. 
dieſem hetligen Opfer, das auf: dem Altare dargebracht und 
Dein en· Gicubigen ausgeiheiſt wird⸗ mm ignet· ſub 
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ebenſo durch eine lebendige Hoffnung die Frucht und das 
Berdienft der Leiden und des Todes Chriſti au. 

Dieſes Mepopfer ift die Kortfegung der Demüthigung 
und des Todes Jeſu Chrifti. Wenn man ihm beimohnt, iR 
man Zeuge von der tiefen Erniebrigung Jeſu Chriſti vor 
feinem Bater, von feinem Gehorfam auf die Stimme rines 
oft ungerechten und fündhaften Menſchen; von: feinem 
Stillſchweigen, das zur Verſuchung der Ungläubigen wird: 
von feiner Geduld, da er bei feinem Tiſche ebenfo ungläubige 
Sünger duldet ald den, welder ihn küßte, um ihn zu vers 
rathen; von feiner Abtöblung, da er von feiner Gegenwart 
feinen andern Preis zurüd läßt als den, wovon er zu feinen 
Jüngern ſprach, von feiner Berlaffenheit in den Händen 
derer, wovon er fagte: Dieſes ift. euere Stunde und bie 
Macht der Finkernig, und welde fich befehrten, wenn die 
Demuth uud die Sanftmuth ed dem getödteten Lamme ger 
Ratteten, fih zu beflagen. Der Stolz muß unpeilbar feyg, 
wenn ter Zeuge diefer Wunder nicht ganz bemüthig wird. 
Wenn man haͤtte Zeuge ſeyn fönnen von der Schmad 
mb der Verhöhnung, welde Jeſus Chriftus in dem Hanfe 
des Hohenpriefters und in dem Richthauſe erduldete; wenn 
man ihm geſehen hätte, in fein Gebet verfentt,. vom Blute 
triefend, von Furcht und Traurigkeit ergriffen, bittend. und 
nicht erhört; wenn man an dem Ürte zugegen geweſen wäre, 
wo die Geißelung geſchah; wenn man hätte Zeuge fein fönnen 
yon dem unmwürdigen Vergleiche eines Verbrechens mit bem 
Belterlöfer; wenn man ihn hätte Rerben feben zwifchen ben zwei 
Mördern, verböhnt von den: Dienfchen feden Standes vor 
und nach feinem Tode, da fein freimilliges Opfer von ber 
größten Zahl der Menfchen als eine gerecht verdiente Strafe 
angeieben wurde, und wenn man wohl überzeugt wäre, daß 
alles dieſes nothwendig war, um den Stolz des Menſchen 
zu fühnen und ihn davon zu erlöfen: hätte man in dieſer 
Zeit nicht in Schmerz. und Liebe verfchmelzen mögen? und 
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welche andere Lehre hätte es vermocht, uns demathig zu ˖ 
machen für unfer ganzes Leben? | 

Jeder ‚gläubige Ehrift ift alfo überzeugt, daß alle dieſe 
Geheimniſſe auf dem Altare beftändig forigeſetzt werden, 
Wir haben nicht zwei Opfer; das, welches Jeſus Chriſtus 
darbrachte, iſt daſſelbe, welches wir darbringen; es iſt die⸗ 
ſelbe Verdemüthigung, wie es derſelbe Tod iſt. Ein Chriſt 
iſt nicht nur Zuſchauer, er iſt der Prieſter; das, was die 
Ungerechtigkeit und die Grauſamkeit der Menſchen bewirkten, 
ſetzt er durch die Religion fort. Er hat in ſeinen Händen 
Alles, was in den Händen Jeſu Chriſti iſt; er ſtellt dem 
Vater Alles vor, was ſein Sohn ihm vorſtellt; und wenn 
er unglücklich genug iſt, ſeine Demüthigungen und ſeine 
Schmerzen darzubringen, ohne demüthig zu ſeyn, wie unent⸗ 
ſchuldbar iſt ſein Zorn und zwingt Gottes Gerechtigkeit, ihn 
zu ſtrafen ? 

. Kommet, meine Brüder, dieſen traurigen Folgen zuvor; 
erkennet an durch die Unterwerfung eines lebendigen und auf⸗ 
richtigen Glaubens den ganzen Preis des heiligen Opfers, 
das der Prieſter für und darbringt, und das ihr feit ihm 
darbringet. Erwedet in -euern "Herzen die Empfindungen; 
welche die erhabenen @eremonien einflößen, womit er feine 
Darbringung begleitet, Gebet ein durch die zartefte Andacht 
und .die ehrfurchtvollſte Aufmerkſamkeit in die Abfidhten der 
Kirche und die Wünfche Jeſu Ehrifi, der fih nur darum 
für euch opfert, bamit ihre euch mit ihm opfert- durch die 
Theilnahme an feiner Demuth ‚und feinen Leiden, wenn ihr 
einft an ſeiner Herrlichten Antheil iu nehmen verdienen 
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Wer das Meßopfer darbringt. 


Das heilige Meßopfer, dem ihr beimohnt, ift ein wahr- 
haftes Opfer; es ift dafielbe, wie das Kreuzopfer. Jeſus 
Chriſtus opfert beftändig feinen Leib und fein Blut, fein 
Leiden und feinen Tod, wie er ihn auf dem Galvarienberge 
erduldete, aber auf eine verichiedene Weife, welche die Wahr⸗ 
heit, die Wirklichkeit des Opfers nicht verändert. Diefes 
haben wir in den zwei vorhergehenden Vorträgen geſehen. 

Unterfuchen wir beute, wer der Priefter des fo heiligen, 
jo erhabenen und fo ehrwürdigen Opfers if. Welche Quelle 
von Lehren für und und für euh! Für und: wir lernen 
zittern bei dem Anblicke des fchiveren Amtes, womit wir 
beffeidet find, um ein fo reines, fo unbefledted Leben zu 
führen, welches ber Heiligkeit unferer Handlungen. entſpricht, 
und um für unfere Perfonen eine Ehrfurcht zu verdienen, 
bie ihr nicht ohne Verbrechen unferer Würde und unferem 
Stande verweigern koͤnnet. Für euch: ihr lernet bier, daß, 
wenn ihr unferem Altaropfer beimohnt, ihr Feine leeren Zu⸗ 
ſchauer und bloße Zeugen von dem feyd, was bort vorgeht, 


fondern Diener; daß ihr die Eigenfchaft eines Darbringers 
Badoire, Heilige Meſſe. 5 
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babet, und in diefer Eigenſchaft alle mit und daſſelbe Opfer, 
wenn auch auf eine verfchiedene Weiſe, darbringet, 

I. In dem Meßopfer if Jeſus Chriftus nicht nur das 
Opfer, welches dargebracht wird; er ift noch der erfle und 
höchſte Priefter, welcher diefe große Darbringung von ſich 
durch die Priefter entrichtet, die er ſich zugelellte, welche feine 
Diener, feine Organe find. Diefes lehrt der Kirdhenrath 
von Trient und biefes lehrte der heilige Auguflin, welder 
von dem Opfer fagt, daß Jeſus Chriſtus der Priefter ift, 
welcher opfert, und die. Gabe, welche geopfert wird. Diefe 
Wahrheit gründet fich auf die Ewigkeit feines Prieſterthumes; 
denn, jagt der heil. Paulus, mit dem Priefteribume verhäft 
es ſich nicht fo, wie mit dem des alten Geſetzes. Sriefter 
folgten auf Priefter, weil der Tod fie hinderte, immer mit 
dbiefer Würde beffeidet zu feyn. Aber Jeſus Chriſtus, wel 
her. ewig bleibt, und der immer lebendig if, um für ung zu 
bitten., befigt ein ewiges Prieſterthum, deſſen er ſich nicht 
begeben, und das er feinem andern geben fann. Er kann 
wohl Diener feines Prieſterthums, aber Feine Rachfolger 
oder Genoſſen haben. 

Da nun Jeſus Chriſtus das Abendmahl eingeſetzt hatte, 
um auf unferen Altären das Opfer forizufegen, dad .er ein 
Mal von fi ſelbſt am Kreuze entrichtet hatte, und da es 
fein wahres Opfer geben fann, ohne daß es zugleich einen 
Priefter gibt, welcher die Darbringung vollbringt : fo folgt, 
dag er ſelbſt der Prieſter unſeres Altaropfers iR, wie. er das 
Opfer if: Und wie .er unter ben äußeren Geftalten bee: 
Brodes und bed Weines dargebracht wird, fo bringt er fick 
ſelbſt unter dieſen Geßalten. durch die Hände der Prieſter 
dar, ‚denen er bie Macht verlieh ‚ diele Darbeingung zu 
vollziehen. | J 

Warum entrichtet Jeſus Ehriftus ſelbſt in der Eigen 
ſchaft eines erſten und höͤchſten Prieſters die Darbringung 


f 


feines Leibes und. ‚feines. Autes in dem Meßopfer? Aue 
zwei Bründen, - 
1): Das Altaropfer wurde eingefegt, auf daß die Kirche 


Sort eine volllommene Verehrung darbringe; nun iſt Jeſus 


Chriſtus das Haupt des ganzen Leibes der Kirche ; die Haupts 


verrichiungen eines Leibes müſſen vom Haupte geſchehen. 


Es gibt aber in der Religion nichts Heiligeres ale das 


Opfer. Er muß alfo felbft die -Darbringung bes Opfers. 


feines Leibes und feines Blutes verrichten, das er feinem 


Bater für die ganze Kirche und im Namen der ganzen Kirche, 


wovon er das Haupt ifl, vergegenwärtigt. 

2) :Damit. ein Opfer Gott wohlgefällig fey, if es nicht 
genug, daß das Opfer würdig ſey, Gott dargebracht zu wer⸗ 
den; es iſt auch noch erforderlich, daß es ihm von einer 
Perſon dargebracht werde, deren Unſchuld und Heiligkeit ihm 
wohlgefällig if. - 

Es genügt alfo nicht, daB Jeſus Chriſtus ſich für ung 
im Abendmahle hingab, um das Opfer zu ſeyn, welches 


wir Gott feinem Vater darbringen müſſen; er muß and 
noch ſelbſt der Priefter ſeyn, welcher ed darbringt, weil er, 
fagt der heilige Paulus, heilig, unſchuldig und mackellos 


und daher allein im Stande tft, um für ung bei feinem 
Bater zu erfcheinen, ohne wie die Priefter des alten Geſetzes 
Dpfer für ihre eigenen Sünden darzubringen, ehe er für 
fein Bolt opfert.” 

Weihe Ehrfurcht, welches Vertrauen muß uns alfo er» 


fühlen für das. Meßopfer , diefe priefterliche Berrichtung, bie. 


Jeſus Chriſtus dort vollzieht? 1) Dieſes Opfer if ganz 
groß, ganz erhaben und ganz himmliſch, weil Jeſus Chriſtus 
ed ſelbſt darbringt, und weil er es ift, welcher als unfer 


Mittler und unfer Haupt ſehnlichſt will, dag wir und mit 


ihm vereinigen, und dag wir mit ihm dem ewigen Bater bie 

Opferung entrichten ‚. die wir ihm von feinem auf der Erde 

erbuldeien Tode machen. Er verdient alſo unfere ganze 
5 % 
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Hochachtung, und um fo mehr 2) unfer Vertrauen. Denn 
was dürfen wir nicht von der Güte und ber Barmherzigkeit 
Gottes erwarten durch ein Opfer, deſſen Prieſter er immer 
erhbört? Ich wußte, o Vater, daß du mich immer erhöreſt. 
Denn deſſen Hohenpriefter, fagt der heilige Paulus, if voll 
vom Mitleiden mit unferen Schwadhheiten,, da er uns in 
Allem ähnlich wurde, außer der Sünde, und ift in den Him⸗ 
mel eingegangen, um unfer Zürfprecher zu werben. 

II. Aber der Glaube geftattete ed nit, daß Jeſus 
Chriſtus fihtbar auf der Erde nach feiner Auferſtehung ers 
fihiene, um bier das Amt eines Priefterd zu vollziehen ; daher 
fegte er. Diener ein, welde feine Stelle vertreten und die 
gleihfam die Verwalter feiner priefterlihen Macht find. Noch 

mehr, die Kirche, welche eine fihtbare Geſellſchaft ift, konnte 
auf der Erde nicht ohne ein ſichtbares Opfer feyn, und ein 
folhes Opfer konnte ohne Diener nicht entrichtet werben, 
welche fihtbar die Stelle der Sriefler vertreten. Da nun 
die Meffe das fidhtbare Opfer if, welches Jeſus Chriſtus 
feiner Kirche zur Fortfegung binterlaflen bat, auf eine uns: 
biutige Weiſe, unter den äußeren Geftalten von Brod und 
Wein: fo mußte diefer Hohepriefter, welcher ein Mal fid 
jelbft am Kreuze opferte, ehe er in den Himmel ging, feiner 
Kirche Diener geben, welche dieſes unblutige Opfer entrichs 
teten, und welche ſichtbar das Opfer darbrachten, das er ſelbſt 
auf eine unfihtbare Weife darbringt. Und dieſes that. er, 
ale er das heilige Abendmahl einfegte und feiner Kirche die 
Macht gab, feinen Leib und fein Blut darzubringen; da er 
fagte: thuet dieſes zu meinem Andenken, bat er und Diener 
feines Prieſterthumes eingeſetzt. Er wollte nicht, daß diefe 
Macht fi im Allgemeinen auf alle Gläubigen erſtreckte, fonft 
ewären bie Frauen, denen der heilige Paulus felbft nicht 
geftattet, in der Kirche zu reden, fähig, diefen Dienft zu ver« 
richten; fondern er beichräntte fie auf bie Apoſtel allein, und 

in ihrer Perſon die Biſchöfe und Prieſter. 
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Indem aber Jeſus Chriftus und Diener feines. Priefter- 
Ihumes zur Darbringung bed Meßopfers einfekte, um das 
- ihtbar zu verrichten, was er auf eine unflchibare Weife thut, 
fo Rellte er ung auch in feiner Kirche Diener für biefes 
Dpfer auf, um es für biefe und im Namen aller Gläubigen 
.darzubringen, welche ten Leib der Kirche bilden nach den 
Worten des heiligen Paulus: Jeder Priefter, der von den 
Menſchen genommen ift, ift in dem, was den Gottesbienft - 
angeht, aufgeftelt, um Gaben und Opfer für die Sünden 
des Volkes darzubringen. Die Mefle ift alfo nicht fo faſt 
das Opfer des Priefters, ald das des ganzen Prieſterthums, 
welches. die Opferung durch die Hände des Prieſters, wie 
durch tie Hände feines Diener, vollzieht. Daher bedient 
er fi immer der Mehrzahl, wenn er fie Gott vorf..lt, um 
zu zeigen, daß es nicht er allein ift, welcher diefe Darbringung 
vollzieht, fondern der ganze Leib der Kirche, wovon er ein 
Diener und ein Glied if. 

Wir find alfo die Diener Jeſu Chriſti in der Darbrin- 
gung tes Opfers; wir vertreten dafelbft feine Stelle, wir 
ſtellen ihn vor. Laßt ung, meine Brüter, nachdenken über 
tie Erhabenheit unferer Würde, über die Größe der Pflichten, 
die fie und auferlegt, über die Heiligkeit, die NReinigfeit, die 
Unſchuld und die Tugenden, welche fie fordert. Laßt ung 
erzittern wegen der Größe unferer Yafter im Verhältniffe zur 
Größe unferer Würde, die wir entheiligen. Aber wie wir 
auch feyn mögen, entweder vor Gott oder vor ben Menfchen, 
fo lange wir nicht namentlich und fihtbar vor dem Leibe der 
Kirche ausgefchloffen oder abgefchnitten find, laßt und nichts 
für die Wirfung des Opfers fürdten. Sie hängt weder 
von unjeren Anfichten, noch) von unferen Sitten ab. Auf 
dem Altare machen wir durch unfere Worte felbft Gott - 
gegenwärtig, den ihr anbetetz; und obwohl unfere Hände, bie 
heilig feyn follten, bisweilen unbeilig find, jo ift Doch die 
Hoftie, welche wir confecriren, nicht weniger heilig, und 


unfere Würde und unfere Macht ift nicht weniger göttlich, 
unverweslich und unverleslih. Wenn wir biefer uns un- 
‚ würdig machen, fo läßt der heilige Geift, welcher die Seele 
der Kirche if, nichtsdeſtoweniger, fagt der heilige Auguftin, 
durch unferen Dienft den Samen des ewigen Lebens, den wir 
durch unfere unreinen Hände in die Herzen der Gläubigen 
ausgefäet haben, wirken und: Frucht bringen. Die Unwär- 
‚digkeit des Prieſters, welder der Diener des Opfers bes 
Leibes und des Blutes Jeſu Chriſti iſt, ſchadet nur ihm 
feloft; fie. verhindert nicht, dag er nicht wahrhaft wirfe, und 
nicht immer feine Wirkung hervorbringe in Bezug auf die, 
welche fähig find, die Frucht davon zu empfangen. Denn 
das Opfer ift immer heilig, fagt der heilige Auguftiin, und 
ed wird in Bezug auf Jeden fo, wie der Zuftand des Her 
zens ift, den er mitbringts; deßwegen heißt ed, daß der, wel- 
cher unwürbig ißt und trinkt, feine eigene Verdammung, und 
nicht die der Andern, it und trinft. 

I. Wenn wir aber heilig feyn follen, wenn wir das 
Dpfer unferes Altares darbringen, fo wird von euch diefelbe 
Heiligfeit gefordert, wenn ihr demfelben beiwohnet, weil ihr 
mit ung Diefelbe Thätigfeit von Dienern und von Prieftern 
übet, und weil ihr durch unfere Hände daſſelbe Opfer dars 
bringet. 

Mas denfet ihr zu feyn, wenn ihr dem heiligen Meß—⸗ 
opfer beiwohnet? Glaubet ihr nicht, nur einfache Zufchauer: 
oter Zeugen des Geheimniffes, das dort vollbracht wird, zu 
jeyn, oder höchftend dort die Gnaden zu empfangen, welche 
der Priefter für euch von Gott durch den Dienft feiner Dar: 
bringung erbittet? Erfennet bier euere Würde; ihr feyd alle 
geiftige Priefter, und in diefer Eigenfchaft müffet ihr euch 
mit dem fichtbaren Priefter einigen in der Opferung, welche 
er vollbringt, mit ihm den Leib und das Blut Jeſu Chriſti 
ppfern und heiligen, 

: Denn wenn die Schrift von ben alten Opfern redet 
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und überall’ die Opferung, bie dort vorgenommen wurde, 
‚nicht den Prieſtern allein, welche von Gott aufgefellt wurden, 
um die Dauptderrichtungen zu maden, fondern auch dem 
Volke und denen befouders zufchreibt, für welche und im 
Namen derer fie dargebracht wurden : fo verhäft es ſich ebenfo 
mit dem neuteſtamentlichen Opfer des Leibes und des Plutes 
Jeſu Ehrifti. Die Prieſter find die einzigen gefeglichen Diener, 
von Jeſus Chriſtus aufgeſtellt, um die Außere Opferung zu 
vollbringen; aber alle Gläubigen haben Antheil an biefer 
Dpferung und verrichten fie vereint mit ihnen. Dieſes ift 
das geiftige Prieſterthum, welches allen Gläubigen gemein- 
fam if, und das in der Schlachtung des Ofterlammes vor- 
‚gebildet wurde. Es war verorbnet, daß es nicht durch die 
Prieſter allein, fondern von der ganzen Menge der. finder 
Iſraels dargebracht würde. Diefes iſt das geiflige Priefler- 
thum, welches in allen Gebeten, welche die Feier dieſes 
Dpfers begleiten, ausgedrüdt if. In diefen Gebeten fieht 
man, daß der Priefter Die Opferung nicht als eine befondere 
Perſon vollzieht, fondern infofern er dad ganze verfammelte 
Volk darftellt. Er fagt nicht: Ich bringe dar, ich bitte, id) 
befenne, fondern: Wir befennen, wir geloben, wir bringen 
dar, wir bitten, denn in der That opfert und bittet dag 
aanze Volk mit ihm, nicht weil darum alle mit der priefter- 
lichen Würde beffeidet find, wie einige Irrlehrer behauptet 
haben, fontern weil alle Gläubigen, ohne dieſen heiligen 
Charakter zu tragen, wie der Priefler, der befonderd von 
Gott abgeortnet if, Das Opfer zu entrichten, ihm nichts befto 
weniger in Liefer wichtigen Verrichtung beigeordnet find, 
Wegen dieſes geiſtigen Priefteribums, das allen Gläubigen 
gemeinfam ift, nennt der HI, Auguſtin das Meßopfer bald das 
Opfer der Chriſten, bald das tägliche Opfer der Kirche, und 
Schreibt Lie Opferung, welde dort geſchieht, dem ganzen 
Leibe der Kirche zu. 

Auf welche Gruntfäge fügt fih diefe Lehre, daß die 
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Glaͤubigen dem Prieſterthume Jeſu Chriſti zugeſellt ſind, und daß 
fie als geiſtige Prieſter das Opfer entrichten ? Hier folgen fie. 
1. Die Berrichtungen, welche duch die Glieder eines 
Leibes geichehen, find nicht fo fat die Verrichtungen dieſer 
Glieder als des ganzen Leibes, in deſſen Ramen und für 
welchen fie wirfen. Daher darf man in Wahrheit fagen, 
daß die andern Glieder durch diefe diefelben Berrichtungen 
machen, wegen der Einheit, in der die einen mit den andern 
fieben. Daher machen alle Bürger einer Stadt dem Herr⸗ 
fcher ihre Huldigung , wie fie die Stadtvorfieher oder Abge- 
ordneten ihm im Namen der ganzen Stadt barbringen. 

Kun find alle Gläubigen durch das Band deſſelben 
Glaubens und derfelben Liebe verbunden, und bilden nicht 
nur ſämmilich denfelben Leib in Jeſus Chriſtus, fondern 
aud) die einen Glieder mit den andern durch die verfchledenen 
Gnadengaben, welde fie erhalten haben, wie der heilige 
Paulus jagt. 

Daher ift Alles, was in der Kirche gefchieht, fey es im 
ben Gebeten, fey es in der Verwaltung der Saframente, 
fey es in der Darbringung des Opfers, allen Gläubigen 
gemeinfam; alle wirfen da zufammen, alle find bier mit 
einander thätig. Obwohl einige Beſondere diefe Verrichtungen 
zu machen fcheinen, fo bewirkt doch die Einheit des Glaubens 
und ber Liebe, oder. der heilige Geift, welcher die Seele des 
Leibes der Kirche ift, wie der Cardinal Peter Damian fagt, 
dag die ganze Kirche durch fie ‚handelt. Alfa ift ed nicht der 
Priefter allein, welcher die Opferung macht; der ganze Leib 
der Kirhe und überdieg die dort anmwefenden Gläubigen 
entrichten fie mit ihm und durch ihn, weil fich alle mit Herz 
und Willen mit ibm vereinigen, um: fie Gott darzuftellen. 
Daher muß man fagen, was der heil. Auguftin von den 
Kindern fagte, die zur Taufe gebracht werben, dag nämlich 
diefe Darbringung von allen denen, welche wollen, baß fie 
gefhehe, entrichtet werde. 
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2. Die Berbindung Jeſu Ehrifti mit der Kirche als des 
Hauptes mit feinem Leibe bewirkt, daß man nicht nur 
dem Haupte das zufchreibt, was dem Leibe, und dem 
Leibe, was dem Haupte zukommt, fondern daß vielmehr der 
Leib und die Glieder, welche ihn bilden, an allen Rechten, 
an allen Gnaden, an allen Vorrechten des Hauptes Antheil 
haben, weil.das Haupt wegen der Berbindung mit den 
Gliedern feines Leibes fie aller Bortheile, die ihm eigenthüms. 
ich find, theilhaftig macht. 

Unter. den Vorrechten aber, welche Jeſus Ehriftus als 
Mittler und Haupt der Kirche befigt, iſt eines der vorzügs 
lichten, daß er als ewiger Priefter nad) der Ordnung des 
Melchiſedech aufgeftellt it, um fi für und vor dem Anges 
fichte feines Vaters vorzuftellen und ihm die Kirche darzu⸗ 
bringen, für welche er fih dem Tode hingegeben, und die er 
ganz. mit feiner Herrlichkeit erfüllt, fo daß fie feine Mackel 
und feine Runzel hat, nachdem er fie mit feinem Blute 
heiligte. 

Daher nehmen alle Gläubigen, welche lebendige Glieder 
ber Kirche find, an diefem Prieflerthbume Jefu Ehrifti Antheil; 
fie find alfo alle ebenfo viele Priefter, die ſich nicht allein 
Bott durch ein neued Opfer felbft darbringen, fondern welche 
außer diefem mit Jeſus Chriftus als dem Hohbenpriefter und 
mit dem Prieſter vereinigt find, welder ihn auf der Erbde- 
vertritt, und Gott diefed große und fürchterliche Opfer des 
Todes feines Sohnes darbringt. Diefes lehrt der heilige 
Yerrus, indem er von allen Gläubigen fagt, daß fie einen 
Stand heiliger. Priefter bilden, um Gott geiftige Opfer dar⸗ 
zubringen, welche ihm durch ihre Einheit mit Jeſus Chriſtus 
wohlgefällig ſeyen. Diefes ſagt auch der Heil. Johannes in 
der Offenbarung, indem er Jeſu Chrifto im Namen aller 
Gläubigen dafür Danf fagt, daß er fie von allen ihren Sünden 
in feinem Blnte abwuſch und fie zu Königen und Prieflern 
Gottes, feined Vaters, machte. 
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Welches wird alſo der Unterſchied zwiſchen euch und uns 
in der Darbringung des Meßopfers ſeyn? Er beſteht in dem 
Unterſchiede dieſer Darbringung: die unſere iſt äußerlich 
und ſichtbar, die euere iſt innerlich, geiſtig, unſichtbar. Ich 
will es erklären. Wie dieſes Opfer äußerlich und ſichtbar 
iſt, ſo muß es auch eine Darbringung geben, die es gleich⸗ 
falls iſt. Nun ſind es nur wir, die auf dieſe Weiſe es dar⸗ 
bringen können, weil die Macht, den Leib und das Blut 
Jeſu Chriſti unter den ſichtbaren Geſtalten von Brod und 
Wein zu conſecrieren, nur und zukommt, die wir die Prieſter⸗ 
weihe empfangen haben. Was euch betrifft, fo if euch nur 
befoblen, euch mit Herz und Willen mit dem Priefter zu 
vereinigen und mit ihm Durch eine innere und geiftige Opferung 
daffelbe Opfer, dad er äußerlich entrichtet, darzubringen. 
Aber ihr koͤnnet nicht durch euch felbft und durch euere eige- 
nen Hände bdiefe äußere Darbringung vollbringen; es kann 
nur durch den Dienft des Prieſters geſchehen, welder die 
Stelle Jeſu Chrifti vertritt, deffen fichtbarer Diener.er ift, 
und welcher diefe heilige Hoftie durch die Worte confecriren, 
die Jeſus Chriftus anbefohlen, und fie Gott dem ewigen 
Vater durch feine Hände darbringen muß. 

Es ift alfo euer Prieſterthum von dem unferen zu unters’ 
ſcheiden. Das eurige entfpricht der geiftigen, unfichtbaren- 
Opferung und fommt allen Gläubigen zu, welche mit Jeſus 
Chriſtus, als ihrem Haupte, vereinigt an feinem Prieftere 
thume Antheil haben, und nur denfelben Priefter mit ihm 
bilden. Das unfere entfpricdht der Äußeren und fichtbaren 
Darbringung und fommt allein denen zu, welche ald Diener 
Jeſu Chriſti aufgeftellt find, um fichtbar feinen Leid zu cons 
feeriren und darzubringen durd die Macht, welche fie bei 
ihrer Weihe empfangen haben. 

Diefes find nun die zwei Weifen, dad Opfer darzu⸗ 
bringen , und biefe zwei Arten des Prieſterthums, welche in 
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der Darbringung des Meßopfers den Unterſchied zwiſchen den 
Prieſtern und Laien bilden. 

Welche tiefe Erkenntniß, welches Licht verbreitet nicht 
nad. dieſen Grundfägen dieſe Würde geiſtiger Prieſter, dieſe 
Stelle, welche ihr in dem Leibe des Hohenprieſters einnehmet, 
wie der heilige Auguſtin ſagt, dieſe ſo heilige Verehrung, 
innerlich, geiſtig, unſichtbar das Opfer des Leibes und Blutes 
Jeſu Chriſti darzubringen? Fraget ihr, mit welcher Vorberei⸗ 
tung man dem Meßopfer beiwohnen müſſe, fo antworte ich: 
mit der zum Darbringen notbwendigen Vorbereitung, weil 
ihr es darbringet, wenn ihr ihm beiwohnet. Wie muß man 
es darbringen? Wie er felbft fein Opfer am Kreuze dars 
brachte, und wie er ed im Himmel. barbringt, weil es daffelbe 
Dpfer if, indem er uns an feinem Prieſterthume Theil 
nehmen läßt. Und wie hat Jeſus Chriſtus, der Hohepriefter, 
Das Opfer feined Todes dargebracht ? Der heil, Paulus lehrt 
es und, Jeſus Chriſtus, jagt diefer Apoftel, bat fi ſelbſt Gott 
durch den heil, Geiſt als ein unbefledties Opfer dargebradt. . 
Man muß es alſo ebenfalls darbringen durch den heil. Geift, 
d. h. durch den Geift der Liebe, Ohne diefes gibt eg nur 
einen falfchen Anbeter; jedoch nicht fo, dag Alle, welde 
ben heit, Geift nicht haben, und die nicht gerechtfertigt find, 
falfche Anbeter ſeyen; ed genügt, daß er ihre Herzen bewege, 
daß er fie dahin bringe, Jeſum Chriſtum durch einige Regung 
der Liebe, wenn fie auch noch nicht rechtfertigend ift, darzu⸗ 
bringen. Aber es gibt feine Anbetung und fein Opfer des 
neuen Gefeges, wenn es an aller Liebe fehlt. Alle diefe, 
welche davon gänzlich frei find, welche fein Verlangen haben, 
die Sünde zu verlaffen und fich zu befehren, vermögen Gott 
nur eine jüdifche Verehrung darzubringen., Es ift wahr, 
daß die Gott durch dad Meßopfer dargebrachte Verehrung 
immer eine Anbetung und ein Opfer des neuen Bundes ift, 
weit Jeſus Chriſtus ſich immer als erfter und hoͤchſter Prie⸗ 
ſter opfert, weil die ganze Kirche immer zu biefer Dar- 
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bringung mitwirkt und ſich verbindet; aber von Seite derer, 
welche ohne Liebe dieſem Opfer beiwohnen, iſt es keine Ver⸗ 
ehrung des neuen Bundes, ſondern ein Gottesdienſt der 
Samariter und der Juden, ohne Geiſt und ohne Wahrheit. 

Ich fordere von euch dieſelbe Vorbereitung, die ihr von 
uns fordert. Ihr wollet, daß ein Prieſter, welcher alle Tage 
das Meßopfer entrichtet, einen anſtändigen, erbauenden, 
liebevollen und tugendhaften Wandel führe; bei. der Dar⸗ 
bringung des Opfers fordert ihr von ihm eine Würde, eine 
Sammlung, eine Sanftmuth, ein Aeußeres, welches die Ge⸗ 
fühle des Glaubens verkündet, wovon er durchdrungen ſeyn 
ſoll. Ihr ärgert euch, wenn ihr an ihm ein zerfireuted nub 
weltliches Aeußere, ausichweifende Augen, eine ungeziemende 
Haftigfeit, eine unaufmerffame, unwürdige Berrichtung ber 
beiligen Handlungen ſehet. Alles diefes ift gerecht; wenn 
aber affes diefes an dem Priefter eine. Entheiligung ift, weil 
er äußerlich und fichtbar das Opfer des Leibes und Blutes 
Jeſu Eprifti darbringt, welche Anſprüche werden wir an euch 
machen, die ihr mit ibm das Opfer innerlich und unfichibar 
darbringet? Iſt es nicht ein firafwürdiges Vergehen, wenn 
ihr euch mit Jeſus Chriſtus vereiniget, und ihn mit einem 
von Verbrechen bejchwerten Gewiflen darbringet, ohne das 
geringfte Verlangen nad) der Belehrung zu haben? Daher 
will ih euch unterrichten, wie die Sünder dem Mefopfer 
beimohnen follen. Ihr muͤſſet für ebenfo viele Entheiligungen 
Alles halten, was nicht ber Heiligkeit dieſes Opfers entfpricht, 
nämlih, wenn man ungeftraft und freiwillig feinen Geiſt 
fih zerfireuen läßt, ohne einige Wachſamkeit und ohne einige 
Anftrengung, fi zu fammeln; wenn man aus der Kirche 
einen Ort der Neugierde, aus dem Opfer eine Gelegenheit 
‚ ber Unterhaltung und felbft der Luſt macht; wenn man 
dahin wie zum Zeitvertreibe, zu einem Scaufpiele, einer 
weltlichen Berfammlung kömmt, ‚mit einer zerftreuten Ein⸗ 
bildungsfvaft, mit ganz weltlihen Gedanfen; wenn man 
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kaum das Knie beugt, daſelbſt redet, daſelbſt mit Kälte, mit 
Edel, mit Langweile und in ganz ungeziemender Stellung 
if: verrichtet ihr ein weltliches Gefchäft mit fo wenig 
Sammlung? Hier handelt es ſich um euere Hauptangelegenbeit. 
Es handelt fih hier, fagt der heil, Ambrofius, zwifchen Gott 
und der Kirche, und ihr achtet nicht darauf! Heißt es nicht 
Gott beleidigen, und zwar in einer Sache, wo ihr ihn be- 
ſonders ehren follet ? 

Erinnert euch alfo an euere Eigenfchaft als Priefter des 
heiligen und erhabenftien Opfers, weldes es geben Tann, 
weil. ihre in. viefem Opfer Gott felbft barbringet. Befleißet 
euch der Heiligkeit, um es auf eine Gott wohlgefällige Weife 
Darzubringen, um es im Himmel beftändig zu entrichten und 
würdig zu fepyn, von dem Lamme das Lied der Aelteften in 
der Offenbarung zu fingen, welches das Danklied iſt, weil 
er euch durch fein Blut erlöste, und euch zu Königen und 
Prieſtern ber Herrlichteit Goites während der ganzen ẽwis⸗ 
teit: rmanle. = 


VIE Predigt. 


Bas Meßopfer als Brand- oder Sobopfer. Ä 


Nachdem wir gezeigt haben, daß das Meßopfer :der 
wahre Leib und das wahre Blut Jeſu Ehrifii iſt; nachdem 
ihr den legten Sonntag erfahren, wer ber Prieſter dieſes 
erhabenen Opfers iſt; daß Jeſus Chriftus nicht nur das 
Opfer, fondern der erfle und höchſte Priefter if; daß 
wir Priefter find, um die äußere und fihtbare Opferung zn 
entrichten; daß ihr ebenfalls als Priefter feinem Prieſter⸗ 
thume zugefellt feyd, um bie innere, geiftige und unſichtbare 
Opferung zu vollziehen: fo führt ung die Ordnung ded Gegen⸗ 
flandes auf die Frage, warum wir und ihr Gott das Opfer 
der heiligen Mefle darbringen follen. 

Welche Unterweifung ift nothwendiger und wichtiger! 
Alle unfere Pflichten, alle unfere Berbindlichfeiten gegen 
Gott finden fih in dem Opfer eingefchloffen. Es nicht dars 
bringen heißt Sottlofigfeit 5; es darbringen, ohne in den Geift 
und die Gründe des Opfers einzugehen, iſt entweder fräffidhe 
Unwiffenheit oder eine rein äußerliche und jüdifche Gottes 
verehrung. Lernen wir alfo heute, warum das Meßopfer 
dargebracht wird, 
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Es wird dargebracht, um gegen Gott bie unerlaͤßlichen 
Pflichten zu erfüllen in dem Zuftande, in den ung die Sünde 
verfett hat. Der heil. Thomas führt fie auf vier Grund- 
pflichten zurüd, Die erfte befteht darin, Gott anzubeten und 
ſeine höchſte Herrichaft über ung anzuerfennen, indem wir 
uns ibm mit reiner Liebe weihen. Die zweite beftebt darin, 
feiner Gerechtigkeit Genugthuung zu leiften und feinen Zorn 
zu ‚befänftigen, indem man die feiner Majeftät durd die 
Sünde zugefügte Beleidigung gut macht. Die dritte Pflicht 
befteht darin, ihm für alle Wohlibaten zu danken, die wir 
von feiner: göttlihen Güte alle Augenblide empfiengen und 
empfangen. Die vierte beflebt darin, ohne Aufhören ihn um 
feine Guadenhilfe zu bitten ,. ſey ed, um die Berfuchungen, 
weiche ung in die. Sünde führen, zu überwinden, fey ed, um 
Das Bunte zu thun, welches wir zu thun verpflichtet find. 

Für einen Seven biefer vier Zwede hatte Gott den 
Juden vier verfihiedene Opfer anbefohlen. Sie beteten ihn 
an durch das Brandopfer; fie leifeten feiner Gerechtigkeit 
Durch das Berfühnungsopfer Genugtbuung; fie danften ihm 
für feine Gnaden und baten ihn um neue durch die Fries 
Densopfer. 

Dieſe Menge verſchiedener Opfer bezeichnete auf der 
einen. Seite ihre Unvollkommenheit, und auf der andern 
Vie Größe unferes. Opfers, welches fo erhaben ift, daß ein 
Einziges nicht hinreichte, um es vorberzufagen und vorzubils 
Den. &6 verhält fih nad dem heil, Auguftin mit ihrer Viel⸗ 
Yeit zum einzigen Opfer unferes Altares, wie mit der Biels 
heit der Worte, die man bisweilen anwenden muß, um eine 
einzige Sache auszudrüden. Daraus erfennt ihr, daß dag 
Opfer, welches Jeſus Chriftus feldft am Kreuze darbrachte, 
und das er ale-Tage auf unferen Altären entrichtet, ganz 
allein. das. bewirkt, was alle Opfer des alten Geſetzes zu- 
ſammen nur auf eine fehr unvollfommene Weiſe bewirften. 
Denn : 1) 08 verehrt Gott auf eine Gottes würdige Weife, — 
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es iſt alſo ein wahres Brandopfer; 2) ed leiſtet volllemmene 
Gexugthuung feiner Gerechtigkeit für alle unſere Sünden, — 
es iſt alſo ein Verſöhnungsopfer; 3) es dankt ihm reichlich 
für alle feine Gnaden, — es iſt alfo ein Dankopfer; A) es 
bittet ihn. wirkſam jm neue, — es iſt alſo ein Bittopfer. 

Daß das Meßopfer ein wahres Brandopfer iſt, zeigt ed 
ſelbſt deutlich; denn was iſt ein Brandopfer?. Es war ein 
Dpfer, wo das geichlachtete Thier ganz: verbrannt,' von. dem 
Teuer verzehrt wurde, um durch dieſe vollkommene Verbren⸗ 
nung, dieſe Bernichtung durch das Feuer, durch dieſe Tödtung 
und durch dieſe Zerſtörung des ganzen Opferthieres eine 
vollkommene und rüdhaltslofe Unterwerfung unter die höchſte 
Majeſtät Gottes zu bezeugen und ihn mit einer tiefen Ehr⸗ 
furdht anzubeten. Das Brandopfer, fagt der heil. Auguſtin, 
ift ein ganz, aber von dem göttlichen Feuer. verbranniee 
Opfer, 

Ein ſolches if aber das Mebopfer, mag man: eb: bes 
trachten in der wirklichen Tödtung an dem Kreuze, oder in 
der geheimnißvollen auf unferen Altären, ober in der Bers 
wandlung der Wejenheit (Subflanz) bed. Brodes und Weines. 

1. Wurde bei der wirflihden, am Kreuze vollgogenen 
Opferung nicht die Menfchheit Jeſu Ehrifii, welche zu feinem 
biutigen Opfer verwendet wurde, durch den Tod vernichtet:9 
hat fie nicht das natürliche Leben verloren, welche fie im 
Augenblicke feiner Empfängniß empfing? wurbe fie nicht durch 
die Auferfiehung und die Himmelfahrt, wie ich euch gezeigt 
babe, verwandelt ? 

2, Bei der aeheimnißvollen Opferung auf unferen Als 
tären bringt ſich Jeſus Chriſtus befändig ganz Gott feinem 
Bater dar, wie er fi an dem Kreuze darbradhte, und eB 
findet daher eine geheimnißvolle und die dargebrachte Sache 
darftellende Vernichtung ftatt. Die gefonderte Eonfecration 
des Leibes Jeſu Chrifti unter der Geflalt des Brodes und 
des Blutes unter ber Geſtalt des Weines if eine Darſtel⸗ 
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lung von der- Abfonderung, welde damit am Kreuze geſchah. 
Die Worte der Conſecration: Diefes ift mein Leib, diefes 
it mein Blut, find das Wittel zu dieſem geheimnißvollen £ 
Tode, welcher fie fcheidet. Ä 
3. In der Berwandlung ber Weſenheit des Brodes und 
des Weines findet ſich auch noch eine Vernichtung, welche 
durch das Feuer des heiligen Geiſtes geſchieht, wodurch die 
Subſtanz des Brodes in den Leib, und die Subſtanz des 
Weines in das Blut Jeſu Chriſti verwandelt wird. Deßwegen 
wurde dad Meßopfer Brandopfer genannt, nämlich ein von 
dem Feuer verzehrtes Opfer, weil in der That das Brod 
und der Wein durch den heiligen Geiſt, wie durch ein gött⸗ 
liches und geiſtiges Feuer, verzehrt werden. Dieſes drückt 
die Kirche durch das Gebet aus, welches ſie am Pfingſtfrei⸗ 
tage verrichtet: Wir bitten dich, o Herr, laß das vor deinem 
Angeſichte dargebrachte Opfer von dieſem göttlichen Feuer 
verzehrt werden, wovon die Herzen der Apoſtel brannten; 
mit dieſem Unterſchiede, daß das Feuer, welches die alten 
Dpfer verzehrte, nur zerſtören und vernichten konnte, und 
Daß es in der That die gefchlachtete Opfergabe mit den Broden 
und Flüfiigkeiten, die man darüber goß, fo vernichtete, daß 
nichts, felbft. nicht ein Schein, davon übrig blieb, während 
Bas Feuer, welches wir anwenden, nämlich der heil. Geiſt, 
Das nicht verzehret, was er will, jo dag er äußerlich nichts 
Ändert, weil er den Sinnen in einem Opfer, das geiftig 
ſeyn fol, nichts geben will, und nur die Wefenheit verzehrt, 
und zwar nicht um zu zerftören, wie das Förperliche Teuer; 
fondern weil er ein fchöpferifcher Geift ift, läßt er Die ge⸗ 
spferten Gaben nur verfchwinden, um etwas Befleres daraus 
zu machen. Daher bittet. man, er möchte herabfteigen, nicht 
einfach, um das Brod und den Wein zu verwandeln, fons 
dern um daraus den Leib und dad Blut Jeſu Chrifti zu 
bewirfen. 


Dieſes iſt, meine Brüder, bag Brandopfer, welches alle 
Badoire, heilige Meſſe. 6 
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Tage auf unſeren Altären dargebracht wird. Aber nach dem 
Grundfage. des heil. Auguftin kann das äußere Opfer nur 
das. fihtbare Zeichen des innern und unfichtbaren Opfers feyn. 
Welches it nun bei Jeſus Chriſtus, welcher fich auf unferen 
Altären opfert, das innere Opfer, wovon das Abendmahl 
das Zeichen iR? Es iſt die Regung einer brennenden Liebe, 
einer vollfommenen Liebe für die Herrlichkeit feines Vaters, 
um Gott zu ehren, wie er ed verdient, Sehet, was er und 
in Betreff feiner felbft lehrt. Was fagt er und, fo oft ale 
wir ung feinem Opfer nahen? Wollet ihr willen, was id) 
bier thue: ich. ehre meinen Vater, ich verberrliche ihn, ic 
bezeuge ihm und allen feinen Vollkommenheiten eine feiner 
Größe entfprecbende Unterwerfung. Dieſes ift der Grund, 
warum ich unfichtbar auf diefen Altar herabfomme, warum 
ich in den Händen. der Briefter gleichfam eine zweite Geburt 
und einen zweiten Tod annehme, 

Diefes Opfer it alfo das feiner Liebe, Deßwegen redet 
ber beil, Paulus, wenn er von dem Opfer Jeſu Chrifi 
fpricht, zugleich von feiner übergroßen und unendlichen Liebe, 
um ung begreiflich zu machen, daß das, was Gott in diefem 
Dpfer feines Sohnes wohlgefällt, nicht fo faft die Bergießung 
feines Blutes, feine äußere Vernichtung, noch der Tod felbft, 
als vielmehr die unendliche Liebe ift, woburd er feinem Vater 
fein Zeden, fein Blut und feinen Tod darbringt, um ihn zu 
ehren und Ehrfurcht zu bezeugen feiner höchften Herrichaft 
und der Macht, die er über ihn und über alle Gefchöpfe hat. 
Sefus Chriftus, fagt der Apoftel, bat ſich ſelbſt Gott durch 
den heil, Geift als ein madellofes Opfer dargebradit. 

Welhe Ehre empfängt bier nicht Gott durch diefes 
Brandopfer! Kann er durch einen feiner würdigeren und 
feiner höchſten Majeſtät angemeflenern Dienft angebetet 
werden? Man bringt ihm ein Dpfer dar, weldes ebenfo 
groß ald er ſelbſt iſt; er fieht feinen ihm gleichen Sohn ge- 
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demũt higt, vernichtet, indem er ſich ſeiner Ehre darbringt. 
Dieſes hat das Kreuzopfer mit dem Meßopfer gemeinſam. 

Dieſes Gott durch Jeſus Chriſtus dargebrachte Opfer iſt 
durch beſondere Umftände des Abendmahles ausgezeichnet. 
Denn nachdem Jeſus Chriſtus, mit einem ſterblichen Fleiſche 
bekleidet, eingewilligt hatte, für die Herrlichkeit ſeines Vaters 
zu ſterben, ſo war es gewiſſermaaßen ſeine Beſtimmung und 
Pflicht, das Leben ihm zu opfern, das er nur dazu von ihm 
empfangen hatte. Aber nachdem er ſo vollkommen ſeine 
Erniedrigung und ſein Opfer vollendet, nachdem er ſo theuer 
die Herrlichkeit der Unſterblichkeit ſich erkauft, nachdem er 
durch ſo viele Handlungen es verdient hatte, ſich zur Rechten 
ſeines Vaters zu ſetzen, unendlich glorreich und unſterblich: 
fo ſcheint er ſich noch feiner Herrlichkeit und. feiner Unſterb⸗ 
lichkeit zu entäußern, weil er ſich unter den niedrigen Ge⸗ 
ſtalten einer ganz verweslichen Materie verbirgt, weil er 
ſich auf unſeren Altären nur vergegenwärtigt, um das An— 
denken an ſeinen Tod zu erneuern; was ſage ich? weil 
dieſes unſchuldige Lamm ſich noch, wenn auch auf eine un⸗ 
blutige und übernatürliche Weiſe tödten läßt, weil er geflattet, 
dag fein immer wahrhaftig vereinigter Leib und fein Blut 
ung gefondert dargeftellt werden, weil kraft der faframentalen 
Opfer, wie durch. ein frhneidendes Schwert, der Opfernde 
feinen Leib und fein Blut unter den verfchiedenen Geftalten 
abſcheidet; weil er endlich, ohne zu fterben, alle Zeichen eines 
wahren Todes annimmt. Diefe zweite VBerrichtung ift ebenfo 
vollfommen als die erſte; fie Teiftet der Majeſtät Gottes 
eine ebenfo große Huldigung; fie bringt ihm eine ebenfo 
tiefe Anbetung dar. 

Durch die fortgefeßte Erneuerung feines Opfers ftelft er 
fi) immer den Augen feines Vaters fterbend vor, betet er 
die Ewigfeit feines Weſens anz feine Liebe, wornach er 
nicht aufhört, ihn zu ehren, bewirkt zugleich, daß von feinem 
Beifte diefe Gefinnung nicht entweicht, welche er geiragen, 

6 * 
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fich für feine Herrlichkeit zu opfern, fo lange er auf der Erbe 
war.. Daher fann man in Wahrheit ſagen, daB Jeſus 
EHriftus gegenwärtig und während der ganzen Ewigkeit ben 
Willen hat, den er einft hatte, den Tod zu erbulden, um 
feinem Bater die ihm gebührende höchſte Ehre darzubringen, 
und den er wirklich erduldete, wenn nicht die Ordnung und 
die. Geſetze der göttlichen Vorſehung es anders beſtimmt hätten, 
.: Weil er aber nicht mehr fierben fann, fo nötbhigt ihn 
feine Liebe, alle Tage die Darbringung feined Todes zu er: 
neuern, fey es im Dimmel, fey ed auf unferen Altären, um 
Gott feinem Bater die ihm gebührende Unterwerfung dars 
zubringen. Weil ihm diefe beftändig gebührt und die ers 
Richtung, fie ihm zu leiſten, von feiner und unferer Seite 
ewig ift, fo muß er alle Tage fterben, ohne fein Leben zu 
verlieren, und dieſes muß ihm beftändig in einem Zuftande 
des Todes bargeftellt werben; fey es im Himmel, wo er 
als ein lebendiges Lamm ift, weil er fteht, aber als getöbtet 
und gefchlachtet (agnum stantem tanquam occisum); fey es 
auf unferen Altären, wo fein Tod durch die Abfonderung 
des Leibes und Blutes dargeftellt wird. Die beftändige 
Darbringung diefes Todes ift ein beſtändiges Bekenntniß 
ber höchſten Wefenheit Gottes, welche feiner Größe und 
feiner Ewigfeit entfpricht, weil fie die Demüthigung, bie 
Bernichtung feines unfterblichen und immer lebenden Sohnes 
it, der gleihwohl immer in dem Zuſtande des Todes vor 
feinen Augen ift. 

Diefes ift das Brandopfer, welches auf unferen Altären 
brennt; das Opfer, welches wir und ihr darbringen, wie 
ih euch den vorhergehenden Sonntag zeigte; das‘ Opfer, 
womit wir nur eine und biefelbe Gabe zur Ehre Gottes 
verbrannt und vernichtet, barbringen, 

Denn ihr follet denfen, daß Jeſus Chriftus das einzige 
geichlachtete Opfer if. Möger ihr euch ein noch fo vollfoms 
menes anderes Opfer vorftellen, fo wage ich es doch zu be- 
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Daupten, daß es keine für die hoͤchſte Hertſchaft gebührende 
Bexrehrung iſt, wenn es aus allen Geſchöpfen beſteht. Alte 
andern: Gefihöpfe follen zur Verherrlichung beitragen, welde 
Gott von dem Opfer Jeſu Chrifti erhält, und Gott muß 
noch fordern, dag die andern Gefchöpfe ihm geopfert werben, 
Run erfüllt das Meßopfer volllommen diefe Verpflichtung. 
enn wir durch die Sünde befledt, ja unvermögend find, 
Gott uns durch ein feiner würdiges Opfer darzubringen, wie 
Fönnen wir die erſte unferer Pflichten, welche die Anbetung 
ift, erfüllen? Ach, werfet die Augen auf diefes Brandopfer; 
alle Schwierigfeiten find gehoben... Im Meßopfer feyd ihr 
alle zufammen das gebeiligte, das verbrannte, das verzehrte 
Dpfer. Diefes lehrt der heilige Auguſtin. Die ganze heilige, 
durch das Blut Jeſu Chrifti erlöfete Stadt, nämlich die ganze 
Berfammlung und Gefellihaft der Chriften, wirb Gott ald 
ein allgemeines Opfer durch den Hohenpriefter, der ſich ſelbſt 
vpfert, dargebracht. 

In der That, wie wäre es möglich, daß wir nicht, Jeſu 
Shrifto einverleibt, wie wir es wirklich find, alle zufammen 
mit ihm geopfert werden? Wie wäre es möglich, daß ſich 
Das Haupt opferte, ohne die Slieder zu opfern? Die Meffe 
wäre nicht mehr ein wahres Brandopfer, wenn die Hoflie 
nicht ganz dort verbrannt würde, und die Wirklichkeit nicht 
Den alten Vorbildern gleich Fame. Aber nein, es ift nicht ſo; 
nicht nur bringen wir zufammen das Opfer dar, fondern 
wir find alle zufammen das dargebrachte Opfer. Daffelbe 
Schwert, welches Jeſus Chriſtus ſchlachtet, fehlachtet zugleich 
ſeine ganze Kirche. Man darf dem Herrn nicht mehr fremde 
Opfer darbringen, die ihm nicht mehr gefallen; ihr ſelbſt 
einiget euch mit euerem Haupte, und bildet alle zuſammen 
ein heiliges Opfer, deffen Wohlgeruch bis zu feinem Thron 
emporfleigt, Und gewiß ift es der Größe Gottes ganz Alle 
gemeflen, wenn man in der Verfon feines Sohnes die Ges 
Ihöpfe vernichtet und feiner Herrlichfeit geopfert ſieht; ein 
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gang. chriſtliches Bolt, welches ſich gänzlich mit Jeſus Chriſtus 
auf demfelben Altare opfert, und das in die Weite durch 
das Opfer, welches ed von fich darbringt, die Unermeßlichkeit 
feines Scyöpfers verehrt. 

Weil ihr alfo in dem Leibe diefes Hohenpriefters einen 
fo ehrenvollen Platz einnehmet, und weil ihr an dem Opfer 
Antheil nehmet, wenn ihr dqas Altaropfer, dem ihr beiwohnet, 
darbringet: fo nehmet diefelbe Geſinnung wie Jeſus Chriſtus 
an. Ich meine diefe Stimme von dem Propheten zu vers 
nehmen, weldhe von der Xiefe des Altares wiederhallt: 
Ehrift, betrachte deinen Chriſtus (respice in facieın Christi 
tui); betrachte, daß dein Erlöfer, um feinen Bater auf eine 
feiner Majeftät gebührende Weife anzubeten, ſich auf diefem 
Altare tief verdemütbigt und fih ihm im Zuftande ded Todes 
opfert. Willſt du die erfie Pflicht erfüllen, welche darin bes 
ſteht, ihn zu ehren und auf eine feiner würdige Weife ans 
zubeten, fo einige dich mit ihm und erwecke diefelben Gefühle: 
Dieſe Gleichförmigkeit mit dem Haupte ift um fo mehr noth⸗ 
wendig, weil es fi bier um ein Brandopfer handelt, wo 
das Dpfer ganz zur Ehre Gottes vernichtet werden muß. 
Wenn fi) eine Madel an irgend einem Gliede befindet, fo 
wird ed den Leib entehren und das Brandopfer entftellen. - 

Wie koͤnnet ihr ihm hier gleihförmig werden ? Indem 
ihr euch mit Jeſus Chriftus darbringet, wie er fi ſelbſt 
darbrachte, weil ihr nur Ein und daffelbe Opfer entrichtet. 
Und wie hat er fih dargebradyt ? Der beit. Paulus fagt es 
und: Er hat ſich felbft durch den heiligen Geift dargebradht, 
nämlich durch den Geift der Tiebe, wovon: fein Herz für die 
Herrlichkeit feines Vaters ganz entbrannt war. Nach diefem 
Borbilde muß das Opfer wenigftend von einer anbänglidhen 
Liebe begleitet feyn; deswegen ſagt der heil, Auguftin, daß 
alle hriftlihe Verehrung, alle Tugend und jebes wahre, und 
daher durchaus wahre Opfer, oder wenigfiend das, was Gott 
im ganzen Opfer gefällt, nur- die Liebe if. Diefes iſt nicht 
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fo zu verkeben, wie wir den leßten Sonntag fagten, als ob 
die, in denen der heilige Geiſt noch nicht wohnt und die 
noch nicht gerechtfertigt find, dad Meßopfer nicht. darbringen 
Tönnten. Es genügt, daß der heilige Geift euer Herz rührt, 
Daß er ed anregt durch einige Empfindungen der Liebe, wenn 
fie auch noch nicht gerechtfertigt find, fich mit Jeſus Chriſtus 
zu vereinigen. Wo aber gar „Feine Liebe iſt, da ift gar 
feine Anbetung, da ift gar fein Opfer; Alle, welde davon 
volfommen beraubt find, welde gar Fein. Berlangen haben, 
die. Sünde zu verlaften und fich zu. befehren, vermögen es 
nicht, fich mit Jeſus Chriftus zu vereinigen, um mit ibm 
dargebracht zu werden. Wenn ihr alfo von Gott ein leben⸗ 
Diges ,. feinen Augen wohlgefälliges Opfer fein wollet, fo 
feyd nicht zufrieden, wenn ihr zur Meſſe kommt, nur eins 
fache. Betrachtungen oder flüchtige Regungen zu erweden; 
fondern erhebet euch zu einer wirffamen und dauerhaften 
Gefinnung der Richtigkeit und des Opfers, bringet ein 
wahres Brandopfer dar durch eine vollfommene Abtöbtung 
euerer eigenen Wünihe und eine gänzliche Vernichtung 
euerer böfen Meinungen, euerer Eigenfchaften und eueres 
ganzen Weſens. . 

Sind diefes die Gefinnungen, meine Brüder, die ihr zu 
unferem Opfer mitbringt ? Ich rede bier nicht von den Ent⸗ 
heiligenden,, noch von denen, welde durch ihre Aergerniſſe 
es verdienten, ausgeichloffen zu werden; ich rede nicht von 
der Beimohnung bei unferen Geheimniffen, fondern von dem 
Eintritte in die Kirche; ich rede zu gefitteteren Chriften; 
Was bezeugt ed, dag ihr zur Meſſe mit diefen Gefinnungen 
der Abtödtung und Entfagung euerer ſelbſt kommet? Das, 
was wir an euch außer der Kirche bemerken, und was ihr 
in allen euern Handlungen fund gebet, dieſes eigenfüchtige 
Beftbalten an allen euern Gefiunungen, biefe Hartnädigkeit 
bei: euerm Willen, diefes- Streben, alle euere eitlen Degierden 
u befriedigen, alles dieſes, fage ich, if: es ein Zeichen von 
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diefem Geifte der Entfagung und der am Fuße unfers Al⸗ 
tares fo noihwendigen Berläugnung ? Iſt es wahrſcheinlich, 
daß ihr. auf furze Zeit fo gleichgültig gegen euch. ſelbſt ſeyn 
fönnet ? daß ihr in der Kirche vollfommen dem Willen Gottes 
euch unterwerfet, während ihr außer der Kirche Sflaven von 
Allem, was euch gehört, feyd ? bier ohne Anhänglichleit an 
die Güter der Welt, fonft darnach dürftet und brennt ;. daß 
ihr in einer gewiffen Stunde bereit feyet, alle Leiden zu er⸗ 
dulden, womit euch Gott heimfuchen wollte, dba ihr einen 
Augenblid nachher durch bie geringfie Beleidigung außer 
euch fommet? Nein, nein, meine Brüder, das Opfer if 
eine Folge des Lebens; wer nicht für Gott lebt, opfert Gott 
nicht, und dag Opfer am Altare kann nur fo ausfallen, wie 
man fich zuvor darauf vorbereitet bat. | 

Ach, zittert und betet, daß die Vorwürfe, welde Jeſu⸗ 
Chriſtus den Juden machte, nicht euch treffen. Er ſagt zu 
euch, wie zu ihnen: Um meinen Vater zu ehren und feiner 
Ehre ein vollkommenes DBrandopfer darzubringen, mache ich 
mich zum Opfer; damit ihr auf eine feiner würdige Weife 
ihn anbetet, vereinige ich euch mit mir, auf daß wir nur 
Ein ihm wohlgefälliges Opfer feyen. Aber durch Weltſinn, 
durch Eigenſucht, durch Eitelkeit, durch Hoffart, dur Ver⸗ 
meflenheit verachtet, entehret ihr mid. Scheint es nicht, 
als wolltet ihr durch das firafbarfte Bergeben alle Ehre ver- 
nichten,, die ich meinem Vater dur das Opfer meiner 
Menſchheit erweiſe; fallen nicht auf mich alle Beleidigungen 
zurüd, die er von euch empfängt ? Sch verberge meine Herr⸗ 
lichfeit, und vergrabe mich ganz lebendig in feiner Gegen- 
wart; ihr aber erbebet euch vor ihm und gegen ihn. Ich 
bringe ibm in meiner Perfon das Höchſte darz ihr aber 
breitet mit Vermeſſenheit vor feinen Augen den Stolz der 
Welt und den eitlen Glanz einer weltlihen Pracht aus. 
Bezeuget ihr nicht gegen ihn die hoͤchſte Verachtung, und 
vernichtet ihr nicht meine Abſicht? 
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Wollet ihr durch das Meßopfer Gott ehren, und zwar 
jo fehr, als er es verdient, fo vereiniget euch mit Jeſus 
Ehriftus, werfet euch mit ihm vor diefer höchſten Majeftät 
nieder und leget im Hinblide auf feine Größe ein tiefed Des 
kenntniß euerer Unwürdigfeit ab. Wie Jeſus Chriſtus der 
Stimme feiner Diener gehorcht und Folge leiftet, fo verehret 
feine Macht durch die Gefühle einer vollfommenen Unters 
werfung und durch alle Zeichen eines völligen und rückhalts⸗ 
loſen Gehorſams. Wie Jeſus Chriſtus fi) darbringt, fo 
entfaget euch. feihß, opfert euch ſelbſt, wenn auch wicht durch 
einen wahrhaften Tod, fo wenigſtens durch einen geiſtigen 
Tod und durch eine gänzliche Vernichtung der ausfchweifenden 
Regungen der Begierlichkeit. Möge das Feuer feiner Liebe 
Alles, was ed Irdiſches und Fleifchliches. in euern Herzen 
gibt, verbrennen. und verzehren, möge die Liebe, welche euch 
Wer: zu Einem Leibe mit Jeſus Chriſtus und zu bemfelben 
Dpfer macht, euch in der Einheit Gottes vollenden, euch in 
ben Schooß Gottes einführen, und: möge ſich das erfüllen, 
um was Jeſus CEhriſtus für feine Jünger in :femem hohen⸗ 
priefterlichen Gebete flehte: Mein Bater, ich wünfhe, daß 
ba, wo ich bin, audy die, welche. du mir geſchenkt haft, bei 
mir feyn möchten, auf dag fie meine Herrlichkeit feben. - ° 
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vu. Prebigt. 


Die Meſſe als Verſohnnngoopfer. u 


: " Wir. haben geſehen, daß das Meßopfer ein volllommenes 
Brandopfer ift, weldes Jeſus Ehriftus feinem Bater dar⸗ 
brachte, um ihm bie. hödhfte gebührende Ehre zu erweiſen, 
indem er fich felbf und den ganzen Leib der Kirche. mit ihm 
als ein heiliges und unſchuldiges Opfer darbringt. N! 

Wenn aber das Mehopfer nur ein Brandopfer wäre, 
ad, meine Brüder, wie gering würde bie Anzahl derer jenn« 
welche dieſes und ſich darbringen dürften! Wan dürfte nux; 
Gerechte und Heilige zulaſſen; ed wären nur die lebendigen, 
Glieder feines Leibes, welche ſich mit diefer Opferung, bie 
er von ſich felbft macht, vereinigen fönnten. Aber es iſt zu⸗ 
gleich ein VBerföhnungsopfer, in welchem die Kirche Gott um 
Gnade und Barmherzigkeit für die Sünder bittet, indem fie 
ibm den Tod feines Sohnes, und das Blut, weldes er am 
Kreuze vergoß, ald den Preis für Die Sünden der Menfchen 
barbringt. jene, welche im Zuftande der Sünde fidy befinden, 
können alfo an diefem Opfer Theil nehmen, ihm beiwohnen, 
wenn man ed darbringt, und dadurch der zweiten Pflicht 
des Menihen gegen Sott Genüge leiften, welde darin be- 
fiebt, feinen Zorn zu befchwichtigen und das feiner Größe 
durch die Sünde zugefügte Unrecht zu erfegen. 
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Lenchtet diefe Wahrheit nicht von ſelbſt ein, ſeitdem wir 
begreifen, daß das Meßopfer der Wahrheit nach daſſelbe wie 
das Kreuzopfer iR; daß es dafielbe Blut ift, welches: dort 
dargebradht wurde; daß Jeſus Chriftus bier fich. feinem 
Bater opfert, wie auf dem Qalvarienberges daß. er ..auf 
unferen Altären fih nur vergegenmwärtigt, um ihm. alle. feine 
Schmerzen zurädzurufen, und ihm alle Tropfen Blutes dars 
zubringen , die er einſt für die Berföhnung der Sünden 
vergoß? Begreift man dadurch nicht, daß diefes Opfer. nicht 
geringer als dad Kreuzopfer iſt; dag es biefelben Wirfungen 
bervorbringen muß; daß e8 ebenfo kräftig if, unfere Sünden 
zu .vertilgen und unter Gewiſſen von den todten Werten. au 
veinigen? _ 

ZJa, meine Bruͤder, weifeln, dag das Meßopfer wahr: 
Heft. verſoöhnend ſey, heißt zweifeln, ob der Yeib: und das 
Blut Jen Chriſti Gott ‚mohlgefällig und vermögend ſey, 
ihn uns gnädig zu machen. ‚Aber ein folcher gottlofer Zweifel 
fen. ferne von uns! Wir glauben, dag da, wo Jeſus Chrifius 
gegenwärtig ift, er ein Berfühnungsopfer für unfere Sünden 
fey Cipse: est propitiatio pro peccatis nostris). ‚Wir: glans 
ben. mit dem: heil, Paulus, daß überall, wo ſich das Blut 
Jeſu CEhriſti befindet, es unfere Herzen von den Sünden 
reinigt, deren wir fchuldig find (sanguis Christi emundabit 
conscientiam nostram ab operibus mortuis). Wir glauben 
nad den Worten Jeſu Chriſti felbft, daß fein Leib, welder 
für uns im Abendmahle gebrochen wurde, dargebracht wird; 
daß fein Blut, welches für und am Altare vergoffen. wird; 
für. die ‚Vergebung der Sünden fließt (qui pro vobis et 
pro multis effundetur in remissionem peccatorum). 

In den meiften Stiligebeten (Secreten). fagt baher bie 
Kirche zu Gott: Herr, fey gnäbdig, fieh herab: auf. dein Boll 
wegen biefer Gaben, die wir bir barbringen, dieſes Opfer 
möge unfere Sünden tilgen, e8 fey für uns eine heilfame 
Fürbitte, um dadurch Vergebung zu erlangen u. f. w. Daher 
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fagt ber :Yriefter im Canon, daß er: darbringe, und daß bie 
Olänbigen darbringen mit ihm dieſes heilige Opfer bes Lobes 
für die Erlöfung (does Seelen (pro redeintione animarum 
suarum). - 

Darum iſt aber, meine Bruder, d das Meßopfer feine Erganp 
ung und keine Wiederholung des Kreuzopfers, als ob dieſes 
unvollkommen wäre, was bie erſten Reformatoren der Kirche 
fo oft zum Vorwurfe gemacht haben. Das Kreuzopfer war 
hoͤchſt volllommen, wo Jeſus Chriſtus unfere Erloͤfuug ges 
wirkt.und verdient, d. h. wo er den Preis unfered Löfegeldes 
bezahlt hat. Aber derfelbe Jefus Chriſtus, welcher :diefes 
bezahlte, ift noch. auf unferen Altären gegenwärtig, um fein 
Werk durch die Zuwendung an ung zu vollenden. Weil alſo 
das Meßopfer das des hoͤchſt volllommenen Kreuzopfer& vor⸗ 
ausſetzt, iR .ed eine fortwährende Zuwendung deſſelben, Ab» 
lih der, welche Jeſus Ehriftus alle Tage im Himmel'der 
Augen feines Vaters macht, oder vielmehr eine fortgefeßte 
Beier. Daher nennen wir ed noch in einem gewiflen Sinne 
ein Opfer ber Erlöfung, wie in. diefem Gebete: Berleibe 
und, Herr, diefe Geheimniffe heilig zu feiern, weil man, fo 
oft man das Andenfen an diefes Opfer feiert, das Wert 
ber Erlöfung erneuert, d. h. indem man e6 zuwendet, ſetzt 
man es fort, vollendet man ed (quia, quoties hujus hostiae 
commemoratio celebratur , opus nostrae redemptionis 
exercetur). 

Wo gibt es ein fräftigeres Mittel, Bott zu befänftigert 
und ihn uns gnädig zu machen, als die befländige Dars 
bringung deſſelben Opfers, woburd er ein Mal befänftigt 
wurde, als die Feier dieſes Andenkens, als die Darbringung 
des gerechten Lobes für bie Gnade, welche er und mit diefem 
Opfer verlieh ? Daher vereinigt fi) das Opfer der Dank⸗ 
fagung mit dem Opfer der Berföhnung. Daher heißt es 
an hundert Stellen in den Stillgebeten ein Opfer der Ber: 
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ſöhnung, ber Begnadigung und des Lobes (hostias placa- 
tionis et laudis). 

Im alten Bunde beſänftigten die Gott dargebrachten 
Opfer wahrhaftig feinen Zorn durch die Kraft des Blutes 
Jeſu Chriſti, wovon fie das Vorbild waren. Ach}, wie viel 
mehr follte in dem neuen Bunde der Leib und das Blut 
Jeſu Chriſti, die auf dem Altare nicht im Bilde, fondern 
wirklich dargebracht werden, Gott befänftigen und ihn uns 
guäbig und geneigt maden ? Das einzige Kreugopfer machte 
bie alten Opfer, wovon fie dad Vorbild waren, wirkſam; 
um: foviel mehr macht das Mehopfer, welches die Forte 
ſetzung deflelben ift, wirffam. Es ift und war immer wahr, 
zu fagen, daß die Sünden der Menfchen nur durch das Blut 
Jeſu Chriſti, das für fie am Kreuze vergofien wurde, ger 
tilat werden können; aber diefes hindert nicht, daß die Opfer 
des alten Bundes und Bas der Meſſe wahrhaft verföhnend 
feyen, Doc findet der Unterfchied ftatt, daß die alten Opfer 
ed nicht an ſich waren, weil fie nur das Kreuzopfer darftellten, 
während das Meßopfer durch feine eigene Kraft verföhnt, 
weil es nicht nur den Tod Sefu Chrifti, wie die alten, dars 
ſtellt, fondern ihn auch wirklich enthält, wovon vie alten 
Opfer nur der Schatten und das Vorbild waren. 

Wenn ed, was jedoch unmöglich ift, gar feinen Unter—⸗ 
fhied zwifhen dem Kreuzopfer und dem unſeres Altares 
gäbe, fo wagte ich ed beinahe zu fagen, daß der ganze 
Bortbeil auf der Seite des lettern wäre. Denn wenn dad 
Blut Jeſu Ehrifti, welches für die Gottlofen und die Mörder 
Jeſu ChHrifti vergoffen wurde, für den ewigen Vater einen 
ſolchen Wohlgeruch enthielt, wie groß mug nicht fein Preis 
und feine Wirffamfeit feyn, wenn es durd die heiligen 
Diener vergoflen wird, die es nur zur Ehre Gottes ver- 
gießen und die Jeſus Chriftus felbft darbringen ! 

Und wie follte das Meßopfer nicht verfühnend. feyn ? 
IR Jeſus Ehriftus dort nicht in einem Zuftaude dev Ber: 
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föhnung, ähnlich dem am Kreuze? Denn wer gäbe: ihm fonft 
diefe Eigenſchaft? Weil Jeſus Chriftus ſich ſelbſt am Kreuze 
für die Tilgung unferer Sünden darbrachte, fo war diefes 
Opfer eine wahrhafte Abbüßung, der er fi freiwillig unter: 
warf, um für und der Gerechtigkeit Gottes feined Vaters 
Genugthuung zu leiften. Obwohl er die Unſchuld ſelbſt war 
und obwohl er ſelbſt nicht den Schatten einer Sünde in 
feinem ganzen Leben hatte, fo war er gleihwohl als unfer 
Haupt mit allen unfern Miffethaten beladen und hatte diefe 
anf fih genommen, als hätte er fie felbfi begangen, er bes 
trachtete ſich als den ſchuldbeladenſten aller Menſchen, oder 
um mich beſſer auszudrücken, ald firafbar für alle Menfchen, 
und nahm daher die Strafe, weldhe ung Allen gebührte, auf 
fih ; er wollte von feiner Seite wie durd eine Öffentlähe 
und allgemeine Buße alle Vergehen, deren wir allein fchuldig 
waren, tilgen, . 

Segt er nun nicht unfichtbar auf unferen Altären in dem 
Meßopfer das fort, was er fihtbar am Kreuze that? Er 
erfcheint bier vor feinem Vater ald ein Büßender, welder 
mit allen Sünden der Menfchen beladen iftz bier nimmt er 
noch die Strafe auf fih, die wir für unfere Vergeben ers 
bulden follten; er fährt fort, dort feinen Tod, welchen er 
ein Mal für unfere Sünden erduldete, darzubringen, um 
auh die Verſöhnung fortzufesen. Wenn dad Kreuzopfer 
eine öffentliche Buße war, der er fih auf dem Calvarien⸗ 
berge unterwarf, fo if dad Meßopfer eine wahre geheime 
Abtödtung, die er alle Tage auf unferen Altären vornimmt, 
und die er befländig im Namen des ganzen Leibes feiner 
Kirche und der Glieder, welche fie bilden, dem Bater dar⸗ 
bringt. 

Was bewirkt alfo Jeſus Chriftus in diefem Opfer ? 
Er bewirkt die Verſöhnung der Menfchen mit Gott; als 
Mittler vertheidigt er unfere Sache, indem er fih an feinen 
Bater wendet, und indem er ihm die Verſammlung der 


Bläubigen zeigt, fagt er ihm mit lautlofer Stimme: Ich 
heilige mich felbft für fie, das. heißt nach der Erflärung des 
heil, Hieronymus: ich gebe mich felbft bin, ich opfere mid 
felbR für fie; Worte, ſetzt diefer Vater hinzu, welche fich auf 
die Opfer beziehen, und deren ſich zum erfien Male. der 
Erlöfer der Menſchen beviente, als er in der That dieſes 
göttliche Ofterlamm einjegte, wo er ſich in Wirklichkeit felbft 
für. die. Sünder heiligte; aber Worte, die er noch täglich 
wiederholt, und die er noch bie zum Weltende fo oft, als 
man ihn auf unferen Altären opfert, wiederholen wird. Sa, 
mein Bater, für fie bin ich bier gegenwärtig, für alle Men- 
ſchen im Allgemeinen und insbefondere für meine Kirche; 
ganz befonders für die, welche du jegt in deinem Haufe und 
bei deinem Heiligthume mit diefem Heildgeheimniffe beſchäf— 
tigt ſiehſt. Nimm fie auf, mein Gott, in deine Gnade; fie 
find zwar ftrafbar, doch fieh, ich Teifte für fie Genugthaung ! 

Ich will euch nicht lehren, meine Brüder, daß ed genügt, 
dem Meßopfer beizumohnen, um bie Vergebung der Tod: 
fünden zu erlangen; dieſes geichieht im Bußfaframente, wo 
Jeſus Chriſtus unfere Berföhnung bewirkt. Die Wirkung, 
welche die heilige Meſſe hervorbringt, befteht darin, Gott zu 
befänftigen und die Gnade und die Gefinnungen zu erlangen, 


welche nothwendig find, um mit Frucht dieſes Saframent zu ' 


empfangen. Das Meßopfer verföhnt ung mit Gott auf bier 
felbe Weife, wie das Kreusopfer, weil ed daſſelbe fortgefeste 
Dpfer if. Aber das Kreuzopfer, wovon das der Mefle alle 
feine Kraft und feine Stärke empfängt, vertilgt und läßt die 
Sünden nur durd die Anwendung nad, welde ung die 
Saframente von. feinen: Berdienften machen, Sie find gleich- 
fam die Kanäle, wodurd das Blut Zefu Chrifi, das ein 
Mal am Kreuze dargebradht wurde und alle Tage auf 
unferen Altären dargebracht wird, bis in unfere Seelen fich 
ergießt, Aber diefes große und einzige Opfer ift bie Quelle, 
welche Allen feine Schleußen öffnet; es ift dieſe unverfieg- 
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bare Quelle, wo der Prophet Iſaias uns einladet, mit 
Freuden dad Gewäfler des Herrn zu ſchöpfen. 

Begebet euch alfo, meine Brüder, zu biefer göttlichen 
Duelle, und ihr, die ihr Gott nicht dargebracht werben 
fönnet, und bie ihr diefes heilige Opfer nicht darbringen 
fönnet, weil euere Sünden euch dazu unwürbig machen, ers 
langet die Vergebung der Kirche. In den erfien Zeiten, 
wo. die Kirche in ihrem Schooße nur gläubige und tugend- 
hafte Kinder ernäprte, waren felbf die Büßenden von unferen 
Geheimniſſen audgeichloffen, weil fie fih durch ihre vergans 
genen Sünden unwärdig gemacht hatten, obwohl fie biefelben 
ale Tage dur Thränen und Werfe der Abtödtung zu fühnen 
juchten, Ehe das Opfer anfing, befablen die Diener mit 
lauter Stimme den Sündern, den Catechumenen und:ben 
Büßenden, die Kirche zu verlaflen, um nicht durch ihre Gegen⸗ 
wart die eier des furchtbaren Opfers zu entheiligen. 

Die Kirche handelte aus zwei Gründen alfo. Für das 
Erfte glaubte fie, daß dieſes fo reine und fo heilige Opfer 
den Augen derer, welche fich durch die Sünde entheiligt hatten, 
nicht ausgefegt werden dürfe; fie glaubte, daß die, welche 
niht würdig waren, das Fleiſch des Sohnes Gottes zu effen, 
ed auch nicht verdienten, e8 zu fehen und zu berühren: daß 
es ebenjo entheiligt werde, wenn man ed empfängt, ehe man 
fih dur die Buße gereinigt hat, wie wenn man es mit: 
unreinen Augen anftebt und mit Händen berührt, bie noch: 
von Verbrechen befleckt find. 

Für das Zweite glaubte die Kirche, weil das peitige 
Abendmahl der ganze Troft, die ganze Freude, das ganze 
Gluͤck der Epriften ift, den Sündern die Größe ihrer Miffe- 
thaten nicht lebhafter fühlen laſſen und fie dahin bringen zu 
fönnen, durch eine. ernfte und wahre Buße fie zu fühnen, 
als wenn fie ihnen ſelbſt die Anfchauung diefer göttlichen 
Speife entzog, weil ihre ganze Hoffnung auf der Darbringung 


— 91 — 


beruhs, welche fie Bott macht; win ihaen die Vergrouag ter 
Sänden wierfangen. un 

her flo hielt es für gut, ihr Buheericht zu ändern: 
denn: le vuldet nicht nur, daß die geheimen Suünder anweſend 
feyen , wenn man das Opfer darbringt,, fondern fie befiehlt 
ihnen ſogar unter-der Strafe des Ungehorſams, an’ Sonn⸗ 
und Fefttagen demfelben beisumohnen. Sie können fich diefem 
Sebote nicht entziehen, ohne eine neue Sünde zu begeben, 
weiche fie au den bereit begangenen fügen... Wir werben 
ben nächſten Sonntag zeigen, unter welcher Bedingung fle 
gefattet, daß fie dem Opfer beimohnen, und welche Gefin- 
nungen fie fordert. 

Die Gründe dieſer Aenderung find :- 1) ald die Er⸗ 
fchlaffung in der Tugend und das Berberbniß der Sitten fich 
mehrte, erfannte fie, daß die Sünder, wenn fie fortführe, 
diefelben yon dem Meßopfer auszufchließen, nur in eine 
fträfliche Vernachläſſigung ihres Heiles, nur in eine Ver⸗ 
achtung alle Heiligen und endlich in den gänzlichen Un⸗ 
glauben verfielen. Sodann betrachtete fie 2), daß das Meß⸗ 
opfer ein. Berföhnungsopfer ift, in welchem Jeſus Chriftus 
für die Sünder bei: Gott bittet, indem er ihm feine Wunden 
zeigt, und ihn an dad Blut erinnert, welches er für fie am 
Kreuze vergoß, und daß fie fi daher vor Gott in einem 
Geiſte der Buße darfiellen follten, auf daß er im Anblide 
biefer Demüthigung über-fie feine Gnade ausgiege und ihnen 
die Bergebung zuwende, welche fein Sohn ihnen um den 
Preis feines Blutes verdiente. 

- Wir erbliden ja, meine Brüder, während des Meßopfers 
Zeus Chriſtus in dem Zuſtand der Buße und der Erniedri«- 
gung, in welchem er ſich feinem Vater vorftellt, um ihn ung 
guäbig und gewogen zu machen, Welche Freude ermwedt 
nicht: Diefer Blaube in uns! Wagen wir ed noch, fagt der 
heilige Bernhard, zu unferer Ausfchweifung zurüdzufehren ? 


Wagen wie. rd no, aus dem Opfer unferes Erloſers eine 
Badoire, heilige Meſſe. 1 
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Unterhallens and ein. Spiel zu maden..unb werden win uech 
fo thöricht feyn, mit feinen Seufzern und. Thranen ein fü: 
bafted-und-Mergerniß gebendes Lachen zu verbinden *: eüfet, 
würde. her. heil. Johannes von Zeruſalem fagen.::eisiachtet; 
was hier vorgeht; für:euch iſt der Altar exrichtet, Für euch 
ift das Lamm geſchlachtet, ‚für euch. iR der Prieſter heſorgt. 
She feyd die. Urfade, warum man bier Gnaden amssheilt, 
und dieſes Opfer: iſt ſelbſt ver Vertrag, kraft deſſen fie ench 
zugewendet werden. Aber welches Schauſpiel und welcher 
Widerſoruch! Jeſus Chriſtus bittet auf der einen: Seite 
feinen Bater um Barmberzigfeit für die Sünder, und bringt 
ihm all fein am Kreuze vergoſſenes Blut dar, um ihre; Miſſe⸗ 
thaten ‚zu fühnen und feinen Zorn zu befänftigen,, währen 
auf der andern Seite feibft die Chriſten denfelben Gott durch 
ihre. Leidenschaften und ihre Sünden verhöhnen, und ihn ſelbſt 
in der Zeit reizen, wo ſi e nur daran denken ſolen, ibn: zu 
beſänftigen! 

Erwecket alſo Gefühle, welche eines Berföhnungsepfere 
würdig find; Gefühle des Schmerzes und der Neue, der Ab⸗ 
tödtung. und der Buße. Durch Diele Gefühle fol, fo zu 
ſagen, der Friedensvertrag zwiſchen Gott .und euch beſitegelt 
und vollzgen werben, Und wie fönnen wir glauben, .-paß 
Jeſus Chriſtus, aunfer Haupt, vor und auf dem Altere in 
einem Zuflande der Buße ‚gegenwärtig it, um den gegen 
euch erregten Zorn Gottes zu beſänftigen, ohne: uns ale 
feine Glieder mit ihm zu vereinigen, und ohne und: Gott 
in demfelben Zuftande der Buße: vorzuftellen? Wie. können 
wir ‚glauben, daß dieſes madellofe Lamm nur. in dieſem 
Zuſtande fich befindet, weil es freiwilfig die Laſt unferer 
Sünden auf fih nahm, ohne zu: erfennen, daß wir. die wahr 
haft Strafwäürdigen find, .:und..ohue von heiliger Furcht ars 
fallt zu werben, wenn wir diefes-unfchuldige Tamm, ſo zu 
fügen, mitunferen Sünden befkedt werden laſſen? Wie kinrten 
wirgiauden; bag er noch, demũchig die unieue Webenirciungen 
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gebuͤhrende Strafe auf ſich nimmt, ohne den Entſchluß zu 
faſſen, mit Demuth die Strafen, welche wir durch unſere 
Unfolgſamkeit verdienten, auf fi zu nehmen? Wie können 
wir endlich glauben, daß er befländig feinen Tod feinem 
Bater darbringt und ihm die heiligen Wunden feines Leibes 
zeigt, ohne durch eine wahre Reue Muth zu faffen, und ohne 
von unferer Seite die Wunden aufzuopfern, welche wir ung 
ſelbſt durch die Abtödtung unferes Fleiſches und unferes 
Geiſtes ſchlugen? Wie der Apoftel in feinem Leibe das, was 
dem Leiden Jeſu Chrifti abging, vollendete, fo follen wir 
nach derſelben Sprache das ergänzen, was dem Opfer Zefu 
Chriſti fehlt. " 
Wenn wir aber in diefem göttlichen Opfer ein Beifpiel 
der Buße haben, fo haben wir auch ein Verdienſt. Wag 
ſollen wir alfo nicht hoffen und wie groß foll unfer Vertrauen 
feyn, wenn wir das Unglück hatten, Gott zu beleidigen, und 
wenn wir fürchten ,. er möchte ung deßwegen ſtrafen? Haben 
‚wir, nicht das Recht, wenn wir dem Meßopfer. beimohnen, 
zu ihm zu. fagen: Sieh herab, o mein Gott, auf das Ber- 
dienſt deines Sohnes, richte Deine Augen auf deinen demüthigen 
und. erniedrigten Chriflus, der did um Gnade für.ung bittet ? 
Wenn ihr. alio,. meine Brüder, euere Thränen mit feinem 
Blute, :euere Buße mit der feinigen vereiniget, fo wird er 
euch. im Anblicke diefed anbetungswürbigen Opferd die Ver⸗ 
gebung euerer. Sünden gewähren, euch mit feinen Gnaben . 
erfüllen und in das ewige Leben einführen. 
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Gefühle des Sänders, um würdig dem Meßopfer 
beisuwohnen. | 





Welche Gefühle des Vertrauens mußte euch nicht der 
vorhergehende Vortrag einflögen! Wir haben ein wahres 
Berföhnungsopfer an dem Meßopfer , kraft deſſen Gott den 
Sündern Gnade gewährt. Wie groß, wie erhaben if er in 
feiner Barmherzigkeit durch die Einfegung dieſes erhabenen 
Geheimniffes! Wie wunderbar if Jeſus Chriſtus, weicher 
hier das Opfer ift, in feiner Liebe durch die Einfegung eines 
Opfers, wo er befländig feinen Tod für die Sünden der 
Menſchen darbringt, wie er ihn am Kreuze darbrachte? Und 
wie nachfichtig ift nicht die Kirche, welche beftändig von feis 
nem Geifte belebt und geleitet wird, gegen fie, indem fie 
ihnen nicht nur geſtattet, gegenwärtig zu feyn, wenn man 
diefes Opfer darbringt, fondern indem fie ihnen fogar unter 
der Strafe des Ungehorfames beftehlt, demfelben alle Sonn- 
und Feſttage beizumohnen, wovon fie fich nicht enthalten 
fönnen, ohne fi einer neuen Sünde fchuldig zu machen ? 
- Klagen wir fie wegen diefer Aenderung nicht an; biefe Ans 
Mage wäre eine Beleidigung gegen bie Braut Jeſu Chriſti. 
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Sie hat ihre Äußere Zucht verändert, indem fie heut gu Tage 
ſelbſt Sünder, die fie ehevor ausſchloß, dem Meßopfer bei- 
wohnen läßt, wovon. ich euch. den vergangenen Sonntag bie 
Gründe angab. Aber fie bat nicht den Geift und ihre Lehre 
verändert. Sie hat gewollt, und will audy jet noch, daß fie 
dort anwefend feyen. .. Aber unter welchen Bedingungen ? 
und welche Gefühle. fordert fie von ihnen, um von ihrer 
Nachſicht Nutzen zu ziehen ? Dieſes habe ich euch heute zu 
erklaͤren verſprochen. 

Jene, welche im Zuſtande einer Todſünde find, können 
an dem Meßopfer Antheil haben und gegenwärtig ſeyn, wenn 
man es darbringt, wenn ſie ihm mit folgenden Geſinnungen 
beiwohnen. 

1. Sie ſollen ib als Sünder betradhten, welde nad 
fo vielen Miſſethaten es nicht wagen, ihre Stimme zum 
Himmel zu erheben und um Berzeihung zu bitten; ſon⸗ 
bern bie fih in die Arme ihrer Mutter, der Kirche, wie der 
Del. Ambroſius jagt, werfen, auf daß fie für fie weine, auf 
daß fie durch ihre Thränen und ihr Gebet die Barmherzig⸗ 
Seit, deren fie unmwürdig find, erhalte. Dieſes thut die Kirche; 
fie. begleitet die fremden: und die eigenen Thränen mit ber 
Dpferung , die fie Gott mit feinem am Altare bargebrachten 
Sohne macht; fie bittet ihn, er möchte mit feiner Gnade, 
wovon Jeſus Chriftus die Duelle und die Fülle if, feine 
Rinder, denen die Sünde den Tod gebracht hat, neu beleben. 

- 2 6Gie follen der Mefle mit einem wahren Bußeifer 
beimohnen und Gott das Opfer mit einem zerfnirfchten und 
demüthigen Geift darbringen, während ihm Jeſus Chriſtus 
von der Kirche: als ein Verfühnungsopfer für ihre Sünden 
dargebracht wird. Der: Gott, welder an den Branbopfern 
kin Wohlgefallen- hat, verwirft niemals bie Buße und bie 
Demutb-bes Herzens. Ein ſolches Opfer verlangt er; er 
nimmt nur jene in Gnaden auf, deren Herzen von einem 


anfricht igen Gihmerze über: ihre vergangen Fehler erfüllt 
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find. Gerade darum follen fie mit folchen Gefühlen dem Meß» 
opfer. beimohnen; wenn Seins Chrifind noch ale Tage fei- 
sem Vater den Tod, welchen er zu Bertilgung ihrer Sünden 
erbufdete, darbringt, fo müſſen fie fih in den Stand feßeit, 
die Wirfung dieſer Darbringung zu empfangen. Und weil 
nur ein wahrhaft zerfnirfchtes und demüthiges Herz mit ber 
Opferung des Blutes Jeſu Chriſti den Zorn Gottes -befänf- 
tigen und feine Barmherzigkeit erlangen kann, fo ſollen fie 
mit diefen Gefühlen fih dem Altar nahen und Gott bitten, er 
möchte ihnen die Vergebung ihrer Sünden durch die Ber: 
bienfte des Opfers, welches ihm hier die Kirche enteichter 
verleihen. 

3. Wenn ihr in euch noch keine vollkommene Rene * 
Herzens fühlet, ſo könnet ihr, ohne die Heiligkeit dieſes 
göttlichen Opfers zu entweihen, demſelben wenigſtens mit 
ber Abficht beimohnen, Gott um die Gnade einer wahren 
Buße, einer volltommenen Befehrung bitten und darum euch 
mit den übrigen Oläubigen vereinigen, nicht um dieſes Opfer 
mit denen barzubringen, deren ihr euch für unwürdig erfen- 
nen follet, fondern in der Hoffnung, daß die Kirche als die 
eananäiſche Frau euere Heilung durch ihr Gebet erbalten 
wird, und daß ihr einige Brofamen von dem Brode ber 
Gnade, weldhes von dem Tiſche der Kinder Gottes: faut, 
ſammeln koͤnnet. 

Dieſes find die Gefühle, welche die Kirche von denen 
fordert, die im Zuſtande einer Todfünde die Meſſe Hören, 
Sie befiehlt ihnen, troß der Unwürdigkeit ihres Herzemd dews 
jelben beizuwohnen, aber fie fordert von ihnen, daß fie dahin 
einen Geift der Buße bringen, nämlich den wahren Willen; 
Bott durch das Verdienft Jeſu Ehriftt, welcher füh Vier ale 
‚ ein Berföhnungsopfer feinem Bater darbringt, um bie Gnave 
zu bitten; das Leben au ändern’ und ihre Sünden adzu⸗ 
waſchen. 


Aber die Sünder, welche kein wahres Berlaugen, "bie 
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Sünde zu verlaſſen, haben, welche auf dem Willen, fie zu 
begehen, beharren, und die gleichwohl unter dem Vorwande, 
beur. Befehle der Kirche zu geboren, - erfcheinen, um das 
Meßopfer zu. entheiligen, — dieſe Sünder ziehen. ſich durch 
diefe ſtrafwürdige Gefinnung eine viel größere Schuld. zu. 
Diefe Zahl iſt groß; iſt diefes nicht die Eigenfchaft der mei- 
fen :Weltmenfchen, Aller, welche ruhig und ohne Gewiffens- 
biffe,. in der Gemohnheit ber Habfucht , des Wuchers, ter 
Unreinigfeit,. des Schwelgerei, der Eitelkeit leben ? 

Wie wichtig if es alfo, euch hinfichtlüuh einer. Sünde, 
welche.die Meiften mißfennen, zu unterweifen ? Unterfcheiden 
wir zwei Dinge, die man nicht vermifchen darf; die Meſſe 
in Zuſtande einer Todſünde anzuhören und ihr beizumohnen 
im Geiſte der Unbußfertigfeit, mit der Abficht, darin -zu ver: 
barren. Diefe, welche im Zuftande der Todfünde ſich bes 
finden, können und follen ihr beimohnen, wäre e8 auch nur 
in ber Abficht, durch ihr Gebet und das der Kirche ein zer- 
knirſchtes und ein demüthiges Herz zu erbitten und zu ers 
fangen. Was fönnen fie in der That Heilfameres, Erbauens 
beres und Kräftigeres thun, um die Gnaden des Himmels 
zu erlangen, ald wenn fie wie der Zöllner in dem Tempel 
fid nieberwerfen und ein Berfühnunggopfer barbringen, deffen 
Kraft darin befteht, ten Zorn Gottes zu befänftigen ? Was 
ftellten die Propheten eindringender den Sündern ihrer Zeit 
vor, als den Herin dur die Darbringung der Opfer zu 
befänftigen.? Sollte dag, was einft zur Heiligung den ‘Mens 
fhen diente,: jet zu ihrer Verdammung dienen? Dieſes ift 
eine faliche Meinung, die wir verwerfen müflen. In Bezug 
auf. dieſe, welche bis zu den. Stufen des Altares ihre Gott⸗ 
lofigfeit unb dag. Verlangen, darin zu beharren, bringen, 
fügen. wir: daß, wenn ed für fie eine unerläßliche Pflicht ift, 
demfelben an den von der Kirche feſtgeſetzten Tagen beizus 
wohnen, es ebenfo geboten ift, demſelben wie man ſoll, bei⸗ 
papohnen,/ und daß fie fi werfänbiges, indem fie entweder 
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das Kirchengebot übertreten und ſich von dem Meßopfer ent⸗ 
fernen, oder es zu erfüllen wagen, indem ſie es entheiligen. 

Dieſes muß näher erklaͤrt werden. Was iſt das Meß⸗ 
opfer? Es iſt ein Äußeres und ſichtbares Zeichen unſerer 
Unterwerfung gegen Gott, unſeres Dankes für alle ſeine 
Wohlthaten, der Verzeihung, um die wir ihn für.unfere 
Sünden anflehben, der Demuth, womit wir um feine Gnade 
bitten. Demfelben beimohnen heißt alfo durch diefe Tugend⸗ 
übung bezeugen, bag wir alle biefe Gefühle in. unferem 
Herzen haben, | 

Haben nun die unbußfertigen Sünder, welde bis zum 
Altare den Willen mitbringen, in der Sünde zu verharren, 
diefe Gefühle ? haben fie nicht gerade die entgegengefeuten F 
Statt fih Gott zu unterwerfen, befinden fie fich im Unge⸗ 
borfame und in der Empörung. Statt ihn um Vergebung 
ihrer Beleidigungen zu bitten, bewahren fie in ihrem Herzen 
den Entfhluß, ihn auch noch ferner zu beleidigen. Heißt 
dieſes feine Barmherzigkeit anflehen, oder heißt es nicht viele 
mehr, ihn verböhnen und mit Füßen treten? Diefes find 
die Taugenichtſe, die Betrüger, die Gottedräuber, welche 
ohne Gewiflensbiffe das göttliche Vpfer entheiligen, welches 
die Kirche von dem Leibe und Blute Jeſu Chrifti unter den 
fichtbaren Zeichen des Brodes und des Weines barbringt, 
und welche das Gebot mißbrauchen, um unter dem Scheine 
der Tugend ihre gottlofe Entheiligung zu verhüllen. Aehnlich 
diefem treulofen Apoftel, welcher Jeſus Chriſtus verrieth, in⸗ 
dem er ihn grüßte, oder den araufamen Soldaten, weldhe 
ihn nur aus Hohn König nannten, und die nur bad Knie 
vor ihm beugten, um ihn zu verhöhnen, bebeden fie die Be⸗ 
leidigung, welche fie Gott zufügen, mit dem Schleier einer 
äußeren Unterwürfigfeit, während fie in ihrem Herzen nur 
dem Teufel dienen und nur ihn anbeten. 

Ach, meine Brüder, wenn diefe Gefinnung nicht unend» 
li firafbarer am Fuße des Altares, wo Jeſus Chriſtus fi 
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ſelbn oxfert, als am ‚einem jeden andern Orie iſt; wenn 
dieſ · Matſaͤchliche Verhaͤrtung keing feiner mwürdige Ent 
Jeifigung emihäk , ſo muß wan ſagen, daß unſer Opfer nur 
eine: Iaege Meremonie , daß Jeſus Ehrifud nicht das Opfer 
iR. fein Blut dafelbf.nicht wirklich für die Vertilgung unferer 
Gündem dargebracht wird; man muß unferen Gottesdieuſt 
ſelbſt für Bösendienft halten und unferen. irrenden Brüdern 
das koſtbare anvertraute Gut des Glaubens Preis geben. 

1. Es ift eine Grundwahrheit, dag die Äußeren Re⸗ 
ligionsäbungen, im Zuſtande der Sünde und mit dem Vor⸗ 
fase, darin zu beharren, verrichtet, nicht nur unnüß, ſondern 
wegen ber Yüge und Heuchelei, welche fie begleiten, ftrafbar 
find. Indem der Cardinal Bellarmin diefe Wahrheit auf 
Jene anwendet, welche das Gebet ded Herrn mit der Ans 
haͤnglichkeit an die Sünde, ohne einen Willen, dad Yeben 
zu ändern, obne Sehnfucht nad der Gnade einer wahren 
Belehrung verrichten und nur aus Gewohnheit die Lippen 
bewegen, oder, was noch ſchuldbarer ift, um von den Men- 
schen gefeben zu werden, fo entideidet er 1), daß fie durch 
dieſes Gebet nicht nur nichts erlangen, fondern fogar noch 
eine Sünde begehen, weil fie beinahe bei jeder Bitte eine 
Lüge reden. 

Das Meßopfer ift aber das wirkfamfte Gebet, deſſen 
wir und gegen Gott bedienen können, weil Jeſus Ehriftus 
bier felbft für uns bittet, und fein Blut feinem Bater auf: 
opfert, um uns die Bergebung unferer Sünden zu erlangen. 
Han macht ſich alfo einer neuen Sünde fchuldig, wenn man 
dieſes Gebet darbringt, d. b. diefem Opfer beimohnt, wäh- 
rend man in dem Zuftande der Sünde fich befindet und felbft 
nieht daran denkt, Gott um die Gnade einer wahren Be⸗ 
tehrung zu bitten, 

2. Wenn ein Sünder, welder in ter Sünde fi be- 
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findet, weil er He fünbpafteit Nefgtiägen‘ noq nit’ Werivun⸗ 
den hat, dem Meßopfer mit dinerSohnſucht; ſich Tee, 
und der Doffnung beiwohnt, dreſeu Gnade vurchedas pfet 
ai" erlangen weiches Jeſus Chriſtus Bon: femein Vbateiuin 
dieſem Verfshnungsofer tentrichtet, und Mrd er 
der Kirchk; welchen in diefem Opfer haupffaͤchktich Gott im 
den Geiſt der Buße für die Sander bitteh!, ſo tft ihm vleſes 
Opfer nicht nur nicht umnütz, ſondern er darf ſogar voffen, 
daß, wenn' es andauert, Gott: endlid fein Gebet erhören 
und ihn in feiner Schwachheit ſtärken and feinen nen 
foänftigen Witten bezähmen werde. " 

Wenn’ er aber weder das Verlangen trägt, nöd Bir, 
von feinen Wunden geheilt zu werden, und im Gegenthbeile 
immer den Willen bat, in der Sünde zu beharren; wenn 
er der Meſſe nur aus Gewohnheit beiwohnt, ‚oder um vor 
ben Menſchen nicht ohne Religion zu’ erfcheinen, fo iſt diefes 
Opfer ihm nicht nur unnütz, ſondern er mißbraucht es 
ſogar, weil er das Opfer entheiligt, das hier Jeſus Chriſtus 
von ſich felbſt darbringt, und weil feine Gegenwartin biefer 
Stimmung den Augen Gottes nur ein Gräuel ſeyn kann, 
weil er äußerlich an dem Opfer Theil zu nehmen ſcheint, 
deſſen Heiligkeit er durch ein beflecktes Herz herabwürdigt. 
Man darf auf ihn die Worte des Weiſen anwenden: die 
Opfer der Bottlofen find für den Herrn ein Gräuel. 

3, Ich gebe noch weiter und fage, daß die, welche in 
dem Zuftande einer Todſünde fich befinden und den Willens 
haben, immer diefelben Sünden zu begehen, nicht nur eine 
fürdterfiche Entheiligung an dem Leibe und: Bfute Jeſu— 
Chriſti begehen, wenn fle in diefem Zuſtande dem Meßopfer 
beimohnen; fondern daß fie eine geringere Sünde‘ begehen, 
wenn fie ihm gar nicht beimohnen, felbft ‘an den von ber 
Kirche feſtgeſetzten Tagen, fo lange fie eine fo Rrafbate Ge⸗ 
ſinnung haben. 

1. Wie redet Gott von den Opfern, die ihm mit un⸗ 
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meiner tunv) von Verbrachen: bufledien Händen: dargrbrccht 
werden? Es gefchieht mit Ausdrücken, welde augeigen; daß 
‚euttiefeib ensvrmabichene, Aufiierhieiundd un; fo größere. Belei- 
migungen Aufehrj als, Sie ußerlich wegen Feiner! Ehre: vuge⸗ 
ighen fihvinen. Et ſagt / daß exn die Feſte und /Perfumu⸗ 
‚lungen. "feiner. Bolfes: - vernbfchrite ‚und. deß Wenn t8 ihm 
Brandönfer:umd haben. dbarbriuge,. er, fier nicht: annehmen 
werde. Werum!:meil ich, ſagt er, die Menge euerer Sin⸗ 
den: erkenne. Ær: ſetzt hinzu, Duß ihr Weihrauch: für ihn. zuͤm 
Greuel werde, weil ihre Hände vollryom Blute feyen. :: :- 
: Wenn nun Gott mit Abſcheu die altteſtamentlichen Opfer 
anblickte, wenn ſie wegen der Sündhaftigkeit derer, welche 
‚fie darbrachten, nur den: Schein von Tugend hatten, wie ſieht 
er die Opfer der Chriſten an, wenn bie. Gefühle ihres Her- 
.zend ‚mit: der Heiligkeit des Opfers, das fie darbringen, 
exifprechen ?. Oder man müßte fagen, daß das mofaifche 
Geſetz für das Herz, die chriftliche Religion aber füp. den 
Auffenmenfchen beftimmt feye, daß. man heiliger ſeyn müffe, 
um Gott die Opfer todter Thiere barzubringen,. ald um: ihm 
„das Blut dieſes lebendigen Lammes zu opfern, ‚welches :die 
Sünden.ber Welt. durd feinen Tod dilgte, und. daß es ein 
größeres Verbrechen fey, die einfache Figur als die Wahrheit | 
zu entheiligen. 

Aber dem iſt nicht alſo; viel heiliger if das Opfer, 
welches in der chriſtlichen Religion dargebracht wird, viel 
größer die Entheiligung derer, welche es mit ſtrafwürdigen 
Gefühlen darbringen. Ihr Opfer darf nicht für ein Opfer, 
ſondern nach dem Ausdrucke bes. heiligen Paulus als eine 
nene: Kreuzigung Jeſu Chriſti angeſehen werden, deſſen Blut 
fie mit Füßen treten, indem fie ven. Geiſt ver Gnade zurüd- 
ſtoßen, indem ‘fie durch ihr zügellofed Leben den Preis ihrer 
"Erlöfung and ihrer Vereinigung mit Gott vernichten. Dar⸗ 
aus erſieht man, daß es ihnen ‚mehr frommie., Ä bei. biefem 
at BT De EHEN ne ae Mn 
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‚Opfer gar nicht, ald mit ſolchen Rrafardigen Befumungen 
zu erſcheinen. | 

. 2. Keine Sünde verabfheut Gon mehr als Die venchele,, 
und. 28 ift fein Vergeben aroͤßer ald das, wodurch man, um 
Böſes zu thun, ſich unter dem Schleier der Gerechtigkeit. 
verbirgt: Die Krafwärbigfte Betrügerei it aber die, welche 
Gott ſelbſt angreift, als ob er nicht ſelbſt in die geheimſten 
Falten unſerer Herzen ſähe. Auf dieſe Weiſe verflucht er den 
Heuchler, welcher das elendeſte und ſchlechteſte Rind von der 
Heerde auswählt, um es darzubringen und ihn unter dem 
leeren Scheine einer Aufferen Berehrung hintergehen will. 
„Berflucht ſey,“ fpricht er durch den Propheten Malachias, 
„welcher in feiner Heerde ein Träftiged Rind bat, aber, um 
fein Gelübde zu erfüllen, ein ſchwaches opfert.“ Der Weiſe 
fagt, daß Bott den Heuchler zu Schanden machen wird, weil 
er dem Herrn fi nahte, und fein Herz voller Liſt und 
Trug if. 

Wenn die Sünder, welche ihren Bergeben nicht entfagen 
wollen, dem Meßopfer nicht beimohnen, fo find fie wahrhaft 
ſehr ſtrafbar wegen ber freiwilligen Anhänglichleit an ihre 
Sünde, weil fie Gott an den von der Kirche feſtgeſetzten Ta⸗ 
gen nicht die höchfte ihm gebührende Verehrung darbringen 
und eine wefentliche Pflicht ded Menſchen übertreten. Aber 
außerdem verfündigen fie fich nicht durch Betrug und Heu- 
chelei, weil fie nicht Aufferlid eine Verehrung vorgeben, die 
fie nicht im Innern haben, 

Wenn fie aber in unfere Tempel fommen unter dem 
Borgeben, die vorgefhriebene Pflicht zu erfüllen, und wenn 
fie weder eine Liebe zu Gott, welche die Seele des Gottes⸗ 
bienftes if, noch ein Verlangen tragen, fie in ihrem Herzen 
gu erwecken, noch die Abficht, die höchſte Majeſtät zu ehren, 
weil fie bie zu den Stufen feines Thrones den firafbaren 
Willen bringen, ihn zu beleidigen: alsdann leiſten fie nicht 
nur dem Gebote Fein Genüge, weil fie nicht das, was die 
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Kurche beſiehlt, und nicht im heim. Geiſte, in weltchem fie es 
beſtehlt, thun, fondern au :diefer Unterlaffung bie Büge uud 
Nie Henchelei ſegen. Sie miſcher ſich unter die wahren 
Bläubigen, wm durch dieſen Schein der Religion zu täufchen, 
während die Gottloſigkeit in ihrem Herzen herricht und Die 
Siebe: zur Sünde-üher. alle Kräfte ihrer Seele gebietet. Nicht 
nur machen fie fich dadurch ftrafbar, fondern fie find. au 
noch rin Greuel vor Gott, weil fie ſich mit der nrößten Den 
chelei bis in das: Heiligthum wagen. - 
3 Niemand zweifelt, dag eine unwürdige Sommanion 
der fürchterlichſte Gottedraub fey, weil fie ein Mißbrauch des 
Heiligften if, was wir in unferer Religion baben., und dee 
kraͤftigſten Mittels, das Jeſus Chriſtus feiner Kirche für 
ünfere Heiligung Hinterlaflen. bat. Run if aber das Meß⸗ 
opfer .ebenfo heilig ald das Saframmt bes Abendmahlee. 
Es iſt derfelbe Jeſus Ehriftus, welcher durch; den Mund der 
Gläubigen empfangen, und der auf dem Altare durch die 
Hände des Priefterd und das Gebet der Anweſenden dar- 
gebracht wird. Es if eines von den Hauptmitteln, Die 
Jeſus Chriſtus anordnete, um und von unfern Sünden zu 
befreien. Jeſus Chriſtus ift derjelbe, welcher wie am Kreuze 
ſo bier durch fein Blut und von unfern Sünden reinigt, und 
und die für das Opfer nothwendigen Gnaden verdient, in- 
dem er bier feinem Bater feinen Tob wie am Kreuze auf- 
spfert. Diefes Opfer wird alfo mißbraucht und ein großer 
Gottesranb begangen, wenn man ihm mit dem Willen, in 
der Sünde fortzuleben, beiwohnt; ed wird gewiſſermaaßen 
durch eine fo ftrafbare Geſinnung die Heiligkeit feiner Opfer: 
ung befledt; man verböhnt, fo zu fagen, das Blut, welches 
er vergoß, um unfere Sünden abzuwaſchen, und das er fei- 
nem Bater barbringt, um und Berzeihung zu erlangen. 

Wie 24 aber ein geringeres Uebel if, zu Oftern nit 
zu communiciren, obwohl es die Kirche beßehlt, ald zu com- 
municiren,: wenn man in: der Suͤnde forsteben will, alto ik 
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ed :audp feine fo große Samden: bes: Meſſe an: veri vonider 
Nirche iwerorduetru cDageli nipi:beizunvohaen,, als mii wände 
MOeſmnung, die ſo ganz ver Abſicht Antgegetz⸗ iſt / Melche Bei 
Epiſtus hata an. dns ver Gnaden / wie: ‚er durch ſeiarn. Mad 
Vrdieute⸗ ahrilhaft: zuſ machen. MoœA. srl vauyinge 
vb We har vir igegen ſelne Atden: fo: Hebupotß gu⸗ 
ſiunte Kirchr die: Abſicht, durch ihr: Gebet die Simpder: in: We 
Nolhwerwvigkeit zuiverfegen; entweder ihr nicht zu gehorchen, 
oder unwürdig dieſem Opfer beizuwohnen 9: Rein:; meine 
Brüder; ſie hat: keine andere Abſicht, als ihre Heiligung. 
Es verhaͤlt: ſich mit dem Gebote, dev Meſſe beizuwohnen, 
ebenſo; als wie mit dem, zu Oſtern zu communiciren. Es 
iſt gegen: die Abficht..der Kirche, daß dieſe Sünder in dieſem 
Zuſtande verbleiben. Sie befiehlt ihnen nur, den Leib Jeſu 
Ehriſti zu empfangen, auf daß die Heiligkeit, womit man, 
wie. fie: wiſſen, Diefem großen Geheimnifle nahen fol, fie 
zwinge, durch eine wahrhafte Belehrung die Bande, welche 
fie an die-Sünde angefeflelt halten, zu zerreißen. Wenn fie 
wider thren: Willen in ihren Sünden :beharren und ed. vor- 
ziehen; ‚entweder ihr ‚nicht. zu gehorchen, ober die Gommunion 
lieber. unwürdig zu empfangen, als ihren Laftern zu -entfa- 
gen „ı nämlich dem boͤſen Zuftande ihres Willens, fo follen 
fie fih und .nicht dem Sirchengefege ‚bie. Sünde beimeffen, 
welches. gerecht, heilig tft und feinen andern Endzweck hat,- 
als :fie auf den Weg bes Heild zu führen, indem es fe 
awingt, den. böfen Zuſtand, in dem ſi ie ſi ch befinden, zu 
verlagen. Du 

. &benfo follen Die, welche den vorſatlichen Willen haben, 
in: ihrer Sünde zu beharren, ſich nicht über das Kirchengebot 
beflagen , ats ließe es ihnen nur die. NRothwendigkeit, ent- 
weder: unwlrdig diefem Opfer veizuwohnen; oder ihrem: Ge⸗ 
bote nicht zu gehorchen; fie ſollen fich nur über ſich ſelbſt 
and: ihren: boͤſen Willen beflagen: . Ein merkwürdiger Zuſtand, 
in sen flesihre:Sünbhaftigkeit:sverfeut::zofmes Sünde: nicht 
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abweiend und anweſend feyn zu können! Bedarf es mehr, 
um euch zu bewegen, im Geifte einer wahren und ernfien 
Buße zu erfcheinen, Gott zu bitten, oder doch zu dem Gebete 
der Kirche feine Zuflucht zu nehmen, auf daß fie ung diefe 
Gnade durch das Opfer erlange, weldyes fie täglich ſowohl 
für Gerechte ald Sünder entrichtet? Mit diefen Gefühlen 
gehorchet ihr dem Gebote der Kirche, wohnet ihr dem Meß— 
opfer bei, und empfanget ohne Furcht, die Heiligfeit durch 
euere Gegenwart zu beflecken, die Frucht, welche die Bekeh⸗ 
rung bes Herzens, bie Heiligkeit der Seele und das ewige 
Leben iſt. Bere 43. 
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ix. Predigt. 


Die Meſſe als Bittopfer. 


Als ich euch die Natur und das Wefen des Opfers ers 
Härte, fagte ich euch, dag ed aus einem mehrfachen Zwecke 
eingefett fey. Der erfte ift, um die höchſte Majeftät Gottes 
zu verehren, und biefes ift das Brandopfer; der zweite, um 
feinen Zorn zu bejänftigen und feiner Gerechtigkeit Genug- 
thuung zu leiften, und biefes iſt das Verſoͤhnungsopfer, wo⸗ 
von wir in den zwei vorhergehenden Vorträgen gefprochen. 
Der dritte, um von Gott das Verdienſt und die Gnade zu - 
erbitten, von ihm alle zeitliche und geiftige Hilfe in unferen 
Anliegen zu erlangen. Zu diefem Zwecke hatte Gott im- 
alten Bunde befondere Opfer verordnet, welche man Friedens⸗ 
opfer nannte. 

Wir haben Fein anderes Opfer ald das, welches Jeſus 
Chriftus von fich ſelbſt am Kreuze darbrachte, und das er 
täglich auf unferen Altären fortfegt; alfo genügt es, dadurch 
vollkommen alle unfere Pflichten gegen Gott zu erfüllen, weil 
es, wie die Kirche in ter Secret des fiebenten Sonntages 
nach Pfingften fagt, in feiner Vollkommenheit alle verfchiedenen 
Opfer des alten Geſetzes in ſich ſchließt. Die Meffe iſt da- 
ber noch ein Bittopfer, wo wir ihm das Wirkfamfte dar⸗ 
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bringen, damit wir ihn bewegen, uns bie Gnade, um bie 
wir ihn bitten, zuzuwenden. In der That, welches Opfer 
bringen wir ihm dar? Wir bringen ihm feinen Sohn dar, 
ben er und gegeben. Was follen wir aber nach diefer Gabe 
noch erwarten? Damit hat er und Alles gegeben ,. fagt. der 
heit, Paulus, und er wird und nichte abſchlagen. Dieſes 
muß ich euch. erklären. | 

1. Damit das Gebet angenommen werde und Gott 
wohlgefällig feye, muß es durch Jeſus Chriftus und im Na⸗ 
men Jeſu Chrifli, durch das Verdienſt, wodurch er gebeiligt 
wird, verrichtet werden. Was find wir durch ung felbft, um 
die Erhörung zu verdienen? Ad, meine Brüder, wir find 
nichts; wir wiflen felbft nicht, fagt der heil. Paulus, um 
was wir bitten follen, noch wie wir bitten follen; es muß 
der heilige Geift in uns bitten, 

2 Bir haben gar fein Recht auf die Gnaden Gottes. 
Das Bertrauen auf ung felbft wäre alfo vermeflen und blind, 
da wir. ohne Jeſus nichts können, nichts vermögen, wie er 
ſelbſt jagt: Ohne mich könnet ihr nichts machen. Welche 
Art von natürlicher Tugend ich ohne die Gnade bes Erlöſers 
auch verrichten, und welchen guten Gebrauch ich von meiner. 
Freiheit und :meiner Vernunft machen mag, fo befinde ih 
mich Doch in einem durdgängigen Unvermögen, zum Delle 
zu gelangen. Dieſes wurde gegen Pelagius feſtgeſetzt. Ohne 
den Beiſtand der Gnade kann ich nicht nur nicht zu diefem 
Ziele gelangen, fondern felbft nicht den Anfang bazu machen, 
ſelbſt nicht darnach verlangen, felbft nicht daran denken. 
Diefes. wurde gegen die Semipelagianer feſtgeſetzt. Daraus 
erfieht man, bag man, welches Gebet man immer verrichten 
mag, durch ſich felbft nicht erhört wird, und dag Gott es 
verwirft, wenn unfer Gebet von den Verdienſten Jeſu Ebrini 
getrenni iſt. 

Da wie aber von uns felbn nichts haben, wie können 


wir: biefe anendliche Kluft: überfpringen.,. Die miden dem 
Dadoire, heilige Reit, 
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Geſchöpfe und dem Schoͤpfer iſt, um Gott zu nahen, welcher 
in einem unzugänglichen Lichte wohnt? Gott wurde Menſch, 
nahm ein Fleiſch an, das dem unfern gleicht; durch dieſes 
Mittel, fagt der heil. Paulus, Gaben wir bie freiheit, mit 
Bertrguen uns ihm zu nahen und mit ihm zu reden. Weil 
diefer Gottmenſch durch das Blut, welches er- am Kreuge' 
vergoß, fowohl dag, was auf der Erde, ald das, was im: 
Himmel ift, befriedigt bat, fo haben wir dur ihn allein 
Zutritt zum Baier. Er hat den Weg gebahnt, auf. dem: 
wir. zu Gott kommen fönnen, und diefer Weg if er allein, 
fo. dag Niemand zum Bater Eommt, als durch ihn, und baß- 
er.und befiehlt, nur. in. feinem Namen zu beten. 

Dieſes iſt alſo die Ordnung und Einrichtung des Ge⸗ 
betes. Jeſus Chriſtus, unfer Mittler, empfängt unfer Gebes; 
er bringt es Gott feinem Vater dar, welder es yon ihm. 
wohlgefällig aufnimmt und erhört. Dieſes ift die Lehre, 
weldye die Kirche befolgt, indem fie alle ihre Gebete. mit 
diefem ebenfo demüthigen als tröftlihen Schluſſe enbigt: 
durch Jeſus Chriſtus unfern Herrn. Er ift demütbig, weil 
fie ihr Unvermögen befennt; tröftlich, weil fie ung lehrt, anf 
wen unfere Stärke beruht. Diefes war die Handlungsweiſe 
des heiligen Apoftels Paulus, die er beftändig den erſten 
Gläubigen in allen feinen Briefen empfahl, Diefe ift eine 
zum Gebete fo nothiwendige Bedingung, daß der heilige Aus 
guſtin fagt, das Gebet, welches nicht durch den Hohenpriefter 
und Mittler zwifchen Gott und Menſchen, nämkich Jeſus 
Chrißus, verrichtet wird, fey nicht nur nicht fähig, die: Sünde 
zu tilgen, ſondern werde ſelbſt zur Sünde angerechnet... 

Oder wo verwaltet Jeſus Chriſtus, meine Brüder, auf 
eine einzigere Weiſe dad Amt eines Mittlers zwiſchen Gott 
und. uns? Und in welcher Eigenſchaft verrichtet er fein 
Mittleramt, und bewirkt die Berföhnung des gangen Men 
ſchengeſchlechtes, wenn nicht in der Eigenſchaft als Prieſter? 
Der heil: Paulus ftellte. in feinem Briefe an bie Herbraäer 
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ben. Grundſatz auf, daß. die Verbindung Gones mit den 
Menſchen fih auf das Prieftertbum gründet, und daß das 
Prieſterthum um fo vorzüglicher ift, je vorzüglicher die Ver⸗ 
bindung and anf je größere Verheißungen fie ſich gründet: 
Das Prieſterthum bewirkt aber die Verbindung, weil das 
Amt des Priefters, als des Vermittlers zwiſchen Gott und 
den Menſchen, darin beſteht, die Menſchen mit Gott mittelſt 
des Prieſterthumes zu verſöhnen und zwiſchen ihnen die 
Freundſchaft, welche die Sünde vernichtet hatte, zu erneuern. 
Und weil Jeſus Chriſtus als ewiger Prieſter nach der Ord⸗ 
nung des Melchifedech aufgeſtellt iſt, ſo übt er ohne Unier⸗ 
brechung das Amt ſeines Prieſterthumes, wie die Fürbitte 
und: das. Gebet. Er kann immer Alle erlöfen, welche fi 
Bott durch feine Berdienfte und feine Fürbitte nahen, weil 
er, jagt der heil. Paulus, immer lebendig it, um für und 
gu bitten. 

Wo aber übt er vollkommener die Verrichtungen feines 
Prieftertbumes als im Meßopfer, wo er beftändig ſich wie 
am Krenze darbringt, wo er alle Tage feinem Vater das 
Blut darftelit, welches er für ung vergoffen, weil von allen 
priefterlichen Berrichtungen bie edelfte, die vorzüglichfte, Die 
eigentlichfte des Prieftertbumes die Darbringung und vas 
Opfer iſt? 

Dieſes lehrt uns nun der Glaube; er zeigt ung, daß 
Jeſus Chriſtus in dem Meßopfer wahrhaft gegenwärtig iſt 
und zwiſchen Gott und und ſteht, um den Frieden, weldien : 
er um den Preis feines Blutes erfaifte, zu erhalten und 
fortzufegen, indem er zum Himmel das Gebet der Menſchen 
bringt und vom Himmel ben Menſchen bie Gnaden und 
Segnungen fendet, Er ift bier als der gemeinſame Geſandte 
und der Engel des großen Rathes, welcher Gott unſere Sor⸗ 
gen, unſere Schwachheiten, die Empfindungen und Wuünſche, 
welche die Tugend in unſeren Herzen erzeugt, dardringt und 
unsdie gluckſelige Nachricht” von den Bereberigen bringt, 


- MU — 


Geichöpfe und. dem Schöpfer ift, um Gott zu naben, welder 
in einem unzugänglichen Fichte wohnt? Gott wurde Menſch, 
nahm ein Fleiſch an, das dem unfern gleicht; durch dieſes 
Mittel, fagt der heit, Paulus, Gaben wir bie Freiheit, mit 
Berirguen ung ihm zu nahen und mit ihm zu reden. . Weil 
diefer Gottmenſch durch das Blut, welches er am Kreuge . 
vergoß, fowohl dag, was auf der Erde, ald das, was im: 
Himmel ift, befriedigt bat, fo haben wir dur ihn allein 
Zutritt. zum Baier. Er hat den Weg gebahnt, auf. dem: 
wir. zu Gott kommen fönnen, und diefer Weg iR er allein,: 
fo: dag Niemand zum Vater Eommt, ald durch ihn, und daß: 
er uns hefiehlt, nur. in. feinem Namen zu beten. 

Dieſes ift.:alfo die Ordnung ‚und Einrichtung bes: Ge. 
betes. Jeſus Chriſtus, unfer Mittler, empfängt unſer Gebes; 
er bringt es Gott feinem Vater dar, welder ed von ihm. 
wohlgefällig . aufnimmt und erhört. Diefes ift die Lehre, 
welche bie. Kirche befolgt, indem fie alle ihre Gebete. mit 
dieſem ebenfo demüthigen als tröftliden Schluſſe endigr: 
durch Jeſus Chriſtus unfern Herrn. Er ift demüthig, weil 
fie ihr -Unvermögen: befennt; tröftlich, weil fie ung lehrt, auf“ 
wen unfere Stärke beruht. Diejes war bie Handlungsweiſe 
des heiligen Apoftels Paulus, die er beftändig den erſten 
Gläubigen in allen feinen Briefen empfahl, Diefe it eine 
zum Gehete fo nothwendige Bedingung, daß der heilige. Aue 
guftin fagt, das Gebet, welches nicht durch den Hohenprieſter 
und. Mittler zwiſchen Gott ‚und Menſchen, naͤmlichJeſus 
Chriſtus, ‚verrichtet wird, ſey nicht nur nicht fähig, die Sünde 
zu tilgen, ſondern werde ſelbſt zur Sünde angerechnet. 

Oder wo verwaltet Jeſus Chriſtus, meine Brüder, auf 
eine einzigere Weiſe das Amt eines Mittlers zwiſchen Gou 
und ame? Und in welcher Eigenſchaft verrichtet er: fein 
Mittleramt, und bewirkt die VBerföhnung des gangen Men— 
ſchengeſchlechtes, wenn .nicht in. ber. Eigenfchaft als Prieſter? 
Dee heil, Paulus ftellte in feinem Briefe. au: dis Harbräer 
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ben Grundſatz auf, daß: die Verbindung Gones mit dem 
Menſchen fih auf das Prieftertfum gründet, und daß das 
Prieſterthum um fo vorzüglicher. tft, je vVorzüglicher die Ver⸗ 
bindung und auf fe größere Verheißungen fie ſich gründet: 
Das Prieſterthum bewirkt aber die Berbindung, weil das 
Amt des Priefters, als des Vermittlers zwifchen Gott und 
den Menfchen, darin befteht, die Menfchen mit Gott mittelfl 
bes Prieſterthumes zu verfühnen und zwifchen ihnen bie 
Kreundfchaft, welche die Sünde vernichtet hatte,.zu erneuern. 
Und weil Jeſus Chriftus als ewiger Priefler nad) der. Ord⸗ 
nung des Meichifevech anfgeftelt ift, fo übt er ohne Unier⸗ 
brechung das Amt feines’ Priefterthumes , wie die Fürbitte 
und: das Gebet. Er kann immer Alle erlöfen, welche ſich 
Bott durch feine Berdienfte und feine Fürbitte nahen, weil 
er, fagt der beit, Paulus, immer lebendig it, um für ung 
su bitten, 

Wo aber übt er vollkommener die Verrichtungen ſeines 
Prieſterthumes als im Meßopfer, wo er beſtaͤndig ſich wie 
am Kreuze darbringt, wo er alle Tage ſeinem Vater das 
Blut darftellt, welches er für und vergoffen, weil von allen 
priefterlichen Berrichtungen bie edelfte, die vorzüglichſte, die 
eigentlichfte des Prieſterthumes die Darbringung und vas 
Opfer iſt? 

Dieſes lehrt uns nun der Glaube; er rigt uns, daß 
Jeſas Chriſtus in dem Meßopfer wahrhaft gegenwärtig iſt 
und zwiſchen Gott und ums ſteht, um den Frieden, welchen 
es um den Preis feines Blutes erkaufte, zu: erhalten -und 
fortznfegen, indem er zum Himmel das Gebet der Menſchen 
bringt und vom Himmel ben Menfchen bie Gnaden und 
Segnungen ſendet. Er if hier als der gemeinfame Geſandte 
und der Engel‘ des großen: Rathes, welcher Gott unſere Sor⸗ 
gen, unfere Schwachheiten, die Empfindungen und Wunſche, 
weldhe die Tugend in unferen Herzen erzeugt, bardringt und 
uns die glũckſelige Nachricht: von den Baribergigen bung 
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bie ung in feinem Ramen und burc feine Berbienfe beis 
georbnet find, 

Wenn e6 alfo wahr if, daß nie ein Gebet vom Bater 
erhoͤrt wird, ald das, weiches zu ihm im Namen feines Soh⸗ 
ned gelangt, fo erkennt man, daß das Wohlgefälligfte und 
das Wirkfamfte, weldhed wir thun können, das if, was wir 
in feinen heiligen Gebeimniffen thun, wenn wir diefen beis 
wohnen, weil Jeſus Ehriftus als unfer Mittler und als unfer 
Priefter fi wahrhaft vergegenwärtigt, um ed aufzunehmen 
und ſelbſt feinem Vater darzubringen, fo daß dieſes Opfer 
ein wahres Blutopfer if. Und wie follten wir durch biefe 
Opferung nicht die Wirkung unferes Gebetes erlangen! Bon 
welcher Seite wir ed anfeben, von jeder ift ed wirkfam. 

1. Wenn wir es von der Seite Jeſu Chriſti betrachten, 
welcher es feinem Bater darbringt, fo fagt er, daß er immer 
erhört wird, und der heilige Apoftel lehrt und, daß er nad 
der Würbe feiner Perſon erhört wurde. Wenn er aber in 
dem Opfer, das er felbft an dem G@alvarienberge darbrachte, 
erhört wurde, follte er ed nicht auf unferen Altären in ber 
Hortfegung feines Opfers? Empfängt hier der Bater nicht 
eine feiner würdige und feiner höchften Majeſtaͤt entfprechenbe 
Anbetung, da er feinen ihm gleichen Sohn gedemüthigt, vers 
nichtet ſieht, welcher fich feiner Herrlichkeit zu opfern fort- 
führt ? Geſchieht es nicht bier, daß trog des Rechtes, welches 
fih Jeſus Ehriftus durch feine Demütbigung erwarb, nicht 
mehr zu fierben, und troß des Befites, in den er fich geſetzt, 
da er über alle Himmel fich zur Rechten bes Vaters fette, 
feine Liebe fo zu fagen fich feiner ‚Herrlichkeit und feiner 
Unfterblicyleit begibt, um alle Zage das Opfer feined Todes 
zu erneuern, um durch dieſe zweite Bernichtung, welche eben 
fo solllommen als die erfte if, feiner Majenat gebührende 
Unterwerfung beftändig barzubringen. | 

+ 2%, Wenn wir ed von ber Seite der inneren Geſinnung 
Beta Üppl Dtzaden, 40 Sana. es fi nun zum Himmel 
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erheben, ian uns von ba bie nothwendigen Ennben:herabjurn- 

fen. Sept er aicht auf Ten: Altaäͤren für uns daſſelbe Gebet fon, 
das er zu feinem Bater in’ der: Gegenwert: ſeiner Apoſtel 
yerrichiete,, che er auf:den Galvarienberg ging, ein Gebet, 
wodurch er im Kürze um alle Onaben bat; bie fein Top ums 
erhalten Tounte, da er, nachdem er ung belehrt, ven Borabend 
feines Todes und nad) dem Abendmahle die Augen gen Him⸗ 
mel. erhob. und ſprach: Mein: Vater, die Stunde: if gekom⸗ 
men, verberrliche deinen Sohn! Das. Gebet geſchieht ywar 
nicht mehr durch Worte, noch, wie ehedem auf dem Kreuze, 
mit lauter Stimme und mit Thränen, aber auf eine nicht 
minder wirffame Weile, 

Er befindet fih auf. unſeren Altären ohne Bewegung, 
ohne Ichätigkeit. Daher erſcheint er beſtändig vor feinem 
Bater in einem Zuflande der Schwachheit und Armfeligkeit, 
womit er fich bekleidete, um uns zu unterflügen und zu 
fräftigen, und fi ohne Aufhören in feiner Gegenwart in 
dem Zuftande eined Armen, Schwachen und Bittenden zu 
erhalten. Darum ſtellt er fich in einem Zuftande des Todes 
dar, und bringt ohne Aufhören feine Wunden und: fein Blut, 
das er für und am Kreuze vergoß, dar; er verweilt in der 
Gegenwart Gottes in einem tiefen Stillſchweigen, in einem 
bemütbigen Stillſchweigen, wo er feinen -Augen feinen Zus 
Rand. als eines Büßenden, Xeidenden und Geflorbenen vor: 
ſtellt; in einem Stillſchweigen, weldes Gott zu Herzen geht, 
und zwar, wie der heil. Auguflin fagt, mit einer Stimme, 
die wie ein Donner zu den Ohren Gottes dringt und von 
ihm Gnade und Barmherzigkeit fordert. Alles redet endlich 
in Jeſus Ehriftus für und, und das Rufen feines: Blutes, 
das :Härfer und wirffamer als das des Blutes Abels iſt, 
dringt bis in das Innere feiner Barmherzigkeit, ‚und ergießt 
über. und alle Gnade, wovon es die Duelle iſt. 

3. Wenn: wir das zu Gott‘ gerichtete Gebet in Deo 
Meßspfer betrachten, und zwar nach dem Verhaͤliniſſe, das 
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‚ad won dem · vnſrigen außer dem Meßopfer anserichribet,. Böuuen 
‚wie zweifelw, daß es, in dex WVeiſe verrichtet, die Jeſus 
Chriſtus una ſelbſi vorgeſchrieben, und wovan ich gu euch hen 
naͤchſten Sonntag reden will, von. Gatt durch dad. Verdienſt 
gerade dieſes Opfers nicht. erhört werden Sollte? Es iſt: nicht 
mehr, fo zu. ſagen, ein rein menſchliches Gebet; wenn man 
nd. mit dem verbindet, das Irſus Chriſtus zu feinem Vater 
auf unſeren Altären entrichtet, fo. iß es von ber. Heiligkeit 
Jeſu Ehriſti bekleidet, durchdrungen, und wird ganz göttlich, 
weil wir ſonſt mit ihm nicht daſſelbe und das eine Gebet 
verrichteteen. 

Alles iſt in dem Meßopfer zwiſchen uns und Jeſus Sri 
ſtus gemeinſam; es opfert ſich für uns, wir.opfern ihn, wir 
opfern une felbft mit ihm; ex opfert fich, er opfert uns; er 
iR der Prieſter feines Opfers, .woir find mit ihm verbunden. 
Er ik das Opfer der Rirche, welche fein Blut iſt; die Gläu— 
bigen, welche feine Glieder. find, find wie er und bilden mit 
ihm nur:ein einzigeö Opfer. In dem Gebete, dad er für 
und verrichtet, in dem Opfer feines Leibes vollbringen wir 
ed ebenfalls mit ibm und dur ihn; wenn wir durch dee 
Willen unferd Geifted und die Anmuthung unferes Herzen 
unfere Stimme. mit der feinigen. verbinden, fo verrichten 
‚wir nur Ein Gebet, das durch die Verdienſte feiner Opferung 
‚unterflügt und geheiligt wird, Daraus erfennt man, daß 
unjer Gebet durch die Kraft feined Opfers. den bimmlifchen 
Vater erweicht und durch diefe. Einheit des. Verdienftes. die 
Gnaden, deren wir bedürfen, herabruft. 

Ihr begreifet für jet, wie die Meile ein wahres Bitte 
opfer und unendlich wirffamer if, nis alle Friedensopfer 
des mofaifhen Geſetzes. Diefe ſtellten nur das erhabene 
Opfer unſeres Altares dar; ſie verſchafften an ſich ſelbſt 
feine Gnade und ſchloßen keine in. ſich, während unſer Opfer 
gar Erlangung der Gnade durch die heilige und unverwerf⸗ 
Ude Darbriegung entrichtet, felbft den. Urheber der Gnade 
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hl narkchens,fie, gilt Ben in Cenen· wirſ able „mit 
Fatccht, AnducAvdachte dieſam göttlichen Hpfer heiwohnen. De 
her warde:dieſeq Oehea, daa mürkiafte, eier ui entzinhten 
Sonnen. Bei dan. Vätern; und rin der glian Rjterxgien dies 
Kebet Der: Opferung⸗ das Gebn —— 50 mutige 
—— genae, un Q 
"3: WBeburfte es, meine Brüder, um, für eueren Bugen zu 
fongen, mehr, um uud. .:- 2 Tut ey m: 
Ark mit Vertrauen, zu erfüllen : Dom, ikr. —* 
Gott.mit. dem heiligen Auguſtin ſagen, wenn, ihr —— 
beiwohnet: Mein Gott, ich-.befenne die Wunden meiner 
Seele ;. du biß der Arzt, ich bin der Kranke; -du,bift mit⸗ 
Jeidig, ich bin elend. Obwohl du meine Krankheit und mein 
Elend :beffer als ich erkenneſt, fo erwähne ich ed doch und 
befenne ed vor dir. Du ſiehſt, © Dert, wie arm und be- 
drängt ich bin ; ich fühle wohl, daß ich, fo fehr ich mich an⸗ 
firenge, mid nicht von diefem tiefen Abgrunde der Sünde 
und des Berderbens erheben kann, in den ich verfunfen bin, 
wenn bu mic nicht durch deine Gnade nad) deiner großen 
Barmherzigkeit herauszieheſt. Ich befenne meine Unwürbdig- 
feit und mein Unvermögen. Ad! wenn du mit deinem 
Diener in das Gericht gebeft, und auf meine Sünden herab: 
fiebfi, fo bin ich verloren; aber, mein Goit, höchfter Schöpfer 
und Beichüger meiner Seele, fieh herab auf den Zuftand, in 
dem ſich dein Gefalbter auf dem Altare befindet, auf deinen 
Sohn, welcher fein Blut auf dem Kreuze für meine Sünden 
vergoflen hat. Bernimm dad Gebet, dad er für mid ver- 
richtet, und auf das, welches er zu gleicher Zeit dir ent« 
richtet, und verleihe ihm die Vergebung und die Gnade, um 
die ich dich mit Demuth durch die Seufzer meined Herzend 
und durch die Thränen meiner Augen bitte, 
2. Diefe Betrachtung muß euch mit Eifer erfüllen, um 
diefem göttlichen Opfer beizuwohnen. Denn ihr müflet zu 
euch feld fagen: Wenn ich die Mefie höre, Bott den Leib 
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und das Blut ſeines Sohnes barbringe, tan ich um Alles, 
wis mein Hell angeht, bitten und es wird mis gewährt, 
ich kann daran nicht zweifeln, noch auch die immer ich er- 
füllende Berheißung verfennen,, die er feinen Apoſteln bes 
kraͤftigte und die er mir täglich innerlich wiederholt: Wahr⸗ 
lich, ich fage euch, wenn ihr den Vater in mieinem Namen 

um etwas bittet, fo wird er es euch geben. : Bereiniget alſo 
mit diefem Opfer alle euere Wünfche, all euer Gebet, euere 
ganze Andacht, mit einem Worte, alle eueren guten Werke, 

auf dag fie mit dem Opfer, das Jeſus Chriſtus von fi 
ſelbſt darbringt, verbunden, Gott wohlgefällig feyen, daß a 
fie in Jeſus Chriftus und durch Jeſus Chriſtus aufuchue 
und daß fie euch jeglichen Nuten gewähren, wozu biefes er— 
babene Opfer eingefett ift, die Gnade in ber Seil und biemme 
Herrlichkeit in der Ewigkeit, 
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X. Bredigt. " 


Die Meſſe als Bittopfer. 


Welches Bertrauen mußte Euch nicht unfer vorbergehen- 
der Bortrag einflößen! Ihr babet vernommen, daß das 
Meßopfer eingefegt wurde, um vor Gott die nothwendige 
Gnade zu erbitten, daß das Opfer wirkfam if, weil ee 
Jeſus Chriſtus ſelbſt ift, welcher bittet, ber für ung flebt, 
und der zugleich fein Blut darbringt, defien Ruf weiter als 
ber des Abels dringt, nämlich bis zum Schooße der Barm⸗ 
berzigfeit, um eine Fülle von Segnungen herabzurufen. Oder 
was ift der Gegenftand diefer Bitte? Gibt es für ung, 
meine Brüder, eine wichtigere Unterweifung ? 

Es ift eine Grundwahrheit, daß unfer Gebet nur fo 
weit eine Kraft hat, ald es mit dem Jeſu Chriſti vereinigt 
iſt. Nur von ihm fonnte man mit dem heil, Paulus fagen: 
er wurde wegen feiner Würde erhört, Wenn und Gott das 
gewährt, um was wir bitten, fo gefchieht ed nicht in Rüdficht 
auf das, was wir find, noch auf den Werth deffen, was wir 
verdienen, weil wir duch und nichts find und nichtd vers 
dienen; fondern nur in Rüdfiht auf die Verdienfte eines 
Sohnes, welcher ohne Aufpören bittet. 

Um welde Gnaden bittet nun Jeſus Ehrikus für und 
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in diefen Opfer, welches er feinem Vater darbringt, und 
um wag müffen folglich wir bitten, wenn wir ihm beiwohnen 
und es mit ihm darbringen ? Der heilige Paulus giebt es 
und zu verfiehen, wenn er Chriftus den Hohenpriefter der 
fünftigen Güter nennt. Er fagt und alfo, daß die Fünftigen 
Güter, daß die bimmlifchen Güter der einzige Gegenftand 
feines Opfers find, die einzigen, um die er für und feinen 
Bater bittet, ſey es, daß er fih auf der Erde oder im 
Himmel aufopfert. Er bittet nur als Hoherpriefter -und 
zwar nur um fünftige Güter. Keine andere Gnade verdient 
ed, daß ein folder Hohepriefter Gott darum bittet, und noch 
weniger, daß fie durch dag Blut eines foldhen Lammes er- 
fauft werde. Weil die Opfer des alten Bundes fi darauf 
befchränften, einem irdifchgefinnten Volke irdifche und ver⸗ 
gängliche Güter zu erlangen, fo konnte die Fürbitte eines 
fterblichen und fündigen Hohenpriefterd, welcher nur nichtige 
Thiere barzubringen hatte, nicht mehr verheißen. Aber wel- 
her Abſtand ift zwifchen diefen Wünfchen und der Zürbitte 
eines heiligen, unfchuldigen, madellofen Hohenprieftere, der 
über die Himmel erhaben if, und der feinem Bater nichts 
weniger, als fein eigenes Blut barbringt ! 

Jeſus Chriſtus ift der Hohepriefter über alle Menfchen, 
wie er ihr Erlöfer ift, weil er fie nur durch das am Kreuze 
dargebrachte Opfer, welches er im Himmel und auf ber 
Erde fortfegt, als ewiger Hohepriefter erlöst. Aber feine 
Eigenfhaft als Erlöfer bezieht fih nur auf das Heil der 
Menfhen; nur um diefed und zu verdienen, erbuldete er, 
fitt er und ftarb er; und aus demfelben Grunde, nämlich um 
das Heil und zu erlangen, flehte er am Kreuze und fleht er 
alle Tage auf unferen Altären, 

Daraus folgt, daß man, um der Wirkungen cheilhaftig 
zu werden, welche er in den Seelen durch ſein Opfer dar⸗ 
bringt, aufrichtig ſich nach dieſen künftigen Gütern, wovon 
er der Hoheprieſter iſt, ſehnen und ſie zu erlangen ſuchen 


m. —_ 


muß. Sene alfo, welche ſich nicht darnach fehnen, welche 
ihre Wünfhe auf die Güter der Erde befchränfen, tragen 
nichts zu diefem Opfer bei, fielen Jeſu Chriſto nichts vor, 
was er mit feiner Darbringung verbinden Tönnte, und wün- 
Then nichts von dem, was er Denen erlangen will, für 
welche er es dargebracht hat. Sie verzichten alfo gewifler- 
mäßen auf die Krüchte feines Prieſterthums; fie erfennen ihn 
nicht als ihren Hohbenpriefler an und erwarten die Güter 
niht, um welde er für fie bittet, Und welchen Antheit 
Fönntet ihr an diefen Gütern haben, die ihr weder achtet, 
noch liebet, fondern vielmehr vollfommen haffet und ganz 
gleichgültig behandelt? Warum? So lange ihr Gott durch 
enere Wünfche erfläret, die Erde fey das einzige Erbe, wor- 
nah ihr euch fehnet, daß alle euere Bemühungen darauf 
zielen, euch bier feſtzuſetzen und glüdlid zu machen, daß ihr 
bereit feyet, alle Güter der Ewigfeit für den geringfien irdi⸗ 
ſchen Bortheil hinzugeben, daß ein Zuwachs vergängliden 
Neichthumes, ein berühmter Name, ein neuer Ehrentitel euch 
befier gefällt als diefe geifligen Gaben, diefe übernatürlichen 
Gnaaden, die nur für ein anderes Leben einen Werth haben; 
glaubet ihr mit ſolchen Gefinnungen an den Verdienften des 
Hohenpriefterd der Fünftigen Güter Antheil zu haben und 
mit Nugen feinem Opfer beizuwohnen? Hieße das nicht mit 
der heiligften Handlung der Religion fpielen, und Gott viel- 
mehr reizen, ale fi ihn gnädig zu machen ? 

Unterfuhen wir das, um was ihr ihn bittet, wenn ihr 
dem Meßopfer beimohnet ; aber halten wir und nicht bei dem 
auf, was enere Tippen verfünden; gehen wir in die Gefühle 
ein, welde ihr zum Meßopfer mitbringet, Denn das Gebet 
ift, fagt der heil. Auguftin, nichts Anderes, als ein Verlangen 
des Herzend, und man bittet immer um dad, was man 
immer wünfcht. Ihr bittet alfo in dem Opfer und durch die 
Verdienſte des Opfers um das, wornad ihr ench unaufhörlich 
fehnet. Was ift alfo der Gegenfland euerer Wuͤnſche? 
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1. Beſteht er darin, in euch das Reich des Teufels zu 
errichten, zu erhalten und auszubreiten? ch übertreibe es 
nicht, meine Brüder ; dieſes find euere Gefiunungen bei der 
Meffe, fo oft ihr etwas, was euerem Heile enigegengeſetzt 
it, wünſchet. Ich halte mich nicht bei dem auf, was euere 
Worte ausdrüden, ich berufe mich auf euere Neigungen. 
Wenn ihr bier bittet, um zeitlichen Segen zu erlangen, ber 
euerem Zuflande angemeflen ifl, wie euere Gedanken nur 
darauf gehen, euere unerfättlihe Habfucht zu befriedigen, fo 
bittet ihr alfo durch die Verdienſte Jeſu Chriſti um das, 
was eueren Leidenfchaften fchmeicheln und euere Seele ver- 
berben kann ; und dieſes ift Sünde. Wenn ihr hieher kommet, 
um den Himmel für die Erhebung euerer Familie geneigt 
zu machen, wenn ihr in euerem Geifte auf nichts als auf die 
Erhebung, das Glück bedacht feyd, und wenn ihr für euere 
Kinder nur zeitliche Sorgen, die nicht auf ihre ewige Bes 
fiimmung gebaut find, heget: fo bringet ihr das erhabene 
Opfer nur dar, um die Abfichten Gottes zu verfehren; und 
biefes ift Entheiligung. Wenn ihr um die Gefundheit des 
Leibes bittet, damit ihr die Welt und ihre Vergrügungen 
genießen Fönnet : fo fuchet ihr das heilige Opfer dazu zu vers 
wenden, um das zu erlangen, was das Evangelium verwfrft; 
und dieſes ift Gottesraub. Wenn ihr das Blut des Lammes 
vergießet, um einen Proceg zu gewinnen, um in einem 
Unternehmen glüdlich zu feyn, wenn euere Gebete nur eine 
verbedte Ungerechtigkeit find und euere Abficht auf ungerechte 
Wuͤnſche gebt: fo rufet ihr die höchſte Gerechtigkeit nur 
dazu an, damit fie euere Anmaßungen und eueren Betrug 
begünftige; und dieſes iſt Gottesläfterung. Sch gehe nicht 
mehr weiter in das Einzelne ein; ihr Fönnet es felbft ver- 
folgen und die weitere Anwendung machen. Ich habe genug 
gefagt, um zu beweifen, dag man gewöhnlich das Opfer 
mißbraucht, und Bott für die Erfüllung feiner Leidenfchaften 
gewinnen will, | 
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Daraus erfehen wir, meine Brüder, daß, wie beilfam 
auch das Opfer unferes Altares feyn, wie wirffam aud 
das Blut Jeſu Eprifi feyn mag, welches zur Erlangung 
deffen, um was wir bitten, dargebracht wird, wir bei diefen 
frafwärdigen Gefinnungen nichts erwarten dürfen. Welchen 
Begriff habet ihr von diefem fo reinen und heiligen Opfer? 
Betrachtet ihr Jeſus Chriſtus als das Werkzeug euerer Leiden- 
haften und als den Theilnehmer euerer Sünden? IA es 
möglich? Wenn man in diefer Abficht feinem Opfer beiwohnt, 
heißt es nicht, ihn entehren und ibn, fo viel an euch if, 
eueter Sündhaftigfeit dienftbar machen, wie er fich felbft bei 
feinem Propheten beklagt (Iſai. 43, 24) % 

&r it in dem Opfer unfer Mittler, unfer Anwalt, unfer 
Bürfprecher, unfer Hohepriefter bei Gott; aber wollen wir 
ihn zum Beſchützer diefer blinden Begierlichkeit, die in und 
herrſcht, wachen ? Und wenn diefes nicht die Gefinnung ift, 
die wir babei haben, warum rechnen wir auf fein Verdienſt 
in bem Gebete, welches euch die Begierlichfeit allein einflößt ? 

Rein, meine Brüder, nicht wegen eines ſolchen Zweckes 
fegt Jeſus Chriſtus auf unferen Altären die Opferung fort, 
die er am Kreuze vollbrachte. Er if in dem einen, wie in 
dem andern ber Fürſprecher der Sünder; aber nie und 
nimmermehr kann er der Fürfprecher der Sünden feyn. 
Seines Opfers ſich fo bedienen, heißt nach dem heil. Auguftin 
ihn ſelbſt vernichten wollen. Warum dieſes? Weil der 
Staube fein Opfer als die Duelle der Gnaden und der 
Tugenden darſtellt, fo wird es trotz deffen zur Unterkägung - 
anferer Eitelkeit, unferer Habſucht, unſerer Begierlichkeit und 
unferer Sinnlichkeit gemacht. Wenn ihr anders urtheilet, 
entgegnet der heilige Auguftin, werdet ihr wohl bie Keckheit 
haben, den Preis feines Blutes dazu anzuwenden, um dag, 
was die Frucht feiner Verdienſte vernichtet, zu erlangen ® 
und jolltet ihr es, von eueren ehrgeizigen Abfichten erfüllt, 
voägen, zum Dohenpriefler bei Gott den zu nehmen, welder 
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ſich ſelbſt am meiſten demüthigte, um euch die Demuth zu 
lernen? 
2. Wenn man bei der Meſſe und durch die Berbienfie 
Jeſu Ehrifti Gott nicht gerade um ſchädliche und dem Seelen- 
heile geradezu entgegengefegie Dinge bittet, fo bittet man 
ihn doch um rein zeitliche und unnüge Güter. Kaum denkt 
man an die geifligen Güter und. an die Gnaden, welde fie 
enthalten; Glücksgüter, Bequemlichkeit, Geſundheit find die 
Gründe, weswegen man das Opfer entrichten läßt. Aber für. 
bie dauerhaften: und unvergänglichen Güter, nämlich für. bie 
Reinheit der Sitten, das gute Gewiflen, die Demuth, den 
Glauben, die Liebe des Nächſten und Alles, was zur Heilis 
gung der Seele dient — fagen wir es und ſchämen wir ung, 
wenn wir es hören! — haben wir wenig Gefühl, und es 
it das Geringfie, was und an den Fuß des Altares führt. 
Man läßt Meſſen Iefen, um von der Krankheit geheilt zu 
werben, für den guten Fortgang eines Unternehmeng, um. 
fi) ein Gewerb zu verichaffen; bedient man fi) aber des 
Meßopfers, um die Leidenſchaften zu überwinden, um ein 
befieres Leben zu führen, um bie Berfuhungen leichter zu. 
überwinden, um bemüthiger, abgetöbteter, fanfter, gegen bie 
Bergnügungen firenger zu feyn? Dean bitter wie der um. 
glüdlihe Antiochus, der dem Gott Israels zu opfern ver⸗ 
ſprochen hatte in dem Tempel zu Serufalem, und deflen felbfis 
füchtiges Gebet vor Gott feine Gnade fand, weil er um... 
Irdiſches bat. Er bat Gott nicht um den Geiſt der Buße, 
noch um bie Gabe der Tugend, nod um die Ehrfurcht für 
das Heilige, welches er herabgewürdigt hatte; fondern. um: 
eine Geſundheit, die er allem Uebrigen vorzog, und um ein: 
Glück, das er anbetete. Dieſes verfchloß ihm den Schoeg 
der Barmherzigkeit, Diefes find die gewöhnlichen Geſin⸗ 
nungen, welde wir zum Opfer des Altared mitbringen. 
Jeſus Ehriftus wollte nicht ſolche Wünfche erhörenz fie find 
feiner unwürdig. Er hat bei-feinem Opfer weit höhere Rüd- 
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ſichten; er iſt der Hoheprieſter der künftigen. Güter, Alles. 
was ſich nicht auf dieſen Endzweck bezieht, entehrt ſeine Hei⸗ 
ligleit und. kann feine Barmherzigkeit nicht rühren. 


Er verdietet uns nicht, bei der Meſſe um zeilich 
Bedürfniſſe zu bitten. Wenn er der Hoheprieſter der künf⸗ 
tigen Güter if, ſo ift damit nicht ausgefchloffen, daß ihm nit 


die übrigen gehören und daß man fie nicht. durch fein Opfer 
erlangen kann. Die Kirche bittet felbft um den Frieden. 
zwiſchen den chriftlichen Fürften, das Glück ihrer Waffen, den 
Troſt ber Betrübten, die Früchte der Erde. Sie bringt. dag. 
heilige Opfer dar, wie fie alle Tage in dem Canon fagt, 
nidyt nur für die Hoffnung des ewigen Heiles, fondern auch 
fũr die Bedürfniffe des gegenwärtigen Yebens (pro spe salutis 
et incalumitatis suae) ; fie bittet um Hülfe in allen. Dingen 
Cut in ampibus protectionis tuae muniamur auxilio), um 
Peinen Schuß für Seele und Leib (tutamentum mentis et 
==t corporis). Sie zeigt, daß man das Opfer für verſchie⸗ 
=> ene zeitlihe Bedürfniffe darbringe. Weit entfernt, . das 
Dypfer, welches fie barbringt, zu beeinträchtigen, indem fie 
> aburd. um ſolche Güter bittet, erkennt fie im Gegentheile 
FF eierlich. an, daß fie diefe nur durch feine Verdienſte erlangen 
Bann, Sie weiß, daß die Macht Zefu Chrifti nicht auf die 
RE ünftigen Güter allein befchränft iſt, weil er nach der Auf- 
rftiehung alle Macht im Himmel und auf Erden erhielt. 
Indem diefe Macht der Lohn des Opfers ift, das er am 
Strenge darbrachte, fo ift es ein Glaubensſatz, daß er ber 
Spender. der Güter jeglicher Art ift, und daß wir von ihm 
Siles, was wir haben, ſelbſt bis auf das Leben haben; denn 
Da Wir durch die Sünde verdienten, ed zu verlieren, fo 
wurde ed. und nur durch die Verdienſte Jeſu Chriſti ge- 
Friſtet. 
Wie Tann man alfo fagen, daß er nur der Hohepriefter 
der künftigen Güter ift, wenn alle andern ihm gehören, 
wenn. man fie erlangt, indem man ihn darum bittet? Es 
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kommt daher, daß er ſie nur wegen des Heiles ſpendet. 
Jede zeitliche Wohlfahrt, die nicht dieſen Endzweck hat, ver⸗ 
fehlt ihre Beſtimmung und macht und der Undankbarkeit 
ſchuldig. Wenn wir alfo Gott durch die Berdienke des Opfers 
bitten, daß er und die Gefundheit verleihe, daß er uns bad 
Leben verlängere, fo muß es in der Abficht geicheben,, die 
Fünftigen Güter zu erlangen, unfere geiftigen Krankheiten 
zu heilen und ung für die Ewigfeit vorzubereiten, Leſet und 
betrachtet alle Ausprüde des Meßbuches in ſolchen Gebeten, 
und ihr werdet finden, daß fie die Kirche nur im Himblidk 
auf die ewigen Güter verrichtet. Aus Furt, ihre Kinder 
möchten ſich irren und glauben, nicht um höhere Bütter bit 
ten zu dürfen, begnügt fie fih nicht damit, diefe Wuünſche 
und Bitten einfach auszudrücken, fondern fie ermahnt fie, 
ihre Herzen zu erheben (sursum corda), um ihnen au zei⸗ 
gen, daß fie für fie nicht um gegenwärtige Böter bitten 
würde, wenn ihr Herz babei fieben bleiben follte und fie 
dabei feine andere Abfiht hätten, ald den Gewinn der 
Güter, für welche der heilige Hohepriefter feine Fürbitte 
ihnen zuwendete. 

Alles muß fih auf das Heil beziehen. Wie es wider die 
Abſicht Jeſu Chriſti if, wenn man die zeitlichen Güter mißs 
braucht, und fie zu einem andern, als dem von ihm beflimmten 
Zwede anwendet, fo ift es gleichfalls nicht erlaubt, eine dns 
dere Abficht zu haben, wenn man ihn darum bittet. Es tft 
alfo eine Sünde, um die Lebensbedürfniſſe zu bitten und 
durch die Verdienſte feines Opfers Erhörung zu hoffen; aber 
es ift eine Sünde, unfer Gebet auf einen anderen Zwed zu 
beziehen; denn weil es nicht nach der von ihm ſelbſt vorge⸗ 
ſchriebenen Regel verrichtet wird, fo kann es nicht mit dem 
vereinigt werden, das er am Altare für und verrichtet. 
Welches ift aber die Regel, wornach Jeſus Chriftus ung zu 
beten befiehlt? Es if diefe: Suchet vor Allem dag Reich 
Gottes und feine Gerechtigkeit. Bittet den himmliſchen Bäter 





Wale: Heiligung Feines Namens, um die Ankunft‘ 
iches, um die Erfüllung feines Wiens, und alles U 
web ruch zugegeben werben. Wenn ihr aber'diefe Dr 
verlehret, ‚wenn ihr durch eine euered Glaubens unw 
Auhänglichleit an die Welt um das Teiblithe Brod vo 
Virimekreiche bittet, fo flüget ihr ench nicht mehr a 
Betdienſte feines Opfers, fo groß fie immer find; d 
breunend euer Gebet feyn mag, fo wird es doc. nid 
den Gefetze verrichtet, das uns Chriſtus gab, ehe er a 
"atdatienderg ging, und das er jetzt auf unferen 2 
wiederholt, 

Wie heißt diefed Gebet, und um was hat diefer 
suenich einen Augenblid vor feinem Kreuzesopfer gebetet‘ 
auir durch das Band der Liebe Eines ſeyn follen; de 
Iprach Ich bitte, Bater, daß fie Eines feyen. Ferne 
wir ohne Hoffahrt und Eitelkeit im Geifte und i 
Wahrheit heilig feyn ſollen; denn er ſprach: Vater, 
Sie in der Wahrheit. Sodann, dag wir, mitten in dei 
Tebend, nach unferer Berufung und nach unferem Stan 
uns feld aufmerkfam ſeyn und und von ihrer Argl 
wahren follen; denn er ſprach: Ich bitte nicht, daß 
von der Welt binwegnehmeft , fondern von dem Ueb 
wahreft. Dieſes ift das Vorbild, und er ftellt feinen 
in feinem Opfer nur ein Gebet vor, welches eine Verb: 

and Gfeichförniigfeit mit dem feinigen hat. Er will 
wir als Ehriften und für den Himmel, wo er unfere 
nung aufgerichtet hat, bitten follen. 

Um was bittet er ferner, wenn er fih alle Ta 
unferen Altären opfert? Ja, meine Brüder, fein Bli 
Berbienfte feines Opfers, alle Tugenden, wovon er ı 
Dpfer ein vollkommenes Vorbild ift, find ein befä 
Gebet. Seine brennende Liebe, die ihn nöthigt, ſich all 
ur Ehre feines Baters zu opfern, bewegt ihn, in und 


Funken terfelben Liebe anzuzünden und bier denfelber 
Badoire, heilige Meile, Q 
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des Opfers zu erwecken. Die Liebe, welche er hier gegen 
ſeine Glieder übt, bewegt ſeinen Vater, daß er uns dieſelbe 
Tugend gegen unſere Brüder einflöße. Er bittet ihn durch 
ſeine Demuth, in uns den Zorn, der uns beherrſcht, zu er⸗ 
ſticken. Er beihwört ihn durch feinen Zuſtand als Büßender, 
Leidender und Geftorbener, ung zu Iehren, Buße zu wirfen, 
unfer Fleiſch zu kreuzigen, uns felbft abzufterben. Dieß, 
meine Brüder, if die Natur feines Gebetes und das Borbild 
bes unfrigen; es beziehen ſich alle auf die Fünftigen Güter 
und führen und geraden Weges zu ben ewigen Gütern, bie 
ich euch wünſche. 

; .2 
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XI. Prebigt. 


Die Meſſe als Bankopfer. “r 


. Wir haben in den vorhergehenden Vorträgen gefeben, 
daß das Meßopfer eingelegt wurde, um von Gott die nothe 
wendigen Gnaden zu erlangen, fey e8 für die Seele, fey es 
für den Leib, Diefes aber fordert und zum Danfe auf, Die 
Dankbarkeit ift eine weſentliche Pflicht, fie. ift Fein Rath, Fein 
mehr ald genügendes Werk, Der heil, Paulus fagt: Saget 
für Alles Dank; dieſes ift der große Wille Gotted, Der 
heil. Auguſtin lehrt uns, daß dieſe Pflicht einen fehr weient- 
lien Theil der Gottesverehrung, der Religion und der 
Hriſtlichen Tugend bildet. 

- Um dieſe Pflicht zu erfüllen, hatte Gott im alten Teita- 
mente Opfer zur Danffagung, fogenannte Sriedengopfer, ein- 
gelegt, um ihm für die von ihm erhaltenen Güter zu danfen. 
Wie.gemäß dem, was wir eud) fo oft fagten, Diele Opfer 
nur dunkle Schatten und Vorbilder von dem waren, weldes 
Jeſus Chriſtus am Kreuze darbrachte und das er alle Tage 
auf unſeren Altären darbringt, fo muß dieſes erhabene Opfer 
vermöge feiner Volllommenheit alle dieſe verſchiedenen Opfer 
des alten Geſetzes in fi fließen und allein genügen, um 
volommen unfere Pflichten gegen Gott zu erfüllen. Daher 
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wurde ed, meine Brüder, eingefegt, um feine Wohlthaten 
anzuerfennen und ibm unferen Dank zu bezeugen. Er hat 
dieſes Opfer, welches ein Abriß von den Wundern der Liebe 
Gottes if, feiner Kirche hinterlaſſen, auf daß es für uns 
ein beftändiges Andenfen an feine Wohlthaten feye. So 
hatte er ehedem befohlen, dad Manna in der Bundeslade zum 
bewahren, damit diefer Gegenftand die Juden an dieſe väter, 
lihe Vorſehung, welche fie in der Wülte ernährte, erinnern 
ſollte. Daher heißt die Mefle Euchariftie vorzüglich, weil 
fie ein Opfer der Dankſagung iſt. Diefes ſoll euch mit mögs 
lichſter Deutlichkeit erflärt werden. 

Die Mefle iR ein Danfopfer, fey es von der Seite Jeſu 
Chrifti, welcher fich felbit feinem Vater darbringt; jey e6 von 
unferer Seite, die wir fie darbringen und die wir hiemit ihm 
darbringen. Diefes läßt den heil. Auguftin jagen, daß wir 
in diefem fo ganz wahren und einzigen Opfer ermahnt wer» 
den, dem Heren unferem Gott Dank zu fagen. 

1, Die Meffe ift ein Dankopfer von der Seite Jeſn 
Chrifti, welcher fih feinem Vater darbringt. Durch diefe 
Darbringung bezeugt er ihm feine Erkenntlichkeit für die 
Gnade, welde er dadurch empfing. Welche Gnade? Daß 
feine Menſchheit durch die reine Freigebigkeit Gottes, durch 
eine reine Wirfung feiner Barmherzigkeit auserwählt wurde, 
um mit ber Perfon ded Waters geeiniget zu werden, umd 
daß er fowohl Gottesfohn als Menfchenfohn ift, ohne daß 
man fih einen Augenblid denken fann, welcher vor -biefer 
Bereinigung vorhergegangen wäre. Dieſes if der Glaube 
der Kirche, und gegen die Irrlehre des Neſtorius entſchieben. 

Eine ſo hohe, fo- ausgezeichnete Gnade, zu der-er'fo 
einzig wit Ausſchlietzung aller andern Menfchen und dee 
Engel / ohne ein Verdienſt von feiner Seite, auserwaͤhlt Wut, 
erforderte eitien gerechten Dank; denn es iR eine Sunde⸗ zu 
denken, daß dieſer Goninenſch eine fo große Wohlihat nicht 
anerkannte, Er Wolke: alle auf thatfaͤchliche Weite: Wolt 


! 
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dieſen Dan! zu erlenuen geben und feine Erkenntlichteit 

bezengen. 

Wie ‚hat er dieſe erfulle? Wir leſen im Evangelium, 
daß er vor der Wunderwirfung, wie der Brodvermehrung, 
ver Hellung des Zaubftummen, der Auferwedung bes Lazarus, 
die Angen zum Himmel erhob und feinem Bater Dank fagte, 
Alte feine Handlungen, alle feine Worte drüden die Gefühle 
des Dankes aus, von denen fein Herz für die hohe Ehre, 
wozu er erhoben worben, erfüllt war. Er wollte dieſe un⸗ 
vergleichtiche Gnade auf eine entfpredhende Weife anerfens 
nen; weil aber die Größe, wozu er fich erhoben fah, uns 
enblich ift, fo weiß er, daß er fie nur durch eine unenplid) 
tiefe . Demuth anerfennen kann. Er,wäre darum bis in das 
Nichts hinabgefiegen, aber er weiß, daß er fich nicht ganz 

Dernichten kann, und daß, ftatt Gott eine unendliche Ehre zu 
geben, indem er fich bie zum Nichts berablieg, er ihn ber 
ganzen Ehre beraubte, weil das Nichts und das, was nicht 
mehr if, den Herrn nicht verherrlichen Fann. Er vernidtete 
fü Daher jo weit, ald die Natur eines Gottmenjchen es ge- 

Ftattet; er verfeßte fih in den niebrigften, elendeſten, ber 

Wernichtung am nächſten kommenden Zuſtand. And weil 

er: in biefem. unendlich niedrigen Zuflande nur dur die 


"GSefügte feiner heiligen Seele jeyn Tann, fo erfegt er die 


Anendlichkeit feiner Herablaffung durch die Ewigkeit feiner 
Erniedrigung, damit, wenn Gott nicht auf unendliche Weife 
"durch feine Bernichtung verberrlicht werden fan, er es we⸗ 
nigſten⸗ durch die Ewigkeit werde. 

Bas: tft nun dieſe Erniedrigung? Sie iſt das Opfer: 
denn weil es ein. ſtummes Bekenntniß von. ber. Vernichtung 
Ws Beihänfes und der Größe Gottes if’, fo fallen:. das 
VBeradopfer and das Dankopfer zufammen. Wie unter allen 
Darlbeiczungen das -Branbopfer das vollkommenſte und: das 

iR, wodurch Bott am meiſten verherrlicht wird, weil hier vie 
Dyferaabe: Kany' in: Aſche verwandelt wird, fo dringt ek Gott 
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wurde ed, meine Brüder, eingeſetzt, um feine Wohlthaten 
anzuerfennen und ihm unferen Danf zu bezeugen. Er bat 
dDiefes Opfer, welches ein Abriß von den Wundern der Liebe 
Gottes it, feiner Kirche hinterlaffen, auf daß es für ung 
ein befländiges Andenken an feine Wohlthaten ſeye. So 
hatte er ehedem befohlen, dad Manna in der Bundeslade zu 
bewahren, damit diefer Gegenftand die Juden an diefe väter⸗ 
lihe Vorſehung, welche fie in der Wüfte ernährte, erinnern 
ſollte. Daher beißt die Meſſe Euchariſtie vorzüglich, weil 
fie ein Opfer der Dankſagung ift. Diefes foll euch mit moͤg⸗ 
lichſter Deutlichleit erklärt werden, 

Die Meffe ift ein Danfopfer, fey es von der Seite Jeſu 
Chrifti, welcher fich felbft feinem Vater darbringt ; ſey ed von 
unferer Seite, die wir fie darbringen und die wir hiemit ihm 
darbringen, Diefes Täßt den heil. Auguftin fagen, daß wir 
in diefem fo ganz wahren und einzigen Opfer ermahnt wers 
den, dem Herrn unferem Bott Dank zu fagen. 

1. Die Meffe ift ein Dankopfer von der Seite Jeſu 
Chriſti, welcher fih feinem Vater darbringt. Durch diefe 
Darbringung bezeugt er ihm feine Erfenntlichkeit für. die 
Gnade, welche er dadurch empfing. Welche Gnade? Daß 
feine Menfchheit durch die reine Freigebigfeit Gottes, durch 
eine reine Wirfung feiner Barmherzigkeit auserwählt wurde, 
um mit ber Perfon ded Vaters geeiniget zu werden, und 
daß er fowohl Gottesſohn als Menfchenfohn if, ohne daß 
man fih einen Augenblict denken fann, welcher vor dieſer 
Bereinigung vorbergegangen wäre. Dieſes if der Glaube 
der Kirche, and gegen die Irrlehre des Neftorins entſchieden. 
- Eine fo hohe, ſo ausgezeichnete Gnade, zu der 'er-fo 
einzig mit Ausſchlietzung aller andern- Menſchen und 'alfee 
Engel; ohne ein Berdienft von feiner Seite, auserwaͤhlt wurde, 
erforderte einen gerechten Dank; denn es if eine Sünde; zu 
denken, daß dieſer Gottmenſch eine ſo große Wohlihat nicht 
anerkannie.Er wollte alfs aufthatſäͤchliche Weiſe Wort 


diefen Daut gu erkennen geben und feine Erkennilichleit 
bezengen. 

Wie hat er dieſe afau? Wir leſen im Evangelium, 
daß er vor der Wunderwirkung, wie der Brodvermehrung, 
der Hellung des Taubſtummen, der Auferweckung bes Lazarus, 
die Aingen zum Himmel erhob und feinem Bater Dank ſagte. 
Alte feine Handlungen, alle feine Worte drüden bie Gefühle 
bes Dankes aus, von denen fein Herz für die hohe Ehre, 
wozu er erhoben worben, erfüllt war. Er wollte biefe uns 
vergleichlihe Gnade auf eine entfprechende Weife anerfens 

nen; weil aber die Größe, wozu er fih erhoben ſah, uns 
endlich ift, fo weiß er, daß er fie nur durch eine unendlich 
ziefe Demuth aneriennen kann. Er,wäre darum bis in bag 
Michts binabgefiegen, aber er weiß, daß er fich nicht ganz 
SDer nichten fann, und daß, ftatt Gott eine unendliche Ehre zu 
geben, indem er fich bis zum Nichte herablieg, er ihn ber 
zanzen Ehre beraubte, weil dad Richts und das, was nicht 
anehr if, ven Herren nicht verberrlihen fann. Er vernidhtete 
Vich daher fo weit, als die Natur eines Gottmenfchen ed ge- 
Wtattetz er verſetzte fih in den niebrigften, elendeften, ber 
RBernihtung am nächſten kommenden Zuftand. Und weil 
zer: in biefem. unendlich niedrigen Zuftande nur durch bie 
” Befüpie feiner Heiligen Seele jeyn kann, fo erſetzt er die 
Anendlichleit feiner Herablaffung durch die Ewigkeit feiner 
Erniedrinung, damit, wenn Gott nicht auf unendliche Weiſe 
durch feine Bernichtung verherrlicht werden fann, er ed we⸗ 
uigflens durch die Emwigfeit werde, 

Mas iſt nun dieſe Erniedrigung? Sie ift das Opfer; 
Denn weil: es ein. ſtummes Belenntnig von der Vernichtung 
Des BGeſchüpfes und der Größe Gottes iR, fo fallen:. das 
WBrandopfiv uud Das Daufopfer zufummen. Wie unter allen 
Darkiiugungen das Branbopfer das vollkommenſte und. das 

iR, wodurch Bott am meiften verherrlicht wird, weil: hier die 
Dyergate: Kanz'in Aiche: verwandelt wird, ſo bringt ey Gott 
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ein Branbopfer, und zwar ein ewige® bar. Sein. Herz iſt 
der Altar, feine Liebe ift das Feuer, welches hier beftändig 
breunt und es verzehrt, ohne es zu zerfiören; er ſtellt fi 
ale ein gefchlachtetes Tamm dar, ‚und will immer in biefem 
‚Zuftande vor feinem Vater erfcheinen. Denn weil es wede— 
im Himmel, noch auf der Erde ein hinlänglich würbiges 
Geſchöpf gibt, um an. ihm das Priefteramt zu erfüllen, fo. ik 
er felbft der Priefter und das Opfer zugleich; er opfert ſich 
ohne Aufhören durch feine eigenen Hände, und durch dieſes 
Opfer erweist er Gott bie feiner Majeftät gebührende Ehre, 
und erfennt auf eine angemeflene Weife die nnendliche Gnade, 
welche er empfing, an, 

Obwohl fein Opfer in feiner Wefenbeit und i in. Being 
auf die Erniedrigung wegen ber menſchlichen Natur nicht 
unendlich iR, fo wird es dieſes doch durch die Würde feiner 
Derfon, durch die Dauer, weil er es ewig darbringt... Und 
:diefes if die wunderbare Erfindung, welche die göttliche 
Meisheit des Wortes an der Menfchheit, die fie annahm, 
vollzog, um ihm würdig für diefe einzige Gnade zu danken, 
dag Gott, fein Bater, fie mit feinem Worte vereinigen und 
zu der hoben Würde des vielgeliebten Sohnes erheben ließ. 

Auf diefe Anerfenntnig gründet fich die Ewigkeit ſeines 
Opfers. Wenn ed nur für die Sünden der Menfchen. bar- 
gebracht worden wäre, fo wäre ed nicht mehr nothmenbig, 
‚nachdem der Leib der Sünde durch feinen Tod zerfiärt. wor⸗ 
ben war, dieſes blutige Opfer fortzufegen und ewig daruu⸗ 
bringen. Weil er ſich aber mehrere Zwecke vorſetzte, indem 
er fi feinem Bater darbrachte, und weil er bie. unansſprech⸗ 
liche Gabe, bie er dadurch empfangen hatte, anerkennen 
‚wollte, fo mußte fein Danfopfer :fo ewig ſeyn, wie fein 
-Btanbopfer, weil die Verpflichtung, die er gegen Bott, feinen 
SBater,: hat, ewig if, und ebenfo wenig aufhören wink, als 
ſeine Liebe und die Ehrfurcht, die.er ihm erweitt. 
fe ind aber, weine Brüder, in diefer Verpftidiung, 
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dieſe große Wohlthat anzuerkennen, an Jeſus Chriſtus ge- 
bunden. Wir müſſen daran Theil nehmen als Kinder Gottes, 
indem wir Glieder feines Xeibed und feine Miterben find, 
weit biefelbe Gnade, fagt der heil, Augufin, welde dem 
Gotitmenſchen zu Theil wurde, auch dem Chriften zu Theil 
wird, und berfelbe Geift, welder den einzigen Sohn geboren 
werden ließ, ebenfalld die angenommenen Kinder wiederge- 
boren werben läßt, Wir find ihm alfo in. Bereinigung ‚wit 
Jeſus Ehriftus einen ewigen Dank ſchuldig. Das Danfopfer 
alſo, welches Jeſus Chriſtus und wir, die wir feine Glieder 
find, darbringen, foll nicht nur während des Laufes dieſes 
Lebens und bis an das Ende der Zeiten, fondern während 
der ganzen Ewigfeit Tauern, 

Ich will fagen, daß Jeſus Chriſtus fih immer opfern 
wird, und daß wir nicht aufhören werben, ihn zu opfern; 
dag er fih immer barbringen werde und wir nicht aufhören 
werden, ihn auf der Erde und im Himmel zu opfern, wenn 
auch auf eine verfhiedene Weile. Auf der Erde, wo wir 
nur durch den Glauben handeln, indem fich fein Opfer, feine 


: Darbringung unter den Geftalten von Brod nnd Wein ver- 
birgt, nehmen wie daran Theil, indem wir und damit ver- 
. einigen; im Himmel, wo Alles ohne Räthiel und ohne Schleier 


af, bringt er fih fo dar, wie er ift, in dem ganzen Glanıe 
feiner Gottheit; und feine Auserwählten bringen fi durch 
eine und diefelbe Handlung, als bie Glieder feines myſtiſchen 
Leibes, in ibm und durch ihn dar. 

Durch diefe Einheit der Darbringung erweifen fie Gott 
die ganze ihm gebührende Ehre, und erkennen fo auf: eine 
entſprechende Weife die unausfprechlichen Schäße, in beren 
Defig er fie fegte, an. Sie Fönnten ibm durch fich felbR den 
301 ihrer: Unterwerfung barbringen; aber durch. die Des 
fchränttbeit ihrer Natur wäre es unendlich unter feiner 
böchften Groͤße. Die unendliche Weisheit gibt ihnen ein 
Peitiel an die Dand, ihr Unvermögen zu ergänzen und ihn 
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auf eine feiner würdige Weile zu ehren. Jeſus Chriſtus 
dringt fih mit allen feinen Gliedern dar, und fie ‚dringen 
Ah mit Ihrem Haupte dar. Weil das Wort Gottes: fein 
ewiges Lob if, fo fpenden fie ihm alle Ehre, bie er fich ſelbſ 
geben kann. Hinfichtlich dieſes Opfers und. der Thrilnahme 
an diefem Opfer ſprach der göttliche Erlöfer zu feinen. Ape⸗ 
ſteln vor feinem Tode diefe Worte: Ich bereite euch Da6 
Reich, wie ed mir der Vater bereitete, damit ihr eſſet ur 
trinlet an meinem Tifche in meinem Reiche, 

Diefes ift alfo, meine Brüder, die große Waprbeit, die 
und Jeſus Chriftus Tehrt, welcher auf unferen Altären : ges 
opfert wird, und dieſes find die Gefiunungen , welche wir 
haben follen, fo oft wir feinem Opfer beiwohnen. Er: iR 
‘ohne: Aufpören vor feinem Bater in einem Zuftande ber 
‚Bernichtung und des Todes, um die unausſprechliche Gnade 
der- Bereinigung feiner Menfihheit mit der Perfon des Wortes 
anzuerfennen. Sind alle Gnaden, deren wir theilhaft wers 
den, weniger frei verliehen? Unterſuchen wir fie in ihrer 
Duelle, in ihrer Größe, in ihrer Menge. 

1. In Bezug auf ihre Duelle fragt es fih um den 
Anfang der Wohlthaten Gottes. Es if feine ewige und 
thätige Liebe. Welch ein Unterfchied in Bezug anf die Men⸗ 
ſchen, wenn fie und einen Dienft erweifen ! Ste haben den 
Willen nur während der Zeit, als fie uns nüglich find, oder ein 
wenig vorher; im Gegentheile hatte Gott feit der ganzen 
Ewigkeit den Willen, und dad zu geben, was er und -In:ber 
Zeit gewährt. Diefer Wille iſt bei ihm eine ewige Hand⸗ 
lung, weil Alles in Gott ewig und unveraͤnderlich if: Jene, 
weldhe:in. der Zeitider Gegenſtand feiner Gnade: ſind, ib 
eo geweſen und werden es ſeyn während. der: ganzen Ewia⸗ 
HN. er hoͤrte Ale auf, an uns zu dentken, undvns das 
te, das er und: gibt, gu Wöllenzt  : Seh ie 
ur 12:9 Bezug anf ihra Bröße: Ans fie die Dittuen einer 
lower Liebe für tat nes Mason, Torten 


an u — 


NM — 


Willens, glei ald wären wir in der Welt die Einzigen; 
weldye er bei ihrer Schöpfung im Auge hatte, wie aud) Vei 
allem ; was er bei ihrer zweiten Schöpfung wirkt. Obwohl 
diefe Bier Allen gemeinfam find, und für Mehrere beftimmt 
wurden , fo gibt er fie doch jedem insbefondere durch eine 
befondere Aufmerkfamleit. Wenn die Menſchen eine innige 
Geſellſchaft bilden, fo haben fie Fein befonderes Augenmerk 
auf jedes feiner Glieder, fo daß, obwohl Alle zur Erkenni⸗ 
lichkeit verbunden find, fie wohl von der verfchieden iſt, die 
man Bätte, wenn dieſes Gut perfönlich und durch eine beſon⸗ 
bere Aufmerkſamkeit verliehen worden wäre. Diefe Kreis 
gebigkeit gegen Mehrere ift weniger volllommen, weniger 
innig, weniger perfönlich; diefe Ausdehnung theilt nicht nur 
die äußeren Wirkungen, ſondern die Duelle felbft, welche bie 
innere Liebe if. Man liebt Jene weniger, die man nur in 
Der Menge liebt, als wenn man fie allein und gefondert 
Liebte. 

Aber die Wohlthaten Gottes find von einer andern Nas 
turz er gibt nichts im Allgemeinen ; fein Augenmerk erfiredt 
ſich auf Jeden insbefondere. Man erkennt, daß fo lange man 
Daran Theil nimmt, er den Willen für Jeden hatte, ihn 
Daran Theil nehmen zu Taffen. Er führt jeden Menfchen ber 
ſonders, gleich als ob er nur ihn zu führen hätte. Wenn er 

diefelden Güter Mehreren beffimmt, verringert er in nichts 
die Liebe, die er für Jeden von ihnen hat, und es hindert 


nicht, daß er fie nicht Jedem mit derjelben Fülle gibt, gleich 
als ob erallein wäre. Er hat alfo für jeden von ung inds 


befondere die Welt erichaffen und, er hatte und im Auge bei 
jeglihem Nugen, den wir von der Schöpfung ziehen. 

3. Wer könnte diefe Dienge von göttlihen Sorgen für 
uns, bie befonderen, einzelnen, ewigen und wirkfamen Sor⸗ 
gen, die ſich auf das Heil beziehen, begreifen? 

Betrachte im Einzelnen, was er für die Gründung der 
Religion gethan hat, alle Wunder, die er durch Moſes 
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und durch die Propheten wirkte, wurden uns durch einen 
beſonderen Willen zugewendet, um die Religion dadurch zu, 
gründen, wozu er bie Abficht hatte und zu berufen. Betrachte, 
wie er die Kirche über die Irrlehren fiegen ließ, um ben 
Glauben eines Jeden rein zu. bewahren, dem er Dielen in. 
der Folge zu geben befchloffen hatte. Betrachte die Wahrs, 
heiten in den heiligen Büchern, verfaßt zu unfer Beleh⸗ 
rung, und in Allem dem, was der Geift Gottes den Vätern 
in ben Mund gegeben hat. Betrachte, daß Jeſus Chriſtus 
uns ſeine Geheimniſſe, alle ſeine Zuſtände, alle Handlungen 
jeines ſterblichen und glorreichen Lebens verlieh, indem ex. 
und die Mittel an die Hand gab, daran Theil zu nehmen, 
Seder von und fann mit dem heil. Paulus fagen: Er bar‘ 
fih für mich hingegeben. . Er wurde geboren, lebte, ftarb und 
and auf für mich, nicht nach feinem allgemeinen Plane und 
durch eine gemeinfame Sorge, fondern durch eine befondere, 
beflimmte Zuwendung, die er für mich in allen Dielen. Zu- 
fänden hatte, weil er mir ihre Wirkungen beflimmte. 
Welche Fülle von Gnaden, bie er und verlieh, da er 
ung zu Chriſten machte, und zur Kirche berief, und Jeſu 
Chriſti einverleibte, uns mit ſeinem Geiſte belebte, uns mit 
ſeinem Fleiſche ernährte und uns an ſeiner goͤttlichen Natur 
Antheil nehmen ließ? Der geringſte Grad von der Gnade, 
die uns rechtfertigt, gibt uns nicht nur ein Recht auf das 
ewige Leben, ſondern iſt deſſen Zufiherung und- Unterpfand. 
Das Leben der Gnade iſt an ſich unverweslich, daſſelbe, 
welches wir in der Ewigkeit befigen werben; denn. Die Gnade 
und der Geift Jeſu Chriſti Infien fich nicht trennen. Es if 
diefelbe Sonne, welche if den Seelen thront und. firapls, 
und welche dort bie verfchiebenen Grade bes Lichtes und ber 
Wärme hervorbringt, wie ed ihm gefällt, ſich ihnen mitzu⸗ 
theilen. Es if wahr, dag Alle, welche das Leben ber Gnade 
empfangen, es nicht bewahren und der Verdammung nicht 
entgehen, aber gerade darum werden ſie verworfen. Sie 
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vertilgen eine Sache, welche an ſich unſterblich iſt und zur 
Ewigkeit führt, weil ſein Geiſt, welcher die Quelle dieſes 
Lebens iſt, in uns ewig bleiben würde, wenn wir ihn nicht 
durch unſeren Unglauben entfernten. 

Es gibt eine Fülle von Gnaden, um die Sünde zu zer⸗ 
ſtören. Unſere natürliche Verdorbenheit erzeugt eine Unzahl 
von Sünden, wenn fie eine Gelegenheit erhält, oder wenn 
fie nicht von Außeren Umftänden abgehalten wird, Daher. 
haben wir eine Menge von Hülfleiftungen empfangen, von 
deren feine die Wirkung des Zufalles if, fondern von einem 
bejonderen Rathſchluſſe Gottes gegen uns kommt. Seben 
wir noch mit dem heil, Auguftin in die Reihe der erhaltenen 
Gnaden die Sünden, die wir nicht begangen haben. 

Es find Wirkungen eines ewigen Rathſchluſſes, eines 
wohlthuenden Willens, und von den Uebeln, welche wir ver- 
dienen, zu befreien ; es ift eine ausgezeichnete Wohlthat, ung 
einen Theil der Schuld zu erlaſſen. Zu welden Strafen. 
waren wir nicht befiimmt? Wer der Hölle würdig ift, ver⸗ 
dient eine ewige Strafez wer der ewigen Strafe würdig ift, 
derdient alle zeitlichen Uebel. ES gibt alfo Feine Pein, wo⸗ 
mit zu firafen er nicht das Recht hätte, nämlich mit Drang. 

Sal, Elend, Krankheit, Schmerzen u. ſ. w. Wenn er-fie ung 
calle erbulden ließe, wäre er barmberzig, indem er dadurch 
aund- von den Dualen bed Fegfeuers befreite. Wenn er ung 
Anmun nur ein gewifles Maaß von diefen Ubeln ſendet, fo iſt 


Sr uns in Dezug auf Das Uebrige gnädig. Wenn wir une - 
<ulfo entieten bei dem Anblicke gewifler Leiden, indem wir. 


son den Drangfalen reden hören, indem wir in die Kran, 
KEenhäuſer, in die Hütten der Armen eingeben , fo ift biefeg 
Alles für uns ein Zeichen, was wir Gott fehuldig find, ber 


Durch feine Güte uns davon befreite. Wenn wir aber nicht: 


Die Uebel der. Anderen haben, fo haben wir die unferigen, 


obwohl wir alle und alle aufammen verdienen; denn fie bil⸗ 
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den nur einen Theil von dem, was nad den Gefeßen der 
göttlichen Gerechtigkeit unſere Sünden verdienten. 

Diele if, meine Brüder, ein Turzer Abrig von den 
Wohlthaten Gottes, wofür wir ihm unfere Erkenntlichkeit 
und unferen Dank fchuldig find, zwar nicht durch Worte, 
aber durch die Regungen eines Herzens, weldes die Ad 
behnung feiner Barmherzigkeit fühlt, welches ſeine eigene 
Unwũrdigkeit erlennt, welches befennt, daß fie von Gott find, 
obwohl es dieſe befigt, das fie weder feinen Berdienften, 
noch feinem Fleiße zufchreibt, welches diefe unendliche Güte, 
welche davon die Duelle ift, liebt, fie lobt, ihr dankt und fie 
gebraucht; eine Pflicht, deren Unterlaffung uns einer ebenſo 
traurigen als verborgenen Undankbarkeit fchuldig macht, und 
die nach dein heiligen Bernhard nicht nur unferen Fortgang 
in der Tugend bemmt, fondern unfere Seele auch von allen 
ihren Verdienſten entblößt, die Einflögungen des Himmels 
erfidt und bewirkt, dag Gott feine Wohlthaten ald verloren 
anfieht. Sie ift, fagt diefer Vater, ein verfengender Wind, 
welcher vertrodnet die Duelle det Güte des Allerhöcften, 
den Rofengarten feiner Barmherzigkeit ung bie Gewäfler ſei⸗ 
ner Gnade. 

Wie können wir ung aber dieſer Pflicht gegen Gott 
entledigen? Welches Berhältnig findet flatt zwifchen dem, 
was wir ihm geben können, und dem, was wir von ihm 
empfangen, zwiſchen der Erhabenheit feiner Gaben, und ber 
Niedrigkeit unferer Werke! Alles, was wir für ibn thun kön⸗ 
nen, alle Gefühle der Dankbarkeit, deren wir fähig find, find 
nichts im Vergleiche zu feinen Wohlthaten; fa, fagt der heil, 
Gregor von Nazianz, wenn wir ihm alle unfere Güter dar⸗ 
brädhten, und dazu noch das Opfer unferer felbft fügten, 
fönnten wir doch das nicht bezahlen, was wir ihm fchuldig 
find, weil felbfi diefe Handlungen und diefe Gefühle neue 
Wohlthaten und folglich neue Schulden find; denn, fagt die⸗ 
fer Vater, es heißt von Gott empfangen, wenn man fidh 
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hm hingibt. Was wir ihm auch opferten, fo wird uns 
zuwenig übrig bleiben, um es ihm barzubringen, und ihr Fön« 
zuet ihm nie etwas, was euch gehörte, geben, weil ihr nichte 
Wabet, was ihr nicht von ihm empfangen habet. 

Bei diefem Unvermögen, dem Herrn würdigen Dank zu 
Fagen, wendet euch, meine Brüder, zu dem Opfer unferes 
Altares; Jelus Chriſtus iſt gegenwärtig und gibt fih bin, - 
zım durch unfere Hände Gott feinem Bater dargebracht zu 
„verden. Bringet ihn dar, opfert euch mit ihm, und ihr habet 
wie Pfliht der Dankbarkeit erfüllt. Diefes lehrt und die 
irche, wenn fie uns fagt: Laßt und dem Herrn, unferem 
Sott, danken. Diefes muß aber etwas weiter in der nach⸗ 
Folgenden Lehre erklärt werden. 

Möchte diefe Lehre dazu beitragen, bag ihr zu dem Danf- 
opfer ein Herz mitbringet, weldhes vom Dante und von der 
Liebe für alle erhaltenen Gnaden erfüllt if. Erfennet ihren 
Werth, auf dag ihr folder Gefühle empfänglic werdet, 

welche fie euch zuwenden. Dadurch werdet ihr die größten 
erlangen, und fie werden bid zum ewigen Leben fortfließen. 
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Die Melle als Bankopfer. 
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In der vorhergehenden Unterweiſung haben wir geſagt, 
daß die Meſſe ein Dankopfer von Seite Jeſu iſt, weil er 
ſich ſeinem Vater als ein geſchlachtetes Lamm darbringt, um 
für ſeine unausſprechliche Gnade zu danken, daß er ſeine 
Menſchheit zu der vollkommenen Einigung mit der Perſon 
des Wortes und zur Ehre des eingebornen Sohnes Gottes 
erhob. Wenn er nun ſich für verpflichtet hielt, ſich ſeinem 
Vater zu opfern, um ihm die rechte Huldigung ſeiner An⸗ 
erkennung darzubringen, ſo ſind ihm die Chriſten denſelben 
Tribut ſchuldig. Warum? "Weil nad dem Heil. Auguftin = 
biefelbe Gnade, womit dad Haupt erfüllt ift, durch alle feine= 
Glieder ſtrömt, und weil derfelbe Geift, welder den einge 
bornen Sohn geboren werden läßt, auf gleihe Weife die 
angenommenen Kinder wiedergeboren werden läßt. 

Aber Jeſus Chriſtus ift nicht allein die Duelle und der 
Grund aller Gnaden, der nämlich, durch den fie zu uns— 
fommen, und durch) deſſen Verbienft wir fie erhalten; er if 
aud noch dad Vorbild des Dankes, den wir barbringen fol 
fen, der nämlich, welcher ihm bad Verdienſt verleihen, undem 
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“und durch welchen er zu Gott gelangen fol. Er gab uns 
alſo ein Mittel an die Hand, da er das Opfer des Altares 
einſetzte, in welchem er unter uns bleiben und durch unſere 
Hände als ein Opfer iin Zuſtande des Todes dargebracht 
werben wollte. Durch dieſes Opfer, welches Dankopfer heißt, 
Yehrt er und wei wichtige Wahrheiten. 

Die erfie Wahrheit befteht darin, dag wir Gott nicht 
wärbig für die Gnade danken können, wodurd wir Chriften 
wurden, wenn wir nicht daffelbe Opfer darbringen, welches 
Jeſus Chriftus darbringt, um für die Gnade zu danken, 
wodburd er Chriflus wurde. Die zweite befteht darin, daß 
wir, um würdig diefe Pflicht durch das Meßopfer zu erfüllen, 
uns in einen Ähnlichen Zuftand, wie Jeſus Chriftus im 
Abendmahle, verjeten müflen, daß unfer Leben, um wahrhaft 
chriſtlich zu feyn, ein lebendiger Ausdrud feines Opfers feyn 
muß. Durch die erſte Wahrheit ift Jeſus Epriftus der Grund 
des Verdienſtes, und durch die zweite das Vorbild unferer 
Dankſagung. 

Wir Eönnen Gott nicht beſſer danken für die Gnade, 
daß er uns Ehriften werden ließ, ald dadurch, daß wir das 
Mekopfer darbringen. Das ewige Heil, wozu wir berufen 
"Fünd, beſteht in den zwei unſchätzbaren Gaben, die Gott und 

erwiefen, und wofür wir ihm unferen Dank ausdrüden 

amüflen. 

Die erfte Gabe ift die feines eigenen Sohnes, wie er 
ESs ſelbſt fagt: Gott bat die Welt fo geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn dahingab. Diefes if die große Gabe, 

Sweldye er der Samariterin entbedte, als er zu ihr ſprach: 

I) Weib, wenn du die Gabe Gottes wüßteſt, und wer der 

x, der mit dir redet: bie zweite ift die Gnade, wodurd wir 

Ghriften wurden, zum Glauben berufen, Jeſus Chriftus eins 

Verleibt, von feinem Geifte belebt, von feinem Fleiſche genährt 
and der göttlihen Natur theilhaft wurden, wodurd wir 
chriſtlich leben, wodurch wir heilige Werfe verrichten und 
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das Heil, das ewige Leben verdienen. Die erſte dieſer 
Gaben iſt Jeſus Chriſtus ſelbſt; die zweite iſt ſeine Gnade, 
welche nichts anderes iſt, als der lebendige Glaube, welcher 
uns durch den Geiſt der Liebe Gottes leben und handeln 
läßt. Wir können aber weder für die eine, noch für die 
andere wuͤrdig danken, als durch die Darbringung des heili⸗ 
gen Meßopfers. 

1. Für die erſte Gabe, welche Jeſus Chriſtus iſt, beſteht 
der Preis und das Verdienſt der Darbringung darin, daß 
man eine gleiche Sache, wie die erhaltene if, darbringt. 
Wenn ihr von ihm nur zeitliche Güter erhalten hättet, fo 
wäre ed genug, um euere Pflicht zu erfüllen, daß ihr eiwas 
darbrächtet, durch eine wirkliche Entäußerung, oder wenigſtens 
durch einen heiligen und ganz auf feine Ehre gerichteten 
Gebrauch. Darum weihen ibm Mehrere die Talente des 
Geiſtes, die Wiffenfchaft, die Erfenntniß, indem fie die Ein⸗ 
fältigen und Unwiſſenden unterrichten. Die Großen unter- 
werfen ihm ihre Größe, indem fie die Kleinen gnädig be 
handeln, da fie ihre Größe als die Wirkung feiner Güte und 
nicht ihrer eigenen Berdienfte anfeben, und daher zum Dienfte 
feiner Herrlichkeit und zur Ausbreitung feiner Verehrung 
anwenden. Die Reichen bringen ihm ihren Reihthum dar, 
indem fie ihn unter die Armen vertheilen, und zufrieden find, 
nur das Nothwendige zu behalten. Die Märtyrer erfüllten 
ihre Berpflihtung negen Bott in Bezug auf das koͤrperliche 
Leben, indem fie ihm in den Martern daffelbe Blut und 
daſſelbe Leben, welches fie erhalten hatten, darbradhten. Die 
wahren Büßer weihen ihm durch die Abtödtung ihrer Bes 
gierden, durch bie Kreuzigung ihres Fleiſches, durch die 
Werke der Buße die Gefundheit ihres Leibes. 

Dei allen diefen natürliden Gütern fann die Dank 
barkeit den Wohlthaten gleich kommen. Aber für die über- 
natürliche und unvergleichlihe Gabe, die er ung mit feinem 
eigenen Sohne machte, weldes Gefhenf, das ihr gleich 
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kaͤme, tönniet ihr. ihm barbringen? Erwäget, betrachtet, 
meine Brüder, weldyes Mittel, das dem empfangenen gleich 
iR, ihm dargebracht werden koͤnnte. Er gibt euch einen Er- 
loͤſerz aber diefer Erlöfer ift fein Sohn, der Gegenftand 
feined Wohlgefallens, der Abglanz feiner Herrlichkeit, dag 
Bild feiner Wefenheitz; er ift gleiher Gott mit ihm. Um 
dieſer Gabe gleichzulommen, muß man Gott darbringen;s 
aber, wir elende und nidhtige Gelchöpfe, befennen wir unfer 
Unvermögen, würdig durch uns dieſe Pflicht zu erfüllen. 

Ad, Ehriften, verberrlichet feine Güte, welche fo reichlich 
unferem Mangel abhalf. Das Meßopfer fchließt diefe wuns 
derbare Gleichheit in ſich; der Sohn Gottes, welcher ung 
gegeben wurde, gibt ſich für uns hin; er legt ſich ſelbſt in 
unſere Hände, auf daß wir ihn durch das Opfer unſeres 
Altares ſeinem Vater aufopferten. Betrachte, wie ſich eine 
vollkommene Gleichheit auf beiden Seiten zwiſchen der ers 
haltenen Babe und der Dankffagung findet. Wenn wir durch 
Die Menſchwerdung für Gott danfen müflen, fo bringen wir 
ihn duch das Meßopfer darz und wenn es für und unmög⸗ 
lich if, Bott ein würbiges Geſchenk darzubringen, fo war 
es auch für Gott unmöglih, uns eine foftbarere Gabe zu 
verleihen. 

- 2. Dur) das Meßopfer bezeugen wir Gott einen wür⸗ 
Digen Dank für die Gnade, daß er uns chriftlich handeln 
und leben läßt. Dieſes fagt der heil. Auguftin: die wahren 
Anbeter find verpflichtet, Jeſus Chriſtus alle Tage dem Herrn 
ale ein Lobs und Dankopfer darzubringen, um zu bezeugen, 
daß fie ſich auf feine Weife die Ehre der guten Werke, bie 
fie thun, zufchreiben, fondern diefe auf Gott allein beziehen. 

Denn was lehrt ung, meine Brüder, der Glaube hin 
fichtlich der guten Werke, welche wir verrichten? Er ehrt 
uns, daß wir aus ung felbft feine Gotted würdige Handlung 
vollbringen können, dag alle heiligen und wahrhaft chriſtlichen 
Werke die Wirkung der Gnade find, welche und durch Jeſus 

Dadoire, Yeilige Meſſe. 10 
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Chriſtus verdient wurde, Wir dürfen uns alſo auf keine 
Weife das Verdienſt zufchreiben, gleich als fäme es von 
unferen eigenen Kräften Man muß alio Gott alle Ehe 
geben, weil fie durdy die Bewegung feiner Gnade gefchahen, 
Aber wie Tann man bieje Pflicht erfüllen, ald wenn man 
ibm das Opfer feines Sohnes darbringt, der ed ung durch 
fein Blut erwarb und verdiente ? Daß ber Fönigliche Prophet 
nicht weiß, was er Gott opfern fol, da er ausrief: Was 
ſoll ich dem Heren für Alles darbringen, was er mir erwies? 
fegt mich nicht in Verwunderung, denn er fonnte nur bie 
Opfer von nichligen Thieren darbringen, die feine Würde, 
fein Berhältnig zu feiner Größe hatten, Was aber und an» 
belangt, denen er das Opfer feines Sohnes zufommen ließ, 
fo wollen wir mit Bertrauen den Kelch des Urhebers bee 
Heiles felbft nehmen, feinen Namen preifen und ihm würdi⸗ 
gen Dank fagen. Daher Fönnen wir dur das Meßopfer 
allein Gott würdig für die Gnaden danken, die er und ers 
wiejen bat. 

Diele Srundwahrheit wurde auf wunderbare Welfe von 
dem heil. Thomas entwidell, Die Gnaden Gottes, fagt 
biefer Engel der Schule, die himmlifchen Gaben müflen durch 
Danffagung ihm zurüdgegeben werben und auf demfelben 
Wege, auf dem fie zu ung kamen, zu ihm zurüdfehren. Nun 
ift ed aber Jeſus Chriftug, durch den zu ung die himmlifchen 
Gnaden und Gaben fommen, weil er davon die Duelle if, 
und weil er fie ung durch fein Opfer erwarb und verdiente, 
Daher müffen wir fie gerade durch Jeſus Chriſtus ſelbſt und 
durch fein Opfer zu Gott zurüdfenden, auf bag er in Allem 
und überall der Mittler zwilchen Gott und den Menſchen 
jey, ſowohl in der Spendung als in der Rückkehr der Gnade, 
welde durch die Danffagung geſchieht. Diefes ift bie Lehre 
bes heil, Paulus in allen feinen Briefen, benn wenn diefer 
Apoftel Bott Dank fagt, oder den Gläubigen: befiehlt, Dank 
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Zu ſagen, fo banlt er und befieblt er und zu danken durch 
—Jeſus Chriſtus. 
Sind nun dieſes, meine Brüder, euere Gefinnungen ? 
Seid ihr vom Danke für feine Wohlthaten durchdrungen? 
-and erfcheint ihr bei dem Opfer, um ihm Dank zu fagen? 
Was zeugt von euerem Danke, wenn euch feine Gaben 
- gleichgültig find? Die Berachtung und der Mißbrauch, den 
ihr Davon machet, ift ein unwiderlegliches Zeichen von 
enerem Undanfe, denn womit danket ihr Gott, wenn ihr bei 
"per heiligen Meſſe erfcheinet ? Etwa durch euere Wieder- 
geburt in dem Taufbade? Ah, ihr habet vielleicht nie reiflich 
an die Größe diefer Gnade gedacht und fie taufend Mal 
verloren. Oder durch euere Berföhnung in dem Bußfafra- 
Tramente ? Ach, ihr arbeitet alle Tage nur darauf bin, neue 
Schulden gegen Gott auf euch zu laden. Geſchieht es von 
der Ehre, in der chriftlichen Religion geboren zu feyn? Ach, 
ihr fenfzet ohne Aufhören über bie Schwere enerer Pflichten, 
und ihre fehet darin ein unerträglihes Jod. Gefchieht es. 
durch die Menge der Wohlthaten, die ich euch den vergangenen 
Sonntag näher auseinanderfegte? Ach, ihr denfet nicht an 
ihren Werth, Wie foltet ihr einer Dankſagung gegen Gott 
fähig ſeyn, der fie euch zumendet ? 

Bielleicht bezeuget ihr ihm feinen Dank für die zeitlichen 
Guter, momit er euch überhäufte, da ihr gegen bie geiftigen 
gleichgültig feyd; denn in Bezug auf diefe würde man 
euch Unrecht thun, wenn man euch vorwärfe, daß ihr fie 

. gering ſchätztet. Indeſſen ift euere Undankbarkeit fo uner- 
ſchoͤpflich, daß ihr aus Liebe zu diefen Gütern eueren Wohl- 
thäter aus den Augen verlieret. Ich fage mehr, nicht er ift 
es, dem ihr euch für verpflichtet haltet, fondern euerer Geburt, 
enerem: Blei. Ihr bringet alfo zu dem Danfopfer immer ein 
gleich undankbares Herz für alle Wohlthaten Gottes, das 
immer: bereit iſt, ſie zu mißbrauchen. 

3. Es iſt aber nicht genug, Gott Jeſum Chriſtum zu 
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opfern um ihm für alle feine Wohltbaten zu danken; man 
muß auch noch zu diefem Opfer innere Gelinnungen des 
Danfes und der Erfenntlichkeit bringen. Denn buch die 
Gaben läßt fi Gott gewinnen, fagt der heil. Ambroſius; 
aber glaubet nicht, durch den Preis bed Opfers, welches 
ihr darbringt, zu blenden; denn er fieht auf die Geſinnung 
des Herzens defien, der ed ihm darbringt. Was find nun 
die. Gefinnungen? Diefe, weldhe Jeſus Chriſtus hat, ber 
wahrhaft in dem Meßopfer zugegen ift und fich feinem Bater 
barbringt. In diefem Opfer bezeugt er und vorzüglich 
aweierlei, die Liebe und das Lob feines Vaters; die Liebe, 
indem er und ihm ale wohlgefälliges Opfer darbringt; das 
Lob, indem er ung abtödtet zur Ehre und zum Lobe Gottes, 
der ung mit feinen Wohlthaten erfüllt. Deßwegen if das 
Meßopfer nicht nur die Quelle und die verdienftliche Urſache 
unferer Danfbarfeit, fondern auch das Vorbild. 

1. Das erftie Erfordernig ift die Liebe. Wie fann man 
anders die von Gott erhaltenen Gnaden anerkennen, als 
durch die Darbringung unſeres Herzens, welche durch die 
Liebe gefhieht? Wir follen von dem, was ihm gehört, ihn 
anerfennen und ihm danken. Nun gehört nichts eigentlich 
ung an, als die Liebe; die andern Güter gehören nidt 
eigentlich und. Sie können uns jeden Augenblid entriffen 
werden und wir fönnen darüber nicht verfügen, wie ed uns 
gefällt. Nur unfer Herz befigen wir; wein wir es verlieren, 
fo geichieht es, weil wir e8 verlieren wollen. Diefes if der 
foftbarfte Schag, den wir haben. Diefen verlangt Gott von 
und ald den Preis feiner Gnaden und als dad Zeichen un« 
ferer Danffagung. Darum fagt der heil. Bernard, dag vor 
allen Regungen und Gefühlen der Seele nur allein die Liebe 
fähig if, das Gleiche zu leiften und die Pflicht zu erfüllen, 
welche ein Geichöpf genen feinen Schöpfer haben kann; denn; 
jegt diefer Vater hinzu, Gott liebt nur, um geliebt gu wer⸗ 
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den. Der einzige Dank, den er von uns fordert für die 
kiebe, die er uns erweist, und die Wohlthaten, welche er 
Aber und ausbreitet, iſt eine gegenfeitige Liebe und die Hin 
gabe unfered Herzens. 

- Wie aber fann durch unfere Liebe genuggethan werben? 
Betıhes Berbältnig kann fie zu feiner unendlichen Liebe 
haben? Obwohl das Gefchöpf weniger Gott liebt, als eg 
geliebt wird, weil es geringer ift ald er, fo fagt der heil. 
Bernard, genügt ed doch, wenn es ihn nach Allem, was ed 
it, liebt; es liebt ihn fo fehr, als es geliebt wird. Denn 
Gott. vor Allem lieben, heißt ganz lieben; wo Alles ift, fehlt 
nicht, und Alles für Alles hingeben, heißt gleich lieben. 

- Aber, entgegnet Ihr mir, das Opfer, das ich Gott von 
seinem Herzen durch die Liebe darbringe, iſt immer unter 
Der Gnade und den Gunftbezgeugungen, die er mir erweist; 
wie findet bier eine Gleichheit flatt? Vernimm es. Wie 
Die Menſchheit Jeſu Chrifti, die ſich felbft als Geſchoͤpf 
Darbrachte, unendlich unter Gott war, aber doch, als geei⸗ 
Mmigt mit der Perſon des Wortes, was Gott gleich war, 
Wen Werth und das DBerdienft ihrer Handlungen auss 
wnachte, ihr Opfer durch diefe Verbindung unendlich vers 
Wienflih und daher Gottes würdig und der Größe der 
empfangenen Gnade angemeflen war: ebenfo vereiniget euch, 
Gelidem Gott: ung feinen Sohn aus reiner Gnade gegeben 
zunb diefer Sohn fi) ung hingegeben hat, mit Jeſus Chriftug, 
welcher ſich für euch am Kreuze opferte und der noch immer 
Jein Opfer für uns auf unferen Altären fortfegt, opfert euch 
@ott, feinem und unferem Vater, in Bereinigung mit ihm, 
Yabet, er und ihr, nur Ein Herz und Eine Liebe. Dadurch 
wird euer Opfer ein würbiger Dank für die Gnaden feyn, 

die ihr von feiner Güte empfangen habet; es wird durch 
diefe Vereinigung einen ihrer Größe eniſprechenden Werth 
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2. Das zweite Gefühl, weldhes von dem erſten ent . 
fpringt, if die Hochachtung und dad Lob; denu das Lob if 
die Sprache der Liebe, wie die Zunge das Werkzeug bed 
Herzens if. Wenn wir von dem Danke. für feine Wohl: 
tbaten durchdrungen find, fo werden wir ibn lieben, unb wir 
werden ihn um fo mehr lieben, je mehr wir Berlangen und 
Neigung zu feinem Lobe haben, weil wir, wenn. wir ihn 
haben , den Danf bezeugen, welchen wir für feine Gmaben 
haben, fo wie die Hochachtung, die wir ‚gegen feine unenbs 
lihe Größe hegen. Daher haben fich die Heiligen,  welde 
von ber Liebe Gottes erfüllt waren, in ihren Tohpreifungen 
verſenkt; und die größte Pein, welde fie hatten, beflanb 
darin, daß fie nach tauſendfachen Anftrengungen nicht Worte 
hatten, die groß und edel genug waren, fie auszubrüden. 
Nach dem Maaße, als fie Gott lobten, fanden fie daran 
Wohlgefallen, und in dem Maaße, als fie Wohlgefallen 
fanden, quälten fie fi), daß fie ihn nicht würdig genug. Ioben 
fönnten; fie redeten ſodann durch ihr Stillſchweigen. 

Diefes ift das Lob, welches Jeſus Chriſtus feinem Vater 
in dem Meßopfer fpendei. Er redet fein Wort, aber er lobt 
fehr laut. Das Wort ift zu gering, um den unendlichen 
Gott zu loben; aber durch das Schweigen lobt man ihn: uns 
endlich, weil man befennt , daß er ein unendlich großes, un⸗ 
endlich vollfommenes Wefen ift, das nie würdig genug gelobt 
werden Tann. Daher fagt der Fönigliche Prophet: Dir ges 
bührt Stilffchweigen, o Gott. 

Ziehen wir aus biefer ganzen Lehre den Schluß, daß 
bie würdigſte Dankſagung, welche ein Chriſt Gott für die 
erhaltenen Wohlthaten bezeugen kann, darin beſteht, mit 
ganz von Liebe brennendem Herzen dem Meßopfer beizu⸗ 
wohnen, hier ſich mit Jeſus Chriſtus zu opfern, ſich in ihm 
zu vernichten und in feinem Stillſchweigen feine höchſte Mar 
ieftät anzubeten, ſich in biefes Meer der Größe und Belle 
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kommenheit durch die Hochachtung dadurch zu verfenfen. Durch 
das Meßopfer erfüllen wir alfo auf würbige Weife die Pflicht 
der Dankfagung für die in ber Zeit erhaltenen Wohlthaten, 
auf daß wir verdienen, ihm beſtaͤndig mit den Heiligen dafs 
{elbe Opfer während der ganzen Ewigkeit in dem Himmel 
Darzubringen, und für die Herrlichfeit zu danken, womit er 
ung gekrönt haben wird. 


. ‚ 4 5 
Grrur * 


AI. Predigt. 


Bon dem Eifer für das Meßopfer. 


Wir haben angefangen, euch die Eigenſchaften bes 
Meßopfers zu entwideln. Darauf follte nun die Erfärung 
der Gebete und der Geremonien folgen, welche die Kirche bei 
dieſer heiligſten Handlung der Religion anwendet, Aber id 
glaubte, zuvor 1) eueren Eifer erregen und euch zur fleißigen 
Beimohnung bei dem heiligen Meßopfer aufmuntern, 2) euch 
die Gründe entwideln zu müffen, warum fie größten Theile 
fo unfrudtbar if, 3) euch die beſte Art und Weife, die 
Meſſe zu hören, angeben zu müſſen; Lehren, die ihr um fo 
beffer begreifet, wenn ihr von der bereitd vorgetragenen 
Lehre über das Opfer nichts vergeflen habet. 

Nach dem, was wir von der Erhabenheit des Meßopfers 
und der großen Geheimniffe, die daſſelbe in ſich fchließt, gefagt 
haben, reichen die geringften Gefühle der Srömmigfeit hin, 
um euch begreiflich zu machen, daß es in der Religion keine 
Pit gibt, worauf ihr mehr Eifer und mehr Fleiß verwen, 
den folet. Denn um nicht Alles, was wir darüber gefagt 
haben, zu wiederholen, fo reicht ed hin, um eud zum Eifer 
zu ermuntern, drei Dinge zu betrachten. Das erfte if, daß 
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ihr, wenn, iht dieſem Opfer beimahnet , [durch Diele. einzige 
Tugendhandlung alle Pflichten gegen Gott erfuͤllet; das zweite, 
daß ihr „ :was.ibe immer ſonſt auf. irgend eine Weiſe thuet, 
nichts ſo Bott Wohlgefälliged.thuet,,. als wenn. ihr es. auf 
dieſes Opferdeziebet;. das. dritte, dag ihr in diefem Opfer 
als wahrhafte Ehriften eben Iernet. Bedarfs mehr, um euch 
dafür eifrig zu machen % 

Wenn ihr auf die rechte Weiſe dem Meßopfer beiwoh⸗ 
net, fo erfüllet ihr durch dieſe einzige Handlung alle euere 
Pflichten gegen Gott. Wir fürdten es nicht, in einer fo 
wichtigen und fo wejentlichen Sache zu wiederholen, welches 
biefe Pflichten find. 

1. Bir follen Gott anbeten, ihm die höchſte Ehre er- 
weilen, indem wir uns ihm durch die Liebe weihen und ung 
ihm als ein heiliges, unfchuldiges und feiner würdiges Opfer 
darbringen. Erfüllet ihr nun nicht durch das Meßopfer 
biefe Pflicht, wenn ihr in der Eigenfchaft geiftiger Priefter 
ihm ein Opfer, das feiner Größe würdig ift, darbringet ? 
Denn indem ihr euch mit Jeſus Chriftus durch das Gefühl 
einer aufrichtigen Liebe vereiniget, fo erweifet ihr auf bie 
vollkommenſte Weife Gott alle Verehrung, welche vernünftige 
Geſchöpfe ihm erweifen können, weil ihr durch diefe Eon 
feeration euch ihm hingebet und durch dieſe Opferung alles, 
was ihr ihm fchuldig feyd, bezahlet. 

2. Da ihr durd die Sünde der Gegenfland bes Zornes 
Gottes geworden, und aller Gnaden beraubt feyb, womit 
er euch bei euerer Schöpfung überhäufte, fo legt euch 
Das Elend, in das ihr geratben ; die Pflicht auf, feinen 
Zorn zu beſchwichtigen, indem ihr das feiner Majeſtät zuge- 
fügte Unrecht gut market. Wo Eönnet ihr aber diefe Pflicht 
beffer erfüllen, als an dem Orte, wo ihr das wahre Ver⸗ 
föhnungsopfer darbringet, diefes Opfer, durch. welches Jeſus 
Chriſtus benändig ‚feinem Vater feine Verdemüthigung, fein 
Blut und feinen Tod für die Verſöhnung euerer Sünden 
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darbringt, wo er nicht aufhört, für euere ⸗Verſoͤhnung zu 
arbeiten und euere Sache zu betreiben d Gibt 66 ein auderes 
Mittel, Vergebung zu erlangen 8 und wären ohne: das Dyfee 
Zeſu Chriſti alle euere Bußwerfe, alle euere Werke der: Bes 
nugthuung Gott angenehm, und: wurdet ibr nicht wir eurrva 
Sünden bedeckt ſeyn ẽ 

3. Müffet ihr nicht euer Elend, € euere —E— an+ 
ertennen, euer Unvermögen befennen, den Mangel fühlen, 
daß ihr. bei jedem Augenblide der Gnadenhülfe bebürfer, 
um entweder die Verſuchungen, die euch in das Berberbeu 
Kürzen, zu überwinden, oder dag Gute, wozu ihr verbunden 
feyd, zu thun? Wie Fönnet ihr aber .diefe Pflicht anders 
erfüllen, al6 indem ihr der Meffe. beiwohnt, denn weil. euere 
Gebete nicht geradezu au Gott gelangen Fönnen, fo müſſen 
Ke durch die Vermittlung Jeſu Ehrifti dahin gelangen, wel⸗ 
der als Priefter fie feinem Bater vorflellen und durch Die 
Tugend und das Verdienſt feines Opfers fie wirkſam machen 
und euch beren Wirkung zu Stande bringen muß? Alle 
Bnaden, die ihr erlangen Fönnet, find ohne Ausnahme der 
Preis feines Blutes. 

Endlich müſſet ihr beftändig Dank fagen für alle Güter, 
bie ihr empfangen habet und bie ihr jeden Augenblick von 
feiner Güte empfangetz aber ohne das Meßopfer könnet 
ihr, wie ich euch zeigte, diefe Pflicht nicht erfüllen, weil nur 
burch diefe Opferung euere Dankfagung feinen Wohlthaten 
gleihfommen kann und ihr nur dadurch nad der Gemäßhelt 
des Empfangenen ed zurüderfiatten Fönnet, Er bat euch 
Gott gegeben, der fein Sohn ift, ihr bringet ihm Gott dar, 
er bat euch mit taufend Gnaden überhäuft s aber fie wurden 
euch dur das Opfer Jeſu Chriſti verdient. Sie Tehren 
alſo zu. Gott durch diefe Darbringung zurüd und euer Dank 
ift vollkommen. 

Aber alle bieje fo wefentlichen und wichtigen Pflichten, 
welche der Grund des Kirchengebotes ſind, die Meſſe alle 
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Sonne und Feſttage zu hören, find gewöhnliche und -tähliche 
Pflichten, und daher folltet ihr Feinen- Tag borbeigehen laſſen 
Welcher Eifer herrſchte bei den erſten Ehriſten ? Nichts hiell 
fie! ab; ſie verließen Alles, um an einet ſo ‚großen Wohlthat 
kintheil zu nehmen. Nicht die Vetbote der Kaiſer,“ micht 
die Wuth der -Verfölgungen, die Gefahr "des Lebens, Die 
Drodungen mit ben Martern, nicht die Entfernung der 
Drie, nicht die Schwierigkeit, fich zu verſammeln, nichts war 
iin Stande, thren Eifer zu ſchwächen. Aber feut, welde 
Trügheit, welche Gleihgültigkeit! Raum finden die Weltleute 
Zeit, bieher zu Tommen, und zu welder Zett erfcheinen 
fie,: wie betragen fie fih? Wir wollen von den frommen 
Chriften reden. Was hindert euch, alle Tage diefe Pflicht 
der Andacht zu erfüllen? Sf ed eine notbwendige Arbeit 7 
Wenn es fih darum handelte, fie auf zu lange Zeit zu 
unterbrechen, fo weiß ich, daß die Kirche, nach dem Vorbilde 
Gottes ſelbſt bei der Weltfchöpfung fih nicht bloß Einen 
Tag in der Woche vorbehalten hätte, um ganz befonders dem 
Gottesdienſt zu obliegen. Aber außerdem, daß damit fi 
nicht die entfchufdigen Fünnen, welche die Vorſehung nicht 
unter die Taglöhner geftellt hat, welche Zeit erfordert dieſe 
Andacht, wozu wir euch auffordern? Verdient ed die Heilig- 
feit-bes Meßopfers und die Ehre Gottes fo wenig, daß ihr 
darauf felbft nicht den geringften Theil des Tages verwende? . 
Für welche andere unnüße, oft für euer Heil fhädliche Dinge 
unterbrechet ihr nicht die Arbeitszeit ?: Und wenn die Ehre 
Gottes euch fo wenig kümmert, fo iwerfet wenigfteng bie 
Augen auf euere Angelegenheiten. Bebürfet ihr nicht alle 
Tage diefer Gnaden? und if fein Beiſtand euch nicht in 
alten Dingen nothbwendig? oder wo erlanget ihr ihn am 
isirffamften, wo am ſicherſten, als bei dem Mefopfer Kann 
euere Nachläßigkeit gegründet feyn, da es fehr gewöhnlich 
iſt, es uͤberal, zu jeder Stunde und alle Tage varzu— 
ringen? 
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Gibt ed ſodann eine weſentlichere Uebung der Religion, 
wodurch ihr allein würdig alle Pflichten gegen Gott erfüllen 
könnet? Daher koönnet ihr bier fo leicht erſcheinen, fo daß 
ihr ohne Entſchuldigung ſeyd und keinen Grund habet, euch 
davon zu enthalten. Ja, meine Brüder, möchte die Tugend, 
möchte die Religion euch beleben! Seyb durchdrungen von 
dem, was ihr Gott fhuldig feyb, und von dem, was. ihr 
davon zu erwarten habet, fo wird euch diefe Pflicht über alle 
euere Gefchäfte geben, ihr werdet ihr den Vorzug geben, 
und euere Tagsgefchäfte fo ordnen, daß ihr Zeit findet, be 
‘Herrn zu verberrlichen. - 

4 Wollte ihr auch, meine Brüder, durch andere aute 
Werke dieſe religiöſe Handlung erſetzen, wolltet ihr auch 
“euere Mühen und Sorgen ihm aufopfern, fo habe ich hinzu⸗ 
geſetzt, daß Alles, was ihr immer fonft thun möget, Gott 
nur durch die Verbindung mit diefem Opfer angenehm if. 
Warum? Weil wir, feitdem wir durch die Sünde gefallen 
find, nicht mehr verdienen, und aus ung ſelbſt Gott zu nahen 
und wir ihm nichts darbringen können, was ihn ehren Fönnte, 
Er nimmt von und nur das an, was ihm mit dem Opfer, 
das fein Sohn, unfer Erlöfer, ihm darbringt, geopfert wird. 
Und weil wir in dem Zuftande der Pilgerfchaft, in dem wir 
uns befinden, nur die Mefie haben, wo Jeſus Chriſtus diefe 
Darbringung vollzieht, fo müffen wir auch auf dieſes Opfer 
alle unfere Wünfche, alle unfere Gebete, alle unfere Andacht, 
mit einem Worte alle unfere guten Werke beziehen, auf ' 
dag fie durch diefe Verbindung Gott angenehm feyen und 
in Jeſus Chriftus dargebracht aufgenommen würden, 

Wie ſchwer ift ed übrigens, lange dieſe Einheit, die wir 
mit unferem Mittler haben follen, bet allen unferen Hands - 
lungen zu bewahren? Iſt es nicht leicht möglih, in dem 
Laufe des Lebens uns davon zu trennen? Eine große Schwäche, 
die ung natürlich ift, der farfe Eindrud, welchen die welt 
lichen Dinge auf und machen, die Bedürfnifie des Lebens, 
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welde und: heſtaͤndige Zerſtreuungen verurſachen, ‚bie «Ber 
ſchafte, welche. und. beitren , tauſend Dinge, welche ungen 
bie. Exde feſſeln, Alles ift und. gefährlich- und eine Klippe für 
und. Welche Nothwendigfeit haben wir alſo nicht, ;aft: Diefe 
Gefinnung zu erneuern]. Und ‚welches. Mittel. iſt kraftiger, 
ſie zu erhalten, als alle Tage, oder fo oft ihr könnet, dem 
Meßopfer beizuwohnen? Auf dem Altare wird die wirkliche 
Gegenwart Jeſu Chriſti euere Andacht erwecken, euch dahin 
führen, daß ihr euch inniger mit ihm vereiniget; ihr beladet 
dieſe heilige Hoſtie nicht nur mit allen eueren Sünden, quf 
daß ſie dieſe verzehre und vernichte, ſondern auch mit euerer 
Arbeit, mit eueren Sorgen, mit euerer Mühſeligkeit, auf 
baß fie diefe fegne; mit allen eueren Handlungen, auf daß 
fie diefe heilige; mit allen eueren guten Werfen, auf daß fie 
diefe dem Vater vorftelle und wohlgefällig made, indem fie 
diefe mit den ihrigen zu einer Darbringung verbindet, Durch 
biefelben heilige Uebung wird euer Leben geregelt und euer 
Wandel riftlich. 

5 Welche Erfenntnig und. welche Lehren gibt uns 
Jeſus Chriſtus nicht auf dem Altare, um uns nad Gott 
leben zu lehren? Obwohl er nicht ſichtbar mit uns auf der 
Erde umgeht, wie ehedem, da er vom Himmel herabkam, 
ſo hört er doch nicht auf, uns dieſelben Lehren in dem Opfer 
zu geben, wenn wir darauf aufmerken. Er übt hier beſtändig 
die großen Werke der Religion und der Tugend, welche die 
Vollkommenheit des Chriſtenthums ausmachen. Er lehrt uns 
durch ſein Beiſpiel die wahre Weiſe, nach Gott zu leben. 
Wir üben hier alle großen Lehren der Sittlichkeit, die er 
uns gab; aber nur mit den Augen des Glaubens können 
wir das ſehen, was in dieſem göttlichen Opfer vor ſich geht, 
um zu wiſſen, wie wir chriſtlich leben müſſen. 

1. Wir ſehen hier durch die beſtändige Darbringung 
von ſeinem Tode, wovon dieſes Opfer das Gedächtnißmahl 
iR, den Willen, der beſtändig in feinem Geiſte iſt, für bie 
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ee ſeines Vaters zu Rerden und noch fein Blat’’yu au 

siegen, wenn ed nötbig wäre, für die Beripeiiigung der 
Wahrheit, welche Gott-felbft iſt. Es lehrt und‘, nicht nur 
immer bie-Abtöbtung Jeſu Chriſti in unſerem Leibe zu Ti 
gen, wie der heilige Paulus fagt, fondern auch immer bereit 
zu feyn, das. Leben für die Ehre Gottes zu verlieten und 
und als Opfer darzubringen zur DVertheidigung der Wahr⸗ 
heiten, die er uns gelehrt hat, wie der heil, Auguſtin fagt. 

2. Auch fehen wir hier feinen Schmerz und. feine Be 
trübniß, welche die heilige Schrift felbk Gott und insbeſon⸗ 
dere dem heiligen Geiſte zuſchreibt, über die entfegliche Ent⸗ 
heiligung , weldhe bie böfen Ehriften an feinem Blute in 
diefem Opfer begeben, und daß er gleichwohl diefe Belei⸗ 
Digung mit einem tiefen Stillſchweigen und ebenfo erirdgt, 
gleich als fühlte er fie nicht. Er lehrt und dadurch, def 
man, um die Beleidigungen hriftlich zu ertragen, dazu ſchwei⸗ 
gen, nit murren und felbft ſich darüber nicht beffagen 
dürfe, um feinen Troft und feine Ruhe allein bei Gott zu 
fuhen und ohne Aufbören die Drbnung feines göttlichen 
Willens anzubeten, der und diefer Prüfung unterwarf. - 

3. Wir fehen bier, daß, wie er bei feiner Menſchwer⸗ 
dung, obwohl er Herr und höchſter Gebieter über alle @e- 
fhöpfe war, gleichwohl aus Tiebe zu ung arm wurde, er 
ebenfo in diefem Opfer fi in die höchſte Dürftigfeit verfegt, 
son allen Dingen ſich entblößt und nur unter den niedrigen 
Geftalten des Brodes und des Weines zugegen ift, bie er 
zum Schleies hat, mehr um unferen Glauben zu über, als 
fih damit zu beveden. Er lehrt und dadurch, daß wir 
den Dingen der Welt vollfommen entfagen müffen, daß wir 
die Dinge ber Erde nur nad dem Werthe, den fie in Bes 
zug auf Gott haben, betrachten und zu feiner Ehre, zu unfes 
rem Heile und dem des Nächflen gebrauchen follen. Er lehrt 
uns, fagt Lactantius, das das Opfer, weldes Gott von 
ums fordert, nicht in einem großen Prunfe beſteht, daß es 
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genügt, wenn wir, : wie Jeſus Chriſtus,: ihm unfer Herz 
weihen:, und daß wit, went wir und in: einem::Zußande 
ver Unſchuld und der Heiligkeit geopfert haben, Tagen. fünnen, 
daß wir ihmm mit allen‘ erforderlichen Andacht und. Saunen 
gempferi Paben ; 

A MBin.iehen hier, daß er nach feiner Auferſtehuag init 
Herritähleit ‚gefrönt, und ibm alle Macht im Simmel unb 
auf der Erde übergeben wurde, aber ſich gleichwohl biefer 
feiner ganzen Macht entäußert und ohne Schaugepränge ein 
großes Opfer von fich ſelbſt darbringt. Er gibt und durch 
dieſe Demüthigung zu verfiehen, daß wir nicht nur, wie er, 
uns in einem Zuftande tiefer Demuth opfern, fondern auch 
das Berborgene in den Tugendwerfen lieben, und fie mit 
dem geringfien äußeren Auffehen verrichten follen. 

5. Wir fehen bier, daß Jeſus Ehriftus, welcher fih in 
dieſem Opfer darbringt, auch mit ihm bie ganze Kirche opfert, 
die er wie ein Bräutigam Tiebt, und mit der er, wie bag 
Haupt mit feinem Leibe, verbunden if. Daraus müflen wir 
fihließen , daß wir, um Gott ein wahres und volllommenes 
Opfer unfer felbft darzubringen, zugleich ihm Eltern, Freunde, 
unfere Güter, unfere Gefundheit, unfer Leben und im All- 
gemeinen ale Perfonen und Gegenflände, wozu wir bie 
nächte Zuneigung haben, aufopfern follen. | 

6. Wir fehen hier, daß die Liebe, von der fein Herz 
für Gott glüht, ihn nöthigt, in diefem beftändigen Zuftande 
des Opfers zu feyn, weil er, wie er nicht aufhören kann, 
feinen Vater zu lieben, ebenfo nicht aufhören Tann, fich ihm 
in einem Zuftande zu opfern, wo er ihm eine fehr große 
Ehre erweist. Daraus ergibt fih, daß wir aus Liebe ung 
ihm opfern follen und daß es nur diefe Liebe ift, welche ihm 
unfer Opfer wohlgefällig machen kann, 

7. Wir feben hier,. daß, wie der ewige Bater ihn alle 
Augenblide der Ewigkeit zeugte und zeugt, ohne Aufhören 
m feine göttliche Natur mitzuiheilen ; er ebenſo ſeit dem 


erſten Augenblide feiner. Empfängnig , fih feinem. :Bater 
opferte. ündı nie: aufhörte, und feinen Augenblid während: bes 
ganzen: Emigfeit: aufhören. wird; ſich ihm als. .ein.Dpfer bare 
aubringen. ::Wir wollen jagen; daß, weil Mott und das Reben 
gegeben, und und jeden Augenblid erhält, au das Dyfer, 
welches wir ihm’ von .ung:selbft. machen, beſtaͤndig und wäh 
rend unferes ganzen Lebens unanterbroden: feyn mäffe::ı“.':. 

Dieſe Lehren der. Gottfeligfeit und Tugend gibt Jeſus 
Chriſtus ben wahrhaft. hriftlichen Seelen, welche durch ihren 
Eifer, womit fie feinem Opfer beimohnen und die Gefüßle 
bewahren, ‚welche. jene heiligen Seelen, die am. Fuße das 
Kreuzes während feiner Kreuzigung fanden, .. hatten, zu ſeinen 
Füßen: die Worte des ewigen Lebens anhören, . Er. reber.zu 
ihnen durch. fein Beifpiel, er überzeugt fie durch fein. Licht 
und die. Liebe, welche er in ihre Herzen ausgießt, er. über- 
führt fie durch diefen Geil der Gnade, den der heil, Paulus 
geiftige Salbung nennt. Aber diefe innere Salbung empfängt 
man, indem mdn dem Opfer beimohnt; hier. empfindet. man 
die.Regungen des Geiſtes Gottes; hier erhält man Einfidt 
in feine Gebeimniffe, weil er die Duelle des Lichtes if. 
Hier ift die Wahrheit felbft, bier ift der, welder das Evan- 
gelium verfaßte und welder die Gebote des chriftlichen 
Wandels gab, Wenn man in Demuth vor dem Altar fteht 
und dem Opfer, das dort dargebracht wird, beiwohnt,, fo 
heißt es, wie Iſaias fagt, an den Quellen des Erlöferd das 
Wafler des Heiles fchöpfen. 

Vielleicht habet ihr, meine Brüder, fo lange ihr vor den 
Stufen ded Altares erfhheinet, noch nie diefe Regungen des 
Geiſtes Gottes gefühlt; aber dieſes kommt nur von der 
Kälte und von der Härte euered Herzens. Ihr erfcheinet 
vielleicht nur, wie zu einer geringfügigen Sache, ohne einige 
Aufmerkjamfeit mitzubringen, ober biefer heiligen Handlung 
auzumenden; flatt dag ihr hier indgeheim über euere Sünden 
feufzet, ſtatt daß ihr erfennet, daß ihe nur durch das Verdienſt 
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feines koſtbaren Blutes erlöst werben koͤnnet; Ratt dag ihr 
ihn bittet, daB er euer Mittler und euer Kürfprecher bei 
feinem Bater fey, und dag ihr von ihm den Geift einer 
wahren Buße erlanget. 

Wohnet voller Glauben diefem erhabenen Opfer bei; 
denket und nähret euch beftändig von den Gehrimniflen des 
Kreuzes und des Altared. Welche Gefühle werdet ihr haben? 
Ihr werdet feufzen über euere Sünden, ihr werdet den edel⸗ 
möüthigen Entichluß faflen, der Welt, den Bergnügungen des 
Lebens, dem Fleiſche, euch felbft, wie der heil, Baſilius fagt, 
abzufßerben, um nur für Bott zu Ieben, nad) dem Borbilde 
Jeſu Chriſti, der nad feiner Auferfiehung glorreich im 
Himmel, aber doc unter ben fatramentalen Geflalten ver⸗ 
Borgen if. « 

Nachdem ihr euch hier vereinigt, um daffelbe Opfer dar⸗ 
aubringen, fo werdet ihr es verdienen, mit ihm nur Ein 
Opfer des Lobes und der Danffagung während ber aanzen 
Ewigkeit zu bilden. 
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„Badoire, hellige Meſſe. 1 
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Bon der Worbereitung zum Meßopfer. — 


Es iſt ſehr zu verwundern, meine Brüder, daß war das — 
Meßopfer das Größte und Heiligſte in der Religion, ſowie— 
das wirffamfte Mittel ift, welches Jeſus Ehriftus anordnnete ——. ı 
nicht nur um unfere Pfliht gegen Gott zu erfüllen, ſonder 
auch um und die Gnaden, die er und verdiente, mitzuthei — 
len, daß aber die Gläubigen, welche demfelben beimohnen — 
fo wenig Frucht daraus ziehen. Sind nicht Gene, welhe a — 
- gefammeltften die heilige Meſſe anhörten, hierauf ebenfo wie 
zuvor? Man erfcheint mit einem Falten Herzen, das volle 
Hag und Race iſt; mit demfelben Geifte entfernt man file. | 
Man erfcheint bier mit einer Anhänglichleit an die Güter 
ber Erde, an die Bergnügungen der Welt; man entfernt fidh 
mit demfelben Geifte. Man legt nicht ganz die Eigenliebe 
ab, man bewahrt denfelben Hochmuth, diefelbe Eitelkeit, mit 
einem Worte, man bleibt, was man war. Man fönnte von 
bem größten Theile der Ehriften fagen, wenn fie die Kirche 
verlaffen, was der Prophet Jeremias zur Stadt Zerufalem 
fagte: Wie, ihr vermifchet das geheiligte Fleiſch mit dem 
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euerer Greuel? Glaubet ihr, dag das heilige Opferſieiſch, 
worauf ihr euer Vertrauen und eueren Ruhm ſetzet, ench von 
eueren Süuden reinigen wird? 

Was find nun die Urfachen von biefer geringen Feucht? 
Dei ben. Einen if es die geringe Erfenninig, oder um es 
beffer zu jagen, die Unwiflenheit in Bezug auf bie Größe 
diefes Opfers und die wichtigen Wahrheiten, welde es ein: 
ſchließt. Sie willen nur im. Ganzen, daf die Meſſe ein 
Dpfer ii, welches man Bott barbringt, :und daß man ihm 
wenigfiend an den von ber Kirche gebotenen Tagen. bei 
wohnen müfle; aber fie wißen nicht mehr, und ericheinen 
baber aus Mangel an Erfenntnig nicht mit der Vorberei⸗ 
ung, welche nothwendig if, um die Früchte ber Gnade, bie 
und bier dargeboten werben,.zu empfangen. Um biejes erſte 
Hindernig Hinwegzuräumen, habe ich euch ausführlich. bie 
Natur dieſes erhabenen Geheimniſſes erklärt. 

Bei den übrigen bewirkt ein: von der Welt: gefeffeites 
Herz, daß fie, Ratt im Geiſte und in der Wahrbeit anzu 
beten, wahre Gödgendiener fin, wie ed der heilige Apoſtel 
Paulus befonderd von dem Beizigen fagt. Denn wenn wir 
durch ‚die Anordnung unferer Liebe die Gefchöpfe Gott vor⸗ 
sieben, fa nehmen fie in unfern Herzen feinen Platz ein, 
‚und. wir machen: und daraus Götzen, denen wir im Grunde 
unferer Seele die höchſte Verehrung, d. b. die höchſte Liebe, 
bie.nur Gott gebühri, erweifen. Denn das wird: verehrt, 
ſagt der heil, Nuguflin, was geliebt wird. Wenn: man nun 
dem Meßopfer mit einer folchen Gefinnung : beimohnet;, fo 
bringt man fi) Gott nicht zu einem folden Opfer dar, "das 
ihm heilig iſt, und das er wills man erfcheint vor feiner 
Majekätmie mit:Opfern, die dem. Vergnügen, ber Habfucht, 
dem Ehrgeize, der Eitelfeit, dem Stalze:und den übrigen Leiden⸗ 
haften, wovon: ihr Sklaven feyd, gebeiligt find. Daher bringt 
man:feig wohlgefälliges Opfer dieſem Gott dar, welcher eifer⸗ 
füchtig:: iſe und wicht will, daß ihm eiwas vorgonn werde, 
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Sondern auch, daß unſer Herz nicht getheilt werde, wie er ſich 
ſeibſt erklärt: Ihr koͤnnet nicht Gott und dem Mammon 
dienen. on 

In diefem herricht der Geiſt des Judenthumes; denn 
wie die fleifchlichgefinnten Juden, Sklaven des tödtenden Buch⸗ 
ſtabens, fich gänzlich an das Aeuffere der Ceremonien hielten 
und fie voller Aengftlichleit beobachteten, überzeugt, daß darin 
allein die ganze Tugendhaftigfeit und die ganze’ Gerechtig⸗ 
Seit, welche Gott ihnen befahl, beftehe, ebenfo glauben einige 
Ehriften, daß die ganze Heiligkeit in der äufferen Uebung 
der Religion beftebe, und nehmen es, weil fie wiffen, daß 
das Meßopfer Gott ſehr angenehm fey, fehr genau, ihm’ beie 
zuwohnen, und beeifern fi), mebrere Meſſen zu hören ober 
lejen zu laſſen; aber fie denken fehr ſchwach oder gar nicht 
daran , ihre. Leidenfchaften abzutödten, ihre Eigenliebe abzu⸗ 
legen, ihre Begierben zu opfern und ihre Vernunft zu unters 
werfen, mit einem Worte, ein inneres Opfer ihrer ſelbſt 
barzubringen , während Jeſus Chritus auf dem Altare dar⸗ 
gebracht wird. Indeſſen wohnt man ohne diefe innere Opferung 
anf Feine würdige Weile diefem fürchterlichen Geheimniſſe bei, 
und leiftet Gott nicht die ihm gebührende hoͤchſte Verehrung. 

Dahin gehört eine freiwillige Anhänglichleit an gewiſſe 
- Dinge, welche an fi gut feyn Tönnen, tie aber Gott miß⸗ 
fallen, weil fie entweder feinem Willen nicht gemäß find, 
ober weil fie die "Liebe, die wir ihm allein ſchuldig find, 
theilen, oder weil fie unferen Willen ſchwach und fchlaff mas 
hen, das Gute, wozu wir verpflichtet find, zu thun. Alle 
diefe Neigungen find wie ein Wafler, dad man auf das Holy 
gießt und welches das Brennen verhindert, ‚während man 
gerade Feuer anlegt. Sie erfchlaffen die Liebe, wovon unfer 
‚Herz. in der Gegenwart des heiligen Opfers entflammt ſeyn 
follte, und. bewirken, daß unſere Seele nicht. alle Gnaden 
und allen Gewinn, den wir davon erwarten follen, erlangt. 
Beinahe Alle haben Zerſtreuungen, welche aus dem Maus 
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gel an Vorbereitung kommen. Wenn die heiligen Schriften 
uns befeblen, unfere Seele vor dem Gebete vorzubereiten, 
gibt e3 wohl etwas, was mehr die Vorbereitung erfordert, 
als das Meßopfer? Gibt es etwas Erhabeneres? Wird 
bier nicht Chriſtus auf unferen Altären gegenwärtig, und 
läßt er und nicht hier an feinem anbetungewürdigen Opfer 
Antheil nehmen? Worin befteht nun diefe Vorbereitung % 
Sm Allgemeinen in einem guten Leben, weldes dem Zuftande 
des Chriſten entfpricht. Daher fagen die Kirchenväter fo 
oft: Rebet fo, dag ihr würdig feyd, jeden Tag zum beiligen 
Hbendmahle zu geben. 

Befonders aber befteht diefe Vorbereitung in einer beftän, 
Digen Wachſamkeit über ung jelbft, welche den Geift verhindert, 
Sich zu zerſtreuen und fi) zu fehr nach Aufien zu verlieren, und 
welche mit allen Handlungen die verborgene Anfchauung Got⸗ 
368 und ein Berlangen, ihm zu gefallen, verbindet, Welch 
ein Srribum ift es, zu glauben, daß man feinen Sinnen und 
Seinen Gedanken eine völlige Freiheit geflatten, in feinen 
Seiſt eine Menge Bilder eintreten laſſen Fönne, welche bier 
Webendige Eindrüde machen und tiefe Spuren zurüdlaffen, 
wie ſich jeden Augenblick erneuern, indem man ben ganzen 
Tag Gott vergißt, aber zu der Stunde und in dem Augen- 
Wlide, wo man tem heiligen Meßopfer beiwohnt, fein Ans 
Denken zurüdrufen und die Gedanfen an die zeitlichen 
Dingen verbannen fönne! Wie, ift ed in der Orbnung ber 
Gnade , daß der heilige Geift, nachdem man ihn alle Tage 
Ketrübte, nachdem man es durch die meiften unferer Hands 
Lungen verdiente, daß er fih von und zurückziehe, auf unſere 

Treufofigfeit nicht berabfieht, daß er fein Licht in unferem 
Geiſte und feine Wärme in unferen Herzen leuchten läßt? 
Cr thut es manchmal, aber ſodann if ed eine befondere Kühs 
i rung und eine Art Wunder. Und weil die Wunder felten 
find, fo gefchieht es gewöhnlich), daß die innere Stimmung 
und Anbänglichleit des Geiſtes an die Dinge der Welt, die 
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uns begleiten, wenn wir zum Altare kommen, während ber i 
Meſſe eine große Kälte und eine beſtändige Bewegung ber 
Gedanken ohne Endzweck und Abficht verurfachen. 

Diefes find die allgemeinen Borbereitungen, weldye euch 
in dem Augenblide, wo ihr zur Meſſe Tommet, beleben und 
euere befonderen Vorbereitungen, die ihr dahin bringet, 
lebendig und freudig machen follen. Die erfie Vorbereitung 
wird num feyn ein herzliches Verlangen, in das Haus bes 
Herrn zu geben, und am Fuße des Altares Troft in den 
Trübfalen, alle Hilfe in eueren Bedürfniffen und alle Gnade 
in enueren Berfuchungen zu finden, Die wahren Seraeliten 
ſtellten fich mit einer fehr großen Freude das Glück vor, 
zu dem heiligen Tempel zu geben, befien Altar nur als 
Vorbild Hon dem unferen fo heilig war; mit welcher Freude 
folltet ihre nicht den Geheimniſſen beimohnen, wo Jeſus 
Chriſtus wirklih gegenwärtig wird, um feine Erbarmung — 
über uns auszugießen ? Ja, in weldher Trübfal, in welher — 
Roth ihr euch immer befinden möget, die Andacht, welche— 
ihr bier verrichtet, muß euch tröften, muß euch ermuthigen, — 
und ihr folltet mit dem Propheten Jonas mitten in Demut 
Meere fagen: Ich werde den Trof haben, den heiligen 
Tempel meined Gottes zu fehen, und dem Opfer, welche 
mein Erlöfer für mid darbrigt, beizumohnen, Bon biefewe1 
Gefühlen belebt, Fommet ihr zu diefem erhabenen Opfer, wien 
bie heil, Monifa, welche, nach dem Berichte des heil, Augumm— 
ftin, Teinen Tag vergehen ließ, ohne fich dem Altare zu nahen — 
wo das Opfer dargebracht wird, befien Blut den Schuldbrief” 
unferer Sünden auslöfchte, 

Die zweite Vorbereitung beflehbt darin, daß wir über 
unfer Elend feufzen, unfere ganze Unwürdigkeit begreifen, 
mit dem Gefühle des Zöllnerd eintreten, der es nicht wagte, 
in dem Tempel feine Augen emporzubeben. Gibt e6 etwas 
Ehrwürdigeres ald das Haug des Herrn? Und wenn Get 
von ber Bundeslade fagte: Dittert bei ihrem Anblide, welche 














- 1 — 


Ehrfurcht ſoll euch. nicht unſer Altar einflößen und von wel⸗ 
chen Gefühlen der Furcht follet ihr nicht während der Feier 
ver heiligen Geheimniſſe durchdrungen feyn, wo das Opfer, 
der Gottmenſch iſt? Ihr glaubet noch die Stimme bes 
Diakons zu vernehmen, welcher ehemals in der Kirche, ehe 
das Dpfer begann, laut diefe Worte des heil. Johannes in 
der geheimen Offenbarung verkündete: Hinweg, ihr Hunde 
und Biftmifcher, ihr Unreinen und Jeder, der die Lüge liebt 
und wut! Saget dieſes zu euch felbft, und ihre werdet mit 
dem Gefühle der Neue bei dem Anblide euerer Sünden 
eintreten. Dieſes Schmersgefühl wird das Stillſchweigen, 
Lie Sammlung, bie Beſcheidenheit, eine demüthige Stellung, 
ein ernfled und anfländiges Aeußere erzeugen, aus Furcht, 
dieſen fürchierliben Borwurf ded Evangeliums zu hören: 
Mein Freund, wie bift du hieher gefommen und haft Fein 
hochzeitliches Kleid an? das heißt, ohne Ehrfurdt und Ans 
dacht, ohne Demuth und Reinigkeit, welde dieſes Kleid bes 
zeichnet, und welche diefem Orte gebührt, wo man bittet, 
anbeiet und das madellofe Tamm opfert ? 

Drittens fol euere Vorbereitung um fo eifriger werden, 
je mehr fih der Augenblid des Opfers naht. Die Kirche 
spfert Jeſus Chriſtus und opfert fih mit ihm. Dan fol 
fih vorbereiten, fich bier felbft darzubringen und darum in 
den Geift Jefül Eprifti und feiner Kirche eingehen. Wer if 
Liefer Gein? Die Liebe Gottes, welche unfer Herz entflammt, 
Man muß ihn daher bitten, daß das göttliche Feuer wie bei 
ven Brandopfern, weldhe dad Feuer reinigte und verzehrte, 
an und. das .verzehre, was irdifch und fleifchlih ift, was 
mit Jeſus Chriſtus nicht geopfert werben Fam, weil 
nicht nur unfere Seele, fondern auch unfer Leib, welcher mit 
der Seele geopfert werden muß, durch dieſes göttliche Feuer 
gereinigt feyn- muß, damit ihr in dem Zuflande euch befindet, 
welchen der beit. Paulus von euch fordert, um würbig zu 
ſeym, Gon dargeſtellt, vereinigt und gebeiligt zu werben 
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durch den Hohenpriefter, der über das Haus Gottes aufge⸗ 
ftelt it, und bamit ihr euch ihm nahet mit einem Herzen, 
das von der Welt und ihrer Hinfälligkeit, von dem Wege 
der Falſchheit entfernt ift, durch die Reinheit, Einfalt und 
Rauterfeit der Abficht, welche Gott ohne Theilung und ohne 
Heuchelei fucht, von dem Wege des Irrthums und des Un⸗ 
glaubeng ferne, durch einen reinen, vollfommenen und un- 
wandelbaren Glauben, von dem Wege der Ungeredhiigleit 
und der Sünde entfernt, indem ihr forgfältig die Gnade 
euerer Wiedergeburt burd) die Erfüllung der VBerbinblichleiten 
euerer Taufe bewahret. 

Diefes ift, meine Brüder, die Abficht der Kirche. Sie 
bat immer befohlen, dag man zum Meßopfer einen gefams 
melten und durch das Gebet vorbereiteten Geift bringe. Alle — 
biefe Borbereitungen, bie fie von ung, die wir ed dbarbringen, — 
fordert, habet ihr übrigen mit und gemein. Man hat im— 
mer ein langes mündliches Gebet vor der Mefle angeordnet um 
bamit es diefes Verlangen erwede, dad, wie der heil, Au 
guftin fagt, eine um fo größere Wirkung erzeugt, je mehr el 
entflammt. Die Nachtwachen und das Gebet am Morgen um 
das bei ben Chriften fo alt it, wurben als eine Vorbereitung 
zum Opfer angejeben. Als der heil. Arhanafius gezwungen 
wurde, zu fliehen, feierte man wirklich die Nachtwachen in— 
der Kirche, weil man bier die Communion emdfangen mußte. 
Daher kommen bie langen Nachtwachen des Samſtages, wie 
man bei Caſſian fieht, und biefe Verlängerung des Gebetee— 
bis auf den Morgen des Sonntages, wo die Mönde, deren 
Sitten und Leben er befchreibt, der Meſſe beiwohnen un» 
bier comMuniciren mußten. Daher unfere Tagzelten, bie 
Matutin, die Raudes und die Prim, welde der Feier der 
heiligen Geheimniffe vorangehen follen. Daher das Vorbe⸗ 
seitungsgebet, welches ter Prieſter insbefondere verrichtet, 
um in ſich den Geift zu erweden, dem Altare mit Reinheit 
und mit Eifer zu nahen. Daher werben in gewiſſen Kirchen 
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Litaneien vor der Meſſe geſungen; daher die Gebete, welche 
die Kirche uns zu beten befiehlt, wenn wir die Kleider anziehen, 
die zum Opfer erforderlich ſind, und die uns an die Größe 
und Erhabenheit des Opfers, welches wir darbringen, erinnern. 

Wenn wir nun zu dieſen Vorbereitungen verpflichtet ſind, 
weil wir das Opfer darbringen, ſo iſt es ebenſo billig, daß 
ihr euch ebenfalls darauf vorbereitet, weil ihr demſelben bei- 
wohne. Das Opfer ift nicht nur das unfrige, fondern auch 
das eurige, wie zu euch ber Priefler jagt: Mein und euer 
Opfer. 

In dem Bortrage über den Spender biefes Opfers habe 
ich euch eure Würde gezeigt, da ihr als geiftige Priefter dem 
Prieftertfum Jeſu Chriſti zugefellt feyet, welches darin bes 
Rebt, daß ihr euch mit dem Prieſter vereiniget, welcher das 
Fleiſch und das Blut Zefu Chrifti fihtbar und äußerlich dar⸗ 
bringt, um es mit ihm auf eine innere, geiftige und unfichtbare 
Weife darzubringen. 

Sollen diefe befondern Vorbereitungen nur ung zufommen, 
weil wir das Opfer barbringen und communiciren müſſen? 
In den erften Zeiten der Kirche wohnten die Gläubigen nicht 
tem Opfer bei, ohne zugleich daran Antheil durch den Genuß 
wu haben. Als aber die Erfaltung der Liebe und tie Abnahme 
ber Srömmigfeit die Kommunion felten machte, wie fie es 
jest ift, da entbrannte der Eifer des heiligen Chryfoftomug 
gegen diefe Erkaltung; er tadelte jene Gläubigen fehr, welde 
der Meſſe beimohnten, ohne zu communiciren. Umſonſt, fagt 
er, feiern wir alle Tage die heiligen Geheimniffe, umfonft 
fehen wir am Altare, weil Niemand communicirt. Wenn ihr 
alſo nicht würdig feyb, die Sommunion zu empfangen, fo feyb 
ihr es auch nicht, der Meſſe beizumohnen und an den Gebeten, 
die dort verrichtet werden, Antheil zu haben, 

Wenn Gott dem Moſes befahl, die Kinder Israels wäh- 
tend zweier Tage zu reinigen und zu heiligen, ihnen au ver 
fünden, daß fie ihre Kleider wafchen und fich vorbereiten follten, 
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weil ſie ſich dem heiligen Berge nahen und die Zeichen ſehen 
ſollten, die er ihnen von feiner göttlichen Gegenwart geben follte: 
welche Vorbereitung erfordern nicht die Geheimniſſe, wo Jeſus 
Chriftus vom Himmel herabfommt, nicht mehr mitten unter 
Blitz und Donner, um euch wie biefes irbifche Bott mit Furcht 
zu erfüllen, fondern auf eine fanfte und unſichtbare Weiſe, um 
euern Glauben und eure Liebe zu erweden, wo er fich auf dem 
Altare wirklich vergegenwärtigt, um euer Flehen zu vernehmen 
und euer Gebet zu erhören, um euere Ehrfurdt und Hochach⸗ 
tung zu empfangen, ſich für euch feinem Vater zu opfern, feinen 
Zorn zu befänftigen, euch eure Sünden nachzulaſſen, euch alle 
Gnade, deren ihr bedürfet, zu erlangen, ſich euch hinzugeben 
und euch zu nähren, und ein Unterpfand des glorreichen unb 
unfterblicden Lebens zu werben, das er euch burch feinen Tod 
verdiente. 
Wie ftrafbar feyd ihr alfo, wenn ihr bier erfcheint, ben 

Geift von euern Gefchäften, von euern Leidenfchaften hin⸗ und 
bergetrieben, von euern DBegierden eingenommen, ohne euch 
Zeit zu nehmen, um euch zu fammeln; wenn ihr mit Ungebulb, 
mit Murren die geringfte Verzögerung ertragetz; wenn ihr 
während ber kurzen Zwifchenzeit zwiſchen euerem Eintritte in — 
die Kirche und dem Opfer unruhig feyb, flatt euch auf die — 
Handlung, die ihr vorbabt, vorzubereiten; wenn ihr, um nicht— 
einige Minuten zu warten, lieber euch entfernet und die Meffe= 
nicht höret, oder nur zu einer ſchon angefangenen fommet, als 
ob der Anfang der Meffe Teinen Theil des Opfers ausmachte? 
Euer Glaube muß fehr ſchwach feyn, wenn er nicht ganz aus⸗ 
getilgt iftz wenn ihr nur einen Funken davon hättet, fo müßte 
bie ganze Erfcheinung des Opfers in euch die nothwendige Ger 
finnung erweden und euch nicht vor dem Herrn erfcheinen laffen, 
als bis ihr innerlich mit dem Glanze der Tugenden erfüllt 
ſeyd. Die befonderen Kleider, beren fich der Priefter bedient, 
bie Kerzen, welche man anzündet, das Weihwaffer, welches man 
ausfprengt, das, weldes ihr bei dem Eintritte in bie Kirche 


- MM — 


nehmet, find ebenfo viele religiöfe Ceremonien, die euch auf 
etwas Großes vorbereiten follen, 

1. Die Kleider find wegen ber Heiligkeit des Opfers von 
den gewöhnlichen Kleidern verfchieden, wie der heilige Hier- 
onymus mit ben Worten bemerit: Wir bürfen nicht in base 
Allerheiligſte eintreten und die Geheimniffe des Herrn feiern 
mit denfelben Kleidern, deren wir ung zu dem gewöhnlichen 
Gebrauche des Lebens bedienen; denn bie göttliche Religion 
hat ein Kleid für den Priefter und ein anderes zum gemöhn- 
lichen Gebrauche; Kleider, deren Glanz und Herrlichfeit Eu⸗ 
febins und Optatus von Mileve angeben; Kleider, welche nach 
ben älteften Anordnungen und nach der Liturgie des heiligen 
Chryſoſtomus von dem Bifchofe geweiht fein müffen, damit fie 
gänzlich zum Opfer beftimmt fegen, Alle diefe äußere Pracht 
iR nur ein fihtbares Zeichen von den Tugenden, womit bie 
Seele geſchmückt ſeyn fol. Der in die Meßkleider gehüllte 
Prieſter ſoll auf euch einen Eindruck machen, wenn er von der 
Safriftei auf den Altar geht. Daraus erfennet ihr, daß ihr 
mit einer entfprechenden Kleidung und einem Anftande bei der 


Meffe erfcheinet, welcher eure innere Vorbereitung ankündigt. 
2, Die Kerzen wurden anfangs bei dem Eyangeltum an 


gezündet, wie ber heil. Hieronymus berichtet, nicht um deutlich 
au fehen, fondern als ein Zeichen ber Freude und als ein 
Sinnbild des geifligen Lichtes, wonon der Pfalmift jagt: Dein 
Wort ift das Licht, welches meine Schritte erhellt. 

Hierauf wurden fie während bes erſten Jahrhunderts nad 
dem Zeugnifle des heiligen Iſidor angezündet, um bie Gläubi⸗ 
gm an bie wirkliche Gegenwart Jeſu Chrifti zu erinnern, 
welcher das wahre Licht ift, wie ber heilige Johannes jagt: 
& war das wahre Licht. Sie zeigen an, daß wir ehebem in 
der Finfterniß waren, aber durch Jeſus Chriſtus erleuchtet 
wurden und dag wir als Kinder bes Lichtes durch bie Werke 
der Liebe, der Gerechtigkeit und der Wahrheit wandeln ſollen. 

3. Das Weihwaſſer endlich, wovon der heilige Cyprian 
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und der heilige Ambrofius fo ausprüdlich reden, deſſen Ein- 
fegung der heilige Baſilius den Apofteln zuſchreibt, und beffen 
Kraft der heilige Eyrillus von Jeruſalem und der heilige Gre⸗ 
gorius fo würdig enthüllet, — diefes Weihwaſſer, womit ihr 
an Sonntagen vor dem Pfarramte befprenget werdet, lehrt 
euch mehr als jede andere Ceremonie die Nothwendigkeit diefer 
Vorbereitung zu den heiligen Geheimniffen. Warum wirb es 
geweiht? Die Kirche fagt in den Gebeten, welche fie bei biefer 
Weihe fpricht, um euch vor den Angriffen des Teufels zu bes 
wahren, um von der Anſteckung, die er euch hätte verurfachen 
fünnen, euch zu reinigen, um die Gegenwart und die Hüffe 
bes heiligen Geifted für das Wohl euerer Seele und eneres 
Leibes zu erflehen. Und warum wird e8 vor dem Amte aus⸗ 
gefprengt ? Damit ihr, durch dieſes Waſſer gereinigt, dem 
heiligen Meßopfer mit größter Andacht und Aufmerffamfeit 
beiwohnen könnet und damit der Geiſt der Finfterniß entfernt 
werde, welcher nad der Meinung der älteften Kirchenlehrer 
oft felbft his zum Heiligthume kommt, um unfere Herzen zu 
verwirren. 

Dieſes ift. meine Brüder, der Sinn dieſer Geremonien. 
Moͤchte der Begriff, den fie euch von dem Opfer, dem ihr bei- 
wohnet, geben, groß, möchte er erhaben feyn! Könnten fie euch 
befier die Nothwenbigfeit diefer Borbereitung zeigen, woran ihr 
vielleicht niemals dachtet, und deren Unterlaffung euch den Vor⸗ 
theil entzieht, ben ihr von dem Meßopfer gewinnen Tönntet ! 
Die Gnaden, welche von diefer Vorbereitung kommen, find groß; 
fie heiligen euch in der Zeit und find ein Unterpfand ber fünfs 
tigen Herrlichkeit, die ich euch wünfche, - 


AV. Predigt. 


Yon der Art und Weiſe, die Meſſe zuhören. 


Nachdem ich den leuten Sonntag von der Vorbereitung 
zur Mefle und den Mitteln, ihre Früchte zu gewinnen, geſpro⸗ 
chen habe, bleibt mir noch übrig, euch im Einzelnen dieſe Art 
und Weife der Beimohnung zu entwideln. Genügt es, um dem 
Kirchengebote zu genügen, nur dem Leibe nach, nicht mit der 
Seele aumefend zu ſeyn? Dieſes hieße Leitung ohne Führer, 
ohne Abficht, ohne die Pflichten, welche fie vorfchreibt. Die 
Beimohnung ift der Buchſtabe; aber die Aufmerkſamkeit, die 
Hochachtung, die Andacht ift der Geift des Geſetzes. Sie be- 
gnügt fich nicht mit einem leeren Aeußeren ber Religion; fie 
will, bag der Geift die Werfe belebe. 

Was ift aber der Endawer bes Opfers? Ich habe es euch 
nad) dem Kirchenrathe yon Trient entwidelt, daß man auf un- 
feren Atären den Leib und das Blut Jeſu Chrifti, der ſchon 
am Kreuze dargebracht wurbe, zu opfern fortfährt, um Gott 

zu ehren, feinen Zorn zu befänftigen und feine Barmherzigkeit 
a erfleben. Diefes ift die Abficht feiner Einſetzung und bie 
Frucht, die wir davon erwarten follen, 
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Um aber dieſen Zweck zu erreichen und die Abficht der 
Kirche zu erfüllen, müſſen Bedingungen eingehalten werben. 
Der Kirchenrath von Trient hat als folhe angegeben : ſich Gott 
zu nähern mit einer reinen Liebe, einem rechten Glauben, mit 
einer yon Ehrerbietung begleiteten Furcht, mit einem zerknirſch⸗ 
ten und bußfertigen Herzen. Alle, welde diefe Bebingungen 
erfüllen, wohnen dem Meßopfer auf eine heilige und nügliche Weife 
bei, erflehen durch diefed Opfer die Barmberzigfeit Gottes und 
gewinnen feine Gnaben. Und wie die Liebe das Wefen ber 
Anbetung ift und allen unferen Werfen den Werth gibt, fo 
verdient der, welcher mehr Liebe hat, obwohl er die Mefle auf 
eine weniger nüslihe Weife anhört, doch mehr und gewinnt 
eine größere Frucht von diefem göttlichen Opfer, ald der, wel- 
her mit einer fehr weifen Anoronung eine geringere Andacht 
verbindet, 

Diefe allgemeinen Borbedingungen vorausgefett, fo bemer⸗ 
fen wir unter euch, meine Brüder, mehrere Arten, wie ihr bei⸗ 
wohnet. Die Einen beſchränken fi) darauf, Gebete, welche auf 
biefes erhabene Geheimniß Feine Beziehung haben, zu leſen 
oder zu verrichten; die Anderen betrachten in-einer tiefen Samm⸗ 
lung die Wahrheiten, welche fie fih vorgefegt haben. Die Un⸗ 
terrichtetften folgen dem Prieſter, indem fie entweber bie ver⸗ 
fhiedenen Theile des Opfers betrachten, oder indem fie fich mit 
ihm in Allem, was er-fagt, vereinigen. Dieſes iſt das ſicherſte 
Mittel, die Meſſe anzuhören. 

Denn die beſte Art, die Meſſe zu hören, iſt die, welche 
dem Geiſte Jeſu Chriſti, der dieſes heilige Geheimniß einſetzte, 
und den Abſichten der Kirche, welche die dazu nothwendigen 
Geſinnungen vorgeſchrieben hat, am angemeſſenſten iſt. Was 
wollte nun Jeſus Chriſtus, indem er das Meßopfer einſetzte? 
Das Andenfen an feinen Tod erneuern, uns feinen Leib, fein 
Blut, feine Gottheit geben, auf daß wir es Gott durch ‚bie 
Hände feiner Diener darbrächten, und mit ihnen denfelben Leib, 
den wir dargebracht haben, genießen. Und was hat bie Kirche 
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bei der Feier dieſes Dpfers für eine Abſicht? Wie ihr Geift 
fein anderer, als der Jeſu Ehrifti if, fo Tann fie nur das wollen, 
was er wollte; indem fie alfo die Art und Weife der Feier 
beſtimmte, fo wählte fie dieſe, welche am meilten dem Zwecke 
feiner Anordnung enifpräce. Sie wollte, daß wir auf die voll 
fommenfte Welfe das, was wir hier thun follen, yerrichteten. 

Jeſus Ehriftus hat alfo feibft den Grund und das Wefen 
des Opfers angeordnet, und der Kirche feinen Geift verliehen, 
um bie Orbnung und bie Geremonien, womit eö gefeiert wer- 
ven follte, zu beftimmen. Er bat ihr vorgefchrieben, was fie ' 
ſelbſt nicht anordnen Tonnte, die Opferung und die Commmmion. 
Sie konnte wohl die Art befiimmen, wie man Gott den Leib 
Jeſu Chrifti darbringen folle, wenn fie ihn felbft in ihren 
Händen hielt; aber wie hätte fie diefes vermocht, wenn er ihr 
nicht gegeben worden wäre? Wie hätte fie gewußt, in welcher 
Weiſe er ſich geben wollte, wenn er ihr nicht gefagt hätte, daß 
es durch die Verwandlung des Brodes in feinen Leib und dee 
Weines in fein Blut geſchehe? Wie hätte fie gewußt, biefes 
göttliche Opfer auf eine unblutige Weife darzubringen und fei- 
nen Tod zu erneuern, wenn er ihr nicht gelehrt hätte, daß es 
durch bie Eonfecration in den zwei befonderen Geftalten ge- 
ſchehe? Wie hätte fie endlich begreifen können, auf welche Weife 
fie den Leib und das Blut ihres Erlöfers empfangen follte, 
wenn er .nicht jelbfi die Theilnabme an feinem Opfer in der 
Communion unter ben Geftalten des Brobes und des Weines 
eingefegt hätte?- 

Daher hatte Jeſus Chriſtus am Vorabenbe feines Leidens, 
indem er feinen Apoſteln feinen Leib und fein Blut gab, ihnen 
gefagt: Thuet dieſes zu meinem Andenken! Er wollte zu ihnen 
fagen: Ihr wäret in Berlegenheit ebenfo wie die Capharnaiten, 
wie ihr das Fleiſch des Menfchenfohnes effen und fein Blut 
trinken löinet : -Sene verbammten das, was fie nicht verflan- 
Den, flatt zu glauben, was fie nicht faffen konnten, ehe ich es 
ihnen erklaͤrt hätte, Ihr aber 'glaubtet das, was ihr noch nicht 
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begreifet; begreifet es alfo jest: Nehmet hin und efiet, dieſes 
ift mein Leib; trinfet, diefes ift mein Blut. Auf diefe Weiſe 
will ich die Speife der Meinigen in der Kolgezeit ſeyn; fo fol 
man fich an mich erinnern, daß man das blutige Opfer erneuert, 
bas ich für das Heil der Menfchen darbringes fo foll man 
meinen Tob verfünben, bis ich fomme, um bie Welt zu richten, 
und fo fol man das Opfer genießen, Das morgen auf eine 
blutige Weife gefchlachtet wird, und fo foll man es alle Tage 
auf eine unblutige Weife opfern, wie ih es gegenwärtig vor 
eueren Augen darbringe. 

Daher hat die Kirche ben Leib Jeſu Chriſti in ihren 
Händen, und fie hat Die Gewalt empfangen, ihn zu conſecriren 
und gegenwärtig zu ſetzen. Sie weiß, wie er geheiliget wer⸗ 
den will und wie feine Kinder an dieſem göttlichen Opfer Au⸗ 
teil nehmen koͤnnen. Sie könnte fih damit begnügen, den 
Priefter und den einfachen Gläubigen zu lehren, daß fie, um 
die Abficht Jeſu Chrifti bei der Einſetzung des Meßopfers zu 
erfüllen, feinen Leib und fein Blut zum Andenfen an feinen 
Tod darbringen und empfangen follten, ohne Angabe ber Ge⸗ 
bete und der Gedanken, dieſes Andenken zu feiern, dieſes Opfer 
darzubringen und durch die Communion daran Antheil zu nehe 
men. Aber fie wollte bie erbabenfte Hanblung ber gamgen 
chriſtlichen Religion nicht der Unvollkommenheit unferer Ges 
danken überlaffen. Der Geift Gottes, der in jedem von und 
mit wnausfprechlihem Seufzen bittet, welcher alfo nach dem 
Ausdrucke des heiligen Apoſtels Paulus unfer Unvermögen 
unterflügt, Das weder weiß, um was, noch wie man bitten ſoll, 
wollte auch in dem ganzen Leibe der Kirche bitten; er flößte 
ihr die Orbnung, bie Ceremonien, bie herrlichſten Gebete ein. 
Sie ordnet Diefelben in biefem Geifte auf eine Weife, welche ben 
Gläubigen die Abſicht Jeſu Chriſti befier begreifen und erfüllen 
läßt. Durch diefe Ordnung folgt fie wunderbar ihrem Geiſte 
und führt nicht nur den Priefter, ber opfert, ſondern auch Alk, 
welche dem Opfer beiwohnen, in benfelben ein. 
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Es erfüllen alfo ben, welcher dem Priefter bei Allem, was 
er fagt und thut, folgt, alle Abfichten, weßwegen bie Meffe 
eingefegt wurde; er feiert hier das Andenfen an ben Tod Jeſu 
Chrifi, er opfert, was bort dargebracht wird, er nimmt baran 
wenigſtens durch bie geiftlihe Communion Antheil. Wo ſoll 
der Gläubige den Geift Gottes fuchen, wenn nicht in den Leh⸗ 
ren und Anordnungen der Kirche? Und was kann er Befferes 
thun, als wenn er Allem, was er während ber Meſſe benfen, 
fagen und thun Tann, das vorzieht, was biefe heilige, unfehlbar 
von dem heiligen Geiſte geleitete Mutter bei diefem göttlichen 
Dpfer denkt, redet und tut? Wo findet er Gedanfen, welche 
dem Zwecke diefer heiligen Einfegung angemeffener find? Wüßte 
er, wann er fi demüthigen, bitten, Gott Ioben, danken, opfern, 
Gott feine und Anderer Anliegen empfehlen fol, wenn ihm die 
Kirche nicht ſelbſt dieſe Gedanken, dieſe Gefühle durch die Worte 
an bie Hand gäbe, welche fie dem Priefter in den Mund Iegt, 
und bie man nad ihrem Willen betrachten und auf fich an⸗ 
wenben foll, während fie der Priefter anspricht ? 

Welchen Troft findet man nicht in dieſer Art und Weiſe, 
die Meffe anzuhören ? Die Schwachen, welche nicht wüßten, 
was fie während diefer erhabenften Religionshandlung denken 
follten, werben durch die Kirche fo unterftügt, indem fie ihnen 
fagt, worauf fie ihren Geift hinwenden follen, und ihnen fo 
zu fagen das Brod bricht, wovon fie ſich nähren follen, Die 
Starken und die Unterrichteten, welche fich ſelbſt chriftliche Be⸗ 
teachtungen machen und zu Gefühlen der Tugend aufmuntern 
tönnen, unterwerfen ſich derjenigen, welche fie ihnen darbietet, weil 
fie wiflen, daß fie vom heiligen Geifte geleitet if, nnd fie fol⸗ 
gen mit innigem Vertrauen ben Gedanken, bie fie ihnen an bie 
Hand gibt, weil fie diefe ihren eigenen vorziehen. Wie aufe 
geklärt, wie geiftreich fie auch feyn mögen, fo glauben fie nicht 
nur, daß das, was bie Kirche ihnen fagt, beſſer ift, als Alles, 
was fie felbft finden können, um ſich würdig mit Diefem Ges 
heimniffe zu befaffen, ſondern fie wiflen auch, daß es nichts 

Babdoire, heilige Meſſe. 12 
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Heiligere® gibt, als fich mit der .Befammtheit der Gläubigen 
zu vereinigen, um nur Einen Leib zu bilden, und Gott durch 
diefe Einheit der Worte, der Gedanken und der Wünfche biefe = 
heilige Gewalt anzuthun, die ihm fo angenehm iſt und ber er — 
nichts verfagt. 

Dazu leiten vorzüglich gute Gebetbücher an, worin means 
auf bie einzelnen Theile der Mefle aufmerkfam gemacht wird 
Sp oft der Priefter zu dem Bolfe fagt: Der Herr fey mE 
euch ! ermahnt er fie, ihr Gebet mit dem feinen zu vereinigen 
und ihre Abficht zu erneuern. Man hat Feine Zeit, ein beſon— 
deres Gebet zu verrichten; alle Arten von Gebeten follen auf— 
hören, wenn ber Priefter betet, und weil er das Opfer für 
Alle darbringt, möüflen wir auf das Gebet aufmerffam feyn, 
das er zu Gott für und und alle Anweſende verrichtet, und an 
bas Opfer denken, das er barbringt, und auch durch den Prie⸗ 
fer in dem Geiſte und in der Einheit der Kirche opfern. 

Denn, meine Brüder! obwohl es nur ber Prieſter ik, 
welcher in dem Meßopfer redet, obwohl es nur er ift, ber bie 
fihtbare und äußere Opferung barbringt, fo Taffen ihn doch 
Alle, welche ihm beiwohnen, nicht allein Das Opfer darbringen; 
daher ift es Kein befonberes Opfer, weil es für die ganze Kirche 
bargebracht wird, und weil alle Anweſenden bie innere, geiſtige 
und unfichtbare Opferung machen. Es opfern alfo der Prieſter 
und die Gläubigen zufammen; daher vereinigen die Anweſen⸗ 
ben ihre Stimme mit der feinigen in gewiſſen Theilen ber 
Meffe, und daher redet er da, wo er allein fpricht, in ber 
Mehrheit und im Namen Aller. Daraus erficht man, daß 
man nach ber Abficht der Kirche, wie Hugo von St. Victor 
fagt, fein Herz mit der Stimme bes Prieflers vereinigen fol, 
und dag man, um bafielbe Opfer barzubringen, biejelbe Sprache 
reben fol. | 
Das Opfer erfordert nach der Anordnung Jeſu Chriſti 

drei Dinge, ein Boll, welches oyfert, einen Priefter, welcher 
das vom Bolfe entrichtete Opfer barbringt, und bie Eommunion 
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des Prieſters und des Volles an den dargebrachten Opfern. 
Dieſes Dreifache findet man in der Opferung, in der Wand⸗ 
Famg und der Communion. 

Die Darbringung der Sache, welche geheiliget, confeerirt 
eyn fol, gefchieht durch das Volk; es hat alfo einen großen 
Antheil an dem Opfer. Daher ift der Opfernde geweiht. Es 
rimmt auch an dem, was es geopfert hat, Antheil; es empfängt 
Sie Geftälten des Brodes, das es dem Priefter bargereicht, und 
Denn Leib, welchen es für ihn geopfert hat; es thut noch mehr, 
es bringt es durch den Dienft des Prieſters, der wie es mit 
ihm das Opfer genießt. Die Meſſe ift alfo Das Opfer der 
ganzen Kirche, nämlich des Priefters und des Volkes; der 
Sriefter ihut beinahe außer ber Conſecration nichts Anderes, 
als was das Volk mit ihm nad) dem Geifte Jeſu Chrifti und 
der Kirche thut. Daraus folgt, daß ein fo erhabenes Geheim- 
niß nicht ohne eine große Vorbereitung von der Seite derer, 
die es dbarbringen, entrichtet werden fol, und wie das Opfer 
zwifchen dem Priefter und den Gläubigen, fo auch die Vorbe- 
reitung gemeinfam iſt. Daher fagen in dem erften Theile der 
Meſſe, welcher diefe Vorbereitung enthält, der Priefter und 
das Volk daffelbe, fie heiligen fich durch daſſelbe Bekenntniß, 
fingen diefelben Pſalmen, flehen die Barmherzigkeit Gottes durch 
diefelben Gebete an und vernehmen biefelben Lehren. 

‘jene, welche fagen, daß fie die großen Geheimniffe, welche 
in allen Theilen der Meſſe eingefchloffen find, nicht kennen 
ſollen, fondern daß es hinreicht, fih nur im Allgemeinen mit 
der Abficht der Kirche zu vereinigen und innerlich mit dem, 
was der Priefter fagt, übereinzuftimmen, follen hier den End- 
med, den ſich die Kirche vorgefegt, fennen lernen. Weit ent- 
fernt, euch Die Geheimniffe, welche in der Feier der Meffe ent- 
balten find, verborgen zu halten, wünfcht fie, daß ihr Altes 
fennet, was fie nur für euch thut. Sie :verbirgt dieſes und 
bat es immer ven Ungläubigen, den Heiden und den Catechu⸗ 
menen verborgen; aber fie hat immer bie Gläubigen, welche 
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ihre Freunde und Kinder find, unterrichtet. Daher fagte Jefus 
. zu feinen Apofteln: Ich habe euch Alles kund gemacht, was id 
von meinem Vater erfahren habe. 

Diefe Abſicht erflärt fie ausdrüdlih in dem Kirchenrathe 
von Trient. Was fagt fie von dem Canon der Meſſe, welde 
bie Irrlehrer verhöhnten, und worin fie unerträgliche Irrlehren 
faben ? Der Kirchenrath verfichert, daß der Canon, der feit den 
erſten Jahrhunderten eingeführt wurde, nichts enthalte, was 
nicht die Andacht erwecke und nicht zu Gott den Geift derer, 
welche das Opfer darbringen, erhebe. Die Kirche hat alfo zum 
Endzwede, bei Allem, was hier gefchieht, die Gefühle der Aus 
dacht in den Gläubigen zu erweden; fie will alfo nicht, bag 
biefe Gebete ihnen verborgen bleiben; fie wünfcht im Gegen- 
theile, daß fie fich damit vereinigen, daß fie Gleiches thun, um 
von den Gefühlen der Andacht, welche fie ausdrücken, erfüllt 
: zu werden, Wie erklärt ſich verfelbe Kirchenrath über die 
Ceremonien der Mefie? Er fagt, daß die Kirche fie angeorbnet 
babe, nicht nur um das Opfer erhabener und feierlicher zu 
machen, fondern auch damit durch diefe fichtbaren Zeichen der 
Religion und der Andacht der Beift der Anmefenden zur Bes 
trachtung der großen Dinge, welche fie ausbrüden, aufgemun- 
tert werde. Daher erflärt er, Daß es nicht genug fey, dort nur 
mit dem Leibe zugegen zu feyn, fondern daß man mit bem 
©eifte und den Gefühlen der Andacht, die vom Grunde bes 
Herzens kommen, beimohnen müffe. Aber mit dem Geifte ‚bei 
etwas gegenwärtig feyn, heißt es erfennenz mit dem Herzen 
anwefend ſeyn, heißt ſich darnach fehnen. Wornach fol man 
fih aber bei der Meile fehnen, woran denken, wenn nicht an 
Alles, was hier gefagt wird und gefchieht? Die Kirche will 
alfo, dag man fi) an Alles anfchließe, was man in der Meſſe 
fieht, was man in der Meffe hört und fagt; fie wünicht, daß 
man ihr bei den Gefühlen folge, die fie durch die Worte, 
welche geiprochen, die Verrichtungen, welche vorgenommen 
werben, anzuregen ſucht. Damit endlich die Gläubigen nichts 
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großen Lehren verlieren, welche bier enthalten find, fo bes 
fießlt fie uns in demſelben Kirchenrathe, euch oft etwas 
von dem, was man bier liest, zu erklären und euch mit dem 
Inhalte und den Geheimniffen befannt zu machen. jener alfo, 
welcher fih mit Geift und Herz mit den Worten und Hanb- 
lungen, die bei der Meſſe vorgenommen werden, befaßt, erfüllt 
beſſer die Abfichten der Kirche, als der, welcher fih mit etwas 
Anderem, fo heilig es auch feyn mag, befchäftigt. 

Alle unfere Saframente und alle Ceremonien bei ihrer 
Berwaltung find Zeichen, welche unfichtbare Dinge einfchließen, 
Sinnbilder von der Wirkung dieſer Geheimniffe. 

Die Kirche ordnete die Ceremonien an, um in benen, welche 
fie fehen, das Verlangen zu erweden, zu wiffen, was fie be- 
zeichnen und ihnen die großen Wahrheiten zu zeigen, welche fie 
wiſſen wollen. Sie fucht daher ihren Kindern feine Erfenntniß 
zu eniziehen, da fie gerade in ihnen die Sehnſucht darnach er- 
weden will, und den Seelenhirten befiehlt, fie ihnen zu geben. 

Wenn fie für die Gläubigen öffentlich betet, fo will fie, 
baß fie das verfiehen, um was fie Gott bitten follen, wenn fie 
allein beten. Ihr Gebet ift eine Lehre, weil fie, wenn fie betet, 
ihnen fagt, was fie für fich felbft begehren ſollen. Es genügt, 
fein Herz mit dem der Kirche zu vereinigen, um zu beten; 
um aber Durch ihr Gebet unterrichtet zu werben, muß man den 
Geift mit dem Herzen verbinden und nicht nur im Allgemeinen 
begehren, was fie begehrt, fondern auch wiffen, um was fie 
bittet, und um was man mit ihr bitten fol. 

Die befte Weife, die Meffe zu hören, iſt alfo, fo viel als 
möglich fich nicht mit einer allgemeinen Abficht zu begnügen, mit 
Dem übereinzuftiimmen, was bei der Meffe gefprocen wird, 
als mit einer heiligen und von Gott eingegebenen Sache, — 
Dieſes iſt Die Sache der einfältigen, einer größeren Belehrung 
aunfähigen Perfonen; — fondern man muß auch auf das auf- 
anmerken, was die Worte und Handlungen des Priefters bezeichnen, 
Den Gebeten, die er verrichtet, folgen, um nad) der darin ent- 
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haltenen Lehre zu wiſſen, wann die Kirche um die Barmherzig⸗ 
keit Gottes fleht, wann ſie ihn lobt, wann ſie ſein Wort ver⸗ 
nimmt, wann ſie opfert und was ſie opfert. Auch darf man 
nicht bei dem einfachen Verſtändniſſe deſſen, was man ſagt oder 
was bei dem Gebete geſchieht, ſtehen bleiben, ſondern man muß 
in feinem Herzen die Gefühle erwecken, welche durch bie Worte 
ausgebrüdt oder durch die Ceremonien vorgeftellt werben. 
Denn was nützte dem Geifte das Verſtändniß, wenn der Wille 
nicht angeregt würde; was nübte es, das Seufzen zu vermehren, 
welches der Pfalm ausprüdt, ohne ſelbſt zu ſeufzen; zu ſehen, 
daß der Priefter opfert, ohne mit ihm zu opfern? 

Man muß alfo eingehen in den Sinn beffen, was man 
hört; man muß in die Abficht der Kirche eindringen und ſich 
mit diefem Geifte durch die Liebe erfüllen, mit den Worten 
und VBerrichtungen den Eindrud, den fie machen follen, vers 
binden, und die Sachen, bie man verbinden foll, nicht tremmen, 
um fi auf heilige Weife zu befchäftigen. 

Alle diefe Gebete, alle diefe Ceremonien find ein Gut, das 
ung eigen iſt, ein Schag, ber und angehört; aber er bereichert 
und nicht, wenn wir diefelben Worte, wie der Priefter, aus⸗ 
fprechen, aber darin nichts finden, was ung erhebt, was ung 
bewegt, was und nährt und und tröfte. Wenn wir Danf 
fagen, ohne an die Barmherzigfeit Gottes zu denfen, und wenn 
unfer Mund in demfelben Augenblid verehrt, in dem ſich unfer 
Herz davon entfernt, heißt das nicht eine Unordnung, eine Ver⸗ 
ſtimmung und Verwirrung in bie Gebote der Kirche bringen? 
Es Heißt fehen, ohne zu begreifen; hören, ohne bewegt zu wer⸗ 
den; dem Hochzeitmahfe beiwohnen, ohne ein hochzeitliches Kleid 
anzuhaben; bei dem Bräutigam und der Braut zu feyn, ohne 
fie zu hören; bei den Engeln zu fteben, ohne etwas Geiſtiges 
und Himmlifches zu haben und mit ihnen vor dem Throne der 
höchſten Majeſtät zu erfcheinen, fo wie es in dem Buche Job 
heißt, daß der Satan es wagte, mit den Kindern Gottes dort 
zu erjcheinen. 
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Weiche Herzenshärte, welche Gefühllofigfeit verräth es, 
vor Gott zu feyn, welder die höchſte Wahrheit ift, welcher 
das Herz bis in den tiefften Abgrund durchdringt, in feinem 
Tempel bei dem Altare, mitten bei den größten Geheimniffen, 
bei der Berrichtung des erhabenften Amtes, deſſen ein Sterb- 
Yicher fähig feyn Tann, zu ſeyn, und es zu wagen, ihm das 
Gegentheil von dem zu fagen, was wir denken, ed zu fagen 
wagen, ohne felbft zu wiflen, ob wir es fagen, es ihm zu fagen 
wagen, ohne fih darum zu befümmern, diefen fürdhterlichen 
Widerſpruch aufzuheben ? 

Diefe ganze Lehre enthält in wenig Worten diefes: daß 
man fich mit Ehrfurcht zu der Handlung, welche man vorhat, 
begibt, feinen Geiſt zur Erkenntniß alles deffen, was bei dieſer 
Handlung gefagt und geihan wird, hinwendet, dag man in alle 
Gefühle, welche jeder Theil des Opfers einflößt, eingeht, mit 
der Kirche feufzt, bittet, wenn fie bittet, opfert, wenn fie opfert. 
Diefes ift die fiherfte Art und Weife, die Meffe zu hören, 
weil fie am meiften dem Geift der Kirche und der Einſetzung 
des Opfers entfpricht. 

D mein Gott, der du in deiner Erbarmung, wie in deiner 
Heiligkeit unendlich bift, unterweife und befehre uns. Wenn 
wir jest heine hoͤchſte Majeftät nicht anerkennen, werben wir 
einft von deinem Glanze geblendet, unterdrückt werben. Zerbrich 
die Taubheit unfers Herzens, zerſtreue die Finfternig unferes 
Geiftes, gieb uns eine heilfame Erfenntniß aller Gebete und 
aller Seremonien des Opfers, welches wir bir Darbringen, und 
führe ung ein in die Gefühle, welche fie ausbrüden, auf dag 
wir bier mit Jeſus Chriftus, unferem Opfer, geeiniget, ver- 
dienen, bei ihm im Himmel zu ſeyn, und ihn während der 
ganzen Ewigkeit zu Ioben. 


XVI. Predigt. 


Erklärung der Melle. Erſte Abtheilung. 


Die öffentliche Borbereituug am Fuße des Altars. 


Den legten Sonntag haben wir gefehen, daß bie beſte Art 
und Weife, bie Meffe zu hören, barin befteht, daß man bem 
Priefter bei allem, was er fagt, folgt, weil die von dem Geiſte 
Jeſu Chrifti geleitete Kirche die Gebete angeorbnet und bie 
Ceremonien beftimmt hat, um auf die volltommenfte Weife das 
auszuführen, was wir thun follen. Man muß alfo eine zwei⸗ 
fache Abficht erfüllen: die Gebete verrichten, welche ber Prieſter 
betet, und in fi) die Gefühle der Andacht, welche feine Cere⸗ 
monien einflößen, erweden, Der Sinn biefer Gebete und biefer 
Geremonien, fo wie die großen Geheimniffe, welche fie enthal⸗ 
‚ten, dürfen euch nicht verborgen bleiben. Wir wollen fie end 
alfo entwickeln. Die Arbeit ift lang und ſchwierig; aber ich 
hoffe, daß die Frucht davon groß feyn wird, 

Um in die Vorträge, welche ich euch über einen fo wich⸗ 
tigen Gegenftand halten will, eine Orbnung zu bringen, fo 
theile ich die Meſſe in ſechs Theile ab, bie fich fehr Leicht un- 
terſcheiden laſſen: bie Öffentliche Vorbereitung, welche am Yuße 
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des Altares geichieht, und den Eingang ; die Lehren und Gebete 
bis auf die Opferung, die Opferung ober das DOffertorium, . 
den Canon oder die Borfchrift der Conſecration, die Vorberei⸗ 
tung zur Communion und bie Communion, endlich die Dankſa⸗ 
gung. Fangen wir bei ber Vorbereitung an. | 

Das Megopfer ift fo groß, fo erhaben, die Gabe, welche 
man hier opfert, fo rein und fo heilig, Daß man immer große 
Vorbereitungen ihr vorangehen ließ. Wie heilig auch das tft, 
was der Priefter für fich gethan, ehe er bie Meßkleider ange- 
zogen, er erfennt am Fuße des Altares, daß er vom Elende 
erfüllt ift, daß er eines befonderen Beiftandes bedarf, um Gott 
ein fo göttliches Opfer, als der Leib Jeſu Chriſti tft, darzu⸗ 
bringen. Bon’ diefen Empfindungen ift er am Fuße des Altares 
erfüllet, und er verrichtet daher Gebete, welche ihın die Gnade, 
ihn betreten zu Tönnen, erlangen follen. 

Gehen aber die Vorbereitungsgebete nur allein den Priefter 
an? Ich habe einen ganzen Vortrag darauf verwentet, um 
euch zu zeigen, mit welcher Vorbereitung ihr zum Altare kom⸗ 
men follet. Sie gehen euch alfo eben fo gut, wie ihn, an; man 
verrichtet fie nur Öffentlich und mit vernehmbarer Stimme, 
man betet fie nur abwechslungsweiſe, damit alle Anwefenden 
dieſelben Gefühle in fi erweden follten. Und ba der größte 
Theil von euch fich nicht befonders vorbereitet, welche Sorgfalt 
ſollet ihr nicht haben, euch bei dein Anfange diefer öffentlichen 
Borbereitung einzufinden, die ſo ganz geeignet iſt, euch die 
Gnade zu erlangen, daß ihr an ber Frucht des Opfers Antheil 
nehmet, und nicht dem gewöhnlichen Mißbrauche zu folgen, 
wornach man glaubt, noch frühe genug zur Meſſe zu fommen, 
weil das Evangelium noch nicht gelefen it? Die Wichtigkeit 
des Gefagten werbet ihr aus ber bejonderen Erklärung er- 
ſehen. | 

. - Diefe Vorbereitung fchließt drei Dinge in fih: ein Ber- 
langen, mit Bertrauen zum Altare zu geben, und eine fefte 
Hoffnung, dort eine nothwendige Hilfe gegen alle Bebürfniffe 
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zu erlangen; das Sünbenbefenntniß, die Gebete, um bie Ber- 
zeihung zu erlangen, fo wie die Gnade, mit reinem Herzen 
zum Altare gehen zu können. 0 

Beachten wir Alles und laſſen wir Teine Ceremonie vor⸗ 
übergehen, ohne euch deren Sinn zu erflären und euch ben Geiſt 
der Kirche, fo wie er in der Ueberlieferung enthalten iſt, ein- 
zuführen. | Ä 

Anfangs hat der Priefter am Fuße des Altares die Hänt 
gefchloffen. Welche Gefühle der Andacht muß biefes nicht er- 
weden! Diefer Ort, welcher vom Altare entfernt ift, lehrt euch 
bie Tiefe des Elendes und des Verderbens, in bas und bie 
Sünde gebracht hat, um euch ale Ausgefhhloffene vom Himmel, . 
al8 unwürdig anzufehen, dem Altare, welcher ein Sinnbild da⸗ 
von ift, euch zu nahen. Die gefchloffenen Hände zeigen euch 
die demüthige und unterwürfige Stellung, in der ihr bitten 
folfet. Geziemt es ſich nicht, fagt der Heilige Papſt Nicolaus, 
ſich gleichfam die Hände vor Gott während bes Gebetes gu 
binden, und in feiner Gegenwart als Schuldige, bie zur Strafe 
beftimmt find, zu erfiheinen, um ber Verdammung zu ent- 
gehen ? 

Er beginnt mit dem Zeichen des Kreuzes, das er von der 
Stirne bis auf die Bruft macht. Dur diefes Zeichen ver- 
einigen wir alfe Arten, ta man es fonft auf der Stirne, auf 
dem Munte und ber Bruft macht, wie wir es noch bei dem 
Evangelium machen, wie ich zu feiner Zeit erklaͤren werde. 

Das Opfer beginnt alfo mit dem Kreͤuzzeichen. Tertul⸗ 
Ian und der heilige Cyprian ſagen ung, dag bie Chriſten bei 
allen wichtigen Handlungen fih tamit bezeichneten, um. bie 
Hilfe Gottes in allen. ihren Anliegen auf ſich herabzurufen. 
Gibt es aber für den Ehriften eine wichtigere Angelegenheit, 
ald dag Opfer ? Ft 

Außer dieſer allgemeinen Bedeutung hat aber das Kreuz⸗ 
zeichen am Anfange der Meſſe noch eine beſondere Bedentung. 
1. Die Meſſe erneuert das Andenken an das blutige Opfer 
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Jeſu Chrifti; aber dieſes Opfer wurde der allerheiligſten Drei⸗ 
faltigkeit dargebracht. Die Meſſe, welche die Fortſetzung davon 
iſt, ſoll alſo auch dieſe heilige Anrufung ausdrücken. 

2. Wir wurden alſo durch die Taufe den drei göttlichen 
Perſonen geweiht: dem Vater, der uns zu ſeinen Kindern an⸗ 
genommen hat; dem Sohne, in welchem dieſe Annahme voll⸗ 
zogen wurde; dem heiligen Geiſte, durch den uns dieſe Vor⸗ 
rechte verliehen wurden. Nur durch dieſe Kindſchaft haben 
wir das Recht, uns den heiligen Geheimniſſen zu nahen und 
das heilige Opfer im Namen der drei göttlichen Perſonen dar⸗ 
zubringen: im Namen des Vaters, der uns ſeinen Sohn ſandte, 
um geheiligt zu werden, und welcher uns die Macht gibt, es 
als ſeine Diener darzubringen und mit ihm nur Einen Prieſter 
zu bilden; im Namen bes Sohnes, der ſich zur Opferung hin⸗ 
gab und und zu feinem Pricfteramte aufgenommen bat; im 
Namen des heiligen. Geiftes, durch den es dargebracht wird, 
Durch deſſen Macht und Herrlichleit wir das Necht zu diefem 
heiligen Opfer haben. Es wird. dargebracht im Namen des 
Baters, in defien Macht wir feinen Sohn opfern; im Namen 
des Sohnes, in beffen Perfon wir es heiligen; im Namen bes 
heiligen Geiſtes, durch deſſen Kraft wir an biefem Vorrechte 
Antheil haben. Es wird geopfert im Namen bes Vaters, dem 
wir das Opfer darbringen; im Namen des Sohnes, ben wir 
zum Opfer darbringen; im Namen bes heiligen Geiftes, durch 
‚den wir das Opfer barbringen. 

Ach, meine Brüder! wie jehr muß man fich ſelbſt abge- 
ſtorben ſeyn, um ein Priefter des Allerhöchſten zu feyn, um 
nur benfelben Priefter mit feinem Sohne zu bilden und wür⸗ 
dige Mitgrbeiter des. heiligen Geiftes zu werden? Wie groß 
foll.:die. Heiligkeit feyn, um, fid) dem Altare zu nahen und mit 
Iauterem Herzen die erſten Worte zu fagen, womit bie Vorbe⸗ 
reitung des Opfers beginnt? Wer von ung ſollte nicht mit 
Furcht exgeiffen werben, es in unſerem ‚eigenen Namen bar- 
aubringen, in der. Blindheit unferes Geißes, mit ben. Unvoll⸗ 


fommenheiten und Fehlern der Eigenliebe, die Zerfireuung im 
Herzen und eine Seele, die von dem Geifte der Welt und 
ihren Begierlichfeiten voll if ? 

Auf das Kreuzzeichen folgt der erfte Theil der öffentlichen 
Borbereitung; er enthält die Gefühle des Verlangens, um zum 
Altare mit Vertrauen zu gehen, die Barmbherzigfeit Gottes 
anzurufen, welcher will, dag wir in feinem Tempel vor ihm 
erfcheinen, um ihm das Opfer darzubringen, dad und mit ihm 
verföhnen fol. Diefe Gefühle enthält der Pfalm: Nichte 
mid, o Gott (judica me Deus), welcher am Anfange ber 
Meſſe feit mehr als act Jahrhunderten gefprochen, und 
abwechslungsweiſe gebetet wird, nach ber Gewohnheit, bie feit 
dem vierten Jahrhunderte in der griechifchen Kirche Durch den 
heiligen Baſilius und in ber Yateinifchen durch den heiligen 
Ambrofius eingeführt wurd, dag nämlich die Pfalmen abwech⸗ 
felnd von zwei Chören gebetet oder gefungen wurden, 

Die alte Kirche hat ung nach dem heiligen Ambrofius ben 
Sinn des Verſes angegeben: Ich will zum Altare des Deren 
gehen, zu Gott, der meine Jugend erfreut. Diefer Vers wurbe 
von denen gebetet, welche die Taufe und Firmung erhalten 
hatten und von dem Taufbade zu dem Altare gingen, um an 
dem göttlichen Dpfer mit dem ganzen Vertrauen, ‘das ihnen 
die Gnade der Wiedergeburt gab, Antheil zu nehmen. Welche 
Worte paßten mehr für diefe Neugetauften! Sie gingen zum 
Altare, wo Gott thront, mit der vollen Meberzeugung, daß fie 
in Gott felbft eingingen, das Iheißt, in die Theilnahme mit 
Gott durch den Genuß des Leibes und des Blutes Jeſu Chriſti. 
Sie waren wie bie kindliche Unſchuld, wie neugeborne Kinber 
ohne Sünde und ohne Arglift ganz mit der unfchägbaren Gabe, 
bie fie fo fehr verlangt hatten, befchäftigt find. Könnten fe 
fi) dem Altare nähern, ohne von Freude erfüllt zu feyn? - 

Mit wie vielen Unvolffommenheiten find aber wir, meine 
Brüder, bie wir ung, wie fie, dem Altare nähern wollen, nicht 
im Innern erfüllt, und welchen Gelegenheiten des Falles find 
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wir nicht nach Auffen ausgeſetzt? Daher läßt und die Kirche 
den ganzen Pſalm Judica beten, wovon biefer Vers genom- 
men ift, weil er die Gefühle der Furcht und des Vertrauens, 
die fo ganz auf unfern Zuſtand paflen, ausprüdt. Um in ben 
Geiſt der Propheten und der Kirche, welche ung biefen Pſalm 
beten läßt, einzugehen, fo unterfcheiden wir drei Arten von Ge⸗ 
fühlen, die er und einflößt. Die einen flößen und Furcht ein, 
wir möchten zu der verborbenen und vermworfenen Welt gehö⸗ 
ren, die uns hindert, und Gott zu nahen; die anderen flößen 
uns Sehnſucht ein, Alles kennen zu lernen, was ung mit Eifer 
au dem Opfer, das ıms heiligen fol, führen kann; bie letzteren 
enbfich Yaffen uns hoffen, daß Gott ung in Güte aufnehmen 
werbe, kraft bes heiligen Opfers, das wir entrichten wollen. 

1. Wenn wir die Heiligkeit des Prieſters vergleichen, 
beffen Stelle wir vertreten, und des Opfers, das wir barbrin- 
gen. wollen, fo erheben wir unfer Herz zu Gott, wir forbern 
Gerechtigkeit gegen und felbft, gegen unfere Leibenfchaften, 
gegen biefen Menſchen der Sünde, ber in ber Tiefe unferd 
Herzens wohnt. Wir bitten Gott um bie Zerftörung des Leibes 
der Sünde: Verleihe, o mein Gott, daß ich nicht mit denen 
zu Schanden werde, welche nicht nach dem Evangelium leben, 
und weil meine Sache von ber deinen nicht verſchieden if, fo 
ſchaffe mir Recht, o Gott, und entfcheide meinen Handel wider 
das unheilige Boll, Zeige, o Herr, durch die Hilfe, melde 
bu mir verfihaffef, was der Prophet Malachias fagt, welcher 
Unterfchleb zwifchen denen iſt, die Dir dienen, und denen, bie 
bie nicht dienen, Entreiße mich der Gefellfchaft dieſer un- 
gerechten und verführerifchen Menſchen, welche meine Seele 
verberben können; befreie mich von diefem fleifchlichen Menfchen, 
welcher die Begierlichkeit in mir erzeugt, der mich zum Uebel 
führt und der in beftändige Borfpiegelungen ſich verkleidet. 
Jeſus Chriſtus und fein Geift, feine Demuth und feine Liebe 
ſollen einzig in mir leben, wirfen und herrfchen, auf dag ich 
ganz erneuert werbe und fein Opfer bringen könne! 
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Indem die gläubige Seele einem foldhen Feinde und foldgen 
Gefahren ausgeſetzt ift, fo befehrt fie fih vor Gott, ber ihre 
ganze Stärke und ihre einzige Hülfe iſt. Warum haft du mid 
dem Teufel, ver Welt und meinen Leidenfchaften überliefert ? 
Warum gehe ich einher in ber Traurigfeit und Furcht, und bin 
ihren Angriffen ausgefegt ? Und obwohl Gott ihre Stärke iR, 
fo ift doch die Traurigkeit in ihr nicht vertilgt; fein Zorn 
flößt ihr Furcht ein, er möchte fie ſchon fich ſelbſt überlaffen 
haben, Ä Ä 

2. Auf diefe Furcht folgen bie Gefühle bes Berlangens, 
alles das kennen zu lernen, was uns mit Eifer zum heiligen 
Opfer führen kann. Der Chriſt ift wohl überzeugt, daß er 
unter dem Schuge Gottes fiehe, der ihn nicht verlaffen werbe. 
Er braucht nur auf das göttliche Licht hinzubliden, das ihn 
zum Altare führt, woher ihm die ganze Freude, der ganze Trof 
und bie ganze Kraft, deren er bebarf, kommt. Er fleht alfo, 
Gott möchte über ihn fein Licht und feine Wahrheit leuchten 
laffen. Sende vom Himmel, ruft er, in meinen Geift und in 
mein Herz bie Erfenntnig, welche Jeſus Chriftus auf bie Erde 
brachte, und die mich ihn ſelbſt, ald die wahrhaft in den Ges 
ftalten, welche ich fehe, gegenwärtige und verborgene Wahrheit 
fehen läßt. 

Ohne diefes Licht fehe ich Teinen andern Tempel als ben 
von Stein, feinen andern Altar als den Lörperlichen, fein anderes 
Gezelt, ald das, was fich meinen Augen darſtellt; aber bas 
Licht eines lebendigen Glaubens enthüllt mir die Wahrheit yon 
allen diefen Dingen, bie nur Sinnbilder und Darftellungen 
find. Sie führen mich alfo und leiten mich auf deinem heiligen 
Berg und in bein Gezelt. Diefe Erkenntniß und diefe Wahr⸗ 
heit führt mich zu feinem irbifchen Berge von einer fichtbaren 
Höhe, fondern zur heiligen Kirche, diefem Berge, ber fich bis 
zum Himmel erhebt, der Stabt bes Jebendigen Gottes nad 
dem Ausdrude des heiligen Paulus, dem wahren Berge Sion, 
der uns in Verbindung fett mit Taufenden von Engeln, mit 
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einer Verſammlung ber Erfigebornen, bie im Himmel aufge: 
fchrieben find, mit den Geiftern ber Gerechten, mit Gott, dem 
Richter Aller, mit dem Mittler des neuen Teftamentes, beffen 
Blut lauter ruft als das des Abel, und zu beinem Gezelte, 
d. h. au beinem Tempel, wo der Leib Jeſu Ehrifti wahrhaft 
gegenwärtig iſt. 

Mit diefem Lichte wollen die Gläubigen zu dem Altare 
Gottes, zu diefem fihtbaren Altare gehen, auf dem das unbe- 
fleckte Lamm geopfert wird. Und ich will zum Altare Gottes 
gehen, zu Gott, der meine Jugenb erfreut. 

Unfere Seele verliert alle Tage ihre Kräfte, indem fie nicht 
an den erhaltenen Gnaden fefthält. Die Liebe zur Welt zieht 
ihr Madeln und Runzeln zu; fie veraltert, fo zu fagen, und 
wird kraſtlos. Gott muß fie erneuern, fie verfüngen und ihr 
bie Freude geben, welche von ihr biefes alte Ausfehen hinweg⸗ 
nimmt, Und durch welche Mittel erzeugt Gott in ihr biefe 
Wirkungen? Sie muß fi ihre Kräfte holen bei dem Baume 
des Lebens, der mitten in der Kirche, unferem irdifchen Parabiefe, 
ift, fie muß an dem heiligen Mahle Theil nehmen, um ſich da⸗ 
von zu nähren; fie muß das Andenken an die Geheimniffe 
Jeſu Eprifti feiern, fi mit der Gnade erfüllen, und ein Unter- 
yfand der Fünftigen Herrlichkeit empfangen, wie bie Kirche 
ſingt: Die Seele wird mit Gnade erfüllt, und und ein Unter- 
yfand der Fünftigen Herrlichkeit geben 9). 

Indem alfo der Gläubige weiß, daß er durch Jeſus 
Chriſtus verjüngt wird und bie wahre Freude findet, fo hat er 
auf Feine Weife den irdifchen Altar im Auge, da er fagt: Ich 
will zu dem Altare Gottes gehen.” Er erhebt ſich zu dem er- 
habenen Altare, zu der Gegenwart ber göttlichen Majeſtät big 

zut Quelle unferer Heiligung, der Perſon des Wortes, welche 
der wahre und einzige Altar ift, welcher die Menfchheit Jeſu 


ns 


9 Mens impletur gratia et futurae gloriae nobis pig- 
nus datur. 
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Chriſti, die zum Opfer beſtimmt iſt, traͤgt und heiligt, und 
welche in dem Schooße des Vaters das wahrhafte Gezelt iſt, 
das von keiner Menſchenhand gemacht iſt, dieſer ewige Tempel 
und dieſes anbetungswürdige Heiligthum. 

Dieſes iſt der heilige Berg und das erhabene Heiligthum, 
in das der Gläubige einzutreten begehrt, im Geiſte erhellt von 
bein Lichte des Glaubens und geleitet von der Wahrheit felbft, 
welche Jeſus Chriſtus ift, indem er fagt: Ergieße, o Dem, 
dein Licht in meinen Geift, und deine Wahrheit wohne in 
meinem Herzen, um mir biefen heiligen Berg zu zeigen, ber 
du ſelbſt biſt, um mich in Diefen Tempel und biefes Heiligthum, 
das bein Inneres ift, zu führen und mid diefem erhabenen 
Altar zu nahen, der dort ifl, nämlich dein Wort. Bon Freude 
erfüllt, von Verlangen brennend, werde ich ausrufen: Wie 
liebevoll find beine Gezelte, o Gott, der du fo große Wunder 
thuſt! Meine Seele ſchmachtet und vergeht aus Verlangen, fi - 
deinem Altare zu nahen; mein Herz und mein Fleiſch Hüpfen 
vor Freude, weil fie vor dem, ber das Leben verleiht, erfcheinen 
dürfen. Nichts ift zu vergleichen mit deinem Altare, o mein 
Erlöfer und mein Gott! 

3. Die Hoffnung, dag Gott ihn nicht von feinem Altare 
verftoßen und ihm feinen Sohn als Opfer darbringen Taffen 
werde, erfüllt ihn mit Vertrauen. Er fährt fort, in fich bie 
Freude zu ermeden, daß er ein fo großes Gut erlangt. Ich 
will Dich Iobpreifen, o Herr, mit dem Tebendigften Danfgefühle, 
und will dein Lob verkünden, mein Erlöfer und mein Gott! 
Und ich will auf eine würdige Weife Tobpreifen, indem id 
dir deinen Sohn, welcher bein ewiges Lob ift, opfere und auf 
deinem Altare feinen anbetungsmwürdigen Leib, biefed göttliche 
Initrument, barbringe, das fo wohltönend und fo angenehm 
für deine Ohren durch die Anbetung, die Danffagung und bie 
ganze Verehrung, die er bir erwiefen hat, iſt. 

Diefe Freude, dieſes Vertrauen, welches ihm das Opfer 
Jeſu Chrifti gibt, das er entrichten will, belebt und ermuthigt 
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ihn gegen die Traurigkeit und heilſame Furcht, welche ihm ber 
Anblick feiner Unwurdigkeit und die Heiligfeit, die er verrichten 
wii, verurſacht. Warum fol ih traurig ſeyn? Mas Tann 
einen Ehriften betrüben, der ſich Gott naht? Ich gehe zu fei- 
nem Altare, welcher die Duelle der wahren Freude ift; warum 
ſoll ich mich betrüben ? 

D meine Seele! Hoffe auf Gott, überlaß dich ihm, fete 
auf ihn dein ganzes Bertrauen. Ya, mein Gott! ich hoffe, 
daß du ed nicht geftatteft, daß das Opfer, welches ich dar- 
bringen will, zu meinem Gerichte, zu meiner Berbammung 
ausfalle, fondern vielmehr zu deiner Ehre, zur Beftürzung bes 
Teufels, zur Zerftörung des Leibes der Sünde, zur Vollendung 
des Leibes der Kirche und zu meiner eigenen Heilung. Warum 
follte ih mich nicht beruhigen? Ya, ich Hoffe noch mehr; ich 
Hoffe, daß ich in der Ewigfeit Iobpreifen werde Dich, der bu 
mein Heil und mein Gott bifl. Ich hoffe noch ferner darzu- 
bringen in dem Himmel dieſes heilfame Opfer, Jeſus Chriftus, 
ben einzigen Grund meiner Hoffnung, daß du meine Seele mit 
Freude erfülleft, indem du mich ihm ähnlich macheft, und daß 
du eined Tages über mich feine Herrlichkeit Leuchten laſſeſt, 
went ich ihn von Angeficht zu Angeficht fehen werde. 

Diefer Pfalm fehließt, wie alle übrigen, mit: Ehre fey 
Bott dem Bater u. f. w. Diefe Lobpreifung der drei göttlichen 
Perſonen fchließt entfprechend einen Pfalm, wo es ganz um bie 
Gnade ſich handelt, um die man bittet, und um das Vertrauen, 
welches man hat, e8 zu erlangen. Saget alfo mit diefen Ge- 
Fühlen: Ehre fey dem Bater, von dem ung alle Gaben und 
Gnaden zukommen; Ehre dem Sohne, burch den wir fie er- 

Wangen; Ehre dem heiligen Geifte, der und darum bitten und 
Je erlangen Yäßt. 

Nachdem der Priefter bie Gott gebührende Ehre erwiefen, 
wuachdem er ihm feine Furcht, fein Verlangen, fein Zutrauen 


Vezeugt, wiederholt er, ganz beſchäftigt mit der Zrabe, die er 
Badoire, heilige Meſſe. 
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von dem göttlichen Schutze erwartet, durchdrungen von ber 
Freude, wovon diejenigen erfüllt find,. welche an feinem. Opfer 
Autheil haben, nochmals den Vers: „Ich will zu dem Altare 
Gottes gehen,” ich will mich vereinigen mit Jeſus Chriſtus, 
welcher der Altar, des Priefter und das Opfer Goties. iR. 
„zu Gott, der meine Jugend erfreut.” Ich will eingehen. in 
den Geift, den Willen und die Abficht Gottes, mein Erlöfer, 
ber meine Jugend erfreut, die er meiner Seele gab, indem er 
fie erneuerte, 

Aber woher erlange ich diefes große Zutrauen? Ich er⸗ 
lange es nicht von meinem eigenen Verdienſte; der Anblid 
meiner äußerfien Unwürdigkeit, gegenüber der Größe der Hand- 
lung, bie ich entrichten will, macht mich zittern, macht mid) 
beben und flößt mir bie Furcht ein, Gott möchte mich als 
einen Unheiligen von feinem Altare entfernen. Sa, ich finde 
dieſes Vertrauen in dem Schuge meines allmächtigen Gottes 
(Adjutorium nostrum etc.), weil ich das Opfer im Namen, 
d. h. in der Kraft und durch die Allmacht veffen, ber Alles er- 
ſchaffen Hat, entrichten will. 

Der Priefter macht zu gleicher Zeit das Kreuzzeichen, weil 
er durch die Verdienfte des Kreuzes auf dieſe Hilfe hoffen darf. 
Er bittet alfo im Namen Jeſu Chrifti, der nichts bedarf, ber 
Alles verdient, der Alles befist, um die nothwendige Hülfe; 
im Namen Jefu Chriſti, d. h. als ein Glied Jeſu Chrifti, 
durch die Berbienfte Jeſu Chriſti wünfcht er mit Sehnfucht, 
bittet er mit Demuth, erwartet er mit Vertrauen bie nothwen⸗ 
digen Gnaden, um würbig das Opfer barzubringen. 

Bereinigt euch alfo mit ihm‘, meine Brüder, in dem Ge- 
bete, das er im Namen Jeſu Chrifti zu verrichten anfängt, 
weil ed nur im Namen Jeſu Chrifti erhört wird. Zu dem 
Fuße des Altares hingeworfen, erwedet die Gefühle der Buße 
und ber Demuth, welche er ausbrüdt; feufzet, daß ihr euch fo 
unmwürbig fehet, dem heiligen Altare zu nahen. Göttlicher 
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Erloͤſer, du ladeſt mich wie bie Apoftel zum Abendmahle, um 
hier Zeuge und Theilnehmer an den großen Wundern zu feyn, 
die du hier wirten will. Meine Unwürbigfeit follte mich ent- 
fernen, aber beine Einladung ermuthigt mich. Mache mich 
würdig, zu dem Altare deiner Gnade zu geben, damit ich es 
verdiene, eined Tages in deine Herrlichkeit einzugehen. 
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XVII. Predigt. 


Sortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


Sn dem legten Bortrage babe ich euch den erften Theil 
der öffentlichen Vorbereitung zum Mebopfer erllärt, bie am 
Fuße des Altares geichieht, und wie ihr gefehen habet, die Ges 
fühle des Berlangens enthält, dahin zu geben, mit dem Ber- 
trauen auf die Barmherzigkeit Gottes, daß wir in feinem 
Tempel ericheinen, um ihm das große Opfer, welches uns 
verföhnen foll, Darzubringen. Deute wollen wir ben zweiten 
und dritten Theil von diefer Vorbereitung erflären. 

Das Sündenbefenntnig ging im alten und neuen Teſta⸗ 
mente immer dem Opfer vorher. Indem der Hoheprieſter ben 
Sündenbock für die Sünden ded ganzen Volkes darbrachte, 
Iegte er zugleich das Sündenbefenntnig ab. „Er fol ben 
lebendigen Bord bringen, heißt es (3.2. Mof. 16, 26.), feine 
beiden Hände auf fein Haupt legen und alle Vergehen ber 
Söhne Iſraels befennen, und alle ihre Miffethaten und Sunden.“ 
Wer befonders opferte, der legte auch ein befonderes Bekennt⸗ 
niß ab, wie ed im dritten Buche Mofes beißt. Alfe alten 
Liturgien führen das Bekenntniß an. 
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Was ift wichtiger als diefe Hanblmg ? Was ift der Zweit 
des Opfers? Die höchſte Maieftät Gottes zu ehren und ihm 
eine feiner würbige und ihm wohlgefällige Verehrung zu er- 
weifen, um die Vergebung ber Sünden zu erlangen. Weld 
anderes Mittel kann und aber diefen Bortheil verfchaffen, als 
Das. aufrichtige Sündenbefenntnig ? Iſt es nicht die Verdemuͤthi⸗ 
gung des Herzens, welche das Gebet bis zu den Ohren Gottes 
kommen läßt und auf und feine Gnade und feine Barımherzig- 
keit herabruft? Muß man nicht die Beleidigungen, die wir 
feiner Heiligkeit durch die Sünde zufügten, gut gemacht haben, 
ehe man fich feinem Altare naht ? Das erfte Opfer, das man 
ihm darbringen fol, ift alfo Das eines zerknirſchten und de⸗ 
mũthigen Herzens. 

Die Kirche iſt ſo von der Größe und Majeſtät Gottes 
durchdrungen, daß fie nicht zufrieden ift, wenn jeder fein Ge⸗ 
wifjen befonderg reiniget, fondern um für ihn das Opfer dar- 
zubringen,. übernimmt fie noch die Sorgfalt, das öffentliche 
Gewiffen, nach dem Ausprude des heiligen Hilarius, zu reini- 
gen. Boll Eifer für Alles, was ſich auf die Ehre Gottes be= 
zieht, lebendig gerührt von der Beleidigung, welche die Sünden 
der meilten ihrer Kinder feiner Ehre zufügen, voller Liebe 
gegen fie und voller Mitleiven mit ihrem Elende und ihrer 
Sündhaftigfeit, will fie ihn auf eine Weile verſoͤhnen, welche 
feiner würdig und der Sündhaftigfeit aller Anweſenden ent⸗ 
fprechend ift. Und weil fie das Opfer für alle Chriften dar⸗ 
bringen will, ohne fich fchmeicheln zu können, daß ſie die zum 
Opfer nothwendigen Gefühle der Neue, des Schmerzes und der 
Demuth haben, fo verfegt fie fich für fie in einen Zuftand der 
Buße, und verrichtet für fie eine Öffentliche Genugthuung. 

Erwedet, meine Brüder, diefe Empfindungen, indem ihr 
bag Confiteor betet, und entfräftet e3 nicht durch eine frei⸗ 
willige, thatfächliche und beftändige Anhänglichleit an euere 
fünphaften Neigungen und durch die Verhärtungen eueres Her- 
zens. Könnte ihr euch überwinden und davon befehren! Und 
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wie folltet ihr diefes nicht bei dem Anblide diefer Ceremonien 
und bei der Berrichtung diefer Gebete? 

Der Briefter, dem ihr in Allem folgen folltet, bat Die 
Hände gefchloffen und beugt fich tief. Dieſes ift Die demüthige 
und niedrige Stellung, welche ihr annehmen folet. Für. wen 
geziemte fie fich mehr, als für einen Sünder ? Seine Sünden 
haben ihn zur Erbe gebeugtz; er blickt fie an und wagt es nicht, 
wie der Zöllner, die Augen zu Gott, den er beleidigte, zu er 
erheben. 

Er klopft an die Bruſt. Diefes ift der Ausdruck bed 
Schmerzes, den ihr über euere Sünden empfinden müflet, ba 
ihr fo fichtbar gerührt feyn follet, wie der Zöllner, welder 
an feine Bruft klopfte und ausrief: Herr, ſey mir Sünder 
guädig! fo wie die, weldhe aus Schmerz, in den Tod Jeſu 
eingewilligt zu haben, in fih gingen und an ihre Bruſt ſchlu⸗ 
gen. Was bedeutet diefe Ceremonie? Es ift, wie der heilige 
Auguftin an verfchiedenen Stellen fagt, fein leeres und bloßes 
Zeichen; e8 bedeutet, Daß ihr euer Herz zerfnirfchen, zerftören 
und vernichten wollet, auf daß Gott in euch ein neues Herz 
fchaffe, ein reines Herz, das ihm wohlgefällig ift; ihr bezeuget, 
dag ihr gegen diefes undankbare, ungläubige Herz, das Gott 
auf fo mandfaltige Weife mißfiel, erzärnt ſeyd; und ihr klopfet 
baran drei Mal, weil ihr eö dreier Arten von Sünden ſchuldig 
ertennet, durch Gedanken, Worte und Werke, teren ihr euch 
anzuflagen babet. 

Wenn ihr bei diefen Geremonien das Gebet, wie der Prie- 
fter, verrichtet, welches Schmerzgefühl entfteht nicht in euch ? 
Wie groß auch die Sorgfalt war, fich zu heiligen, ehe er zum 
Altare Fam, die Sünde, welche ihn drüdt, die Laft feiner Ber 
geben, welche er fühlt, nöthigen ihn, für fich felbft au bitten, 
ehe er für das Volk bittet, und fih als einen fehr großen 
Sünder anzuflagen vor Gott, vor allen Heiligen, vor ben 
Gläubigen, damit fie bei Gott für die Nachlaffung feiner 
Sünden bitten. Er will alle Anweſende zu Zeugen haben, daß 


ex nichts verfäumt, um dieſe Gnade zu erlangen. Daher zuft 
er mit Iquter und vernehmbarer Stimme: „Ich beienne Gott 
dem Allmächtigen,” der allein die Sünden nachlaſſen Tann, „ber 
feligften Jungfrau,” unjerer Befhügerin, ber Zuflucht der büf- 
fenden Sünder; „dem heiligen Erzengel Michael,” dem Bes 
ſchützer des Volkes Gottes, und der die Seele vor das Gericht 
bringen muß; „dem heiligen Johannes dem Täufer,“ ber ung 
den Weg des Evangeliums bahnte und die Buße zur Nach⸗ 
loffung der Sünden predigte; „den heiligen Apofteln Petrus 
und Paulus,” Petrus, dem Haupte der Kirche, dem Jeſus 
Chriſtus die Schlüffel des Himmelreiches und die Macht der 
Sünbdenuergebung verlieh; Paulus, der am Meiften für die 
Bekehrung der Heiden wirkte; „allen Heiligen,“ 1) weil die 
Liebe, bie fie zu Gott haben, fie auch Antheil nehmen läßt an 
den Beleidigungen, die ihm zugefügt wurden, 2) weil fie an 
Allem Antheil nehmen, was uns betrifft, und weil fie fih im 
Himmel. freuen, wenn ein Sünder Buße thut; 3) weil Gott 
oft Die Sünden auf das Gebei feiner Diener nachläßt, wie es 
von Abraham in Bezug auf Abimeleh, den König von Ges 
rara, heißt: Er wird für dich beten und du wirft leben. Und 
von ben Freunden Jobs: Gehet zu meinem Diener Job, und 
er wird für euch beten, „Und euch, meine Brüder,” nach dem 
Borbilde der alten Chriften, die fi vor ihren Brüdern ans 
Flagten, um die Hilfe ihres Gebetes zu erlangen, und weil der 
Heilige Jakobus uns auffordert, daß wir, einer dem andern, 
aunfere Sünden befennen. „Weil ich ſchwer fündigte durch Ge- 
Danken, Worte und Werke,’ ohne in das Befondere einzugehen, 
Weil dieſes Feine fatramentale Beicht ift und aus Furcht, einen 
Anweſenden zu ärgern. „Durch meine Schuld,” ohne mich zu 
entiehuldigen, wie der wahre Büßer fagen muß; „durch meine 
Gehr große Schuld,” weil die Erleuchtung meines Gewiffens, 
Die Erfenntniß, die ich von der Bernunft und von dem Glauben 
a0g, die heiligen Einfprüche, die ich vom Himmel erhielt, mich 
yon der Sünde hätten abhalten follen. „Daher bitte ich,“ weil 
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ich ſchwer fündigte, ohne Entſchuldigung bin und fräftiger Für⸗ 
ſprecher bedarf, „die ſeligſte Jungfrau Maria” u. ſ. w. um 
Fürbitte bei Gott; „und euch, meine Brüder,” bie ihr die 
fireitende Kirche darſtellet. Ihr alle möget euch vereinigen, 
um, fo zu fagen, Gott eine heilige Gewalt anzuthun, auf daß 
er mir bie nothwendige Vergebung gewähre, ehe ich mich. den 
fürchterlichen Geheimniffen nahe, 

Diefes ift, meine Brüder, das demüthige und aufrichtige 
Bekenntniß, welches der Priefter öffentlich ablegt, um ſich würdig 
zu machen, den Altar zu betreten. Wie fehr liegt euch baram, 
daß der, durch defien Hände ihr das Opfer barbringet, den 
Augen Gottes angenehm fey? IR es nicht nöthig, auffer dem 
Gebete, wonad wir für einander beten müffen, noch beſonders 
zu bitten, daß der, welcher für euch flebt, nicht verworfen 
werde ?_ Und ift diejes Fein befonders dringender Grund für 
euch, um euch an den Herrn zu wenden und mit allem möglis 
hem Eifer zu fagen: Möge der allmächtige Gott mit dir Meit- 
leiven haben? Miseratur etc. und daß nach der Vergebung 
enerer Sünden er euch zu dem ewigen Leben führe? Er 
dimissis peccatis etc. 

Aber ſoll nur der Priefter heilig feyn, um den Altar zu 
betreten? Sollet ihr, die ihr dem Opfer beimohnet, es nicht 
ebenfalls feyn? Wenn ihr auch den Leib Jeſu Chriſti nicht 
eonferriret, opfert ihr ihn nicht durch die Hände bes Priefters? 
Seyd ihr nicht gewiffermaßen mit feinem Priefteramte verbun- 
den? Ihr müßt alfo diefelben Empfindungen des Schmerzes und 
ber Reue erweden, und, wie er, baffelbe Sündenbefenninig ab⸗ 
legen, auf daß ihr mit David faget, der mit zerfnirfchtem und 
demüthigem Herzen beftändig flehte: Meine Sünde ift immer 
vor meinen Augen. Sn diefem Geifte müffet ihr das Confiteor 
wie ber Priefter verrichten, und dabei euch an ihn wenden: 
Und dir, mein Vater, als zu dem, welcher das Haupt und ber 
Vater der Veſammlung ift, weil er in dieſer Eigenfhaft zum 
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Altare gehen muß, um: das Oſer darzubringen und die Gnade 
fur euch zu erlangen. 

Wenn ihr ſo geſinnt ſeyd, ſo werdet ihr bie Birtungen 
des Gebetes fühlen, das ber Prieſter für euch. verrichtet, wenn 
er antwortet: Es erbarme. fih euer ber allmächtige Gott, wie 
ihr .gebeiet, daß er fi) meiner erbarmen möge, und er vergebe 
euch eure Sünden, wie mir, und er führe eud alle zu dem 
eypigen Leben. . . 

‚Zweifelt nicht an ber Wirkſamkeit dieſer Gebete. Der 
heilig⸗ Apoſtel Jakobus befiehlt es euch, ba er fagt: Belennet 
einander euere Sünden, und betet für einander, daß ihr felig 
werdet; denn viel vermag das eifrige Gebet des Gerechten. 
Und wer, glaubet ihr, ift dieſer Gerechte? Es ift vielleicht und 
am oͤfteſten ein armer, niedriger, unanfehnlicher und wenig be 
kannter Menfch, dex mit euch dem Meßopfer beimohnt und der 
durch feinen Eifer erlangt, daß das Opfer. euch nühlich und 
beilfam fey und daß feine VBerdienfte euch zugewendet werden. 
Solche Menſchen ſind in einem Hauſe, in einer Verſammlung, 
in einer Stadt, ſagt der heilige Geiſt; ſie ſind niedrig in den 
Augen der Welt, aber weiſe und gerecht vor Gott, und daher 
unſere Beihüger und. unſere Erretter. 

Welches Vertrauen müuſſen euch nicht nach dieſer Demũthi⸗ 
gung und dieſer oͤffentlichen Buße dieſe zwei Tugenden gewäh- 
ven, um zu Gott euer Gebet zu richten, und die Vergebung 
unferer Sünden und bie Gnade zu erlangen, zum Altare mit 
vpollkommener Reinigleit zu gehen? Daher ordnet die Kirche 
in drei Theilen eine öffentliche Vorbereitung an. 

Der allmächtige und barmherzige Gott möge ung Nachſicht, 
Losbindung und Vergebung unſerer Sünden gewähren! Indul- 
gentiam: Beſtrafe nicht, o Herr, nach dem Maaße, welches 
die Sünden verdienen. Absolutionem: ‚Sehe auf und herab, 
als ob wir Alles bezahlt hätten, was wir beiner Gerechtigkeit 
ſchuldig ſind. Remissionem: Laſſe unſere Sünden nach, indem 
du fie alle vertilgeſt. Omnipotens et misericors Dominus: 
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Durch deine Allmacht und deine Barmherzigkeit können - wir die 
verlorene Gnade wieder erlangen. 

In dieſem Glauben, daß dieſe Gnaden Wirkungen der gött- 
lichen Barmhberzigfeit find, wollen wir, meine Brüber, das 
Gefühl diefes Berfes, den die Kirche betet, erweden ; - die 
Worte mögen lebendig und die Begierden freudig fein! Wir 
fönnen und zu dir, o mein Gott, nicht befehren, wenn bu mir 
nicht das Leben der Liebe in Hinficht auf deine Barmherzigkeit 
gewähreft. Ad, o Herr, wende dich zu und umb du wirft und 
beleben. Deus, tu conversus vivificabis nos. Statt der 
Gerechtigkeit, die wir verdienten, blide und mit den Augen 
der Güte an und verleihe unfern Seelen das Leben, und bu 
wirft ganz die Freude deines Volkes fein.- Et plebs tua læ- 
tabitur in te. "Denn du haft durch deinen Propheten Iſaias 
verheiſſen: Ich werde ſie zu meinem heiligen Berge führen 
und fie ın dem Hauſe meines Gebetes erfreuen. 

Welches Bertrauen uns auch diefe erſten Worte verleihen 
mögen, der Anblick unferes Elended und unferer Unwürbigfeit 
fäßt uns nur zu fehr begreifen, daß, wenn Gott nur auf und 
berabfieht, er und nur in feinem Zorne anblidi. Wie er 
Barmherzigkeit erweist, wenn er will, und wenn er es thut, 
er ed nur durch Jeſus Chriſtus, in Feſus Chriſtus und wegen 
Jeſus Chriſtus thut, ſo wollen wir unſer Gebet und unſere 
Seufzer verdoppeln. Zut Erde geſchlagen durch das Gefüpt 
unferer Unwürbdigfeit, wollen wir zum Himmel rufen: O Her, 
gieb und diefen Erlöfer, den du dem Anblide aller Bölfer 
ausgefegt haft als die Urſache ihres Heiles, als das Licht ber 
Bölfer und als die Herrlichkeit deiner Kinder; gieb und dieſes 
Opfer, um es deinem Zorne entgegenzufegen und als Verſdh⸗ 
nungsopfer darzubringen. Denn ohne dieſes gehen wir zu 
Grunde; nur dieſes kann uns erlöfen und fein anderer Name 
iſt den Menſchen gegeben, vurch den wir gerettet werden ſoll⸗ 
ten. Ostende nobis misericordiam;, et salutare tuum da 
nobis. 
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Es if wahr, o Herr, wir find Miffethäter und Sünder 
durch taufend freiwillige Vergehen und durch Rüdfälle, fo dag 
wir untwürbig find, deinen Sohn zum Berföhnungsopfer für 
unfere Sünden zu haben. Aber was bliebe uns übrig, wenn 
du gegen uns nach deiner Gerechtigkeit verfahren würbeft, als 
die fürchterliche Erwartung des Gerichtes und das brennende 
Feuer, welches deine Feinde verzehrt, ftatt diefes göttlichen 
Feuers, welches diefes Opfer verzehrte und in ihm unfere 
Sünden vernichtete ? Aber, o Herr, zeige und deine Barmher⸗ 
zigfeit, und gieb und noch ein Dial diefes heilfame Opfer, das 
allein für uns Genugthuung Teiften kann. 

Herr, erhöre unfer Gebet und laß unfer Rufen zu bir 
tommen! Domine, exaudi orationem meam et clamor 
meus ad te veniat. Oder vielmehr, o Herr, erhöre uns 
nicht und unfer Rufen komme nicht zu dir, weil wir weder 
wiffen, um was, noch wie wir bitten folfen. Aber, o mein 
Gott, erböre deinen Sohn in uns, erhöre das unausfprechliche 
Rufen und Seufzen deines Geiſtes, welches felbft in ung und 
für ung bittet. Dominus vobiscum, et cum spiritu tuo. 
Denn du durchforfcheft den Grund des Herzens und vernimmft 
das Berlangen des Geiftes, welcher für die Heiligen um das 
bittet, was deinem ewigen Willen und deinen ewigen Rath: 
ſchlüſſen angemeſſen ift. 

Damit alſo nur Jeſus Chriſtus und ſein Geiſt in dem 
Diener und dem Volke während der heiligen Geheimniſſe, 
welche wir beginnen, bete, jo wünfcht euch der Prieſter, daß Je⸗ 
fus Chriſtus mitten in euch und im Grunde eueres Herzend 
fei, und ihr verrichtet daſſelbe Gebet für den Priefter, indem wir 
uns cMle in Jeſus Chriftus vereinigen, um das Gebet der Ge- 
bete, die Lobpreifung der Lobpreifungen, welche das Opfer 
it, darzubringen. 

Er gebt endlich auf den Altar, und indem er die Hände 
erhebt, fagt er zu euch mit vernehmbarer Stimme: Laßt und 
beten (oremus), um euch zu ermmmtern, euern Geiſt zu Gott 
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zu erheben. Und weil er weiß, daß man vor dem Fintritie 
in das SHeiligthum, um bier das Blut des Opfers darzubrin- 
gen und ed vor den Thron der höchſten Majeſtät zu ſtellen, 
nicht rein genug fein Tann, und daß, um auf den Altar zu ge 
ben, eine größere Reinigkeit ald die des Volles nothwendig 
iſt, fo bittet er perfönlich für ſich allein. Es ift nicht genug, 
für ihn mit dem Bolfe gebetet zu haben, daß Gott ihm feine 
Sünden nachlaffe, er bittet ihn noch, dag er unfere Ungerech⸗ 
tigfeit hinwegnehme (Aufer a nobis iniquitates nostras), 
nämlich Alles, was ber Gerechtigkeit entgegengefegt ift, daß 
er fie Hinwegnehme und feine Spur in feinem Geifte, in fei- 
nem Gedächtniffe und. in feinen Sinnen zurüdlafle, auf Daß er 
die Reinheit eines neuen Gejchöpfes haben und in das Heilig« 
thum mit einem reinen Herzen eintreten könne (ut ad sanela 
sanctorum puris mereamur mentibus introire). Diefes 
Heiligtum, das Allerheiligfte, ift der Altar, wo ſich Jeſus 
Chriftus, unfer Vermittler und Fürfprecher bei Gott, opferte. 

Wenn der Hohepriefter nur nad) den großen Reinigungen, 
die im dritten Buche Moſis angegeben find, in das Aller 
heiligfte einging, fo liegt darin ausgefprochen, daß ein Die- 
ner des neuen Geſetzes Gott nicht genug bitten könne, ihn 
son den Sünden zu reinigen, um mit der größten Reinigfeit 
bes Herzens und des Geiſtes (puris mentibus) in das wahrs 
hafte Alferheiligfte, wovon das altteftlamentliche nur dad Vor⸗ 
bild war, einzugeben. _ 

Am Altare angelommen, küßt er ihn mit Ehrfurcht und 
mit Liebe, ald den Ort, wo Jeſus Ehriftus fih opfert. Was 
ift der Altar, fagt Optatus von Mileve, wenn er nicht der 
Thron des Leibes und des Blutes Jeſu Chrifti it? Die Ehr⸗ 
furcht der alten Chriften war fo groß, daß fie nad) dem hei- 
ligen Ambrofius fih dem Altare nicht nahten, ohne ihn zu 
füflen. Ä 
Der Prieiter küßt mit dem Altare auch die Reliquien, 
nämlich die Foftbaren Ueberreſte der Leiber der Heiligen, bie 
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daſelbſt eingeſchloſſen find. Was lieſſe ſich über dieſen They 
der kirchlichen Einrichtung nicht ſagen? Es genügt uns aber, 
zu wiſſen, daß feit der Entſtehung des Chriſtenthumes das hei⸗ 
lige Opfer an den Orten dargebracht wurde, wo die Martyrer 
ihr Blut vergoſſen hatten, oder an den Orten, wo man die 
koſtbaren Ueberreſte ihrer Leiber aufbewahrte. Es iſt ganz ge⸗ 
ziemend, ſagt der heilige Auguſtin, Jeſus Chriſtus auf den 
Leibern der Heiligen zu opfern, welche aus Liebe zu ihm 
ſichtbar zum Opfer ſich dargebracht hatten, und den Martyrern 
zum Begräbniſſe ben Ort anzuweiſen, wo ber Tod. Jeſu Chriſti 
täglich gefeiert wird. Wenn man Kirchen an. den Orten er- 
baute, wo noch feine Reliquien waren, wie ber heilige Ambro- 
fins zu Mailand, fo legte man folche unter den Altar, um 
Jene, deren Seelen der heilige Johannes unter dem Altare im 
Himmel gefehen hatte, unter den Altar auf der Erde zu legen. 
Und weil man nicht immer Leiber der Heiligen hatte, um fie 
unter die Altäre zu legen, fo Ihloß man Doch wenigfteng einen 
Theil von ihren Reliquien in den geweihten Altarftein ein, 
weil die Tirchliche Weberlieferung nach dem fiebenten allgemei- 
nen Concilium lehrt, daß dieſe Steine darum geweiht werben 
müffen. Die Martyrer bringen im Himmel baffelbe Opfer, 
wie wir auf der Erde dar, und wir fünnen ed nur mit ihnen 
barbringen. Indem fie ihr Blut um Jefus Chriftus vergiegen, 
fo bilden fie, fo zu fagen, daffelbe Opfer und denfelben Altar 
mit ihm. Daraus lernen wir, daß wir, je mehr wir an beim 
Leiden Jeſu Chrifti Antheil haben, um defto mehr mit ihm ver- 
einigt find, daß wir um fo mehr an feinem Opfer Antheil 
haben. 

Wegen der Reliquien fügt man alfo den Altar, und in 
Räckſicht auf diefe wird folgendes Gebet verrichtet : „Wir bit- 
ten dich, o Herr, durch die Verdienſte deiner Heiligen, deren 
Reliquien hier find, du mögeft mir alle meine Sünden verge- 
ben.” Indem nämlich der Prieſter mit einiger Furcht wegen 
feiner Sünden auf den Altar geht, wird er aufmerffam, daß 
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die Heiligen kraͤftige Fürfprecher für ihn ſeien und ihm bie er⸗ 
forderlihe Gnade erlangen können, weil fie für würdig gefun- 
den wurden, in das himmlische Heiligihum einzugehen. Da- 
ber bittet ee Gott, er möchte aus Rückſicht auf fie gegen ihn 
barmberzig fein und ihn unter ihrem Schutze in das Heilig- 
thum der Erde eingehen Iaffen. 

Rechnen wir, meine Brüder, auf ihre Verdienſte und ihre 
Hürbitte. Wenn wir fie um ihren Beiftand anflehen, die Be⸗ 
gierden des Fleifches und der Welt befämpfen und uns bemü- 
ben, ein ihnen ähnliches Leben zu führen, fo werden wir es— 
verdienen, wenn wir und würdig dem Altare der Erde gem 
macht haben, mit ihnen unter den erhabenen Altar des Him— 
mels geftellt zu werben. 


XVIII. Predigt. 
Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 
| Zweite Abtheilung. 





Nachdem ich euch in den vorhergehenden Unterweilungen 
die erfte Abtheilung des Meßopfers und die Gebete, welche am 
Fuße Des Altares verrichtet werden, erklärt habe, fo wollen 
wir heute zu der zweiten Abtheilung übergehen, die mit dem 
Introitus beginnt und dem Offertorium fchliept. 

Diefer Theil der Meffe verdient, meine Brüder, euere 
ganze Aufmerkſamkeit. Was ift die Abficht der Kirche? Sie 
will den Priefter und das Volk vorbereiten, um fih als Opfer 
darzubringen und vor den Augen Gottes das göttliche Opfer, 
Sefus Chriftus, unfern Herrn, zu entrichten, . Gibt e8 etwas 
Größeres? gibt es etwas Heiligeres? verdient etwas mehr bie 
Sammlung eueres Geiftes und die Anmuthung eueres Herzens? 
Aus diefen Rückſichten iſt die zweite Abtheilung vol von Lob, 
von Befehrungen, von Gebeten, um den Geift und das Herz 
mit heiligen Gedanfen, frommen Gefühlen und Empfindungen 
zu erfüllen und und zur Feier der heiligen Geheimniffe vorzu— 
bereiten. : So hat die Kirche immer jeit den erften Jahrbun- 
berten gehandelt. Wir Iefen bei dem heiligen Martyr Zuftin, 
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welcher ungefähr vierzig Jahre nach dem Tode des heiligen 
Apoſtels Johannes ſchrieb, daß man vor der Opferung Gefänge 
und eifrige Gebete verrichtet, um bie Gnade zu erlangen, 
Alles heilig zu erfüllen, was und Gott zur Darbringung fei- 
nes Opfers vorgefchrieben hat. Und der heilige Auguftin 
fand den Urfprung bdiefer Gebete in dem Befehle, den ber 
heilige Apoftel Paulus dem Timotheus gab (1. 2%, 1): „Da- 
- rum ermahne ich euch, daß vor allen Dingen Bitten, Gebete, 
Fürbitten, Dankfagungen für alle Menfchen gefihehen.” Wir 
wollen nun Alles, was diefe zweite Abtheilung enthält, erklären. 
Sie beginnt mit dem Introitus, der aus einem oder meh 
reren Berfen der Pfalmen oder anderer Stellen der Schrift 
befieht, welche man fingt, während der Priefter zum Altare 
geht. Es ift der Eintritt des Priefters und des Volkes und 
bie Eintheilung zu den Gebeten der Meffe, um den Geift der - 
Gnade und des Gebetes herabzurufen, den Geift, der fo noth— 
wendig ift, um das erhabenfte Opfer barzubringen, eine koſt⸗ - 


bare Gabe, deren Nothwendigfeit kalte und fihlaffe Herzen 


nicht kennen, weldhe von ihrem Unvermögen, von ihrer 
Härte, von ihrer Gefühllofigfeit wenig überzeugtfin d, die 
nur auf eine oberflählihe Weile wiffen, wie fchwer das 
Herz zu erweden, mit welder Hartnäckigkeit es gege— 
Gott ftumm, wie groß fein Edel gegen die wahren Güter, 
wie fhlaff es für Alles it, was das Seelenheil anbelangt. 
: Das Gebet um das Gebet ift eine ausgezeichnete Gnade; 
: man muß fihon Tebendig fein, um nad) dem Leben zu ver- 
langen, und über feine Uebel feufzen, um zu wünfchen, bars 
über mit mehr Ruben und mehr Wärme zu ſeufzen. Es 
ift viel, mit David den Mund zu Öffnen und nach Geift zu 
athmen (Pſalmen 118, 131); denn man fann nur mit ſchwa⸗ 
hen Wünfchen beginnen. 

Anfänglich betete man zum Eingange einen ganzen Pſalm, 
und man weiß, daß jeder Pfalm fih mit: Ehre feidem Vater, 
ſchließt. In der Solge, nad) ungefähr fieben bie acht Jahr⸗ 
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hunderten, fürzte man den Pfalm ab, ohne das Gloria patri 
hinwegzulaſſen. Nach einem oder zwei Verſen gab der Opfernde 
am Fuße des Altares ein Zeichen zum Gloria patri, wornad) 
man den Eingang wiederholte, d. h. die Antiphon nach der zu 
jeder Zeit geltenden Regel, fo oft man abwechfelnd fang. 

Kann die heiligfte und erhabenfte Handlung der Religion 
beſſer als mit der Lobpreifung Gottes beginnen ? Iſt es nicht, 
jagt der Prophet, der Tribut, welchen er vom Menfchen for- 
dert! und fann er ihn auf eine andere Weife als durch das 
Opfer des Leibes verehren? Kann er einen andern Weg fin- 
den, wodurch er das Heil erlangt? Daher wird er erlöst und 
mit den Wohlthaten Gotkts erfüllt. 

Mas follet ihr alfo während des Introitus thun? Ihr 
follet euch aufmuntern zum Lobe Gottes durch die Worte der : 
heiligen Schrift, welche die Kirche dem Priefter in ven Mund ' 
legt. Haltet euch für glücklich, den Engeln beigefellt zu wer- 
den, um ihn zu loben, daß ihr wie bie fchon Berklärten im 
Himmel beftimmt feyd, ihm zu danfen und einen Theil von 
biefem auserwählten Volke zu bilden, das nur mit feinem 
Lobe und feinem reife befchäftigt iſt. Suchet feine unenbli- 
hen Bollfommenheiten zu Toben mit ganzer Seele und vollem 
Herzen. Was habet ihr nicht von der Größe Gottes und fei- 
nen Bollfommenheiten zu denfen? Die Kirche wählte dazu Die 
erhabenen Worte von dem Gebete des Mardochäus (Eftber 
13, N: „Herr, Herr, allmächtiger König; denn in deine 
Gewalt ift Alles gelegt, und es ift Niemand, ter deinem 
Willen widerfteben kann, wenn du Sfrael zu erlöfen befchlof- 
- fen. Du haft Himmel und Erde gemacht und was in dem 
Umfreife des Himmels befchloffen if. Du bift der Herr von 
Alleın, und es ift Niemand, der deiner Herrlichkeit widerfteht.“ 
Man mußte bei der Lefung oder Abfingung diefer Worte von 
den Gefühlen der Anbetung gegen die Größe und Erhabenheit 
Gottes erfüllt werben, in Demuth feine höchfte Macht über 


das Herz des Menfchen anerfennen; mit Freuden müßt ihr euer 
Badeoire, heilige Meſſe. 14 
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Heil in den Händen Gottes fehen, deſſen Gnade wirkſam, deſſen 
Wille ftärfer und mächtiger ift, als all unfer Widerfland und 
unfere Anftrengung. Diefe Antiphon ift von dem erften Verſe 
des Pfalmes 118 begleitet, welcher eine beftändige Bezeugung 
unferer Anbänglichfeit an Gott und der wiederholten Anınu- 
thungen unferer vollfommenen Liebe gegen ihn if. 

Hier wollen wir zu Gunften derer, welche entweder nicht 
Iefen können, oder feine Bücher haben, welche alle Mefien 
enthalten, die Bemerkung fehr vieler Berfaffer anführen, welde 
feit dem neunten Sahrhunderte die Gebete und Ceremonien 
ber Meffe erklärten: daß der Introitus oder Eingang, welcher 
aus Worten des alten Teftamentes veſteht, angefehen werben 
fann als ein Ausdrud des Nufend und des Verlangens ber 
Patriarchen, der Propheten und Gerechten, welche die Ankunft 
bes Meflins erwarteten, und die Wiederholung der Antiphon 
als der Eifer ihres Gebetes und das Feuer ihres Nufens, um 
bie göttliche Barmherzigkeit anzuflehen und fie zu befchwören, 
daß fie ihre Erlöfung beſchleunige. Diefe frommen Gedanken 
bereiten trefflich auf ein Opfer vor, wo Jeſus Chriftus ſich 
vergegenwärtigt, fih ung hingibt, und indem er ſich uns hin⸗ 
gibt, ung ein fiheres Unterpfand zum ewigen Leben gibt. 

Die Zeit der Erbarmung, die von allen Heiligen unter 
dem Gefege fo ſehnſuchtsvoll erwartet und von dem föniglichen 
Propheten in dem 101ften Pfalme vorhergefagt wurde, ba er 
ſpricht: „Alsdann wirft du dich erheben und mit Sion Erbar- 
mung tragen, weil die Zeit gefommen, die Zeit, ſich ihrer zu 
erbarmen,” — biefe Zeit ift gefommen, und baher geziemet 
es fih, uns an feine Barmherzigfeit in allen Bedrängniffen 
zu wenden, bie auf uns laſten und ohne Ende zu rufen: 
Kyrie eleifon. 

Dieſes find zwei griechifche Worte, welche bedeuten: Herr, 
erbarıne di. Seit den erfien Jahrhunderten behielt man: fie 
bei, als eine von den Apoſteln kommende Gewohnheit. Nach 
der älteften Sitte der Kirche findet man in allen Liturgien 


- 211 — 


griechiſche, hebräifche und lateiniſche Worte, entweder weil biefe 
drei Sprachen gewiffermaßen durch den Titel auf dem Kreuze, . 
das im Griechifchen, Hebräifchen und Lateinifchen gefchrieben 
war, geheiligt waren, oder vielmehr damit man, wie ber hei- 
lige Anguftin fagt, die göttliche Barmherzigkeit in den fremden 
Sprachen ebenfowohl wie in der Lateinischen anrufe, um da⸗ 
durch die Einheit der ganzen Kirche trotz biefer Verſchieden— 
heit auszudrücken. 

Dieſes Gebet: Kyrie eleison, Herr, erbarme dich! wo- 
mit die Gebete der Kirche beginnen, iſt unter allen Völkern 
das älteſte und gewöhnlichſte, und kommt am öfteſten im Evan⸗ 
gelium vor. Wir ſehen⸗ in den apoſtoliſchen Conſtitutionen 
(oder Satzungen der Apoſtel), welche die Kirchengebräuche der 
meiſten griechiſchen Kirchen der erſten vier Jahrhunderte ent⸗ 
halten, daß die Kirche ohne Aufhören von dem Kyrie elei⸗ 
fon: Rufen wiederhallte, bei allen Gebeten, die man für 
die Catechumenen, für die Büßenden und für die anderen Be- 
dürfniffe machte. Das Bolf, von dem Priefter zum Gebete 
aufgefordert, wiederholte mit lauter Stimme: Kyrie eleifon. 
In der Folge behielt die Kirche diefes Gebet für alle Gläu— 
bigen bei. Die Zahl diefer Kyrie war ehedem nicht auf neun 
feftgefegt ; man fang dieſes Gebet im Chore, big der Geles 
brant Das Zeichen zum Aufhören gab, Der feit mehreren Jahr⸗ 
hunderten vnrgefchriebene Gebrauch befteht darin, daß man eg 
neun Mal betet, drei Mal für jede Perfon der heiligften Drei- 
faltigfeit, um alfe drei auf gleiche Weife zu ehren, und um 
ung anzuzeigen, dag der Sohn und der heilige Geift in dem 
Bater, der Bater und ber heilige Geift in dem Sohne und 
‚der Bater und ber Sohn in dem heiligen Geift find. 

- Wir wollen diefed Gebet auch betrachten, wie ihr e8 ver- 

sihien müflet. Ach, meine Brüder! ihr verrichtet es alle 

Tage bei der Mefie und den übrigen Gebeten, und habet viel⸗ 

leicht noch nie den vollen Sinn begriffen. Es ift kurz; aber 

welche Gefühle fchließt es nicht in feiner Kürze ein ? Nachdem 
14 * 
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ihr die höchſte Majeftät Gottes erkannt und feine göttlichen 
Vollkommenheiten gepriefen babet, ftellt ihm die Kirche mit 
einem Male das Elend der Menfchen dar; fie bittet für fie 
um Barmbherzigfeit in Kraft diefes Opfers, das fie ihm dar⸗ 
bringt, welches ein Berfühnungsopfer ift, wo die Kraft der 
Erlöfung und zugewendet wird. indem fie opfert, zeigt fie, 
daß fie Gott eine vollfommene und gänzliche Genugthuung für 
Alle, für die fie bittet, Teiften kann. 

Empfindet alfo, meine Brüder! die Tiefe eures Elendes, 
indem ihr Gott um Barmberzigfeit anflehet. Könntet ihr eure 
Arınuth, euer Unvermögen vergeffen? Wiffet ihr nicht, daß ihr 
nur fraft des Gebetes den für euch nothwendigen Schug er- 
Tanget ? Wieberholet alfo ohne Aufhören: Herr, erbarme did! 
Bereiniget Alle eure Stimme, um Gott mit den Iebhafteften 
Gefühlen eines zerfnirfchten und von feinem Elende durd- 
brungenen Herzens zu fagen : Herr, wir können nicht oft genug 
bir zurufen: Erbarme dich unſer; unfere Sünden find ohne 
Zahl, und wie fehr laffen fie ung fürchten, Daß du fie ung nicht 
- verzeiheft und mit und nad) der Strenge deiner Gerechtigkeit 
verfahreft! Aber deine Barmherzigkeit ift groß; wir haben 
unfer Vertrauen nur auf fie allein, und wir erwarten von dei⸗ 
ner Güte: Herr, erbarme dich unfer! Ja, Herr, erbarme did 
unfer ! wir flehen um diefe Gnade mit der Stimme des Blin⸗ 
den von ericho, mit der Standhaftigfeit der Cananderin, mit 
der Demuth der zehn Ausfägigen, mit dem Eifer Aller, die 
bu erhören wollteft, da fie beftändig riefen: Herr, erbarme dich 
unfer ! 

Um alfo in feinen Geift einzugehen, muß man die Tiefe 
feines Efendes und die Unermeßlichkeit feiner Dürftigkeit er⸗ 
fennen. Ihr wollet durch dieſes Gebet die Barinherzigfeit 
Gottes herabrufen; ihr flehet, daß er fich gegen euch erbarmen 
wolle. Wenn euere Worte euere_ Gefühle ausprüden, fo feßen 
fie in euch eine vollfommene Erkenntniß euerer Armfeligfeit und 
euerer Sünbhaftigfeit voraus. Diefes mußte euch gefagt wer⸗ 


— 213 — 


den, um dieſes Elend euch Tennen zu lernen und euch anzu⸗ 
treiben, Gott um feine Gnade und feine Hilfe zu bitten. 

Aber wer bat je einen wahrhaft Armen von feinem elenden 
Zuftande unterrichtet und ihn belehrt, wie er darum bitten ſoll? 
Se ärmer er ift, defto weniger hat man ihm von dem Eifer, 
yon der Ausdauer, von ber Lebendigkeit und Durchdrungenheit, 
womit er beten fol, zu fagen. Sein Elend belehrt ihn hin⸗ 
laͤnglich. 

Welche Armuth aber gleicht der, in welche uns die Sünde 
geſtürzt hat? Alles fehlt uns; wir haben keinen Anſpruch auf 
etwas; die natürlichen Dinge, die Güter des Lebens hängen 
ganz von Gott ab; die ewigen Güter, die Gnaden, welche 
darauf vorbeseiten,, find fämmtlich freiwillig. Welche Sünden 
haben wir nicht zur Erbfünde hinzugefügt, welche verdienen 
daß wir ihrer beraubt feyen? Wo gibt e8 ein größeres Elend? 
Die Armen erfennen wenigftens ihre Hilftofigfeit, wir kennen 
größtentheils die unfere nicht und find dagegen gefühllos. Sie 
fleben, wir find ftumm; fie find demüthig, wir flolz; fie feufzen, 
wir find fill; fie fegnen die, die ihnen helfen, wir ftoßen die 
Hand Gottes zurüd, der ung feine Hilfe anbietet. 

Zu der Armuth, der Hilfiofigkeit kommt noch, meine Brü- 
der, die Krankheit; aber welche Krankheit, die ung weder Raſt 
noch Ruhe gewährt und beftändig der Gefahr, zu Grunde zu 
gehen, ausfest! Hört man nicht von allen Seiten das Rufen 
der Gerechten, welche, wie ber heilige Paulus, nicht aufhören, 
über fich zu Hagen: Wie arınfelig bin ich, wer wirb mich von 
biefem Leibe des Todes erlöfen? Wenn alfo dieſes Andenfen 
fie entfegt, was haben wir nicht für ung zu fürchten ! | 

3a, meine Brüder, wenn ihr lebhaft das Uebermaß eurerer 
Dürftigfeit, die Größe eueres Elendes, die Tiefe euerer Leiden 
fühlet, fo werdet ihr alle euere Kräfte 'anftrengen, um Gott 
zum Mitleiden zu bewegen, und ohne Aufhören rufen: Herr, 
erbarme dich unfer! Ach, Gott der Erbarınung, unfere Sünden 
find ohne Zahl; aber deine Barmberzigfeit ift größer als uns 
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ſere Suͤndhaftigkeit, fie iſt unendlich; was bleibt uns ohne dieſe 
zurück und was vermögen wir? Ja, unſer ganzes Vertrauen 
beruht auf ihr allein und wir hoffen mit Eifer, mit Inbrunſt, 
mit Ungeduld auf ſie; Herr, erbarme dich unſer! 

Sind das die Empfindungen, womit ihr dieſes kurze Gebet — 
verrichtet ? Wie Tonntet ihr in deſſen Geift eingehen, da ihre — 
faum euere Armfeligfeit uud euere Leiden kanntet ? Gleiche — 
ihr nicht dem Bifchofe von Laodicen, yon dem in der Offen — 
barung die Rede ii? Er hielt fih für reih, für erfüllt mi 
Gütern, ohne etwas zu bebürfen; aber er wußte nicht, bag exr 
arm, elend und bloß war, Und warum? Weil er zu allerumm 
feinen Uebeln noch das größte fügte, die Blindheit, welche ihm 
feine Blöße verbarg. Bielleicht gleichet ihr auch dem Biſchfce 
yon Sardes, wovon berfelbe Apoftel fagt, daß er fih fü 
lebendig hielt, weil die ganze Welt ihm fehmeichelte, wäh — 
rend er todt war. Ach, wie viele Ehriften zeigen und ba 
Bild des Pharifäerd im Tempel, weldher um nichts zu bitten 
hatte, während der Zöllner bemüthig fich niederwarf, um da 3 
Herz Gottes zu rühren; vielleicht find fie auh ruhig, wie 
Simon bei Jeſus Chriſtus, während fie, wie die Sünberise, 
feine Füße mit ihren Thränen benegen follten ? 

Wie, meine Brüder! während die Kirche durch verboppel- 
tes Rufen Gott um Barmberzigfeit anfleht, ſeyd ihr unempfind- 
lich? man fieht euch heiteren und freudigen Angefichtes, mit 
einem zuverfichtlichen Aeußern, während an euch Alles die Ge 
fühle eines demüthigen, erweichten und vom Schmerze ergriffe 
nen Herzens ausbrüden follte, eines Derzend, das fein Elend 
fühlt, von deſſen Laft befchwert ift und nur um Gnade fleht! 
Slehte fo der königliche Prophet, da er zum Herrn fagte: Er- 
barme dich meiner, o Herr, nad) deiner großen Barmherzigkeit? 
Flehte jo Jeremias, als er fih von feinem Elende durchdrungen 
zu Gott wendete? Diefe Worte: Kyrie eleifon find alfo in 
euerem Munde Ausdrüde, an denen das Herz feinen Antheil - 
bat. Ihr gleichet alfo Denen, woyon es im Evangelium heißt: 
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mfonft haben wir Trauerlieder geſungen; ihr habet nicht 
weinet. 

Iſt es zu verwundern, wenn ihr bisher ſo oft dieſes Gebet 
iederholtet, ohne erhört zu werden? Gott ſagt durch den 
ropheten Iſaias, daß er nur auf den Armen herabſehe und 
mw feiner ſich annehme. Er ſättiget nur die Hungerigen. 
sine Seele, fagt ber Prophet Baruch, ift vom Schmerze über 
re Sünden burchdrungen, fürchtet wegen ihrer Gefahren und 
rer Schwachheit, fleht ohne Aufbören nah Hilfe, deren fie 
ven Augenblick bedarf, und deren fie fi) unwürdig weiß; 
me Seele lechzt aus Durfe nach der wahren Gerechtigkeit, 
ird vom beftändigen Hunger getrieben, welder die Duelle zu 
nem unaufbörlichen Gebete wird, Nur eine fo bebrängte 
eele bringt Gott eine wahrhafte Verehrung und weiß ihn 
if eine feiner Heiligfeit würdige Weife anzubeten, in einem 
inde, wo felbft die Gerechten bußfertig feyn müffen. 

Erleuchte, o Herr, meine Augen. ch bin von meinem 
oßen Elende überzeugt, von ven Gefahren erfchredt, denen ich 
ſtaͤndig ausgeſetzt bin, und ich will nicht aufhören, zu Dir zu 
fen: Erbarme dich meiner! Deine Barmherzigkeit ift zu groß, 
8. daß fie nicht mein ganzes Vertrauen ſeyn ſollte. Mögelt 
ı mir in diefem Leben zu Hilfe kommen und mir vergeben, 
bee in der ewigen Herrlichkeit deine Erbarmung befonderd an 
ne Teuchten laſſen! 


XIX. Predigt. 


Fortfebung der Erklärung der Meſſe. 


Man muß, meine Brüder! innigft von feinem &fende 
durchdrungen feyn, und bemüthigft um Barmherzigkeit fliehen, 
da man betete: Kyrie eleifon, um den vollen Werth davon zu 
fühlen, was Gott den Menfchen erwies, da er ihnen feinen 
‚Sohn gab. Mit welder Freude erinnert man fich feiner! 
Man Iobpreist ihn, man danft ihm, man fleht, er möchte durch 
bie Berbienfte dieſes Erlöfers, dieſes Befreiers gnädig ſeyn. 
Diefes ift der Zweck, den ihr euch vorfegen follet, wenn mm 
Gloria in excelsis fingt oder betet. Weil diefes Lied Freude 
und Feftlichfeit ausdrüdt, fo betet man es nicht bei den Meſſen 
für Verftorbene, an den Profeffen, von Septuagefima bis 
Dftern, d. h. in allen Zeiten der Trauer und Buße, Wie, 
fagt der heilige Thomas, könnte man das himmlifche Gloria 
fingen, wenn man fein eigenes Elend oder das der Seelen 
beweint, weldye an einem Drte der Reinigung feufzen ? 

Das Gloria in excelsis, welches bie Griechen die große 
Dorslogie zum Unterfchiede von dem Heinen: Gloria patri 
nennen, ift einer der älteften Hymnen in der Kirche. Die erften 
Gläubigen beteten fie Öffentlich und ftille. Wir fehen in den 
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oſtoliſchen Gonftitutionen, daß er einen Theil von ber Matntin 
Wwmachte., Der heilige Athanafins will, daß die Jungfrauen 
r beten, und er zeigt und, daß die chriftlichen Frauen feiner 
ft ihn auswendig wußten. Es ift wahrfcheinlich, dag dieſer 
annus zu denen gehört, welche die erſten Gläubigen zur Ehre 
ottes und Jeſu Chrifti, deö wahren Gotted, fangen, wovon it 
m Briefe des Plinius an Trafan, bei Rucian und Euſebius 
rwähnung gefchieht. Dran bediente fich feiner um das Ende 
6 zweiten Jahrhunderts zur Widerlegung der Irrlehre des 
rtemon, welcher die Gottheit Jeſu Chrifti angriff.e. Er wurde 
fo in der Kirche feit unvordenklichen Zeiten gebetet. 

Wie werthvoll muß uns biefer Lobgefang wegen feines 
ters fein! Welch' ein Troft, wenn man Gott bittet, zu wife 
a, dag man ihn betet, wie er in den reinften Zeiten der 
irche und von den heiligften und von feinem Geifte am mei- 
m. erfüllten Gläubigen gebetet wurde! Suchen wir feinen 
ahalt zu beftimmen und in feine Empfindungen, bie er aus— 
üdt, einzugehen. | 

Diefes Gebet in der Form eines Lobliedes iſt eine Er⸗ 
siterung des Liedes, welches die Engel bei der Geburt des 
sttesfohnes fangen, als fie, dem Befehle Gottes felbft ge- 
Sam, Jeſum Chriftum anzubeten und auf der Erde bag 
eheimnig der VBerföhnung mittelft des Opfers des neugebornen 
eifandes anzufündigen kamen. Die Priefter, welche die En- 
{ der Erde find, fich mit denen im Himmel vereinigen und 
» nachahmen, verkünden den Völkern das Geheimniß des 
riedens ber Menfchen und ihrer Berföhnung mit Gott, die 
sch das Opfer Jefu Chrifti vollzogen wird; indem fie fi 
yebereiten, es zu erneuern, beginnen fie, feine höchfte Macht 
tzubeten und ihm für feine unausfprechliche Barmherzigkeit 
ı.banfes. Sie erfüllen gegen Jeſus Chriſtus die Pflicht der 
nbetung und des Danfes, und heben. insbefondere feine zwei 
igenfchaften hervor, die des Gottesfohnes und des Opfers, 
dem er in.feinem Schooße einziger Sohn und das einzige 
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Opfer iſt, die Quelle feiner ewigen: Geburt und ber Tempel 
feines ewigen Opfers; welches ber Heiligkeit, der Majeſtüt 
und Größe Gottes würdig iſt, weil es das Opfer deſſen iſt, 
welcher- allein heilig, allein der Herr, allein der Allerböchſte 
if, mit dem’ heiligen Gef in der Herrlichteit Gottes bed 
Vaters. | BiE 

Es if unzureichend, ‚ auch nur im Augemeinen den Ga 
dieſes Lobgeſanges anzugeben; die Gefühle find zu groß und 
zu erhaben, als daß er nicht eine vereinzelte Erklaͤrung be⸗ 
dürfte. Um euch hineinzuführen, wollen wir ihn Wort fur 
Wort betrachten. 

„Ehre ſei Gott in der Höhe.“ Was heißt das, Jemanden 
verherrlichen? Es heißt, Davon eine große Vorſtellung haben, 
fie offenbaren und laut befennen, ihn Iobpreifen, was er für 
eine große Handlung verdient, Welche Thatfache gibt nun 
den Engeln und Menfchen eine foldhe Vorftelung von Got? 
Es ift die Menfchwerbung, welche Himmel und Erde vereint, 
- indem fie den Menfchen mit Gott verbindet. Dadurch ließ 
Gott feine Weisheit, feine Macht und feine Erbarmung leuch⸗ 
ten. Diefes ift das eine Mittel, welches er ihnen gibt, um 
ihn auf eine würdige Weile zu verehren. Sie verfünben 
alfo fein Lob im Augenblide der Geburt Jeſu Chriſti wegen 
der ausgezeichneten Wunder, die Gott durch dieſes Geheinmig 
wirkt. Und welche BVorftellung gibt und ferner nicht fein 
Opfer, welches die Folge feiner Menfchwerdung iſt? Sie fehen, 
dag Gott durch diefes erhabene Opfer auf eine feiner höchſten 
Größe würdige Weife verherlicht wird. Die Branbopfer und 
Sühnopfer, bie nur Vorbilder waren, gefallen ihm nicht mehr. 
Als diefer göttliche Verehrer in die Welt eintrat, ſprach er 
zu ihm: Schlachtopfer und Sühnopfer begehrteft du nicht; 
aber einen Leib haft du mir bereitet, auf bag er dir geopfert 
werde, Ich will ihn auf dem Galvarienberge auf eine biulige 
Weiſe opfern, aber auf eine unblutige auf dem ſichtbaren Altare 
ber Erde bis zum Ende ber Welt, und anf bem erhabenen 
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Altare des Himmels auf eine unausſprechliche Weiſe waͤhrend 
der ganzen Ewigkeit. Welche Ehre iſt es für Gott, von ſei⸗ 
nem eigenen, mit der Menſchheit bekleideten Sohne angebetet 
zu werden, durch Gott, der ſich zum Opfer macht, das aber 
immer lebendig, immer heilig, immer ſeinen Augen wohlge⸗ 
faͤllig iſt! Iſt dieſes keine Ehre, die Lobpreiſung, Dankſagung 
und Verwunderung von Seiten der Engel und Menſchen ver⸗ 
dient? Ehre ſei Gott in der Höhe. Lehren wir fort: 

„Und auf ber Erde Friede den Menſchen.“ Jeſus Chriſtus 
will durch fein Opfer nicht nur bie feinem Bater gebührende 
Ehre erweifen; er bringt und auch den Frieden kraft feines 
Blutes, das in. dem Opfer vergofien wird. Er ftiftet Frieden, 
fagt der Heilige Paulus, zwilchen dem, was im Himmel und 
auf der Exde if. Welche Einheit gründet er nicht zwifchen 
Gott und den Menfchen, in ven Menfchen felbft und unterein- 
ander? Stellt er nicht Die Ordnung wieder ber, welche durch 
ben Teufel getrübt, dur die Winde und die Leidenfchaften 
zerflört wurde ? Er unterwirft unferen Willen dem Willen 
Gottes durch bie Liebe und Vollziehung feiner heiligen Geſetze; 
er unterwirft in und durch den Eindruck feiner Gnade das 
Fleiſch dem Geifte, die Sinne der Vernunft; er befreit uns 
son unferem Zorne, von unſerer Selbftfucht, von der Liebe zu 
den zeitlichen Gütern, unferen Leidenfchaften, der fortwähren- 
den Quelle von Unruhe, Angft und Beftürzung ; er richtet un- 
feren Blick auf die dauernden und ewigen Güter, welche. unter 
und Friede begründen follten, befhwichtigt unfere Furcht, ver- 
bannt unfere Unruhe und erfüllt und mit Hoffnung und Sehn- 
ſucht: Indem er. fi) als unfern Eridfer, als unfer Opfer hin- 
gibt, welche Zuverficht gewährt er und nicht * Haben wir Das 
Bedbürfnig nad) einem Erlöfer 2. Sieh, bier ift er; er ift vor 
unſern Augen, wir befiten ihn. Wünfchen wir ung Gott zu 
nähern, : uns mit ihm zu verfühnen, Gnade und Barmherzige 
Seit zu erlangen und alle unfere Pflichten. auf eine feiner wür- 
dige Weiſe zu erfüllen ? Alle unfere Wünfche find erfüllt; er 
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legt ſich in unſere Hände als ein Opfer; er will, daß wir 
ihn darbringen und er verleiht uns damit das wirkſamſte Mit⸗ 
tel, Alles zu bezahlen, was wir ihm ſchuldig ſind und den 
Frieden zu genießen, den er uns brachte. „Und Friede den 
Menſchen auf der Erde.“ 

Aber wem wird dieſer Friede verliehen? Den Menſchen 
von einem guten Willen; d. h. denen, gegen welche Gott ei⸗ 
nen guten Willen hat, welche von ihm geliebt werden (wie 
der griechiſche Text hat), oder denen, welche einen guten Wil⸗ 
len gegen Gott haben, welche ihm unterworfen ſind und Ihn 
lieben (nach der Vulgata). Dieſer doppelte Sim widerſpricht 
ſich nicht; der eine zeigt die Quelle des guten Willens bei 
Gott, und der andere die Wirkung dieſes guten Willens bei 
dem Menſchen, weil die Liebe Gottes gegen den Menſchen 
die Quelle und Urſache der Liebe des Menſchen gegen Gott 
iſt. Wer iſt dieſer gute Wille? Es iſt der, welcher ſich auf 
das Gute, die Tugend, die guten Werke bezieht, der allein 
an dem Geſetze Gottes haͤngt, der es liebt und vollbringt, 
nur Gott ſucht und Alles auf Gott, als ſein höchſtes Gut, be⸗ 
zieht; es iſt der, welcher das Böſe haßt, einen Widerſtand, 
eine Abneigung ſelbſt gegen den Schein der Sünde empfindet. 
Von dieſem guten Willen kommen alle Begierden, die nur auf 
die Vereinigung mit Gott abzielen, worin der Friede beſteht. 
Dieſer Friede iſt alſo nur bei denen, welche, wie der koͤnig⸗ 
liche Prophet fagt, das Geſetz Gottes Lieben, Er iſt nur bei 
ben Menfchen der Sehnfucht, wie Daniel war, ber vom En⸗ 
gel ein Mann der Sehnfucht genannt wurbe; bei den Mens 
fchen, welche nach dem Herzen und dem guten Willen Gottes 
find, | 

Laudamus te: wir Ioben dich. Aber, o unausſprechli⸗ 
her und unbegreiflicher Gott, vermögen wir dieſes ? Loben 
beißt das Gute von dem fagen, welchen man lobt; es heißt, 
feine Tugenden, feine Eigenfchaften und feine Vollklommenhei⸗ 
ten anerlennen und verkünden. Aber dieſe alle find unter uns 
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ſeren Borfiellungen und unferen Ausbrüden. Alle unfere Lob- 
preifungen koͤnnen nur ſchwach und unvollkommen fein; aber, 
o Herr, geflatte, daß wir dich nach unferer Möglichkeit Toben. 
Sa, wir beten dich an als ben unerichöpflichen Gegenftand 
unferer Bewunderung und Tobpreifung. 

-- Benedicimus te: wir preifen dich, ‚als die Duelle yon 
allem Guten an und. Es ift nicht genug, bich zu Toben, weil 
du an bir felbft gut biſt; wir thun es noch für Alles, was 
ſich auf und bezieht, Unſer vom Dante erfülltes Herz lobt 
dich als feinen Wohlthäter, als den Urheber von Allem, was 
wir haben, und von Allem, was wir hoffen, es wänfcht, daß 
bie ganze Welt dich Iobe. Sei immer gepriefen, Vater der 
Barmberzigkeit, Gott allen Troftes, der du uns in unſerer 
Schwarhheit unterftügeft und und mit deinen Wohlthaten er⸗ 
fülleß. | 
Adoramus te: wir beten dich an als unferen Schöpfer, 
unferen Erhalter und unfer höchſtes Gut, Anbeten heißt Zei- 
chen von Ehrfurcht und Hochachtung von ſich geben; heißt zu 
dem Gebete Zeichen unferen Unterwürfigfeit und unferer Zu⸗ 
neigung fügen. Daher fommt diefe Ceremonie, dag man fich 
neigt, wenn man diefe Worte ausfpricht, daß man aufrecht 
ſteht, das Gefiht gegen den Altar gelehrt. Beten wir wer 
nigſtens innerlich an, was man bei jeder Stellung thun Tann ; 
entrichten wir der höchſten Majeftät Gottes die hächfte Ver⸗ 
ehrung, ‚die nur ihm zufommt. Und worin befteht dieſe Ver⸗ 
ebrung ? darin, dag man ihn aus ganzem Herzen liebt, daß 
man ihm an fich und als 'unfer letztes Ziel dient. Könnte ich, 
o mein Gott, ohne mich der größten Undankbarkeit fchuldig 
zu machen, dir. meine Liebe verfagen nach allen Wohlthaten, 
bie bu mir eriwiefen, und allen Gnaben, womit du mich über- 
häuft haft! 

. Glerificamus te: wir verherrlichen Bid, Betrachtet, 
meine Brüder, die genaue Verbindung und Ordnung aller 
biefer Ausdrüde. Um Gott Alles, was ihm gebührt, zu er⸗ 
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weiſen, muß man ihn loben, preiſen, anbeten, verherrlichen. 
Loben iſt eine Handlung unſers Geiſtes; es ſind die Vorſtel⸗ 
lungen und Gedanken eines mit der Größe Gottes befchäftige 
ten Geiſtes. Preiſen ift die Ergießung eines Herzens, welches 
im Gefühle alles deſſen, was man ihm ſchuldig ift, ihn vers 
berrlicht, ihn anbetet als die Duelle von Allen, was wir 
find, und will, daß Alles, was in uns ift, ihm Ehre erweiſe. 
Diefes verftehen wir unter Verherrlichen. Was fagen wir 
alfo zu Gott. mit diefen Worten: Wir verherrlichen bie! 
Wir fagen: Wir fönnen dir nicht, o mein Gott, alle die ge 
bührende Ehre erweifen; aber wir weihen beiner Herrlichkeit 
alle unfere Gedanken, alle unfere Worte, alle unfere Hands 
lungen; Alles, was an uns ift, Alled, was von und abhängt, 
fei zu deinem Dienfte geweiht, weil wir Alles von dir empfan⸗ 
gen haben. Und was ift gerechter? Du haft und um einen 
großen Preis erfauftz; denn welcher Preis ift unfchägbarer als 
das Blut deines Sohnes! Nach der Ermahnung beined Apo⸗ 
ſtels wollen wir dich verberrlichen und in unferem Leibe umd 
unferem Geifte tragen, weil ung beides gehört. 

Gralias agimus tibi propter magnam gloriam tuam, 
Domine Deus, rex celestis: wir danken bir wegen beiner 
großen Herrlichkeit, Herr, Gott, himmlifcher König, nämlid 
wegen dieſer Herrlichkeit, welche in der Einheit der menfchlis 
hen Natur mit der göttlichen, dem Meifterwerfe deiner Macht, 
beiner Weisheit und deiner Liebe Teuchtet. Um euch begreiflik 
zu machen, welches die große Herrlichkeit if, wofür die Kirche 
ung hierin danken läßt, fo babe ich euch gefagt, baß alle 
Worte, woraus biefes Loblied befteht, nur eine Erweiterung 
deſſen find, welches die Engel fangen, nämlich: Ehre fei Gott 
in der Höhe und Friede den Menfchen, in dem Augenblide, wo 
Jeſus Chriftus in der Welt erfchien. Diefe unendliche Herr⸗ 
lichkeit ift alfo die, welche Gott von dem göttlichen Opfer, das 
und ben Frieden gab, erlangte, Wir danfen ihm für dieſe 
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jeoße Herrlichkeit, die er erſcheinen ließ, indem er und eine 
io droße Wohlthat erwies. 
Die Gnade und Barmherzigkeit Gottes Tommen in der 
yeiligen Schrift oft ftatt feiner Herrlichkeit vor. „Alle haben 
zefündigt, fagt der heilige Paulus und bedürfen der Herrlich. 
feit Gottes.” „Er hat uns durd) feine Herrlichkeit (d. h. Gnade) 
berufen,“ fagt der heilige Petrus. Alfo ift die große Herrlich- 
feit Gottes nichts Anderes als feine große Barmherzigkeit nach 
dem Ausdrucke des Iſaias: „Die Herrlichleit Gottes wurde 
offenbar, indem er und vergab.“ Aber diefe Herrlichkeit, oder 
diefe Barmherzigkeit Teuchtet überall in dem Geheimniffe der 
Menfchwerbung, diefem großen Werfe der Liebe, welches er 
nach dem heiligen Paulus im Fleiſche leuchten Tieß, das durch 
den Geift gerechtfertigt und zur Herrlichkeit aufgenommen 
wurde. Die Kirche konnte alfo einfach fagen: Wir danken dir 
für deine große Barmherzigkeit, die für dich fo glorwürdig 
its; aber von Liebe erfüllt, mehr von ber Herrlichkeit ihres 
Gottes als des Guten, das uns davon zufommt, ergriffen, läßt 
fie und in einem eblen und erhahenen Ausdrude fagen: Wir 
danfen dir für deine große Herrlichkeit, welche, o Herr, Gott, 
König des Himmels, leuchtet, gegen welche die Bewohner der 
Erde nur ein Nichts find. Verleihe ung, o mein Gott, eine 
lebhafte Empfindung von der Tiefe unferes Elends und ber 
hochſten Armfeligfeit, in die wir ohne das Geheimniß der Menfch- 
werbung deines Sohnes gefommen wären, auf daß wir bie 
ganze Größe deiner Barmherzigkeit begreifen und dir dafür 
ghührend danken. Wer bin ich, Daß du deine Herrlichfeit 
offenbareſt, um mich zu erlöfen? Ad, verdiente meine Hart: 
herzigkeit nicht die ganze Strenge deiner Gerechtigfeit und bei- 
us Zornes? 
Die Kirche richtete alle vorhergehenden Worte an die brei 

goͤllichen Perfonen der allerheiligften Dreifaltigfeitz num rich. 
“it fie diefe an jede beſonders. 
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Deus, pater omnipotens: wir loben bi, wir preifen 
dich, wir verherrlichen dich, wir danken dir, Gott, allmächfiger 
Bater. Domine, fili unigenite: Herr, eingeborner Sohn, an 
bem er fein ganzes Wohlgefallen hat, 

Seit fie diefen göttlichen Sohn, der ihr Bräutigam ift, 
nannte, kann fte nicht fo fchnell, was fte ihm fagen will, voll- 
enden. Ihre Freude ift es, ſich mit ihm zu unterhalten, ihm 
ihre Bebürfniffe mit einem Vertrauen voller Zärtlichleit vor⸗ 
zutragen. Wie diefe Ausdrüde voller Liebe find, fo find fie 
auch fehr inftändig, um das Heil, um das fie bittet, zu er- 
langen. | 

Sefu, der du unfer Erlöfer biſt; Chriſtus, der Du der aus⸗ 
nehmend Gefalbte, und für das große Werk unferer Verſöhnung 
geheiligt biſt; Domine Deus, Herr, der du Gott bift, und 
alfo Alles vermagft, was bu willſt; Agnus Dei, du, der bu 
das Lamm Gottes bift, Diefes einzige Lamm, welches Gott 
beinem Vater wohlgefällig ift, biefes. Lamm, das feit Grund- 
legung der Welt gefchlachtet wurde; diefes Lamm, welches bie 
ganze Erde dur fein Blut unterwerfen muß; dieſes Lamm, 
dem alle Gefchöpfe Lob, Ehre, Herrlichkeit und Macht zurufen, 
wie bem, der auf dem Throne figt. 

Filius patris: Sohn des Vaters, noch ein Mal durd 
deine Auferfiehung ein neues Leben erlangend, wurbeft bu Sohn 
des Vaters auf eine ganz befondere Weife, um ihn als Hoher: 
priefter zu verherrlihen. Daher fagte er zu ihm: Mein Sohn 
bift du, heute habe ich dich gezeugt. 

Qui tollis peccata mundi: der du die Sünden der Welt 
hinwegnimmſt; du, der Du der Prieſter und das reine, mackel⸗ 
Iofe Opfer bift, habe Mitleiven mit und. Miserere nobis: 
erbarme dich über unfer Elend und Hilf ung in unferen ſchwe⸗ 
ren Nöthen, 

Qui tollis peccata mundi, suscipe deprecationem 
nostram: der du Die Sünden der Welt hinwegnimmſt, erhöre 
unfer Gebet. Wo giebt es eine größere Liebe, ald die Sünden 
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der Welt auf ſich zu, laden, fie auszuſoͤhnen und zu vertilgen ? 
Daher Taf uns daran Antheil nehmen; nimm das Gebet auf, 
das wir an dich richten, und fühne das unferige. 

Qui sedes ad dexieram patris, miserere nobis: ber 
du zur Rechten des Vaters figeft, erbarme dich ımfer. Wo 
gibt es etwas Stärkeres, um Jeſus Chriftus zu bewegen, mit 
uns‘ barmberzig zu feyn und und unfere. Sünden zu vergeben, 
als der Rang, den er zur Rechten des Vaters einnimmt? Es 
heißt: Du, der du ſchon für ung bezahlt haft, der du den Lohn 
diefer Vergeltung genießeft, indem du zur Rechten des Vaters 
bi, laß und die Wirkungen deiner Barmherzigkeit und beiner 
Macht fühlen. Du kannſt nicht nur für uns bitten und für- 
ſprechen, fondern haft auch zur Nechten Gottes das Recht, für 
uns zu bitten, wie der heilige Apoftel Paulus fagt: Der zur 
Rechten Gottes ift, der audy für uns fürbittet. Du haft alfo 
das Recht, für uns zu reden und zu dem himmlischen Vater zu 
fagen: Sieh herab auf meine Demuth, auf meine Leiden, auf 
mein Blut, welches der Preis ihrer Erlöfung ift; wende ihnen 
die Wirkung ihres Gebetes zu, erweiſe ihnen Barmherzigkeit, 
vergieb ihnen die Sünden, deren fie ſchuldig find. Ich Bitte 
dich um alle biefe Gaden durch meine Verbienfte, mein Blut 
ruft, und du erhöreft immer fein Rufen. 

Diefes fagt alfo die Kirche zu Jeſus Chriftus in dieſem 
Berfes Herr, der du zur Nechten des Vaters bift, erbarme Dich 
unfer, die wir wegen der Annahme an Kindes Statt Vertrauen 
haben follen. Da wir nun zum Hobenpriefter Jeſus Chriftug, 
dm Sohn Gottes, haben, welcher in den höchften Himmel em⸗ 
porſtieg, ſo laßt ung mit Vertrauen zu dem Throne der Gnabe 
binzutreten, um dort Barmberzigfeit und Gnade in unferen 
Drangfalen zu erlangen. N 

Fa, Herr! von deinem Throne müffen alle Gnaden kom⸗ 
men, weil bu ber allein Heilige bifl, quoniam tu solus sanctus. 
Denn du bift der einzige Hoheprieſter, welcher heilig, unſchul⸗ 


big, ohne Madel, von den Sündern abgefondert, über bie 
Dabdoire, Yeilige Meſſe. 15 
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Himmel erhaben iſt, und daher für ſich nicht Opfer darbringen 
mußte, ehe er für das Volk opferte, wie der Prieſter, welcher 
für dich am Altare opfert. Du bift der allein Heilige, der. einzige, 
welcher in fich alle Heiligen ald Glieder, vie nur durch ihn 
und in ihm heilig find, einfchließt. 

Tu solus Dominus : Du bift auch der einzige Herr durch 
die Natur und die Erwerbung, indem bu und durch dein Blut 
erfaufteft 5 der einzige, welcher die höchfte Macht ausübt, weil 
du es allein bift, der bu diefelbe Ehre wie der Vater und ber 
heilige Geiſt haft. 

Tu solus altissimus, Jesu Christe : Du der Allerhöchfte, 
ber Gott in Allem gleich ift, mit dem heiligen Geifte in ber 
Derrlichfeit des Vaters: cum sancto spiritu in gloria Dei 
patris. Amen, 

Der Geift alfo, in dem ihr diefen Lobgefang beten mäßt, 
befteht darin, daß ihr euch mit den Engeln vereiniget, welche 
bie erften Worte gefungen haben; dag ihr die Gefühle ber 
Anbetung, ber Lobpreifung, der Verherrlichung Gottes, der Ver⸗ 
wunberung über feine Größe, der Verherrlichung feiner unend⸗ 
lihen Majeftät erwecket, daß ihr die Barmherzigkeit Jeſu Chriſti 
Iobet, weldher das Lamm und das Opfer, deſſen Anbenfen man 
erneuert, feyn und es auf dem Altare auf eine unblutige Weife 
fortfegen wollte, daß ihr endlich Liebe und Dankſagung, bie ihr 
biefem. Gott ſchuldig ſeyd, erwedet, der flarb, um die Sünden 
ber Menſchen zu vertilgen und fie zum ewigen Leben zu führen. 


<< Predigt. i 
Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 
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Nach dem Gloria in excelsis, das ich euch den letzten 
Sonntag erklärt habe, folgt der Gruß. Wir wollen die Cere⸗ 
monien und die Ausdrücke erklären. Der Prieſter küßt in der 
Mitte des Altares denſelben, und wünſcht dem Volke die Gnade 
und den Segen des Himmels, ſowie die Verleihung des Friedens. 
Woher erlangt er dieſen? Von Jeſus Chriſtus, welcher ſelbſt 
der Altar ſeines Opfers iſt, in dem allein alle Völker geſegnet 
ſind, und der allein durch die Kraft ſeines Blutes Himmel und 
Erde den Frieden gab. Er küßt ihn in der Mittte, weil hier 
der Altarſtein iſt, welcher ganz beſonders Jeſus Chriſtus, den 
Grundſtein der Kirche, vorſtellt. | 

Er wendet fid) gegen das Boll. Der heilige Chrifoftomus 
und der heil. Eyrillus von Alerandrien lehren und, daß biefer 
Brauch von den Apofteln herrührt, und daß der Prielter auf 
feine Weife die heiligen Geheimniffe begann, ohne die Verſamm⸗ 
lung zu grüßen. Wie thut er diefes? Er öffnet die Hände, 
ſtteckt die Arme aus, um die Wärme und Aufrichtigfeit feines 
WVunſches auszubrüden, | 

Was wünfcht er euch denn mit folcher Zärtlichkeit ? Alle Güter, 
wornach ihr verlangen follet; biefes Tiegt in den zwei Worten: 
15 * 
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Dominus vobiscum, der Herr fey mit euch! Was kann euch 
‚ fehlen, wenn er in euch wohnt? Habet ihr nicht Alles mit 
ihm? Diefer Gruß, welchen das erfte Concilium von Praga 
anorbnete, weil er von den Apofteln herftammte, fommt oft in 
ber heiligen Schrift vor. Indem Booz in dem Buche Ruth 
die Schnitter grüßte, fprach er zu ihnen: Der Herr fey mit 
euch! Ebenſo grüßte der Prophet Azarias den König von 
Juda, Aza, und fein fiegreiches Heer, indem er ihnen entgegen- 
ging. Diefes ift der Ausdrud des Engels, indem er zu Gideon 
fprach, und der des Engeld Gabriel, weldher die Jungfrau 
Maria grüßte: Der Herr ift mit bir, 

Was ift nun der Sinn diefes Grußes ? Der Prieſter bittet 
den Herrn, er möchte mit euch ſeyn, wie er es durch ſeinen 
Propheten verheißen: Ich werde in ihnen wohnen. Er bittet, 
daß diefe Verheißung Jeſu Ehrifti in euch in Erfüllung gehe: 
Siehe, ich bin bei euch alle Tage. Welches Glück ift dem zu 
vergleichen, daß man Gott hat, dag man ihm im Tempel, im 
Heiligthum dient, biefem Gott, der euch erleuchtet, ber euch 
führt, der euch regiert und beſchützt; daß man ihn befigt und 
von ihm befeffen wird in einer fo innigen, fo vollfommenen 
Einigung, daß er euer Gott ift, und daß ihr fein Volk anf 
eine ganz befondere Weife ſeyd. Aber, meine Brüder, man 
muß ihn Lieben, um dieſes Süd zu fühlen und mit dem 
königlichen Propheten anszurufen: Selig das Gefchlecht, deſſen 
Herr fein Gott ifl, das Volk, welches er fih zur Erbfchaft er 
wählte! Könnet ihr den ganzen Werth dieſes Gebeted fühlen, 
ihr, die ihr den Herrn verlaffen habet, und in denen er nicht 
mehr wohnt? Berfeget euch in die Empfintung dieſes Grußes, 
ihr, Die ihr der Welt hingegeben feyd, die ihr den Gegenftanb 
euerer Leidenschaften zu euerem Gott machet, dem ihr beftänbig 
euere Seele opfert ? Ach, wenn ihr nicht durch eine aufrichtige 
Buße zu Gott zurüdfehret und vollfommen euern verfehrten 
Neigungen entfaget, was benfet ihr, was faget ihr, wenn ber 
Prieſter euch wünfcht, der Herr möge mit euch fon? Es 
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ſcheint mir; ale hoͤrte ich euch mit den Juden ſagen Wenn 
der Here mit ans ſeyn ſollte, "müßte man ſich: mit dieſem 
Feinde verföhnen, das unrechtmaͤßig erworbene Gut zurückgeben, 
wen‘ Schaden erfehen;;biefe Gewohnheit meiden, dieſen Leiden⸗ 
ſchaſften⸗ entſagen, dieſe weltliche Geſellſchaft verlaſſen; wir 
wollenfeinen folchen Herrn; ſeine Geſetze find. zn:fivenge, fein: 
Reich: zu hart; wir wollen nicht; DaB dieſer über un herrſche. 
. Betrachtet euere Ausſchweifunggen, werdet mit Furcht und 
Schrecken erfüllt, wenn ihr die Tiefe eueres Elendes ſehet. 
Mit welchen Gefühlen würdet ihr nicht dieſen Gruß hinneh⸗ 
men? Mit welkem Eifer würdet ihr um defien Erfüllung 
fliehen? Geweibter Diener des Altares, du wünfcher mir ein 
Gut, welches zu verlieren ich fo unglüdlih war, und gegen 
das meine Berblendung mich gefühllos machte; ich erkenne jetzt 
ten ganzen Werth; bitte darum für mich in dem Opfer, bad 
du. diefen Gott der Barmbherzigfeit darbringen willft; bitte 
ibn durch die Verdienſte des heiligen Opfers, das mit meinen 
Sünden beladen iſt; wie fann ich deine Liebe erwidern, ale 
dadurch, Daß ich dir daſſelbe wünfche, was du mir wünfcheft ? 
Der Herr fey alfo- gleichfalls. in deinem Geifte und in deinem 
berzen Et cum spiritu tuo. 

Dieſes wünfcht der heilige Paulus ſeinem Jünger Timo⸗ 
—8* Ihr antwortet nicht dem Prieſter: der Herr möge 
gleichfalls mit dir ſeyn, ſondern ihr ſaget: mit deinem Geiſte. 
Wie belehrend ift der Sinn diefes Ausdrudes, wenn ihr ihn 
wohl erwäget! Er bebeutet, dag das Gebet und das Amt, 
welches er verwaltet, geiftig vollzogen werden muß, daß es bie 
Aufmerffamfeit, daß es die Sammlung einer Seele erfordert, 
welche nach dem Bilde Gottes erfchaffen und fähig ift, das 
Richt und die Gnade .zu.empfangen, und bie fühlen kann, wie 
der Königliche Prophet fagt, wie füß der Herr ift, und wie 
Ihr ex Die erleuchtet, welche fih ihm nahen. 

. Diefer gegenfeitige Gruß bedeutet die Einheit des Priefters 
und des Bolfes und die Gleichfoͤrmigkeit, welche in ihren Ges 
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beten herrſchen muß. Er zeigt, ſagt ber heilige Chryſoſtomus 
daß wenn der Prieſter für das Volk bittet, das Bolt gleichfalle 
für den Prieſter bittet... Euere Antwort. it feine einfache E⸗ 
widerung des Segenswunfches; fie bezeugt, daß ihr in dam 
Sinne und Geifte des Priefters feyb, um. dur. ihn Geitge⸗ 
opfert und daygebracht zu werben in. Allem, was er thut, ‚im 
Allem, um was er für euch am Altare bittet. ; Iubem ihr. ihm 
antwortet: Und mit deinem Geiſte, fo faget ihr ihm: " Wir 
folgen dir in allen beinen Gebeten, deinen Erhebungen, keinen 
Eeremonien, bittet den Herren infländig um. bad, was ihr wollet. 

Mit diefen Gefühlen der Einheit und Liebe, welche in Dies 
ſem gegenfeitigen Gruße liegen, laßt ung beten, meine Brüder, 
laßt und beten mit Vertrauen, und wir werben erhört werben. 
Berheißt Zefus Ehriftus nit, wenn wir in feinem Ramen 
verjammelt find, daß er in unferer Mitte feyn werde, unb daß 
Alles, um was wir den Bater in feinem Namen bitten,. und 
verliehen werde? Diefe Ermunterung gibt euch der Prieſter, 
indem er zu euch fagt: Oremus, laßt und beiten. ‘Er ermun⸗ 
tert fich ſelbſt; er ermahnt euch, euch mit ihm zu vereinigen, 
um alle zufammen zu beten; er will nicht allein beten, er nennt 
euch alle im Gebete. Er fagt nicht: Bitter, fondern: Laßt uns 
beten, weil ihr alle mit ihm beten müßt, während er für Alle 
betet. Wiffet ihr nicht, was dieſes Wort : Oremus, bedeutet, 
welches der Priefter fo oft während des Opfers wiederholt ? 
Er wendet ſich zu euch, und er redet zu euch, fo oft er euch 
diefe Aufforderung macht. Um was bittet ee? daß ihr euere 
Aufmerkfamleit erneuert, und euch mit dem Gebete, welches er 
verrichtet, vereiniget; er verrichtet in biefem Augenblicke kein 
befonderes Gebet; jedes andere Gebet muß aufhören; wenn 
der Priefter im Namen Aller redet, müffen fich Alle mit ihm 
vereinigen; und wem ihr nicht nahe genug bei bem Altare 
feyd, um ihn zu hören, fo genügt es, bag ihr Gott bittet, er 
möchte gnäbig das erhören, was bie ganze Verfammlung ihm 
dur den Mund des Priefters fagt. 
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Dieſe Aufmerkſamkeit wurde einſt ſo bezeichnet, daß nach 
den Worten: Laßt uns beten, Alle in der Stille einige Zeit 
beteten, und endlich der Prieſter das gemeinſchaftliche Gebet 
verrichtete. Dieſes iſt auch noch die Sitte der Kirche an den 
Feſttagen. Nachdem der Prieſter geſagt: Laßt uns beten, ſetzte 
ver Diacon hinzu: Laßt und die Kniee beugen (fHectamur 
genus), und nachdem bie Anweſenden einige Zeit knieend in 
der Stille gebetet hatten, fagte er weiter: Stehet auf (levate); 
fobasın verfündber der Prieſter mit lauter Stimme das Gebet, 
weiches Colleeta heißt, in welchem er das Flehen der Ver⸗ 
ſammlung ausdrüdt. 

Man nennt das erſte Gebet der Meſſe Collecta aus zwei 
Gründen, die wir bei den Kirchenfchriftftellern finden. Der 
ee tft, ‚weil es-für das verfammelte (collectus) Volk ver: 
richtet wird. In dieſem Sinne heißt die Meſſe felbft Colferte bei 
dem heiligen Hieronymus und bei mehrern Schriftftellern, weil 
ſie die Hauptandacht it, wozu ſich das Bolt verfammelt. Der 
zweite Grund ift, weil fie ein Abriß, eine Sammlung deſſen ift,: 
um- dad der SPriefter Gott bitten muß. Caſſian nennt den 
opfernben Prieſter den, welcher das Gebet verfammelt (is qui 
oratioriem collecturus est). Deßwegen erhielt diefes Gebet 
den Namen Gollecte, weil es die Wünfche des Volkes ſam⸗ 
melt, ‚oder weil es der Abriß deffen ift, um was man bit- 
ten ſoll. 

Sind wohl diefe Eollecten durch ihr Alter bemerkenswerth? 
Es gibt fo alte, daß man ihre Entftehung gar nicht fennt. 
Seit dem vierten Jahrhunderte fommen Gebete vor, die in der 
ganzen Ehriftenheit verrichtet wurden, und deren Urfprung man 
auf: die Apoftel zurädführt. Solche waren die, weldhe man 
noch am Charfreitage für die Heiden, die Juden, die Irrleh⸗ 
rer, die Schismatiker, die Catechumenen und Gläubigen ver- 
richtet. Solche find auch noch die meiften von denen, welde 
wir an den Sonntagen verichten, welche die heiligen ‘Püpfte Ge⸗ 


— 232 — 


laſius und Gregorius in ihr Sacramentarium aufnahmen und 
die lange vorher im Gebrauche waren. 

Sind die Collecten durch ihr Anſehen ehrwurdig Sie 
ſind von der Kirche beſtätigt, weil ſeit dem Anfange des fünften 
Jahrhunderts verordnet wurde, daß man kein Gebet bei der 
Meſſe verrichten dürfe, das nicht von den Verſammlungen 
der Biſchöfe und Concilien geprüft und gutgeheißen worden 
wäre. 

Wie werthvoll ſind fie e durch ihre Einfachheit und bie 
Reinheit der Lehre! Man betrachtete fie immer ald vorzügliche 
Denkmale des Glaubens der Kirche. Bon dieſen Collecten, 
welche in ber ganzen chriftlichen Welt verrichtet werden, fagte 
der heilige Papſt Eöleflin, daß das Geſetz des Gebetes bas 
Geſetz des Glaubens feye (legem credendi lex statuat sup- 
plicandi). Daher bediente man fi ihrer immer, um -ben 
Glauben zu beweifen, um fie den Irrlehren, die fich in der Kirche 
ausbreiteten, entgegenzufegen und die Irrlehrer, die fih Dagegen 
erhoben, zu widerlegen. Der heil, Auguftin bediente fich. ihrer 
beftändig gegen die Pelagianer und Semipelagianer. Auf dieſe 
Gollesten verwies er, um fie zu widerlegen, und auf biefe 
gründete er in feinem Briefe an Vitalis die zwölf Attitel von 
der Gnade. | 

Wie groß und erhaben find fie gemäß ihrem Inhalte! 
Man müßte fie euch hier alle anführen; aber es gibt keine, bie 
nicht einen erfchöpfenden Vortrag erforderte, Seyen wir zufrie⸗ 
den, euch das Allgemeine davon zu entwideln. Alles verdient hier 
euere Aufmerffamfeit : der, an den fie gehen, der Gegenfland, 
ben fie ſich vorfegen, die Worte, welche fie fehließen. 

Sie gehen auf Gott, den Bater des Lichtes, von dem jede 
herrliche Gnade und jegliche. vollfommene Gabe herabkommt; 
auf Gott, den Vater Zefu Eprifti, zu dem er während bes 
Laufes feines fterblichen Lebens felbft fein Gebet richtete, zu 
dem er und befahl, das unfere zu richten, insbeſondere wenn 
wir das Meßopfer barbringen., Welches Opfer bringen wir 
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Hier dar? Daſſelbe, welches und Jeſus Chriſtus von ſich ſelbſt 
am Kreuze darbrachte. Indem alſo die Meſſe die Fortſetzung 
davon iſt, fo gehen darin alle Gebete auf ben Vater, weil er 
in diefem Opfer fih ihm beſtändig darbringt und auch uns 
darin vorftellt. | 

Was tft der Gegenſtand? Ich will euch nicht wiederholen, 
was ich euch in den zwei Vorträgen gefagt, die ich hielt, um 
ench zu beweifen, daß die Meſſe ein Bittopfer ift. Faſſen wir 
aufammen, um was in den Eollecten die Kirche bittet. Sie 
bittet Hier für ung um die Gnade, recht zu danken, wohl zu 
leben, unfere Pflichten zu erfennen, fie zu erfüllen und in der 
Tugend auszuharren. Sie bittet, Gott möchte in umferen Her- 
zen die Liebe und die Furcht feines heiligen Namens ausbreiten; 
er möchte über ung feine Barmberzigfeit vermehren, um nicht 
son der Macht der Berfuchungen überwunden zu werden. Sie 
bittet um beftändige Vermehrung der Tugend: und Andacht, um 
den Geift des Gebetes, um nur nad) folhen Dingen, welde 
feinem Willen entfprechen, fich zu fehnen; um feinen Beiftand 
und feine Hilfe in den Gefahren, in ben Uebeln, in den Drang- 
falen, welche auf uns laſten, und welche uns von ihm abzu- 
fondern vermögen. Sie fleht nur um die ewigen Güter, als 
ben Gegenftand unferes einzigen Verlangen und Begehrene. 
Sie bittet, er möchte und unfere Sünden vergeben, er möchte 
bie Feſſeln zerreiffen, womit uns unfere elende Gebrechlichfeit 
gereffelt halt, und daß feine Güte und feine Barmherzigfeit uns 
in die wahre Freiheit feiner Kinder verſetze. Begeht fie ein 
Geheimnig von Jeſus Chriftus, fo enthüllt fie, von der Gnade 
durchdrungen, die eine Wirfung davon ift, und baffelbe deutlich, 
und läßt uns darum bei Bott durch dieſes Geheimniß flehen 
So bittet fie am Dftertage durch das Geheimniß der Aufer- 
Kehung Jeſu Ehrifti um die Gnade, mit ihm aufzuerftehen, um 
ewig mit ihm zu leben. Am Dimmelfahrtstage bittet fie durch 
bas Verdienſt dieſes Geheimniffed um die Gnade, von dem 
Irdiſchen abgefondert zu Teben und mit den Geifte im Himmel 
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zu wohnen. Feiert ſie das Feſt eines Heiligen, ſo erinnert ſie 
an die in ihm hervorragende Tugend und bittet Gott um die⸗ 
ſelbe Gnade durch ſeine Fürbitte. 

Um ſich aber it der Kirche zu vereinigen und mit ihr 
in den Geift des Gebetes einzugehen, muß man mit ihr demüs 
thig die Nothwendigkeit der Gnade anerfennen, ohne bie bie 
menfchliche Schwachheit nicht vermag (sine te nihil potest 
mortalis infirmitas) ; ohne welche es bei dem Menſchen nichts 
Dauerndes, nichts Heiliges gibt (sine quo nihil est validum, 
nihil sanctum), ohne welde der Menfch bei jedem Schritte 
fällt (sine te labitur humana mortalitas); ohne welche bie 
Kirche ſelbſt ſich nicht aufrecht erhalten und nicht beftehen Tann 
(sine te non potest salva consistere); ohne welche nidhie 
an und Gott wohlgefallen fann (quia tibi sine te placere 
non possumus). Alles dieſes find Ausbrüde der Kirche in 
den Golleeten. 

Terner muß man öffentlich befennen, daß man fich ſelbſt 
nicht das geben kann, um was man bittet, und wenn man ihn 
bittet, nur wie fie ihn durch Jeſus Chriſtus bitten (per do- 
minum nostrum Jesum Christum). Diefes ift der Schinf 
der meiften Collecten, der ebenſo demüthig als tröftlich iſt; 
bemüthig, weil er ein Bekenntniß unferes Unvermögens if; 
tröftlich, weil er uns lehrt, worin unfere Stärfe liegt; ein 
Schluß, durch den die Kirche in allen Jahrhunderten die Ges 
bete, welche fie zu Gott richtete, ſchloß; ein Schluß, den fie 
von den Apofteln erhalten, und welchen die Apoftel von Jeſus 
Chriſtus überfamen, der ihnen befohlen hatte, in feinem Namen 
zu bitten, und ihnen verheißen hatte, erhört zu werben, wenn 
fie den Bater durch feine Verdienſte bäten. 

In weſſen Namen dürften wir ed wagen, zu Gott unfer 
- Gebet zu richten? In unferem eigenen Namen? Wer find 

wir, um erhört zu werden? Ach, meine Brüder! wir find 
nichts; wir wiflen felbft nicht Das, um was wir bitten mäffen, 
noch wie wir bitten müſſen. Der heilige Geiſt muß in uns 
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Abſt den geringfien Seufzer, felbi den geringften Gedanken 
iſlden. Haben wir ein Recht auf die Gnade Gottes? Wie 
ermeflen und blind wäre das Vertrauen, welches wir auf ung 
Abſt festen! Welchen Schag natürlicher Gute und Tugend 
ir ohne die Gnade des Erlöfers haben können, welchen guten 
zebrauch wir von unferer Vernunft, von unferer Freiheit 
sachen: fo find wir doc in einem völligen Unvermögen, ohne 
ie Gnadenhilfe dahin zu gelangen. Wir können felbft nicht 
afangen zu arbeiten; wir können ung felbft nicht darnach ſeh⸗ 
en, wir können ohne fie felbft nicht daran denken. Welches 
Bebet wir verrichten mögen, fo werben wir doch nicht durch 
ns ſelbſt erhört, und wenn wir fo verwegen wären, unfer 
Bebet von den Verdienſten Jeſu Ehrifti zu trennen, fo würbe 
s verworfen werben. Zu wem follen wir alfo gehen? Zu 
Jeſus Epriftus, Dem Mittler zwifchen Gott und den Menfchen; er 
Mein if der Weg, auf dem wir zu Gott gelangen fönnen, und 
ieſer Weg ift fo fehr der einzige, daß Niemand zum Bater 
ommt, als durch ihn. In dem Meßopfer aber verrichtet er 
af eine befondere Weife das Mittleramt, weil er bier das 
Berk eines Prieſters verrichtet, das hauptfächlich darin befteht, 
u beten und bad Gebet derer barzubringen, welche ihn opfern 
md fich mit ihm opfern. 

Endlich fchließt fih, meine Brüder! die Collecte von 
nerer Seite mit dem Worte: Amen, was euch erflärt werben 
auß. Amen ift ein hebräifches Wort, das die Kirche, fagt 
er heil. Auguftin, wegen bes Anſehens beibehält, welches ihm 
ein Alter verleiht, und wegen ber Ehrfurcht zu Jeſus Chriftug, 
we es oft in feinem Munde führte. Diefes Wort dient zur 
Befräftigung des Gefagten, und bebeutet nach dem bamit ver- 
mnbenen Inhalte: Diefes iſt wahr, oder: Diejes möge 
d feyn; ich flimme damit überein: 1) Wenn Amen nad 
wen Wahrheiten des Glaubens, wie nah dem Glaubens—⸗ 
efenntnifie, geſprochen wird, fo ift e8 eine Bejahung, ein Aus- 
ruck des Glaubens und bedeutet: Diefes ift wahr, ich glaube 
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es. 2) Wenn Amen nach einem Gebete geſprochen wird, das 
ung nicht ermahnt, etwas zu thun, ſondern nur, bie Erfüllung 
zu wünfchen, wie wenn ber Priefter um die Belehrung der 
Sünder, die Unkerſtützung der DVerftorbenen, die. Gefundheit 
der Seele und des Leibes bittet, fo ift ed nur ein einfacher 
Wunſch. 3) Wenn der Priefter ein Gebet verrichtet, das ung 
zu etwas ermahnt, fo drüdt Amen aus, daß man zu biefer 
Ermahnung einftimmt; fo wenn er Gott burch feine Gnade 
bittet, Daß wir in den guten Werfen eifrig feyen, baß wir bie 
Welt nicht, lieben, daß wir ihn allein lieben, willigen wir durch 
biefes Amen ein, daß wir gute Werfe verrichten, daß wir der 
Liebe zur Welt entfagen und nur Gott lieben. 

Diefes Amen ift alfo, wie die Väter beimerfen, bie Unter- 
fchrift zu Allem, was das Gebet des Prielters enthält; fey es 
daß man glauben, fey es daß man wünfchen oder etwas thun 
fol. Es ift, fagt der heil. Auguftin, euere Einwilligung, euere 
Stimme; es ift, fagt der heil, Eyrillus, die Befteglung bes 
Gebetes. Es betet nicht der Priefter allein, fagt Theodoret; 
wer Amen antwortet, nimmt an dem Lobopfer Antheil. Durch 
biefe feierliche Zuftunmung beftätiget ihr die Bitte, welche ber 
Priefter für euch macht. Er redete allein in euerem Namen, 
aber ihr befräftigt das, was er gejagt hat. Folget ale, 
indem ihr Amen fagt, der beftändigen Uebung ver Kirche, wo⸗ 
von der heil, Hieronymus fagt, daß das Rufen des Volkes, 
wovon bie Kirchen von Rom wiederhallten, wie ein bimmlifcher 
Donner feye. | 

Aber ift es wohl wahr, bag das Amen, womit ihr antwortet, 
eine Einwilligung, eine Befräftigung von euerer Seite für 
Alles ift, um was der Priefter bittet? Welcher Widerſpruch 
zwiſchen dieſen Gebeten und euerem Wandel, zwifchen ben feus 
rigen Wünfchen der Kirche für die ewigen Güter und euerer 
Kälte, euerer Gefühllofigfeit; zwifchen diefen Gefühlen ber 
‚Andacht, diefen Regungen der Liebe, wovon bie Colleeten voll 
find, und euerem Weltleben, euerer Anhänglichfeit an die Erbe, 
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euerer Begierde nach den vergaͤnglichen Gütern dieſer Welt, 
euerer Leidenſchaft für das Vergnügen, euerem Streben nad) 
aller Behaglichkeit und Bequemlichkeit? Ihr antwortet Taut: 
Amen. Iſt nit zu fürdten, daß ihr nur damit antwortet, 
wie das Volk Iſraels zu Allem, was Mofes zu thun oder zu 
meiden befahl, unter der Strafe der Verfluhung? Die Toll- 
fühnen ſtimmten öffentlid) zu Allem und antworteten herzhaft 
auf alle Artifel mit Amen, ohne daran zu denfen, Gott um 
feine Gnade zu bitten, damit fie feine Gebote erfüllen könnten. 
Und diefes Amen wurde der Grund zu ihrer VBerbammung, 
bie Rechtfertigung der ganzen Strenge, welche er gegen fie 
ausübte, und der Ausfchließung von dem gelobten Lande. 

Herr, wende yon uns biefes Uebel ab; Amen möge das 
Zeichen einer vollfommenen Liebe, der Ausdruck eines Herzens 
feyn, das nur dich fucht, das nur an dir hängt und das nur 
Dich fürchtet. Belebe es, befeele es, erfülle es mit deinem 
Beifte; fo oft wir ed am Ende unferes. Gebetes ausſprechen. 
D mein Bott, fage du felbft: Amen, jo gefchehe es, fo fey es. 
Diefes Wort ift in dir allmächtig; es bewirkt, was es bezeich⸗ 
web; vollende alfo ‘pas .Gebet, das du und eingegeben: haſt; 
gieb ihm feine letzte Vollendung, indem bu ‚felbft diefes Amen 
ausſprichſt, das du fo oft. mit foldher Kraft wieberholteft. Ver⸗ 
fände zu unſerem Heile dieſes Amen; d. h. es geſchehe, was 
du zum Heile der demüthigen Chananäerin ſagteſt, da du zu 
ihr ſpracheſt: Es geſchehe dir, wie du willſt; lege in unſere 
Herzen dieſelben Empfindungen; verleihe uns einen lebendigen 
Glauben, eine ſtandhafte Hoffnung, eine freudige Liebe, eine 
bleibende Ausdauer, ein vollkommenes Zutrauen auf deine 
Guͤte, daß du uns hoffen, dag du ung glauben laſſeſt, ohne zu 
wanfen, daß du uns das. gibft, um was wir dich bitten, die 
Gnade in der Zeit und die Herrlichkeit in der Ewigten. men, 
Amen, Amen. 


XXI Predigt. 


Förtfehung der Erklärung der Meſſe. 





Daß das Meßopfer groß, daß es heilig iſt, kann man ſelbſt 
aus den Eeremonien fehen, welche es begleiten. Alles, was 
wir in den vorhergehenden: Vorträgen gefagt haben, enthält nz 
die Vorbereitung, das Lob Gottes, das Rufen, das wir an ihn 
richten, um feine Barmberzigfeit zu erfleben, das Gebet, das 
wir durch die Berdienfte Jeſu Chrifti zur Erlangung feiner 
Gnade zu ihm richten. Dieſes ift nicht Alles; es kommen audy 
noch bei der Meffe Lefungen aus der heiligen Schrift vor, 
nämlih die Epiſtel und das Evangelium. Hier fingen: die 
Derfammlungen der Juden an, wie ed an mehreren Stellen: 
im Evangelium und ber Anoftelgefehichte bemerkt wird. Daher 
fingen auch die erſten Ehriften die ihrigen damit am Sonntage 
anz fie wußten, daß dieſe Lefungen eines von den vorzüglichften 
Mitteln feien, den Tag des Herrn zu heiligen, und fie biekten 
es für fehr wichtig, um ihn auf eine feiner Heiligkeit entſpre⸗ 
ende Weife zu begehen. 

In den erfien Jahrhunderten brachte man biefes Opfer 
nicht dar, ohne zuvor diefe heilige Lefung zu verrichten. Wir 
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erſanuneln uns, fagt Tertullinu, um bie-heifigen Bücher zu 
fen und darin:zu fehen,. was fi auf die verſchiedenen ‚Zeiten 
sieht; fie machen und aufmerkſam, was geſchah, ober. belehren 
ws, was geſchehen ſoll. Mit der Lefung bes alten Teſamentes 
bindet man die: bed neuen. "Man Liest: in der Verſammlung, 
gt: der heilige. Iuſtin, bie Schriften der Propheten und der 
vogel· 
Durch dieſe keſungen wurden die Giaubigen im Glauben 
efärft; die ganze Welt verftand fie; weil die ganze Welt die 
sprache redete, deren bie Kirche fich in der Feier der heiligen 
jeheimniffe bediente; und wenn ihr fie nicht mehr verfiehet, fo 
mmt es nicht Daher, weil die Kirche euch fie zu leſen ver: 
tet, noch will ſie euch das Verſtändniß deſſen entziehen, 
a8 bei der Meile geichiebt und in allen Berrichtungen vor- 
mmt. Dieſes find die Verleumdungen unferer Zeinde, die 
wfend Mal fchon widerlegt wurden. Denn fie geftattet und 
mehmigt die Ueberfegung aller Gebete in der Mutterſprache, 
wie der heiligen Schrift, Sie aber feste ihr Leſungen, ihre 
zebete und ihre VBerrichtungen in der Sprache ihres Urfprun- 
es fort, weil fie fich nicht allem Wechſel der Sprache auslegen 
Hüte und mit der Beibehaltung der urfprünglichen Sprache 
uh den Schatz des Glaubens am beften bewahren Fonnte, ba 
ke. Worte und Ausbrüde immer biefelben blieben. 

Gibt es nun, meine Brüder, eine würbigere und wichtie 
ere Borbereitung zum Meßopfer als die Lefung des Wortes 
dettes? Zielt fie nicht dahin, das Herz zu reinigen, indem 
eben: Geift den dort oben verfündeten Wahrheiten unterwirft 
ws und durch die Liebe in dieſe Wahrheiten einführt ? Die- 
e&:gibt und Jeſus Chriſtus zu verſtehen; dba er feine Apofiel 
öfigen wollte, ehe er ihnen feinen Leib im Teftamente gab, 
as er einfegen wollte, wuſch er ihnen nur bie Füße, weil fie 
son rein waren; aber mas: hatte fie rein gemaht? Das 
zort, welches er zu ihnen gefprochen ; die Wahrheiten, welche 
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er ihnen verkimbet hatte: Ihr ſeid ſchon rein, ſprach ee, we⸗ 
gen des Worbted, das ich zu ech. gefprochen Gaben“ "nu: © :. 
gdem :ihr ben Meßopfer beiwohnet, habet ihr Autheil 
an; det neüen Verbindung, welche Gott mit euch durchJeſus 
Ehriſtus; unferen: einzigen: Miltler, ſchließt; aber: wie : farm 
min daran: Theil nehmen, wenn ihr die’ Bedingungen davon 
nicht fennet, wenn ihr feinem Geſetze nicht gehorchen wöllet, 
und wenn ihr ihm feine unverlebliche Treue. ſchwoͤret A. Wo if 
num biefes Geſetz enthalten ? Steht es nicht in dem Evange⸗ 
lium und in der Lehre der Apoſtel? Man muß euch: daher 
zuvot durch die öffentliche Leſung unterrichten. 

Diefes war das Betragen des Mofes, des’ Vorbildes die⸗ 
ſes göttlichen Mittlers. Um mit Iſrael den alten und vor 
bildfichen Bund des neuen zu fihließen, nahm er, ehe er das 
Volk mit dem Blute diefer Vereinigung befprengte, das Bud 
des Geſetzes, las ed mit lanter Stimme, ließ das ganze Bolt 
zubören und.Tieß es ein allgemeines Bekenntniß ablegen. Sie 
antworteten Alle mit derfelben Stimme: Wir wollen Alles 
thun, was uns der Herr befahl, und wir werben ihm gehor- 
hen. Nach dieſem Schwure.der. Treue nahm er das Blut 
und fprengte es über das Volk, indem er diefe Worte fprach: 
Diefes ift Das Blut des Bundes, welchen ber Herr mit euch 
gefchloffen, unter der Bedingung, ibm treu und gehorſam au 
fein, intem ihr fein Gefeg erfüllet. 

Daſſelbe gefchieht auch im neuen Bunde; denn ebe das 
Opfer tes neuen Bundes dargebraht wird und bie geheime 
und unfichtbare Bergießung des Blutes Jeſu Chriſti auf dem 
Altare dur das Opfer und in das Herz der Gläubigen durch 
die Communion gefchieht,. nimmt der Priefter, welcher nicht 
die Stelle des Mofes, fondern von Jeſus Chriſtus felbft, wor 
von Ehriftus nur ein Vorbild war, einnimmt, das Bud) des 
Geſetzes und der Propheten, wovon öfter tie Epiftel genom⸗ 
men ift, und das Evangelium Jeſu Ehrifti, um es dem Bolfe 
vorzufefen, auf daß ed das Belenntniß ablege, das Geſetz 
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Zain Chriftii,weldhes von den ‚Propheten vorher: verkündet, 
om den ‚Evangeliften. aufgezeichnet und von. den Apofieln er⸗ 
Märt werden war, gu befolgen. . 

is Was: follet ihr. nun babei. denfen und fahlen? Daßſelbe, 
—8 ihr denken wurdet, wenn Gott ſelbſt reden würde. Iſt 
es. nun nicht er, welcher zu euch durch feine Propheten redet? 
Iſt es nicht Jeſus Ehriftus, der euch durch feine Apoſtel und 
feine Evangeliften unterrichtet Es ift wahr, daß das neue 
Geſetz, welches der heilige Paulus das Geſetz des Geiftes des 
Lebens nennt, nicht der einfache Buchſtabe, fondern bie Liebe 
Gottes ift, welche der heilige Geift in das Herz der Ehriften 
ſchreibt als ein lebendiges und inneres Geſetz, Das fie eigent- - 
lich zu Kindern des neuen Bundes macht. Aber diefes innere 
Geſetz hat eine folche Verbindung mit den Worten, welche es 
ausdrüden, daß fie ald das hauptſaͤchlichſte Mittel angefehen 
werben müſſen, deſſen fich Gott bedient, um in die Herzen die- 
ſes Geſetz der Liebe und der Gnade einzufchreiben.. Diefe 
Worte dürfen nicht getrennt gedacht werben vom heiligen Geifte, 
fondern als ganz erfüllt von feinem Feuer, von feiner Sal- 
bung und feiner Kraft, was fie fähig macht, in ben wohlvor⸗ 
bereiteten Seelen diefelben Wirkungen hervorzubringen, welde 
ke in der Befehrung fo vieler Bölfer bervorbracdten. Die 
erſte Bedingung ift alfo, daß man fie mit einer tiefen Ehr⸗ 
furcht anhört oder Liest, 

Die zweite ift eine große. Einfalt des Herzens, das euch 
iu unterrichten fucht, euch demüthig dem Sohne Gottes nähert ' 
und zu ihm mit dem heiligen Petrus fagt: Herr, zu wen fol- 
im wir geben? Denn bu haft das Wort des ewigen Lebens 
und du allein fannft es und lehren. Man muß in feiner Ge⸗ 
senwart fein, wie die, von denen es im Evangelium heißt, 
def fie Famen, um ihn zu hören und von ihren Krankheiten 
geheilt zu werden. Dieſe Einfalt verbannt die Neugierde und 
benft nur daran, das Heil darin zu finden; fie betet Die Ab⸗ 


gründe der Wiſſenſchaft und Weisheit, welche darin liegen! 
Dadoire, heil, Meile 16 
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an; :fie ift von. heifiger Furcht von ber Majeflät Gottes: er- 
füllt, in Wolfen: gehüllt, die fie trotz ihren ‚Anftrengungen 


: nicht zerfiveuen kann; fie ift nicht zornig über ihre Dunkelheit, 
ſondern fie denkt,‘ daß fie in. dem Zuftande, in ben fie die 


Sünde ftürzte, nothwendig iſt, ober wie der heilige Auguflin 
fagt, daß es in der heiligen. Schrift tiefe Gcheimnifle gibt, 
welche Gott verborgen hält, um fie defto Ihägbarer zu machen, 
dag er und lange fuchen läßt, um und durch dieſe Anfiren- 
gung zu. üben und zu bemüthigen, und daß er fie und entbedt, 
wenn es ihn gefällt, auf daß fie unfere Freude und unfere 
Nahrung feien. 

Die dritte Bedingung ift eine ne aufrichtige Liebe zu Gott. 


Die heilige Schrift enthält nur die Liebe; dieſe Vielheit der 


Gebete und Geheimniffe, die auf fo verfihiebene Weife in der 
heiligen Schrift zerftreut find, beziehen fich ganz auf dieſes 
einzige Gebot, Gott aus ganzem Herzen und den Nächften- wie 
jich felbft zu lieben. Die Schrift, fagt der heilige Auguftin, 
verbietet nur eine einzige Sprache, nämlich die Begierlichkeit 
und bie Liebe zu den Gefchöpfen; und fie befiehlt nur eine 
einzige Sache, nämlich die Liebe zu Gott. Auf diefe zwei 
Gebote gründet fich Die ganze chriftliche Sittenlehre. Darauf 
beziehen fich nach dem Worte Jeſu Chrifti das alte Gefeg und 
die Propheten, fügen wir hinzu, alle Geheimniſſe und alle 
Lehren des neuen Geſetzes; denn bie Liebe ift, wie ber heilige 
Paulus fagt, die Fülle und der Abrig des ganzen Geſetzes. 

Indem ihr die Schrift Iefet, liebet, meine Brüder, und 
ihr wiſſet genug, weil ihr das Ende befiget, worauf ſich Alles 
bezieht. Daher dürft ihr nicht fagen, daß ihr bie heilige 
Schrift nicht leſet, weil ihr fie nicht zu begreifen vermögel. 


Liebe Gott, und es gibt darin nichts, das ihr nicht verſtehet. 


Wenn die Schrift deutlich ift, fo drückt fie Har die Liebe Got⸗ 
tes aus, und wenn fie dunkel ift, drüdt fie dieſe bunfel aus. 
Jener, fagt der heilige Auguftin, weiß, was in der Schrift 
Har und dunkel ift, welcher Gott zu lieben weiß, und fein: Res 
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ben nach dieſer Liebe einrichtet. Dieſe Liebe, welche unſer 
Herz reinigt, wird nach und nach alle Dunkelheiten, die ihr 
dort findet, entfernen, und wird euch immer mehr im Lichte 

glauben laſſen, wie berfelbe Bater ſagte. Es ift die Liebe, 
welche bittet; es ift die Liebe, welche fuchtz es ift die Liebe, 
welche an die Thüre klopft und fie fich öffnen läßt; nur durch 
die Liebe bleiben wir feft in den Wahrheiten, welche der Geift 
Gottes ung geoffenbaret hat. | 

Mit diefen Gefinnungen follet ihr, meine Brüder, die 
Lefungen, welde die Kirche immer anftellte, anhören . oder 
vollziehen. Welche Vorbereitung ift herrficher, um euch wür- 
Dig zu machen, das Himmelsbrod zu genießen? Sie geben 
euch Gelegenheit, euch zu prüfen, wie der heilige Paulus be- 
fiehlt; fie Taffen euch in den Grund eueres Herzens: eingeben, 
um bier die geringften Flecken zu entdecken und euch davon zu 
reinigen; indem fie in euch die Betrachtung des Geſetzes Got⸗ 
tes hervorbringen, entzünden fie mehr und mehr ihr Licht im 
euerer Seele nach den Worten des Propheten: In meiner. Ber 
trachtung entbrennt das Feuer. Diefes thaten bie erſten Ehri- 
fin, von benen es heißt, daß fie in der Lehre der Apoftel, in 
ber ©emeinfchaft der Brodbrechung und im Gebete verharrten, 
d. h. daß die Betrachtung und Uebung der Wahrheiten, die 
ke von den Apoſteln empfingen, die beftändige Vorbereitung 
waren, bie fie vorhergehen ließen, um an dem Leibe des Sob- 
nes Gottes Antheil zu nehmen. - 

Man hat bei der Meffe zwei Arten von Lefungen; bie 
erſte iſt die Epiftel und die zweite das Evangelium. Die erite 
heißt der Brief, weil fie gemöhnlich von den Briefen der Apo⸗ 
Re, vorzüglich des heiligen Paulus, genommen find. Diefe 
Ausdrüde finden ſich oft bei dem heiligen Auguftin und in den 
Concilien von Carthago und Toledo, und feit ber Zeit bes 
heiligen Ambrofiis hatte man Bücher, worin das fland, was 
anf jeden Tag traf, Alle Epifteln der Sonntage find vom 
helligen Paulus oder den übrigen: Apoſteln genemmen, umd 
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was iſt natürliher? Es find die Schriften dee Geſandten 
Gottes. Die Kirche ahmt hierin das Beifpiel Jeſu Chriſti 
nad, der einige von feinen Jüngern vor ſich bergefandt in 
bie Orte, wo er felbft hingehen wollte, 

Um euch nichts zu wünfchen übrig zu Yaffen, fo muß id 
euch noch fagen, dag die Epiftel den Titel Lection Hat, weil 
ed vom Urſprunge an eine einfache Lefung mit Tauter Stimme 
und ohne Gefang war. Wenn bie Epiftel vom heiligen Pau⸗ 
lus genommen ift, beginnt fie gewöhnlich mit: Brüder (fra- 
tres), weil diefer Apoftel die, an welche er fchreibt, fo nennt. 
Sie beginnt mit: ©eliebtefte (charissimi), wenn fie von den 
eanonifchen Briefen genommen ift, weil fih diefer Ausdruck 
fehr oft bei dem heiligen Jakobus, Petrus, Johannes und 
Judas findet. Alles figt bei der Epiftel, weil bei den Juden 
und den erften Ehriften diefe Leſungen eine Art Unterrebumgen 
waren, wo die Anmwefenden Erflärungen und Bemerkungen 
machen konnten, wie man es in dem vierzehnten Kapitel des 
Eorintherbriefes des heiligen Paulus und bei Tertullian. fiebt, 
Daher feste man fih, um fie zu hören. 

Zur Epiſtel hat die Kirche immer das Gebet hinzugefügt, 
Welche Wirfung und welcher Nugen, wenn man fie ohne Die 
jes anhörte? Sie gab dem Geifte Gedanken und Licht; . aber 
bas Herz bleibt falt, gleichgültig und felbft gefühllos. Es muß 
alfo die Gnade die Liebe zu den Wahrheiten, die man gelefen 
pder vernommen hat, einflößen, wenn man nicht, wie. ber heilige 
Jacobus fagt, einem Menfchen gleichen will, der fih in einem 
Spiegel betrachtet, aber fogleich die fehler vergißt, die er will 
bemerkt haben. Erheben wir alfo unfere Herzen zu Gott, bitten 
wir ihn um fein Licht und feine Liebe; er allein gibt feinem 
Worte das Gedeihen. 

Daher hat die Kirche zu jeder Zeit verorbnet, daß auf bie 
Epiftel ein Pfalm, oder einige Verfe eines Pfalmes, die man 
Graduale nennt, folgen follten. Dieſer Name Grabuale ober 
Stufengefang, kommt daher, weil er auf den Stufen des. mil 
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ten in der Lirche ſtehenden Leſepultes geleſen oder geſungen 
wurde. 
Dieſer Pſalm oder dieſe Verſe wurden ehedem geſungen, 
bald ohne Unterbrechung durch einen einzigen Sänger, und bald 
von mehreren, die ſich gegenſeitig antworteten. Wem der 
Sänger allein ohne Unterbrechung bis zum Ende fortfuhr, ſo 
hieß dieſes im Zuge (tractus). Dieſer Geſang hatte etwas 
Trauriges, und Daher behielt man ihn von Septungefima bis auf 
Dftern bei. Diefe Zeit, fagtder heilige Auguftin, ftellt ung bie 
des gegenwärtigen Lebens vor, welches eine Zeit der Trauer, ber 
Thränen, des Berlangend und des Senfzens if. Wir befigen 
hier nicht das wahre Gut, welches ung verheißen. Indem wir 
Darauf harren, welchen Gefahren find wir nicht ausgeſetzt? 
Welche Menge von Berfuchungen bedrüdt uns nicht von allen 
Seiten? Wie viel Elend, Drangfale und Betrübniffe überhäufen 
uns nicht von allen Seiten? Was hat man in der Mitte fol- 
cher Prüfungen zu thun ? Man muß feufzen, beten, die Barm- 
berzigfeit Gottes bewegen, Diefes thut die Kirche in den als 
Traetus gefungenen Pfalmen; fie wählt ſolche, welche vol 
von Gefühlen der lauterſten Buße find und feine Hilfe und 
. feine Gnade am meiften herabziehen können. 

Wenn.der Sänger durch andere Sänger oder von dem 
ganzen Chore, der einige Berfe wiederholte ober fie mit ihnen 
fang, unterbrochen wurde, fo hieß es, man finge in Antiphonen, 
in Berfilel oder Refponforium ; gewöhnlich gefchah diefes, um 
Bott zu loben, und ihn um feine Gnade zu bitten, Welcher 
Glaube drückt ſich 3. DB. in den Berfen aus, welche die Kirche 
von dem XLIII. Pfalmen nahm? Welch' große Gedanken find 
darin nicht ausgedrüdt! Der Prophet fieht überall nur ben 
Arm Gottes und feine Allmacht bei allen Gelegenheiten, wo er 
Sfrael den Händen feiner Feinde überliefert hat, und er fegt 
fein Vertrauen nur auf ben Beiſtand feiner Onade, indem er 
alle menſchlichen Mittel und allen Beiſtand der Natur für 
nichts achtet; ſein Glaube erſtarkt und er ſagt beherzt zu Gott 
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wegen ber Zukunft, wie es der heilige Auguſtin erklaͤrt: Du, 
o Herr, befreieft uns von den Bebrüdungen unferer Feinde 
und von der Bosheit derer, die nur auf unfer Berberben aus⸗ 
gehen. Diefes ift ein Gebet, meine Brüder, das wir beflän- 
dig verrichten dürfen. Bon den Feinden unferes Helles um⸗ 
geben, taufend und aber taufend Gefahren in der Welt aud- 
gefest, immer bereit, den Verfuchungen, welche ung der Teufel, 
das Fleiſch und die Welt ohne Aufhören legt, zu unterliegen, 
immer bereit, von dem Strome der Gewohnheiten, ber Ber- 
fehrtheit der Welt fortgeriffen zu werben, wollen wir voller 
Glauben ausrufen: Herr, befreie und von unfern Peinigern. 
Was wären wir ohne dich? Das Spiel unferer Leidenfchafe 
ten. Mache zu Schanden, bie und haſſen, und zwar darum, 
weil wir bir dienen, weil wir Dich anbeten, weil unfer Leben, 
unfere Handlungen, unfere Gefühle, wie die Wirfung deiner 
Gnade find, ihr Leben und ihre Sitten verdammen und Dazu 
bienen follen, fie am füngften Tage mit Schmach zu bedecken. 

Um aber dieſes Gebet zu richten, von welcher Demuth 
muß das Herz nicht durchdrungen ſeyn? Man darf fich bie 
Gnade nicht zufchreiben, man darf fich Die Siege nicht zueignen, 
die man über die Seinde des Heiles davonträgt, und mit diefer 
tiefen Demuth eine vollfommene Erfenntlichfeit befigen. Sa, 
Herr, müſſen wir mit der Kirche fagen, wir hören nicht auf, 
ung in dir zu rühmen, und unfer Dank ſoll unfer ganzes Leben 
dauern, Wir fagen deinem Namen beftändig Danf, wir an 
erfennen dich als den einzigen Urheber unferes Heiles; wir 
ehren und mit deinem Namen; wir verherrlichen und, indem 
wir dir angehören. Dieſes fol ber einzige Gegenftand' unſeres 
Zutrauens und unſerer Ehre ſeyn. 

Mit dieſen Verſen des Graduale verbindet die Kirche 
Alleluja und wiederholt es öfter. Die Gewohnheit, es bie 
ganze Ofterzeit, alle Sonntage, bie zur Erneuerung bes An- 
denkens an die Auferſtehung Jeſu Chriſti beſtimmt ſind, und 
alle Feſte zu fingen, iſt nach dem heil, Auguſtin ſehr alt und 
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in allen Kirchen eingeführt, woraus er den Schluß zieht, daß 
es die Apoftel angeordnet haben. Sein hohes Alter, feine All⸗ 
gemeinheit verdient alfo unfere Hochachtung, unfere Aufmerf- 
ſamkeit und unfere Sammlung, fo oft es gelungen wird, 
Erflären wir es fo deutlich als möglich. 

Allelufa ift ein hebräifches Wort, welches bebeutet: Lobet 
Gott, das aber zugleich eine freudige Empfindung ausdrückt, 
die man in keiner Sprache wiedergeben kann, weßwegen man 
es in der Urſprache beibehalten hat. 

Wenn es nur das Lob Gottes bedeutet, ſo ſollte man es 
zu jeder Zeit ſingen, weil man zu keiner Zeit Gott zu loben 
aufhören darf. Wir müſſen mit dem königlichen Propheten 
ſagen: Ich will den Herrn jeder Zeit loben; immer ſey ſein 
Lob in meinem Munde. Das Lob Gottes iſt die weſentlichſte 
Pflicht des Geſchöpfes; denn wozu hat er das Wort beſtimmt? 


Iſt nicht der erſte, der natürlichfte, der hauptfächlichfte Gebrauch, 


ihn zu fegnen, ihm ein Opfer des Lobes darzubringen ? Iſt 
biefe Pflicht nicht diefelbe, als feinen Namen zu heiligen ? 
Daher fieht es der heil. Auguftin als ein ausdrückliches Gebot 
an, das und Gott gibt, deſſen Unterlaffung uns ſtolz, undanf- 
bar und um fo fehuldiger macht, als das, was ung Gott befiehlt, 
aur zu unferem Nusen ifl. Denn diefes Lob ift dag Mittel, 
das er und gibt, um von ihm neue Wohlthaten zu erhalten ; 
es ift die Hilfe und der Troft in unferem Leiden, weil, fagt 
wieberum berfelbe heil, Auguftin, das Lob deſſen, welcher 
und züchtiget, das Mittel für die Wunden ift, die er ung 
ſchlaͤgt. | 

Noch mehr, das Lob Gottes ift das einzige Mittel, den 
Entzwed unfered Seyns zu erfüllen. Wozu find wir anbers 
in ber Welt; ald um Gott zu Toben! Er hat die alte Welt nur 
gefchaffen, fagt der Apoftel, um feine Macht und feine Gerech— 
tigfeit zu Toben, und er hat die Welt dur von Neuem erfchaffen, 
um feine Barmberzigfeit zu verherrlihen und feine Gnade 
groß zu machen. Das Lob Gottes ift der Entzweck aller 
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Dinge; dieſes wird die einzige Beſchaͤftigung der Glückfeligen 
in der Ewigkeit ſeyn. Und weil das gegenwärtige Leben nur 
eine Vorbereitung für die Linfterblichfeit ift, und wir bier 
feinen andern Zwed haben, fo muß es unfere. Hauptbefchäfti- 
gung ſeyn. 

Daher betrachtet die Kirche Das Lob Gottes als eine fo 
nothwendige Pflicht, daß, wenn fie ung das Allelufa in der 
Saftenzeit Hinwegzulaffen befiehlt, fie ung fagen läßt: Lob fey 
bir, o Herr, König der ewigen Glorie (Laus tibi, Domine, 
rex.aeternae gloriae), Worte, welche den Hauptfinn von 
Alleluja ausdrüden, aber nicht Alles, was es bedeutet, ent- 
halten. 

Was bedeutet alfo diefes Wort Alleluja weiter? Es drüdt, 
wie ich euch fagte, das Freudengefühl aus, wovon man fid 
getragen fühlt, wenn man Gott lobt; eine Freude, bie nur 
zu oft in diefem Leben unterbrochen ift, Die aber im Himmel 
nie aufhören wird. Daher fagt Tobias, um die Freude ber 
legten glüdlichen Zeiten der Kirche auszudrüden, DaB man von 
allen Seiten her Alleluja erfchallen hört. Der heil. Johannes 
fagt und in der Offenbarung, daß dieſes der Gefang bes Hims 
meld iſt; die ganze Schaar, weldye im Himmel war, bie vier 
und zwanzig Welteften, die vier Thiere warfen fich nieder und 
beteten Gott an, ber auf dem Throne fist, und rufen: Alfelufa. 
Die Stimme, welche vom Throne ausging, das Geräufch ber 
großen Wafler, das Leuchten des Donners, den man hörte, 
Alles wiederholte ohne Aufhören: Alleluja. Diefer Gefang, 
jagt der heilige Auguftin, paßt am meiften für die Ofterzeit, 
die Sonn= und Feſttage. Stellen und dieſe Tage nicht bie 
Zeit vor, mo wir die ewige Seligfeit genießen werben? Ach, 
Gott, der fie und verheißen, ift wahrhaftig, und er ift allmächtig, 
um fie und zu geben. Syn diefer Hoffnung, fett Diefer Vater 
hinzu, wollen wir uns noch mehr freuen, 

: Wie foll man euch aber die Freude vorftellen, bie ihr 
füplen follet, wenn ihr Gott lobet ? wie fie euch einfößen? 


Es kann nur, fagt der heilige Auguftin, einer mit Gott ver⸗ 
einten Seele, einer reinen, entflammten Seele, die fih nur von 
dem Berlangen nad) den fünftigen Gütern nährt, erklärt were 
den, was die Freude bes Herrn und welches die Wonne feines 
Haufes iftz nur ihr kann ich es erflären, und ich darf nicht 
fo verwegen feyn, in ihrer Gegenwart zu reden. Begreifet nım 
den Gegenſtand der Zreude eines Chriften: Es ift die Ver— 
einigung Gottes mit feiner Seele, um fie mit feinen Gaben: 
zu erfüllen, um fie gerecht und ohne Madel vor feinen Augen’ 
zu machen. Diefe Einigung, welche das einzige Gut der 
Menichen ift, muß auch ihre einzige Freude ſeyn. 

Deßwegen befiehlt der Apoftel den Chriften eine beftändige 
Freude : Freuet euch ohne Aufhören im Herrn, und ich fage es 
nochmal: Erfreuet euh. Weil wir immer mit dem Herrn 
vereint feyn muͤſſen, fo muß dieſes unfchäßbare Gut, welches 
ihr beſitzet, euch eine beftändige Freude geben. Es ift alſo bie 
Freude allein, welche und mit Gott vereiniget, welche das 
Herz erweitert, und es mit Wonne erfüllt, während es fein 
Lob fingt. Daher kann diefe Freude nur von denen, welche 
yon feinem Beifte belebt find, gefühlt und gefoftet werben, meil 
fie, fagt der Heil, Paulus, die Frucht davon iſt; denn die Früchte 
des Geiſtes find Freude un? Friede, Während fie mit der 
Kirche Gottes Lob fingen, fingt Alles in ihnen feine Herrlichfeit 
mb feine Barmherzigkeit; die Stimme, der Anftand, die Sitten, 
die Handlungen, Alles ftimmt überein, weil die Liebe, welche 
fie mit Gott vereiniget, Alles belebt und fie mit Freude 
erfüllt. DE | 

Ihr alle, meine Brüder, welche die Worte, die beſtimmt 
find, euer Herz mit der Liebe Gottes zu entflammen, ermüben, 
erföhlaffen und. langeweilen, ihr, bie ihr fo wenig an einem 
Liede Antheil nehmer, das die Beichäftigung euerer fünftigen 
Btüdfeligfeit ausmacht, lernet die Urfache euerer Kälte, euerer 
Gefühlloſigkeit und eueres Efels fennen: Ihr liebet nicht, ihr 
habet Feine. Borftelung von dem Zuſtande, dem ihr entriffen 
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wurdet, und ihr ſeyd wenig von der Gnade, die Gott euch 
erwiefen hat, erfüllt. Könnet ihr bei einem folchen Zuftande 
in euch die Regungen und Gefühle der Freude, indem ihr ihn 
Iobet, haben ? 

1. Wenn ihr Gott Tiebtet, würdet ihr ench an dem freuen, 
was er iſt, nämlich an feiner Größe, an feiner Heiligleit, an 
feiner Macht, an feiner Gerechtigkeit, und ihr würdet bei dem 
Anblicke entzüdt werden, dag alle Gefchöpfe ihm entweder 
willig oder wider ihren Willen gehorchen; daß nichts fich feiner 
Herrfchaft entziehen Tann. Alle heiligen Gefänge würden nur 
ein treuer Ausdruck biefer Gefühle feyn, weil dieſe Gefänge 
nur die Empfindungen einer Seele find, welche fi) darüber 
freut, daß Gott das ift, was er ift. 

2. Wenn ihr Jeſus Chriftus Tiebtet, würdet ihr euch 
freuen über die Ehre, welche er befigt, über die unendliche 
Macht, die ihm im Himmel gegeben wurde, und über bie 
Herrſchaft über die Bölfer, die er auf der Erbe durch Erobe- 
rung und Erbſchaft erlangte. 

3. Wenn ihr den fürdhterlichen Zuftand erfenntet, dem ihr 
entriffen wurdet, und das entfegliche Elend einer dem Teufel 
unterworfenen Seele, der fie zum ewigen Tode führt, indem er 
ihr das Licht der Wahrheit entreißt und ihr wilde und ſtraf⸗ 
würdige Borfpiegelungen macht, fo würden euch alle Uebel bes 
Lebens wie nichts erfcheinen im Bergleiche zu ber Gnade, bie 
Gott euch erwiefen, daß er euch ohne ein Verdienſt von fo vielen 
Andern abfonderte, die er in der Finfterniß Des Todes lieh, 
und ihr würdet ihm dafür banken, würdet ihn Dafür feguen 
und loben in übergroßer. Treube, 

4. Wenn ihr gerührt wäret, fo fehr ihr es feyn folltet, 
von der Größe der Gaben, bie ihr von Jeſus Chriſtus erhals 
ten habet, von der Eigenfchaft ald Glieder feines Leibes und 
feiner Miterben, fo wie ‚der son Kindern Gottes, von der Un⸗ 
ermeßlichfeit der Schäte, die Gott euch. verheißt, fo würde bie. 
Hoffuung, die ihr davon babet, euere. Freude erwecken. Dieſes 
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Bat die: Deiligen mit Freude erfüllt, :und wenn: fie. ech fehlt, 
ſo iſt as ewere’geringe Liebe, euere geringe Etfenntniß,.:euiere 
Anhaänglichkeit an; die zeitlichen: Dinge, . welche: enere (Seele 
beiaften und fie: abhalten, daß. le füch zum Himmel: erhebe. 
Du ſiugſt wohl das Lob Gottes und. wiederholft ohne Un⸗ 
terlaß Allelnja; aber Alles iſt in euch ſtumm, wenn die Liebe 
ſtumm iſt; du ſchweigeſt, ſagt der heilige Auguſtin, ſeit dem 
du zu lieben aufhöreſt. Die Erkaltung der Liebe iſt das Schwei⸗ 
gen des Herzens. Wozu dieſer Allelujageſang, wenn er in euch 
feine Regung des Wohlgefallens, Gott zu loben, ausdrückt und 
wenn ihr euch nicht von Freude gehoben fühlet, wenn ihr 
lobet? Er gleicht dem Schalle eines wibertönenden Kupfers 
oder eines ungeflümen Gebrülles, wo nichts abgemeffen, nichts 
zuſammenſtimmend ift. Ohne diefe Regungen und diefe Freude 
it Alles unerträglich und mißtönend. 

Wie wunderbar find die Regungen und Ausdrüde ber 
Freude, welche die Kirche bei dem Allelujagefange anfündet ? 
Alles ift groß, Alles ift beachtenswerth in ihren Gebeten, in 
ihrem Gefange, in ihren Ceremonien. Sie ift nicht zufrieden, 
wr ein Mal Alleluja zu fagen; fie wiederholt es öfter, und 
wenn fie es endigt, fest fie eine. große Zahl von Noten auf 
die letzte Sylbe, oder vielmehr auf das lebte a von dies 
em Alleluja. Bielleicht haltet ihrz die, Bemerkung für wenig 
paſſend. Der heilige Auguſtin wurde davon entzüdt und hat 
es erflärt, Die Liebe Gottes möge ebenfo lebendig euere Herzen 
efällen, um fie wohl zu begreifen. . 

Das erſte Alleluja ift gleichfam eine Ermahnung, Gott 
zu loben; man ermuntert und belebt ſich gegenfeitig zum Lobe 
Gottes, und das letzte ift der Ausruf oder der Ausdrud eines 
von biefem Geſange belebten Herzens. Und um biefe Freube 
auszudrücken, hat man feit mehr als taufend Jahren am Ende 
diefes Allelufa eine große Anzahl von Noten zum bloßen Sin- 
gem, ohne Worte gefest, welche die Stimme fortfegen und un⸗ 
terhalten, und Far und deutlich die Gefühle, die Regungen 
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einer großen Freude ausdrücken. Dieſe Fortſetzung Ober Aus⸗ 
dehnung der Stimme, welche die Otiechen Beifall (neue), 
wir aber Jubel nennen, if nach⸗dem heiligen Augnuſtin nichts 
Anderes, als ein Freudenton ohne Worte; ähnlich den. Freüden⸗ 
auöbräden: Jener, welche wegen. eines ungehofften Glückes ſich 
erfreuen, fingen und oft Die Worte verlaſſen, um mur die Töne 
erſchallen zu laſſen, weil ihre Freude fo groß und ihr Herz fo 
trunfen iſt, daß fie es nicht‘ durch Worte auehudrucken ver⸗ 
moͤgen. 

Was thut alſo die Kirche, wenn ſie ſo das letzte Alleluja 
ſingt? Sie drückt durch dieſen Jubel ihre Freude aus; ſie 
wollte ihre Freudengefühle äußern, aber fie kann fie Durch Worte 
nicht ausdrücken; es ift eine unausſprechliche Sprache. Und 
gegen wen foll man, fagt der heilige Auguftin, mehr eine fofche 
Sprade führen, ald gegen Gott, welcher unausfprechlich if? 
Man muß ihn loben; dieſe Pflicht erfüllt und mit Freude; 
wenn wir fie ausbrüden wollen, fehlen ung die Worte. Was 
bleibt ung alfo übrig, als und dem Jubel überlaffen, auf 
daß das Herz fih ohne Worte ergöge, und Daß bie Aeußerung 
der Liebe nicht durch die Sylben zurüdgebalten werde ? 

Wie groß muß diefe Freude ſeyn? wie brennend folt fie 
feyn, um die der Kirche nachzuahmen? Und was ift fähiger, 
unfere Herzen zu entflammen, als vor den Thoren Sions zu 
fliehen, die Erlaubnig zu haben, die Lieder zu fingen, auf bie 
Lobgefänge des Himmels mit denen, die man hier fingt, zu 
antworten? Welchen Antheil Tann an allen diefen Freuden⸗ 
gefängen der Kirche ein kaltes und gefühllofes Herz haben, ein 
Herz, das nur für die Welt athmet, das nur mit ten Gütern 
der Welt befchäftigt ift und nur in den Genüffen der Welt 
Freude empfindet! Ad), meine Brüder, welcher Mißlaut für 
die Ohren Gottes, und welches furdhtbare Gericht ift nicht zu 
erwarten! Elender Sünder, wird man zu Dir fagen, warum 
willft du meine Wunder erzählen, du, der bu weder gerührt, 
noch bekehrt bift ? und welche Verwegenheit, mein Lob in beis 


nen Mund zu nehmen, während dein beuchlerifches Herz ferne 
von mir ift? 

Zerfchmelze, o mein Gott, das Eis unferes Herzens; ent- 
zünbe es mit dem Feuer deiner Liebe, auf daß wir und nur 
freuen, deine Barmherzigkeit zu lobpreiſen. Gieße felbft den 
Wohlgeruch hinein, den wir dir darbringen ſollen; flöße mir 
foiche Lieber und Gefänge ein, welche die Frucht einer danf- 
baren Seele find. Neinige durch deine Gnade das Herz, 
auf daß es mit benen der Heiligen fich vereinigen könne, 
welche du. alfein durch die Hände der vierundzwanzig Aelte- 
fen annimmft, welde deinen Thron und deinen Altar um- 
geben, und goldene Schalen, voll vom Wohlgeruche, welcher 
das Gebet der Heiligen ift, tragen. Möchte ich ihnen beigefellt 
werden, um mit ihnen dieſes ewige Alleluja zu fingen. Bier 
wird ber wahre Jubel bereichen; wir bebürfen feiner Worte 
mehr, um dich zu Ioben, der bloße Gedanke wird bas, was 
wir im Geifte haben, befannt machen, und darin beftehen, dich 
angubeten, dich zu verherrlichen, dich zu lieben während ber 
ganzen Ewigfeit, was ich Allen wünfche. 


XXI. Sredigt. 


Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 


Den legten Sonntag babe ich euch das Grabuale, bie 
Freudenerhebungen erklärt, wovon ihr erfüllt feyn müffet, wenn 
ihr das Lob Gottes hefinget, und welche in dem einzigen Worte 
Alleluja fo trefflih ausgedrüdt find, Kann diefer Freudenruf 
beffer angebracht fepyn, als in dem Augenblide, wo man fidh 
vorbereitet, die gute Botfchaft, welche verfündet wird, nämlid 
das Evangelium, zu vernehmen ? Ja, wenn ihr es mit denſelben 
Gefinnungen vernehmet, ald die Kranken, die, während fie ihn : 
hörten, von ihren Krankheiten geheilt wurden, fo werbet ihr 
von allen Schwachheiten und allen Llebeln euerer Seele geheilt - 
werben, 

Was ift das Evangelium, welches ich hier von den übrigen 
Theilen der heiligen Schrift unterfcheive? Es iſt das Wort 
Jeſu Chrifti felbft, welches er gefprochen und aufichreiben ließ; 
es ift das Wort, welches er Außerlich verfündete, um die Men- 
fhen zu unterrichten, und das er zum göttlichen Werkzeuge ge- 
macht hatte, wodurch er ihnen feine Wahrheiten mittheilte. Sf 
es daffelbe Wort, das er an die Juden richtete? Fa, meine 
Brüder; Chriftus hat nicht bloß für die Menfchen feiner Zeit 
geiprochen. Die Worte ber Menſchen, weldhe von befchränften 
Seiftern fommen, gehen gewöhnlich nur an bie, zu denen fie 
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reden; bei Jeſus Chriſtus verhält es ſich ganz anders. Er 
bat für alle künftigen Jahrhunderte geſprochen; er kannte genau 
Alle, welde in der Folgezeit feine Worte hören oder fie lefen 
würden; er hatte fie im Geiſte gegenwärtig; er redete für fie 
in der beflimmten Zeit, wo er vorherfah, daß fie dieſelben leſen 
oder anhören würden, und er redete fo wahrhaftig zu ihnen. 
Wenn man alfo das Evangelium liest, fo ift es Jeſus Chriſtus, 
welcher zu und redet; es ift Jeſus Chriftus, welcher durch einen 
befonderen Willen fein Wort zu uns richtet; es ift Jeſus Ehri- 
ſtus, welcher und insbeſonders unterrichtet. Beneidet alfo nicht 
mehr Jene, weldhe während des Laufes ihres fterblichen Lebens 
Jeſus Ehriftus predigen hörten. Denn, meine Brüder, wenn 
man euch das Evangelium vorliest, ift es nicht Jeſus Chriſtus, 
den ihr noch jet predigen höret ? Er fagt ebenfo gut zu eud), 
als zu den Juden: Biele Völker und Könige haben gewünfcht, 
zu fehen, was ihr fehet, und haben es nicht gefehen, und zu 
bören, was ihr höret, und haben es nicht gehört. Ihr fehet 
und höret das, was die Propheten nicht fahen oder vernahmen; 
das, was David und die übrigen heiligen Könige zu fehen und 
zu hören für ihr höchftes Glück angefehen hätten. 

Diefe Wahrheit, daß es Jeſus Chriftus felbft ift, welder 
sebet, welcher predigt, welcher unterrichtet, wenn man das 
Evangelium Tiest, daß es diefelben Worte find, die er geſpro⸗ 
Gen, ift der Grund 1) von der Gewohnheit der Kirche, welche, 
feit die Evangelienbücher gefchrieben find, daraus immer bei 
ber Meſſe vorlefen ließ. Es gibt Feine Liturgie, worin das 
Evangelium nicht angeführt wäre. Sie wollte, daß bie, 
welche dem Meßopfer beiwohnen, die Gebete und Werke Jeſu 
Chriſti erfennten, daß fie Öffentlich ihre Ehrfurdt und Liebe 
gegen dieſes göttliche Wort ausdrückten. Sie betrachtet diefe 
Leſung als eine ausgezeichnete Vorbereitung, um ſich bed Ge- 
auffes des Himmelsbrodes würdig zu machen. Damit ahmt 
fe Jeſus Ehriftus felhft nach, welcher, im Begriffe, feinen 
wei ZJüngern zum erften Male feinen unfterblichen und aufer- 
Randenen Leib zu geben, ihnen auf dem Wege nah Emaus 
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begegnete und ſie dazu vorbereitete, indem er ihnen die Liebe 
zu ſeinem Worte einflößte. Brannte unſer Herz nicht, ſprachen 
ſie, als er zu uns redete und uns die Geheimniſſe der Schriſt 
erklärte? 

Dieſelbe Wahrheit iſt ferner noch der Grund 2) für alle 
Seremonien, welche dem Evangelium vorangehen und folgen. 
Erflären wir fie. 

1. Der Diacon, welcher bei feiner Weihe die Gewalt 
empfangen, es feierlich bei der Meffe zu leſen, legt das Bud 
auf den Altar. Diefer Gebraudy ift durch fein Alter ehrwürdig; 
er kommt daher, weil man es ehedem bei dem Beginn ber 
Meffe auf den Altar trug. Der Celebrant und die Diener 
folgten ihm, um das vor den Augen zu haben, was fie immer 
im Geiſte und im Herzen haben mußten; und dieſes Bud 
blieb auf dem Altare, bis es der Diacon nahın, um es zu 
leſen. Diefes ift in allen Liturgien ber Griechen angemerft, 
und wurde in ber Tateinifchen Kirche beobachtet, bis auf bie 
Zeit, wo man borthin das Meßbuch Iegte, das nicht nur die 
Eyangelien enthielt, fondern Alles, was in den andern Büchern 
für die Meſſe gefchrieben war. 

Was beswedt die Kirche mit biefer Ceremonie? Sie will, 
dag ihr euch Jeſus Chriſtus vorftellet, indem ihr biefes heilige 
Buch fehet, welches feine göttlichen Worte enthält. In diefer 
Abficht wurde diefes immer vorgenommen und in diefem Geifte 
wurde e8 immer angefehben. Daher wurbe in den erften all 
gemeinen Kirchenverfammlungen das Evangelienbuch auf einen 
hervorragenden Ort gelegt, auf daß Jeſus Chriftus, ber uns 
durch dieſes Buch belehret, über die Verſammlung den Vorfig - 
führte und er ihr Licht und ihr Gefeß wäre. Daher wurbe 
e8 bei dem Beginn des heiligen Opfers feierlich zum Altare 
getragen, weil es Jeſus Chriſtus vorftellte, der ung befahl, 
das Opfer zur Erneuerung des Andenkens an feinen Tod 
darzubringen. 

Es iſt alſo, meine Brüder, eine Sitte, die ganz dem 
Geiſte der Kirche angemeſſen und voller Weisheit und Gottes⸗ 
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furcht iſt, daß man das Evangelienbuch ehre, ‚nicht: aur bag 
deſſen man ſich bei dem Altare bediente, ſondern auch das, 
welches man auch anderswo. und .felbft bei euch findet, und 
baß. es in euern Häufern mehr als jedes andere Buch geehrt 
werde, Die Worte Jeſu Chriſti ſtehen darin geſchrieben; es 
ſind die Worte des ewigen Lebens, die Worte Gottes. Sollen 
wir es zur Schande des Chriſtenthums ertragen, daß, ich will 
nicht ſagen, die Juden eine größere Ehrfurcht für die Papier⸗ 
rollen des Geſetzes haben, weil es ein Theil der heiligen 
Schrift iſt, ſondern daß ſelbſt die Türken eine größere Ehrfurcht 
für die Worte eines Betrügers tragen, während wir keine 
ſolche für dieſes heilige Buch haben, das die Unterweiſungen 
Gottes enthält, der noch darin den Menſchen den Weg des 
ewigen Lebens lehrt? 

2. Der Diakon und der Prieſter verrichten ein Gebet 
vor der Leſung des Evangeliums. Wie groß, wie tief ſind 
bie Gefühle der Hochſchätzung für dieſe göttlichen Worte ? Der 
allmaͤchtige Gott, fagen fie, reinige mein Herz. Dein göttli⸗ 
bes Wort wurde ung verfündet und aufgezeichnet, um in dem 
Herzen bewahrt zu werben. Dieſes that die heilige Jungfrau, 
son der es im Eyangelium heißt, daß fie alle dieſe Worte in 
ihrem Herzen bewahrte. Und der königliche Prophet ſprach im 
Beifte: Ich habe deine Worte in meineni Herzen verborgen. 
Wenn es fi) nur darum handelte, fie im Gedächtniffe zu be- 
wahren, fo hätten fie nichts Ausgezeichnetes vor den Wortep 
ber Menfchen und vor der Lefung der andern Bücher; wenn 
e8 fih nur darum handelte, den Geift aufzuhellen, fo würden 
fie nur zu einem vergänglichen Schaufpiele dienen und nur bie 
Stelle, wie das alte, auf die Tafeln gefchriebene Gefeg ein- 
nehmen; aber fie müffen die Nahrung des Herzens fein und da⸗ 
tin aufgenommen und in ben Grund unferer Seele gefchrie- 
ben werben. Und wo könnten die Worte bes Lrhebers ber 
Heiligkeit felbft aufbewahrt werben, als in einem reinen und 
m deren Aufbewahrung vorbereiteten Herzen ? Wer Tann biefe 

Baboire, Heilige Meſſe. 17 


— 258 — 


nothwendige Reinigkeit verleihen, als der allmaͤchtige Gott? 
Er fchreibt in den Grund unferer Seele die Worte feines 
Evangeliums; er redet zu unferem Herzen; er verleiht ben 
belebenden Geift, ohne den fein Wort nur ein tödtender Buch⸗ 
ftabe ifl. Er bereitet alfo die Erbe unferes Herzens durch feine 
Gnade vor, rottet die Dornen aus, fhafft Die Steine hinweg, 
auf Daß der Same feines Wortes dort aufgenommen werde 
und bie Früchte des Heiles hervorbringe. Darum bittet der 
Priefter durch Diefes Gebet manda cor meum etc., und 
darım müßt ihr vor dem Evangelium fleben. O Herr, unfer 
Herz bleibt immer gegen dein Wort gefchloffen, wenn du ihm 
nicht die Liebe dazu giebft 5 bereite e8 durch deine Gnade vor, 
es zu hören, zu lieben und zu vollziehen, 

Außer der Reinigfeit, mit welcher wir das heilige Wort 
aufnehmen und bewahren müffen, müffen auch die, welche es 
lefen, noch reine Lippen haben und in ihren Reden ebenfowohl 
wie in ihren Handlungen untabelhaft fein. Deßwegen febt der 
Priefter hinzu: Neinige auch meine Lippen, allmächtiger Gott, 
ber bu die Lippen des Propheten Iſaias mit einer glühenden 
Kohle gereiniget haft. Laßt ung zittern, meine Brüder, über 


die Größe unferer Verpflichtungen, bie in biefem Gebete Tie- 


gen. Wir find das Werkzeug Gottes, um fein Wort zu ver: 
fünben, und wir find fchuldig, wie Iſaias, wenn wir es nicht 
verfünden, oder wenn wir es in ſündhaftem Zuftanb verkün⸗ 
den. Das Schweigen allein macht ung ſchuldig und befledt 
unfere Lippen, weil wir die Pflicht haben, auch die Botfchaft 
bes Heiles zu verfünden und zu euch für die Verherrlichung 
Gottes zu reden. Deßwegen betrachtete fich der heilige Pau⸗ 
lus für einen Schuldner der Großen und Kleinen, der Weifen 


und Unwiffenden, und er hätte fi des Fluches Gottes für 


würdig gehalten, wenn er das Schweigen beobachtet hätte, 
ehe mir, fagte er, wenn ich das Evangelium nicht verkünde. 
Diefer Sünde klagte fih Iſaias an, da er fprach: Wehe mir, 
weil ich gefchrieben habe, als ein Seraph zu ihm flog, in ſei⸗ 
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ner Hand eine gluͤhende Kohle, die er: vom Altare genommen 
hatte und womit er feine Lippen berüßrte und ſprach: Dieſe 


Kohle hat deine Lippen berührt, du wirft son deiner. Sünde | 


gereinigt werben. Und wenn wir das Evangelium mit einem 
unreinen und entweihten Munde verkünden, weil der Wandel 
nicht der Heiligkeit unferer VBerrichtungen entfpricht, welches 
firenge Gericht haben wir zu fürdhten? Treffen uns nicht dieſe 
Strafworte Gottes, die er zu dem Sünder ſprach: Warum 
serfünbeft du meine Gerechtigkeit und nimmft einen Bund in 
deinen Mund ? 

Diefes find alfo Die zwei Pflichten, welche in diefem Ges 
bete ausgebrüdt find; das Evangelium zu leſen, und es mit 
reinem Herzen und reinen Lippen zu leſen. Aber legt ed euch 
nicht Diefelbe Verpflichtung auf? Ihr aber feib Jünger und 
Kinder Zefu Chriſti; wenn ihr nun in biefen zwei Eigenſchaf⸗ 
ten euere Würde und euere Ehre erfennet, wie koſtbar muß 
ench biefes heilige Buch fein, welches durchaus Die göttlichen 
Lehren unferes Meifters enthält und das Teftament iſt, Das 
uns die Erbfchaft unferes Vaters fihert ? Das Evangelienbuch 
hat einen großen Borzug vor allen des alten Teftamentes ; 
denn außerdem daß Jeſus Chriftus der Endzweck des Geſetzes 
iſt und darin auf verſchiedene Weiſe vorgebildet wurde, iſt er 
darin fo verborgen, daß es wenig Perſonen gibt, vorzüglich 
in der gegenwärtigen Zeit, wo bie Schrift fo wenig gelefen 
wird, welche binlängliche Kenntniß hätten, ihn darin zu ent- 
decken. Aber in dem Evangelium zeigt ſich uns ſelbſt der, 
welcher von den Propheten vorherverfündet worden war. Das 
Eyangelium, fagen die heiligen Bäter, ift der Mund von Je⸗ 
us Epriftus; hier, fagt ber heilige Cyprian, redet er, obwohl 
er im Himmel thront, beftändig auf ber Erbe. Wir erhalten 
nicht mehr, wie ehebem, die Willensäußerungen Gottes durch 
den Mund feiner Heiligen; wir beten die Wahrheit Gottes 
in ben Mimbe Gottes felbft an. Das erfle Vergeben, 
u ihr gereiniget werben follet, iſt alfo, daß ihr es nicht 
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Wenn Gott ehedem feinem Volle befohlen hatte, ohne 
Aufhören das Geſetz zu leſen, welches er ihm gegeben, und es 
Tag und Nacht zu betrachten; wenn Ordensleute ſich für ver⸗ 
pflichtet · hielten, alle Tage Die Negel zu leſen, . die fie von 
ihrem Stifter erhalten hatten, glaubet ihr ungeftraft zu blei- 
ben, wenn ihr das Geſetz Jeſu Chrifti nicht lefet? Ihr feid 
durch die Taufe in bie chriftliche Religion eingetreten, deren 
Stifter Jeſus Chriſtus ift, ihr müflet alfo das Evangelienbuch 
als euere. Regel anfehen, bas euch feinen Willen erkennen 
lehrt, das euch feiner Verheißungen verfichert, das euer Licht 
in dieſer Welt ift, und das euch einft in ber andern richten 
ſoll. Wie darf man es wagen, fi Diener Jeſu Chriſti zu 
nennen, wenn man bas nicht thut, was er befiehblt ? Wie ann 
man bereit fein, ihm zu dienen, wenn man fein Wort nicht 
anhört ? 

Diefer Lefung zu ermangeln, wenn man fie vornehmen 
fann, ift nad) den Bätern eine foldhe Sünde, daß felbft bie, 
welche nicht Iefen können, nicht entfchulpbar find, wenn fie das 
nicht willen, was man dort lehrt, und es vernachläfftgen, ſich 
darin unterrichten zu laſſen. Dieſes fagt der heilige Cäſarius, 
Biſchof von Arles. Wie, fagt er, die einfältigften und unges 
bifdetften Perfonen nicht nur in den Städten, fondern auch 
von ben Dörfern, finden Mittel, unheilige und weltliche Lieber 
ſich vorlefen zu laffen und zu lernen; wie können ſie fi) da we⸗ 
gen ihrer Unwiſſenheit entfchuldigen, daß fie nichts vom Evan⸗ 
gelium erfahren haben? Ihr habet Verſtand genug, feßt er 
Hinzu, um, ohne daß ihr leſen könnet, das zu lernen, was 
ber Teufel euch lehrt, um euch zu verberben, und ihr folltet 
nicht fähig fein, um von dem Munte Jefu Chrifti die Wahr: 
beit, welche euch erlöſen ſoll, zu Iernen ? 

.. Wenn e8 eine Sünde ift, das Evangelium nicht zu Iefen, 
fo if es eine zweite, es in einer andern Abficht zu Iefen, als 
um ſich von dem Worte Jeſu Chriſti mit der größten Ehr⸗ 
furcht zu nähren, wenn man es nur liest, um menfchliche Ruͤck⸗ 
fichten zu befriedigen und nur die eitle Wißbegierde zufrieden 





ftellen will. Diefes beißt, unfere. Krankheit felbft mit dem 
Mittel, das uns heilen foll, unterhalten; heißt in ber Gefahr 
zu feyn, unwiffender und blinder zu werden, indem man an⸗ 
maßender wird, weil nad dem Worte eines großen Heiligen 
der Stolz die Augen der Seele verfehließt, wenn die Demuth 
fie öffnet. 

Weil ihr alfo das Evangelium lefen oder hören müßt, fo 
foffet ihr baffelbe Gebet, wie der Priefter und Diacon, zu Gott 
verrichten und über dieſe Bitte, daß er euer Herz und euere 
Lippen reinigen wolle, diefe Gnade noch als große Barmher- 
zigkeit, die euch nicht gebührt, von ihm erwarten (Ita me tua 
grata miseratione «dignare mundare). Indem man biefen 
Mangel fühlt, müßt ihr, wie euch bad Beifpiel des Iſaias 
zeigt, mit Eifer, mit Beharrlichfeit und Demuth bitten, 
wie thr aus der Stellung des Priefters fehet, der vor dem 
Atare tief gebeugt ift, wenn er es betet, ober die des Diacon, 
ber auf ben Knieen if. Das Evangelium würdig zu verkünden, 
es mit Neinigfeit, Liebe, Eifer, Befcheidenheit, welche den gött- 
lichen Worten Jeſu Chriſti zufommt, zu leſen, iſt eine fo be- 
fondere Gnade, daß der Diacon außer dem Gebete knieend ben 
Prieſter, welcher Jeſus Chriſtus vorftellt, um feinen Segen 
bittet (Jube, Domine, benedicere), Und in den Stillmeffen 
bittet der Priefter Gott mit der größten Ehrfurcht und De- 
mith um einen befonderen Segen. Was enthält diefer Segen 
Großes? Er enthält den Herrn ſelbſt; denn das Gebet fagt: 
Der Herr fey in meinem Herzen und auf meinen Lippen (Do- 
minus sit in corde meo et in labiis meis), Voll von fei- 
ner Gnade, voll von ihm felbft, wird Dieje Lefung auf eine 
Reife gefchehen, welche ber Heiligkeit Diefes göttlichen Wortes 
entſpricht (Ceompetenter). So gelefen, fo verfündet, wird das 
Epangelium einen lebendigen Eindrud auf den Priefter, ver es 
lest, und auf bie, welche es vernehmen, machen; ihr werdet 
davon gerührt, ihr werbet davon erbaut, ihr werbet bavon 

beiehet feyn. 
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Wenn Gott ehedem feinem Volle befohlen hatte, ohne 
Aufhören das Geſetz zu leſen, welches er ihm gegeben, und es 
Tag und Nacht zu betrachten; wenn Ordensleute ſich für vers 
ꝓflichtet hielten, alle Tage Die Regel au lefen, . Die fie von 
ihrem ‚Stifter erhalten hatten, glaubet ihr ungeſtraft zu blei- 
ben, wenn ihr das Geſetz Jeſu Chrifti nicht Iefet? Ihr ſeid 
dur) die Taufe in bie chriftliche Religion eingetreten, deren 
Stifter Jeſus Chriſtus ift, ihr müffet alfo das Evangelienbuch 
als euere. Regel anfehen, bas euch, feinen Willen erfennen 
lehrt, das euch feiner Verheißungen verfichert, das euer Licht 
in dieſer Welt ift, und das euch einft in ber andern richten 
fol. Wie darf man es wagen, fi Diener Jeſu Chrifti zu 
nennen, wenn man das nicht thut, was er befieblt ? Wie kann 
man bereit fein, ihm zu dienen, wenn man fein Wort nicht 
anhört ? 

Diefer Lefung zu ermangeln, wenn man fie vornehmen 
kann, ift nach den Bätern eine foldhe Sünde, daß felbft bie, 
welche nicht Iefen können, nicht entſchuldbar find, wenn fie das 
nicht wiffen, was man dort lehrt, und- es vernachläſſigen, fich 
darin unterrichten zu laſſen. Dieſes fagt der heilige Cäſarius, 
Biſchof son Arles. Wie, fagt er, die einfältigften und unge 
bildetiten Perfonen nicht nur in den Städten, fondern auch 
von den Dörfern, finden Mittel, unheilige und weltliche Lieder 
ſich vorlefen zu laſſen und zu lernen; wie können ſie fich da wes 
gen ihrer Unwiffenheit entfchulbigen, daß fie nichts vom Evans 
gelium erfahren haben? Ihr habet Berftand genug, feßt er. 
hinzu, um, ohne daß ihr leſen könnet, bas zu lernen, was 
ber Teufel euch Iehrt, um euch zu verderben, und ihr folltet 
nicht fähig fein, um von dem Munte Jefu Chriſti die Wahr⸗ 
heit, welche euch erlöfen foll, zu fernen ? | 

Wenn es eine Sünde if, das Evangelium nicht zu leſen, 
ſo if ed eing zweite, es in einer andern Abficht zu leſen, als 
um fi von dem Worte Jeſu Chrifti mit der größten hrs 

furcht zu nähren, wenn man es nur Liest, um menſchliche Rüds 
fihten zu befriedigen und nur Die eitle Wißbegierbe zufrieden 
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fielen will. Diefes beißt, unfere Krankheit felbft mit dem 
Mittel, das uns heilen foll, unterhalten; beißt in ber Gefahr 
zu ſeyn, unwiffender und blinder zu werden, indem man an⸗ 
maßenber wird, weil nad dem Worte eines großen Heiligen 
der Stolz die Augen der Seele verfchließt, wenn die Demuth 
fie öffnet. 

Weil ihr alfo das Evangelium leſen oder hören müßt, fo 
ſollet ihr daffelbe Gebet, wie der Priefter und Diacon, zu Gott 
verrichten und über dieſe Bitte, dag er euer Herz und euere 
Lippen reinigen wolle, diefe Gnade noch als große Barmher⸗ 
zigkeit, die euch nicht gebührt, yon ihm erwarten (Ita me tua 
grata miseratione «dignare mundare), Indem man biefen 
Mangel fühlt, müßt ihr, wie euch das Beifpiel des Iſaias 
zeigt, mit Eifer, mit Beharrlichfeit und Demuth bitten, 
wie ihr aus der Stellung des Priefters fehet, der vor dem 
Atare tief gebeugt if, wenn er es betet, oder die des Diacon, 
der auf ben Knieen if. Das Evangelium würdig zu verfünben, 
es mit Neinigfeit, Liebe, Eifer, Beſcheidenheit, welche den gött- 
lihen Worten Jeſu Chriſti zufommt, zu Yefen, iſt eine fo be⸗ 
fondere Gnade, daß der Diacon außer dem Gebete knieend den 
Priefter, welcher Jeſus Chriftus vorftellt, um feinen Segen 
bittet (Jube, Domine, benedicere). Und in den Stilimeffen 
bittet der Priefter Gott mit der größten Ehrfurdt und De— 
muth um einen befonderen Segen. Was enthält diefer Segen 
Großes? Er enthält den Heren ſelbſt; denn das Gebet fagt: 
Der Herr fey in meinem Herzen und auf meinen Lippen (Do- 
minus sit in corde meo et in labiis meis), Voll yon fei- 
ner Gnade, voll von ihm felbft, wird dieſe Lefung auf eine 
Reife gefchehen, welche der Heiligkeit dieſes göttlichen Wortes 
entſpricht Ceompetenter). Sp gelefen, fo verfünbet, wird bag 
Eyangelium einen lebendigen Eindrud auf den Priefter, der es 
fest, und auf die, welche es vernehmen, machen; ihr werbet 
davon gerührt, ihr werbet davon erbaut, ihr werdet davon 
belehrt feyn. 


— MH — 


der ſeit ſo vielen Jahrhunderten gegolten hat, und wenn wir 
in den Geiſt dieſer Ceremonien eingeben wollen, bitten wir 
Gott, daß fein heiliges Wort, für uns ein gottlicher Hauch fey, 
der Alles verscheuche, was und der Teufel einflüftern Tonnte. 
Das Evangelium galt von jeher für eines: ber Träftigften 
Mittel, um feine Angriffe zurüdzufchlagen und feine Verſuchun⸗ 
gen zu überwinden. Diefes ift der Schild, deffen wir uns 
nad) dem heil. - Paulus bedienen ſollen, um feine wütbenben 
Angriffe zurüdzufchlagen. Was Fann beffer die Finſterniß ver- 
fcheuchen als das Licht? und welches Licht leuchtet mehr, ale 
das Evangelium? Gehört es nicht zur Wahrheit, die Lüge 
zurüdzufchlagen, und welche Wahrheit ift Teuchtender als das 
Evangelium ? Wenn Jeſus Chriftus, welcher felbft das Wort 
Gottes, das Licht und die Wahrheit ift, den Teufel auf Feine 
andere Weife zurüdfchlagen wollte, als durch bie Worte, deren 
fih Gott ſchon bedient hatte, wenn er fich ihrer zum Schreien 
bes Teufels bediente, welchen Gebraud follen wir nicht von 
dem Evangelium machen, um die Berfuchungen zu. befiegen ? 
Es ift für ihn um fo fürdhterlicher, weil es geradezu ben 
Ausfpruch feiner Verdammung enthält. 
Gehört diefe Hochachtung und Vorbereitung nur der 
Lefung des Evangeliums während der Meffe? Aber. wie, if 
es nicht überall, wo man es Tiest, das Wort Jeſu Chrifie” 
Iſt es nicht Jeſus Chriftus felbft, der zu euch vevet, der ſich 
in diefer Lefung an euch wendet? Verehret es alfo, ehe ihr e 
lejet; die Concilien nennen fie heilige und ehrwürdige Worte 
(sancta et adoranda verba). Und in ber letzten Zeit hat un 
der heil, Carolus Borromäus biefe Wahrheit durch fein Beiſpiel 
gelehrt, indem er das Evangelium immer fnieend las, um bier 
Jeſus Chriftus. in einer. beftändigen Verehrung zu hören 
Rufet den Geift Zefu Chriſti an, auf daß fein Wort in euch 
fein todtes und unfruchtbares, fondern ein lebendiges, wirl⸗ 
ſames Wort fey, welches von der Salbung und der Kraft 
ſeiner Gnade begleitet iſt. 
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Wie lehrreich ſind nicht die Gebete und die Ceremonien 
der Kirche, wenn man ſie wohl betrachtet und überlegt? Ihr 
habet für das Evangelium Ehrfurcht, aber habet ihr gewußt, 
wie weit dieſe Ehrfurcht ſich erfireden und wie weit gegen 
diefes Heilige Buch fie gehen muß? Betrachtet es alſo ale 
das gewöhnlihe Mittel zur Heiligung euerer Seelen, als 
ve Duelle des Lichtes, wodurch ihr felig werden und zum 
ewigen Leben gelangen könnet. 


XXIII. Sredigt. 


Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


Melde Gefühle der Ehrfurcht und Hochachtung mußte euch 
nicht für die heiligen Worte des Evangeliums die Erklärung | 
einflößen, welche ich euch ben legten Sonntag von ben Gere 
monien, bie beffen Lefung vorangehen, gab? Mit diefer Ehr⸗ 
furht muß man Liebe und Uebung verbinden. Es find bie 
Worte des ewigen Lebens, die Unterweifungen Gottes, worin 
er den Menſchen den Weg zum Himmel zeigt; biefed lehren 
und die Gebete und die Keremonien, welche damit verbunden 
werden. | 
Zuerft beginnt fie mit einem gegenfeitigen Segenswunſche 
zwifchen dem Prieſter und dem Bolfe, ber mit den Worten ' 
ausgedrüdt wird: Der Herr fey mit euch. Wie nothwenbig 
ift es nicht, daß der Herr mit ung fey, und unferen Geift und 
unfer Herz erfülle, um diefe himmliſchen Worte zu foften, und 
daß die Töne nicht umfonft an unfere Ohren ſchlagen? Man 
muß das Eyangelium fehon lieben, um e8 gut zu lefen; wenn 
die Liebe zu den ewigen Gütern in unferem Herzen nicht durch 
eine Sehnſucht anfängt, Gott anzugehören und fein Reich und 
feine Gerechtigkeit zu fuchen, fo wird man es ohne Geſchmack 
lefen. Die Erkenntniß ber evangelifchen Wahrheiten, fagt der 
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heil. Auguſtin, iſt die Frucht von der Reinheit der Sitten. 
Man muß die Liebe zu den irdiſchen und vergänglichen Gütern 
ablegen und die himmlifchen und ewigen lieben, um bie Lefung 
eines Buches zu Foften, welche nur dahin zielt, die erft genannte 
Liebe zu zerftören und bie zweite auf ihren Ruinen zu erridh- 
ten. Der Herr möge alfo bei euch feyn und das Evangelium, 
welches man liest, euch heiligen (Dominus vobiscum); er 
möge mit euerem ©eifte ſeyn, und euch mit brennender Liebe 
zu diefem Worte erfüllen und dieſes Feuer euere Herzen ent- 
zünden (et cum spiritu tuo). Der Herr möge mit ung 
und unferem Geifte ſeyn, und wir werben biefe Süßigfeit 
empfinden, weldhe Gott für uns in dem Worte feines Sohnes 
eingefchloffen hat. Dieſes fo koſtbare Wort wird euch, wenn 
ihr es Iefet, in Allem, was die Welt Süßigfeit nennt, Bitter⸗ 
keit finden laflen; ihr werbet hier erfahren, wie gegen euch 
Das Herz Jeſu Chrifti gefinnt ift, und wie das euere gegen 
ihn geſinnt feyn ſoll. Indem ihr ſchon den Herrn bei eu 
babet, fo wird die göttliche Weisheit, welche unter der Rinde 
dieſes verehrungswürdigen Buchſtabens eingefchloffen ift, in 
euere Herzen fommen, und alle Arten von Gütern werden eu) 
zugleich mit ihr zufommen. Diefes ift die Abficht und ber 
Geiſt diefes gegenfeitigen Segenswunſches. 

Nach diefem Segenswunſche jagt der Priefter wie der 

Diacon: Diefes ift der Anfang oder die Fortfegung des heili- 
gen Evangeliums. Bei diefen Worten machen fie mit dem 
Daumen ein Kreuzzeichen auf das Buch, wie es die Chriften 
bei dem Anfange ihrer Handlungen machen. Diefes Kreuz- 
jeichen verkündet, daß diefes das Buch Jeſu Chrifti, des Ge- 
freuzigten, ift, und daß die Kirche Gott bittet, daß durch die 
Berdienfte des Kreuzes dieſe Lefung auf und einen heilfamen 
Eindrud hervorbringe. 
Erndplich machen der Priefter und das Volk das Kreuzzeichen 
auf der Stirne, auf dem Munde und auf der Bruſt. Wie be- 
lehrend ift nicht dieſe heilige Handlung! Weil fie fo gemöhn- 
lich ift, fo kann fie hier nicht umgangen werben. | 
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Warum macht man das Kreuzzeichen auf der Stirne? 
1) Man drückt das Andenken an Jeſus Chriſtus in unſerem 
Geiſte aus, und erfüllt ihn mit den Lehren, die er uns auf 
der Erde gab. Gibt es etwas Größeres? Was bedeutet das 
Wort Evangelium ? Die Botfchaft von dem Reiche des Him- 
mels, des Friedens, der Gnade, der Herrlichkeit, die Erfüllung 
der geiftigen Berheißungen. Es verfündet und, daß Sefus 
Chriftus, der Hohepriefter der fünftigen Güter, erfchien, um 
ung feine Gnade und feinen Geift zu bringen, um und auf 
feinen Wegen zu dem bimmlifchen Baterlande zu führen und 
uns dort in dem Schooße Gottes die feinen Auserwählten aufs 
bewahrten Güter genießen zu laffen. Ach, meine Brüder, wie 
leer iſt dieſes Zeichen, wie bedeutungslos diefe Handlung für 
ung, da die Anhänglichfeit an die Güter der Erbe, ba bie 
Liebe der weltlichen Dinge, ba die Gewalt ber Leidenfchaften 
und gegen alle Wahrheiten des Evangeliums gefühllos machen, 
da ihr nicht Daran denket, euch damit nie befaffet, fondern viel⸗ 
Veicht zur Gleichgültigfeit noch einen ftrafbaren Abfchen und 
eine ftrafbare Verachtung füge? Wenn ihr das Sreuszeichen 
auf euere Stirne machet, bittet ihr Jeſus Chriſtus nicht, er 
möchte durch die Kraft feines Kreuzes die Wahrheiten feines 
Evangeliums in eueren Geift eindrüden? Aber ihr denket 
nicht daran, und befaffet euch nicht damit. Doch weder durch 
Mofes, noch durch einen Propheten, noch durch einen Engel 
fpriht Gott zu euch und macht euch feinen Willen befannt, 
fondern durch feinen eigenen Sohn; und wie redet biefer Sohn 
zu euch? Er redet nicht durch geheime Einfprehungen, durch 
eine undeutliche Stimme, durch dunkle Zeichen, durch räthiel- 
bafte Bilder, durch geheimnißvolle Töne, fondern er felbft redet 
zu euch mit feinem eigenen Munde, wie ein Freund zu feinem 
Freunde, wie ein Vater zu feinen Kindern, wie ein Lehrer zu 
feinen Jüngern. Könnet ihr nicht ohne Aufhören die heilfame 
Lehren, die er euch gibt, die heiligen Wahrheiten, die er en 
verfünden läßt, vor Augen haben ? 
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2. Das Kreuzzeichen wird auf der Stirne gemacht, um 
anzuzeigen, ſagt der heil. Auguſtin, daß wir uns des Evange⸗ 
liums nicht ſchämen. Und warum ſollten wir uns deſſelben 
ſchämen? Es iſt nach dem heiligen Paulus Gottes Kraft. zur 
Befeligung Aller, welche daran glauben. Wenn man die 
ewigen Wahrheiten betrachtet, die hier verfündet werben, fo ift 
ed Gott, welcher bier redet, und ber hier von Gott redet und 
ber bier als Bott redet, das heißt, auf eine Weife, die feiner 
unendlichen Majeftät, der Tiefe der dort verfündeten Wahr- 
heiten würdig, und der Faffıngsfraft der zu Lehrenden ange- 
meffen if. Wenn man tie Thatfachen, welche bier erklärt 
werben, betrachtet, gibt es etwas Anziehenderes? Es ift der 
Ogsimenfch, deſſen ganzes Leben nur eine Kette von Wundern 
it, Die nur durch eine göttliche Macht verrichtet werden fonnten, 
und. deffen Berdemüthigungen, Leiden und Tod viel mächtiger 
und wunderbarer erfchienen, als felbft feine Wunder. Die 
eriteren haben die Menfchen, welche in feinem Volke für die 
Weiſeſten und Heiligſten galten, beinahe nur verhärtetz; bie 
lesteren haben felbft feine Feinde und feine Henker befehrt. 

Durch diefes geheimnißvolle Zeichen Teget ihr alfo ein 
offenes und deutliches Befenntniß ab, daß ihr alle darin ent- 
haltenen Wahrheiten glauben wollet, und ihr faget unerfchroden 
mit dem heiligen Paulus: Ich fchäme mich des Evangeliums. 
Wie aber, wenn das Eoangelium die Kraft Gottes ift, und 
wenn ihr vor dem heiligen Altare ein feierlihes Bekenntniß 
abfeget, iym zu folgen, warum fieht man euch überall fo wenig 
gläubig ? Ihr erröthet, eine Verhöhnung zu ertragen, ohne 
euch zu rächen, eine Beleidigung zu vergeben und Böſes mit 
Butem zu vergelten, einem Feinde, der euch beleidiget hat, 
zZzuvorzukommen, einfach, beſcheiden, den Geift und die Werte 
Der Welt zu fliehen, Gott zu fürchten, ihn zu ehren, ihn zu 
Bitten; ihr erröthet, als demüthig, geduldig und abgetödtet zu 
erſcheinen. Sind dieſes nicht eben ſo viele Lehren des Evan⸗ 
geliums? Diefe Ceremonie iſt alſo ein Zeugniß wider euch, 
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das nur dazu dient, euch einer verabſcheuungswurdigen Tragheit, 
einer ſtrafbaren Saumſeligkeit anzuklagen, das Verdammungs⸗ 
urtheil zu rechtfertigen, welches Jeſus Chriſtus ausſprach, da 
er fagte, daß er ſich vor feinem Vater eines Jeden ſchaͤmen 
werde, der ſich ſeiner ſchämte. 

Das zweite Kreuzzeichen wird auf die Lippen gemacht; 
was bezeichnet es? Man muß mit dem Munde bekennen, was 
man im Herzen glaubt, und die Wahrheiten des Evangeliums 
verkünden und bekannt machen wollen. Was würde aus dem 
Evangelium ohne dieſes beglaubigende Zeugniß geworben feyn? 
Diefes Olaubensbefenntniß hat das Eyangelium verherrlict, 
e8 verbreitet und begründet, jedes Bekenntniß foftete ihm 
einen Martyr; aber jeder Martyr erwarb ihm eine Schaaggon 
Bertheidigern. Es erwartet auch von euch daffelbe Bekenmiß. 
Wie viele Gelegenheiten dazu gibt es in der Welt! Denn was 
ift diefe VBerhöhnung der heiligen Gegenftände, woran bie Welts 
menschen ſich freuen und fid) Beifall geben? Was ift diefe fo 
gefährliche und fo gewöhnliche Srechheit, womit Menfchen ohne 
Studium, ohne Bildung, ohne einigen Anflug von den gött⸗ 
lichen Wiffenfchaften fo keck über Wahrheiten, bie fie weber 
foften, noch begreifen fönnen, abfprehen? Was find dieſe Uns 
terhaftungen, worin man taufend Grundfäge, bie den Lehren 
ded Evangeliums entgegengefegt find, aufftellt; fo, daß bie 
Ehre das Höchfte ift, daß man nie eine Beleidigung ertragen 
foll, daß Jeder in Bezug auf die zeitlichen Güter an fich den⸗ 
fen und für fich forgen muß, fo viel er fann, dag man nur fo 
glücklich ift, als ınan reich ift, Daß es ein Alter für die Zurück⸗ 
gezogenheit, und ein anderes für das Vergnügen gebe, daß ge 
wiſſe Fehler feine jo großen Sünden find, daß Gott fie firenze 
beftrafte, — Lehren, die von Jeſus Chriſtus im Evangelium 
verworfen werden ? Ihr habt euch Durch das Kreuszeichen, wels 
bes ihr auf euere Rippen macht, verpflichtet, bei allen dieſen 
Angelegenheiten die Vertheidigung der entgegengefegten, in dem 
Evangelium eingefchlofienen Wahrheiten Fräftig zu übernehmen; 
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und es ift eine Art heimlichen Abfalles von der Kirche, wenn 
ihr diefem ftrafwürbigen Vergnügen, diefer verbammungswürs 
digen Leichtfertigkeit euch hingebet, ben zügellofen Reben einiger 
glaubensiofer Freunde euer Ohr zu leihen, dieſer unentſchuld⸗ 
baren Furcht, welche euch den Mund fchließt, dieſer rückſichts⸗ 
vollen Schonung, um nicht diefe zu beleidigen, welche in euerer 
Gegenwart ſündigen. Wohin wäre es — ich fage es noch 
ein Mal — mit dem Evangelium gefommen, wenn ed im Be⸗ 
ginne nur bie Gleichgültigen, die Nachläffigen, die falfchen 
Freunde, die Weifen und Staatsmänner der Welt zu Verthei⸗ 
digern gehabt hätte? Für einen Berräther an bem Evangelium, 
fagt der heilige Chryfoftomus, muß man nicht nur den halten, 
welcher es offen verläßt, indem er den Irrthum behauptet, 
fondern auch den, welcher es nicht durch muthige Vertheidigung 
der Wahrheit befennt. 

Das dritte Krenzzeichen endlich wird auf die Bruft ge- 
macht, .um bie heiligen Worte ded Evangeliums in unfere Seele 
einzubrüden, auf daß wir den Willen haben, fie zu erfüllen. 
Daher nennt es der heilige Paulus das Evangelium eueres 
Heiles. Es ift das Buch, welches und die Rechte und Borzüge 
unferer göttlichen Annahme an Kindes Statt und unferer neuen 
Geburt in Jeſus Chriftus verfündet, das uns die Heiligfeit 
und die Pflichten lehrt, und woraus wir bie Gefege und 
Srundlehren fchöpfen müffen, wornach wir unfere Sitten ein- 
richten, unfer Xeben regeln müffen, um biefer hohen Würde nicht 
unwerth zu jeyn. Eine von den beften und heilfamften Be— 
Tchäftigungen eines Chriften, eines Kindes Gottes und Gliedes 
Jeſu Chrifti befteht alfo darin, daß er das Evangelium Tiest, 
Betrachtet und vollzieht. Dan kann fagen, daß der Geift Got- 
tes bei feiner Taufe ihm den Trieb einpflanzt, in dieſem götte 
Lichen Buche feine größte Freude zu finden, wenn bie Weltluft 
fie nicht in feinem Herzen erftidte. Ja, meine Brüder, legen 
wir das Vergnügen an allen Gütern der Welt ab und fühlen 
wir nur Liebe zu den bimmlifchen Gütern, die und dort ver- 
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beißen ſind. Um aber die Wahrheiten des Evangeliums zu 
lieben, muß fie ber heilige Geift in unfer Herz einfchreiben. 

Dieſes drüden wir dur die Worte aus: Ehre fey bir, 
o Herr (gloria tibi Domine); du bift der Verfaſſer dieſes 
Evangeliums, welches ich Iefen will. Welch ein Troft, daß 
man einen fo unerfehütterlichen Grund hat! Welch eine Freude, 
nicht weniger von der Wahrheit und Gewißheit der Berheifs 
fungen, die und dieſes Evangelium macht, verfichert zu feyn, 
ald wenn du fie und mit dem eigenen Munde machteſt. Welch 
eine Aufforderung, dich zu lieben, indem man verfichert ift, dich 
felbft in deinem Evangelium zu finden, dich bier zu finden ale 
ben Weg, ohne den wir nicht zu Gott gelangen fünnen, ben 
Führer, der ung allein dahin führen fan, das Licht, ohne yel⸗ 
ches Alles Finſterniß iſt, den Lehrer, welchen wir hören müſ⸗ 
fen, das Vorbild, wornah wir unfer Leben einrichten müffen, 
das Mufter aller Tugenden, die und dir ähnlich machen follen ?- 
Daher geben wir dir die Ehre; wir hören es mit allem Dante 
an, den eine fo ſchätzbare Gnade verdient. Was haben wir 
gethban, um fie zu verdienen, und was haben wir von unferem 
Bermögen mehr, als fo viele andere Völker, welche in der 
Sinfterniß gelebt haben und noch Teben und in dem Schatten 
des Todes wandeln? Ja, wenn David fein Volk fo fehr über 
alle andern erhob, weil ihın Gott vorzugsweife das Geſetz ge- 
geben und feinen Willen geoffenbaret hat, was würde er von 
dem Gefete des Evangeliums, das Geift und Leben ift, gefagt 
haben? Nufen wir alfo mit den Gefühlen des Tebhafteften 
Dankes: Ehre fey dir, o Herr! Nur deiner Barmberzigfeit 
verdanke ich dieſes Licht, das mir die nothwendigen Mittel zur 
Wirkung meines Heiles zu erfennen gibt. Bollende bein Wert, 
brüde durch die Kraft deines Kreuzes die Wahrheiten deines 
Evangeliums in meinen Geift, in mein Herz und in alle meine 
Sinne, auf daß ich immer ohne einige Weigerung bereit ſey, 
alle deine Gebote zu vollziehen und dir mit Freude und mit 
Liebe zu gehorchen. 

Dieſe Gefühle der Gelehrigkeit, der Unterwerfung und 
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des Gehorſams werden durch die Stellung, in welcher ihr das 
Evangelium anhören ſollet, ausgedrückt. Ihr müffet euch alle 
erheben und es aufrecht ſtehend anhören. Dieſes wird in al⸗ 
len griechiſchen Liturgien befohlen. Wenn der Diacon, der es 
trägt, zu gehen anfängt, wendet fi) der Gelebrant auf dem 
Altare zu dem Bolfe und fagt mit Iauter Stimme: Diefes if 
die Weisheit, ftehet aufrecht und vernehmet das heilige Evan- 
gelium. Vernehmet alfo diefe heilige Lefung, fagt der heilige 
Auguftin, ald wenn der Herr felbft redete ; die koſtbaren Worte, 
welche son feinem Munde famen, find für euch gefchrieben, 
werden für euch aufbewahrt, für euch gelefen und fie werben 
ed auch für diejenigen, welche und folgen werben. Der Herr 
it oben als unfer Herr, aber er ift bier als unfere Wahrheit; 
fein auferflandener Leib Tann an einem Orte fein, aber feine 
Wahrheit ift überall; vernehmen wir fie. Laffet fein Wort 
verloren geben, jagt Origenes; denn wenn ihr bei der Theil- 
nahme an dem Abendmahle Sorge traget, daß felbit nicht der 
geringfte Theil hinabfalle, warum haltet ihr es für feine 
Sünde, wenn ihr ein einziges Wort von Jeſus Chriftus verloren 
geben Yaffet ? 

Bernehmet es aber, mit dem Willen, das zu thun, was 
ihr höret. Dabei follet ihr fagen: Rede, Herr; denn bein 
Diener hört. Nur aus diefem Grunde wird mit lauter Stimme 
gelefen; denn die Speife, welche wir zu unferem geiftigen Le⸗ 
ben bevürfen, ift nicht bloß, fagen die Schriftfteller des dritten 
Jahrhunderts, diefes heilige Brod und biefer heilige Wein, 
welchen man am Altare darbringt, fondern auch fein Wort. 
Wenn ihr das Evangelium höret, fißet ihre wie die Kinder 
einer Familie um den Tifch des Herrn und müflet das himm⸗ 
Laſche Brod genießen, das heißt, es vollziehen. Es ift alfo 
ſchon yon einem großen Nuten, wenn ihr es nur anhöret; 
aber das wahre Glück befteht darin, ed zu erfüllen, es zu beo- 
Beachten und. zu üben. Diefes waren die Empfindungen der 
Heiligen; fo war der heilige Antonius, welcher, . da er das 


Goangelium bei der Mefle leſen hörte, davon gerührt und 
Badoire, heil. Dee, 18 
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bekehrt wurde, und ſogleich die Lehre von der Selbſtverlaͤug⸗ 
nung und Selbftabtöbtung, die er gehört hatte, ins Wert 
jegte. Ohne die Befolgung wird das Evangelium, welches 
ber heilige Paulus bie Botſchaft des Heiles nennt, dieſes 
Evangelium, welches die Haupturfunde ift, welche die Verheifs 
fung und die Gabe der Erbfchaft des Himmels in füch ſchließt, 
eined Tages zu euerem Gerichte und zu euerer Verdammung 
fein, und wirb wider euch Zeugniß geben, wie Jeſus Chriftus 
zu ben Juden fagte: das Wort, welches ich gefprochen habe, 
wird euch am jüngften Tage richten. 

Wenn das Evangelium gelefen ift, fo füßt er das Bud). 
Was bezeichnet diefer Kup? Die Ehrfurdt, die Freude, die 
Liebe, welche die göttlichen Worte bringen. 

Ihr antwortet alfo: Ehre fei bir, o Chriſtus (laus libi, 
Christe). Es ift gerecht, Jeſus Chriftus zu loben und ihm 
zu banfen, der dur fein Wort unfere Finfterniß zerſtreuen 
und und den Weg der Wahrheit führen will. Welches Lob 
verdiente er nicht von Seite der Juden während feines ſterb⸗ 
lichen Lebens ? Sie hörten die Wahrheiten, welche von feinem 
Munde famen, die er mit diefer göttlichen Macht ausfprach, 
Wahrheiten, die er durch die Wunder, welche er überall wirkte, 
bekräftigte. Aber wir haben einen noch größeren Nußen, ber 
uns antreibt, ihn noch mehr zu Toben. Welches Hinberniß 
fanden fie nicht in der Schwachheit feines Fleifches, in einem 
gewöhnlichen und niebrigen Leben, in der Schmach unb ver 
Erniedrigung, welcher er fich unterwarf, und deſſen Aergerniß, 
das in dem Kreuzestode lag, weder durch feine herrliche Auf⸗ 
erftehung, noch durch alle Wunder vertilgt wurbe, welche bie 
Wahrheit in den folgenden Jahrhunderten beftätigten? Wenn 
aber wir diefes Evangelium Jeſu Chrifti hören, das buch 
fein Blut befiegelt, durch feine Auferfiehfung und feine glor⸗ 
reiche Auffahrt befräftigt ift; wenn wir fehen die Senbung 
und die fihtbaren Wirkungen feined Geifted, die Erfüllung 
ber Weiffagungen und der Verheißungen, ben Glauben aller 
Börter und das Blut aller Martyrer, welche in allen Theilen 
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der. Woelt mit Freuden ihr Beben für: die Wahrheit dieſes Evan⸗ 
gelinmo "hingegeßen haben, welches Lob‘: weile Danlſagung 
ſollten wir nicht Jeſu Chriſto darbringen, der durch dieſes 
Evangelium uns feine Gnade und feinen Geiſt gibt, der durch 
dieſes Evangelium ung zu dem himmliſchen Vaterlande führt? 

"Sa, meine Brüder, ſuchen wir hier Mittel für unfere 
Blindheit und unfere Begierlichkeit; er allein Tann fie heilen. 
Daher fpricht der Prieſter biefe Worte: Durch die Worte 
des Evangeliums follen unfere Vergehen geheilt werben (per 
evangelica dicta deleantur nostra delicta). Und wie fün- 
nen dieſe Worte fie vertilgen? Weil fie eine ganz göttliche 
Macht und Kraft haben, um in ung die Neue und bie Liebe 
Gottes, welche fie verfilgen, zu erwecken. Wie oft hat fich 
Gott eines diefer Worte bedient, um die Augen des Sünders 
zu Öffnen und ihn au fich zu befehren ?- Daher vermögen dieſe 
Worte unfer Gewiffen zu rühren, uns bie Furcht vor dem 
Strafgerichte Gottes einzuflößen, ung auf feine Barmherzigkeit 
hoffen zu laſſen, und uns dahin zu führen, daß wir ung dem 
in Die Hände werfen, welcher unfere Wunden heilen kann. 
Auf dieſe Weife ift das Evangelium der Troft der Sünder, 
das Licht der Blinden, das Heilmittel der Kranlheiten und 
das Leben der Verſtorbenen. 

Der heilige Auguſtin berichtet uns eine Gewohnheit der 
Gaͤubigen feiner Zeit, die ſich bis auf den heutigen Tag er- 
halten hat, daß man das Evangelium den Kranken auf das 
Saupt Tegte, um von ben Förperlichen Krankheiten geheilt au 
werden. Nachdem er diefe Gewohnheit gelobt hatte, fuhr er 
fort: leget es vielmehr auf das Herz, um es von ben geiftigen 
Krankheiten zu heilen und yon feinen Sünden zu befreien. Sa, 
ihr, bie ihr von den Leidenfchaften der Hoffahrt, der Habfucht, 
des Ehrgeizes beherrſcht werbet, Ieget ed auf euer Herz; es 
wird demüthig, einfach, befcheiden und herablaffend werben. 
Benn der einzige Anblid des Evangeliums, fagt ber heilige 
Chryſoſtomus, bewirken Kann, bag wir unfere Gedanfen und 
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eitlen. Begierden bezähmen, und uns. mit Abſcheu vor dem 
Irdiſchen erfüllen Tann, wenn dieſes heilige Buch - in. einem 
Haufe wie eine Waffenfammer ift, um- ed in Sicherheit, zu 
bringen und alle Mächte der Hölle zu entfernen: wie foll es 
nicht im Stande fein, von unferm Herzen bie Vorfpiegelungen 
der Welt und die Berfuchungen bes Teufeld zu entfernen ? 
durch dieſe fleißige Lefung, fett diefer Vater hinzu, wirb euere 
Seele, welche fih wie in einem göttlichen Heiligthume befindet, 
durch die Unterredungen, die fie mit Gott hat, viel reiner wer- 
ben. Was nenne ich ein Heiligthum? Es wird nach dem heil. 
Auguſtin ein Himmel fein, wo Gott euch die Wunder feiner 
Gnade, den Reichthum feiner Barmherzigkeit und die anbetungs⸗ 
würdigen Abfichten feiner Weisheit und feiner Macht enthüllen 
wird. Erheben wir uns alfo bie in den Himmel, den fein Geiſt 
für ung auf der Erde bildete, und wo wir von unfern Sünden 
gereinigt werben, und verrichten wir mit biefem Vater dieſes 
Gebet, um die an die Lefung ded Evangeliums gefnüpften 
Gnaden zu erlangen. | 
Berleihe uns, fagt er in feinen Befenntniffen, Die Gnade, 
o mein Gott, diefen Himmel, den du und bringeft, offen. au 
fehen; zerftreue vor unfern Augen die Wolfen, welche ihn ung vers 
hüllen. Diefes göttliche Buch enthält Ausfpüche, worin du bie 
Weisheit den Demüthigen mittheileft; denn ich Tenne Fein ge 
eignetered Buch, um den Stolz zu zerfchlagen und deine Feinde 
zu überwinden. Es hat euch unter dein Joch gebeut, und gu 
gleich mic) angetrieben, dir meine Armfeligfeit zu befemeaz 
es hat mich gelehrt, dir mit einer ganz freien Berehrung ar 
bienen, und ich verdanke ihm meine vollfommene Berföhnung 
mit dir. Laß es mich alfo, Vater der Barmherzigkeit, verſte⸗ 
ben; belohne mit diefer Gnade die Unterwerfung, welche ide 
bir leiſte. Durch diefes lebendige Waffer möge hier der Dinfe 
nach den Dingen der Welt geftillt werden, und ed wird für 
euch bis zum ewigen Leben fließen, um dort deutlich Die Wahre 
heiten und die Geheimniffe zu betrachten, die ich bier in dee 
Schatten des Glaubens eingehälft angebetet habe. 


AXIV. Predigt. 
Fortfehung der Erklärung der Meſſe. 
Dritte Abthellung. 


Unfere Vorträge hatten bisher zum Zwecke, bie Gebete 

d, Gebräuche, welche dem Opfer vorangehen, zu erklären. 
elche Begriffe von feiner Größe und Herrlichkeit euch immer 
fe großartigen und ehrwürdigen Borbereitungen gegeben 
ben, fo erneuert um fo mehr, meine Brüder, euere Aufmerk⸗ 
mfeit für die Erklärung der Gebete und der Geremonien des 
pfers jelbft, welche ich heute vornehmen will. 
2 Diefed erhabene Opfer begann ehedem mit einer Hand⸗ 
ng, welche fähig war, bie zerftreuteften Geifter mit Furcht 
5 Schreden zu erfüllen, und ſelbſt in den verhärteteften Herzen 
hefurdt, Sammlung und Andacht zu erweden. Diefed war 
8 öffentliche und feierliche Aufforderung, dag die Gatechume- 
n, die Büßenden und Beſeſſenen fich entfernen follten. Wir 
ofen bier einen Augenblick ftehen bleiben. Diefe alten Ges 
äuche der Kirchen fünnen, wohl erwogen, auf bie deutlichfte 
jeife zeigen, mit welchen Gefinnungen man dem Opfer bei- 
ohnen foll, und es beſſer veranfchaulichen als der beredtefte 
ortrag. 
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eitfen Begierden bezaͤhmen, ‚„ ber Diacon mit lauter 
Irdiſchen erfullen kann, w ad. Sie erhielten ben 
Hauſe wie eine Waffenle undauflegung und mit einem 
bringen und alle Mäd „rete; endlich entfernten fie ſich 
on im Stande feir ” "Ebenfo machten es bie Büßen- 
N r Welt und. bi "zum befohlen hatte, fich zu entfernen. 
Be biefe fleir “. arfeffenen, man fonderte fie von dem 
—8 welch⸗ derehl wegen ihres Zuſtandes, wornach ſie 
den bie ? „erien waren, und der zu niedrig und zu 
—* p daß fie die Geheimniſſe ſehen durften, als 
Gun; \ archtete, Ne möchten durch ein Geſchrei oder 
wu. eruhrlicht Handlung das heilige Opfer und das 
m: — mierbrechen. Nachdem dieſe entfernt waren, 
f ugenblide, we das Dpfer beginnen follte, in ber 
a ur jolhe vorbanten, von denen man glaubte, daß fie 
. .smgchuld und Guade der Taufe bewahrt oder durch das 
„wepolte Verf ver Buße wieder erlangt hätten. 

Drere öfenttide und feierliche Entfernung oder Entlaffung !) 
nite etwas io Erdadenes und zugleich fo Entfegliches, fie gab 
sue ſo hohe Wrſtellung von den heiligen Geheimniſſen, und 
das gläubige Votk war jo ftark ergriffen, daß fie dem Opfer 

ven Dramen Met oder Entjendung gab. Seit dem vierten 
Jabr bunderte nannten Die Väter und die Kirchenverfammlungen 
ven TDheit, weiber Diefer Entfendung vorberging, Meſſe der 
Varechumme, und Meſſe ohne Zufag oder Meffe der Glaͤubi⸗ 
get ur. ware nach Diefer Entfernung geihah. So fagt ber 
beit. Amdiornue m feinem Briefe an feine heilige Schweſter 

Meteetun: Wucbde R 
X Ddem ich die Catechumenen enHaffen hatte, 


. . > ve) 3A ver . . . 
ei d di eJſe dimissis catechumenis missam facere 
Ru 7 2. 1 >.) 


x % 


Auxs CCGutlaſſun 
wat Weattı, dede 
Say erde DR 


HR * in manhen Gegenten Abend 
alſo dem t 
ort Dee N a nach daſſelbe wie 
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Vahrhaftig, meine Brüder, welche hohen Begriffe von 
‘er, das dargebracht wird, gibt. und dieſe alte Sitte 
„e? Sie erinnert und, weldhe Reinigfeit, welche Heilig- 
welche Unfhuld man von denen forderte, die zu den hei- 
wen Geheimniſſen zugelaffen wurden. Dieſe jo' ehrwürdige 
andlung befteht nicht mehr; Die gegen bie Sünder nachfichtige 
che geftattet ihnen nicht nur, anweſend zu ſeyn, wenn ſie Das 
pfer darbringt, fondern fie befiehlt ihnen fogar unter ver 
trafe des Ungehorſames und. der Sünde, hier an gewiflen 
agen zu erſcheinen. Wenn ſich aber diefer Gebrauch geändert 
#, fo iſt ihr Geift immer derſelbe. Wenn fie die Sünder 
a der Meſſe ausſchloß, jo wollte fie durch dieſe Ausſchließung 
nen ihre ganze Unwürdigkeit fühlbar machen, in ihnen einen 
ifrichtigen Schmerz hervorrufen und ihnen einen heiligen 
ifer einflößen, durch ihre Buße diefe Anmwefenheit und Theil- 
ihme zu verdienen. Und wenn fie diefe zuläßt, fo will fie, 
8 fie bei dem Anblide des Verſöhnungsopfers, das für ihre 
ünden bargebracht wird, eine aufrichtige Neue über: ibre 
ünden erweden; wenn fie ſich auch. nicht würdig machen, mit 
n Gläubigen ſich mit einem Opfer zu vereinigen, fo folfen 
‚wenigftend das Opfer eines zerfnirfchten und bemüthigen 
erzens darbringen, während die Kirche Jeſus Chriftus ale 
a: Berföhnungsopfer für ihre Sünden darbringt. | 
v. Bei: dem Offertorium müſſet ihr .alfo bie Gefühle ber 
rauer erweden, feufzen, euere ganze Unwürdigkeit begreifen, 
wich: euer Stillfchweigen, durch eine. demüthige Stellung, durch 
nehrfurchtsvolles und gefammeltes Neußeres die Empfindungen 
s Zöllners im Evangelium ausdrücken, der es nicht wagte, 
ver im Tempel betete, feine Augen zum Simmel zu erheben. 
nd weil Gott da, wo er Wunden heilt, nicht firafen will, fo 
neuert in dem Augenblide, wo. bag Opfer beginnt, euere 
nfmerkfamfeit und euern Eifer... Die Kirche opfert Jeſus 
hriſtus und fie. opfert fich mit Jeſus Chriſtus; bereitet euch, 
it ihr ſich darzubringen, gehet in den Geift Jeſu Chrifti und 
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Sogleich nach dem Evangelium ſagte der Diacon mit lauter 
Stimme: Catechumenen, entfernet euch. Sie erhielten den 
Segen des Prieſters mit der Handauflegung und mit einem 
für ihren Zuſtand paſſenden Gebete; endlich entfernten ſie ſich 
mit Demuth und Schweigen. Ebenſo machten es die Büßen- 
den, nachdem ber Dincon ihnen befohlen hatte, fich zu entfernen. 
Man entfernte auch die Beſeſſenen, man fonderte fie von dem 
gläubigen Volke ab, ſowohl wegen ihres Zuftandes, wornach fie 
dem Teufel unterworfen waren, unb ber zu niedrig und zu 
verdächtig war, als daß fie die Geheimniffe fehen durften, ale 
auch weil man fürdhtete, fie möchten durch ein Geſchrei ober 
durch eine ungebührliche Handlung das heilige Opfer unb das 
Stillfehweigen unterbrechen. Nachdem biefe entfernt waren, 
waren im Augenblide, wo das Dpfer beginnen follte, in der 
Kirche nur folhe vorhanden, von denen man glaubte, daß fie 
die Unſchuld und Gnade der Taufe bewahrt oder durch das 
mühevolle Werk der Buße wieder erlangt hätten. .. 

Diefe öffentliche und feierliche Entfernung oder Entlaflung %) 
hatte etwas fo Erhabenes und zugleich. fo Entfegliches, fie gab 
eine fo hohe Borftellung von den heiligen Geheimniffen, und 
das glänbige Volk war fo flarf ergriffen, dab fie dem Opfer 
den Namen Meſſe oder Entjendung gab. Seit dem nierten 
Sahrhunderte nannten bie Väter und die Kirchenverfammlungen 
den Theil, welcher diefer Entfendung vorberging, Meffe der 
Satechumenen, und Meſſe ohne Zufag oder Meſſe der Gläubir 
gen Alles, was nach diefen Entfernung geſchah. So fagt der 
heil. Ambrofius in feinem Briefe an feine heilige Schweſter 
Marcellini: Nachdem ich die Satechumenen entlaſſen Hatte, 
begann ich die Meffe (dimissis catechumenis missam ‚facere 
coepi). 


9) Antlop (Entlaffung), das in manchen Gegenben Abend» 
mahl Heißt, bedeutet alfo ben Worte nad daffelbe wie 
das lateiniſche Wort Meſſe. dv. U. 
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Wahrhaftig, meine Brüder, welche hohen Begriffe von 
dem Opfer, bad dargebracht wird, gibt und dieſe alte Sitte 
der Kirche? Sie erinnert ung, welche Reinigfeit, welche Heilig- 
feit, welche Unſchuld man von denen forderte, die zu den hei- 
tigen ‚Geheimniffen zugelafien wurden, Diefe. ſo ehrwürdige 
Handlung befteht nicht mehr; die gegen bie Sünder nachſichtige 
Kirche geftattet ihnen nicht nur, anweſend zu feyn, wenn jie das 
Opfer darbringt, fondern fie befiehlt ihnen fogar unter ber 
Strafe des Ungehorfames und der Sünde, hier an gewiſſen 
Tagen zu erfcheinen. Wenn fi) aber diefer Gebraud geändert 
bat, fo tft ihr Geift immer derſelbe. Wenn fie die Sünber 
yon der Meſſe ausichloß, jo wollte fie durch dieſe Ausfchliegung 
ihnen ihre ganze Unwürbigfeit fühlbar machen, in ihnen einen 
anfrihtigen Schmerz hervorrufen und ihnen einen heiligen 
Eifer einflößen, durd ihre Buße diefe Anmefenheit und Theil- 
nahme zu verdienen. Und wenn fie diefe zuläßt, fo will fie, 
Daß fie bei dem Anblicke des Berföhnungsopfers, dag für ihre 
Sünden. bargebradht wird, eine aufrichtige Neue über ihre 
Sünden erweden ; wenn fie fi) auch nicht würdig machen, mit 
ben Gläubigen ſich mit einem Opfer zu vereinigen, fo follen 
fie wenigftend das Opfer. eines zerfnirfchten und bemüthigen 
Herzend darbringen, während die Kirche Jeſus Chriftus als 
ein Berföhnungsopfer für ihre Sünden varbringt. | 

- Bei: dem Offertorium müſſet ihr alfo die Gefühle der 
Trauer erweden, feufzen, euere ganze Unwürdigkeit begreifen, 
Durch euer Stillfchweigen, durch eine. demüthige Stellung, durch 
ein ehrfurchtönolles und gefammeltes Neußeres die Empfindungen 
des Zölfners im Evangelium ausdrücken, der es nicht wagte, 
ba er im Tempel betete, feine Augen zum Himmel zu erheben. 
Und weil Gott da, wo er Wunden heilt, nicht firafen will, fo 
erneuert. in dem Augenblide, wo. das Opfer beginnt, euere 
Aufmerkſamkeit und euern Eifer. Die Kirche opfert Jeſus 
Chriſtus und fie opfert fi) mit Jeſus Chriſtus; bereitet euch, 
mit ihr ſich darzubringen, gehet in den Geift Jeſu Chrifti und 
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der Kirche ein. Wer ift diefer Seit? Die Liebe, welde 
euere Herzen entzündet. Gleich den Brandopfern, welche das 
Feuer reinigte und verzehrte, möge dieſes göttliche Feuer in 
euch das Irdiſche verzehren, das mit Jeſus Ehriftus ‚nicht dar- 
gebracht werten kann, und möget ihr würbig feyn, Gott bar- 
geftellt, geeinigt und geweiht zu werden durch biefen Hohen- 
priefter, den er, wie ber heilige Apoftel Paulus ſagt, über 
fein Haus feßte. 

Alle diefe Gnaden wünſchen der Priefler und das Volt am 
Anfange des Opfers ſich gegenfeitig, indem fie fagen: Der 
Herr fey mit euch, und mit beinem Geiſte. Wir bilden mit 
Jeſus Chriſtus nur einen einzigen Priefter und nur ein einziges 
Opfer. Wegen einer fo erhabenen Handlung und einer fo 
hohen Würde muß er in uns durch feine Gnade wohnen, und 
darum follen wir mit ihm durch die Liebe nur Eines bilden, 
biefelben Gedanken, diefelben Begierden, diefelben Gefühle, mit 
einem Worte, bdenfelben Geift und daffelbe Herz haben, weil 
wir mit ihm nur einen Priefter und ein Opfer ausmachen. 

Nachdem der Priefter euere Antwort: „Und mit beinem 
Geifte” vernommen, ermahnt er euch, die Sammlung zu bewah⸗ 
ren und den Eifer euerer Gebete während der ganzen Opferunc̃. 
zu erneuern, indem er fagt: Laßt ung beten. Diefe Wortes 
brüden bei dieſer Gelegenheit mehr als bei einer andern aus 
daß ihr euch mit ihm verbinden, mit ihm bitten und beter 
follet, daß alle beionderen Gebete in diefem Augenblide auf 
hören müflen, weil alle, welche er verrichtet, auch mit ihm ge= 
meinfam find. 

Nach diefer Aufforderung zur Sammlung und zum Gebetc⸗ 
beginnt die Opferung. Um bdiefe erfte Handlung bes Opfer 
genau zu verftehen, muß ınan zwei Opferungen unterfcheiden 
Die erfte ift die.des Volkes, welches dem Prieſter das gibt. 
was er zum Gegenftande des Opfers machen fol; die zweite 
iſt die des Priefters, welcher Gott im Namen des Volkes dies 


haftene Gabe barbringt, um fie in den Leib und in das Blut 
fr Ehrifti zu verwandeln. 

Die Opferung des Volkes geichah bis auf das vierte 
ihrhundert mit Stillſchweigen. Zur Zeit des heil. Auguftin 
hrte man zu Carthago den Gebraud ein, die Pfalmen wäh- 
nd der DOpferung zu fingen. Diefer Gebrauch wurde durch 
efen heiligen Kirchenlehrer gegen die Angriffe eines gewiflen 
Harius vertheidigt, und verbreitete ſich bald in der Iateinifchen 
irche. Diefes nennen wir Opferung, weil, fagt der heilige 
Toor, gefungen wird, während das Volk feine Darbringung 
rrichtet. Diefer Gefang, fagt diefer Vater, ahmt trefflich die 
nder Aarons nach, welche während der Opferung der Erft- 
ige, welche die Kinder Iſraels Gott machten, in einem Mufif- 
sre die Trompeten erfchallen ließen, womit das Volk feine 
timme und fein Gebet verband. Diefer Gefang drückt die 
mpfindungen aus, welche die bei dem Opfer Anmefenden 
ben follen. Ihr follet voller Sreude feyn, Gott das darzu⸗ 
ingen, was ihr von ihm empfangen habet, und das, was ihr 
ıipfangen follet, zwar nicht mehr in berfelben Natur, als ihr 
dargebracht habet, jedoch unter derfelben Geftalt, in ven 
ib des Opfers verwandelt, den ihr durch die Hände des 
riefterö darbringen, heiligen und genießen follet. 

Seitdem dieſe Opferung nur mehr von einer geringen An- 
HE von Perfonen gejchah, Tieß man diefen Pſalm hinweg, 
Welt aber die Antiphon bei. Man bat fie in den Stilfmefien 
ibehalten, wo feine Opferung, gefchieht, weil diefe Antiphon 
Ib ein Gebet, bald ein Lobſpruch und Dayffagung if. Diefes 
das Offertorium, welches wir fett befprechen. Die Kirche, 
elche während diefer Zeit ganz mit dem Geheimniffe der 
kenſchwerdung befchäftigt iſt, lobt Gottes Barmherzigfeit, 
elche er der Welt durch die Sendung feines Sohnes erwies. 
in haft gefegnet, o Herr, deine Erde, fagt fie mit dem fünig- 
hen Propheten in dem vierunbachtzigften Pfalme, weil fie 
egen der Sünde mit Fluch beladen, mit Elend bebedt, jeg⸗ 
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licher Art von Mühfeligfeit und Unglüd preisgegeben, ohne 
Hoffnung und ohne Hilfe war; aber durch die Gnade, welde 
das menſchgewordene Wort brachte, wurde alles Elend und 
jegliche Mübhfeligfeit in Segen verwandelt, und wurben zu 
ebenfo vielen Mitteln des Heiles; denn du haft dieſe Erbe 
mit deiner Barmberzigfeit erfüllt. Ja, Sklaven waren wir, 
aber du haft und in vollfommene Freiheit gefegt. Welche 
Knechtſchaft ift härter, als die unferer Reidenfchaften, und welche 
Sklaverei graufamer, als bie des Teufels? Alles war ihm 
unterworfen und er herrſchte über die ganze Erde, Aber durch 
dieſes gnadenvolle Geheimniß haft du unfere Ketten zerbrochen 
und fein Reich zerflört. Wer hat uns ihm unterworfen ?_ mas 
hielt ung in feinen Feſſeln? Die Sünde, von der wir uns aus 
ung felbft nicht befreien. Ja, welche Güte, daß du die Sünde 
von deinem Volke hinweggenommen haft. Und wie haft bu 
biefe Sünde getilgt ? Du haft diefen eingebornen Sohn, den 
Gegenftand deined Wohlgefallens, mit allen unfern Sünben 
beladen, zum Fluche für ung gemadt und von ihm alle Ge⸗ 
nugthuung erhalten, welche deine Gerechtigkeit forderte und 
die wir bir nicht leiſten konnten. 

Während des Gefanges des Dffertoriums gefchieht bie 
Opferung des Volkes an den Priefter, der fie hierauf Gott für 
daffelbe und in feinem Namen barbringen muß. Dieje Opfe⸗ 
rung ift Die erfte Opferhandlung; denn das Opfer erfordert, 
wie ich euch im Anfange diefer Unterweifung gefagt habe, we 
fentlih drei Dinge; ein Volk, welches opfert, einen Priefter, 
welcher das vom Wolfe dargebrachte Opfer fchlachtet oder 
weiht, und die Communion bes Volfes und bes Priefters an 
dem eonfecrirten Opfer, Der erfte Theil des Opfers ift alfo 
die Darbringung, und ihr follet fie vollziehen; denn die Meſſe 
it Dad Opfer der ganzen Kirche. Der Antheil, den ihr Daran 
habet, iſt nothwendig; denn worin beflebt er? Er befteht in 
dem Gegenſtande bes Opfers, den ihr darbringen follet, und 
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er nur von euch dargebracht werben ſoll. Dieß iſt ber Geif—, 
ieß iſt die Lehre der Kirche. 

Sie konnte gleih vom Anfange dem Prieſter den Gegen⸗ 
and des Opfers in die Hände legen; aber ſie wollte, daß er 
m von den Händen des Volkes empfinge und daß dieſe Opfe⸗ 
mg einen weſentlichen Theil bildete. Sie hat betrachtet, daß 
ı ben Opfern der Juden, welche die Vorbilder des ihrigen 
aren, dad Volk das Thier, welches gefchlachtet werben follte, 
oft brachte. Das Opferlamm, welches gefchlachtet werben 
G, iſt fein anderes als Jeſus Chriſtus; aber dieß Tann nur 
weh die Gonfecration und bie Confecration nur von dem 
riefter geſchehen. Daher fann das Bolt fein Opfer, das es 
ch nicht hat, barbringen, weil e8 nicht fonfecrirt if. Wenn 

aber das Opfer nicht darbringen kann, fo Tann es doch Brod 
d Wein, welche confecrirt werden follen, darbringen, und es, 
zt in bie Hände des Priefterd das, mas er confecriren fol, 
db, indem die Conferration deffen, was bie Gläubigen bar- 
bracht haben, vollzogen wird, nehmen fie an dem Opfer An- 
Hl, das fie felbft durch die Dpferung beginnen, weil fie ben 
egenftand der Opferung fpenden. Aber fie opfern nicht mur 
8, was confecrirt wird, fondern fie nehmen aud nad) der 
prache der Kirche an dem, was fie darbrachten, Antheil durch 
° Communion. Indem fie bei ber Communion den Leib 
fu Ehrifti unter den Geftalten des Brodes, welche nach der 
mfeceration blieben, genießen, empfangen fie auf ein Mal die 
falten des Brodes, das fie. dargebracht haben, und den Leib, 
(cher für fie hingegeben wurde. 

- Daher ift die Meffe das Opfer. des Priefterd und des 
les; des Volkes, welches dem Priefter nicht Das. geweihte 
pfer, fondern das, was geweiht werden foll, gibt; des Prie- 
v8, welcher das Genpferte confecrirt und verwandelt. Dieſes 
mt der heil. Auguſtin, wenn er fagt: Der Priefter empfängt 
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von bir das, was er für dich darbringt, wenn du Gott wegen 
deiner Sünden verfühnen wilft 1). 

Diefes ift der Grund, meine Brüder, worauf fich euere 
Opferung gründet, woraus ihr erfennet, wie wefentlich fie zur 
Meſſe ift, weil fie einen Theil davon bildet; eine Sitte, welche 
zu jeder Zeit von der Kirche beobachtet wurde. Wir Iefen 
bei dem heiligen Juſtin, bei dem heiligen Sjrenäus, bei bem 
heiligen Eyprian, daß die Gläubigen zur Kirche brachten, wa 
zum göttlichen Dienfte nothwendig ift, und überdieg Brod und 
Wein, welches die im Evangelium befliimmte Materie bes 
Opfers if. Von diefem dargebrachten Brode und. Weine 
nahm man, was zur Communion des Priefterd und des Vol⸗ 
kes nothwendig war, und man confecrirte ed, nachdem man 
es Gott geopfert hatte. Dieſes Iehren uns mehrere alte Ge⸗ 
bete, die man bei der Opferung verrichtete, die man Stillge- 
bete (Secreten) nennt und die man noch verrichtet. Dean 
bittet Gott, er möchte gnädig die Gaben, die man ihm dar⸗ 
bringt und welche confecrirt werden follen, aufnehmen, Gaben, 
welche jeder Gläubige darbrachte (quod singuli obtulerunt), 
Und weil man von diefem dargebrachten Brode mehr hatte, 
als man zur Sommunion bedurfte, fo fegnete man das, was 
man zur Confecration nicht beburfte, und vertheilte ed unter bie, 
welche dem Opfer beimohnten, ohne zu confeeriven. Dieſes 
ift der Urfprung des geweihten Brodes. Man legte auf ben 
Altar bie für die Communion beftimmten Gaben, und neben 
den Altar die, welche zum Zeichen der Communion vertheilt 
werben mußten. 

Wenn aber die Opferung von dem Bolfe geſchehen foll 
und einen Theil von dem Opfer ausmacht, und wenn es ben 


1) Accipit sacerdos a le, quod pro te offerat, quando 
vis placare Deum pro peccalis tuis. 
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Wein und das Brod, welche conſecrirt werben follen, nicht 
mehr Gott vorſtellt, ift alfo das Opfer unvolllommen und 
Bat das Volk Teinen Antheil mehr? . 

Es ift wahr, meine Brüder, daß das Volk nicht mehr das 
Brod und den Wein zur Eonfecration darbringt, Der Grund 
dieſer Beränderung in ber Kirchenorbnung liegt in der Schwie- 
vigfeit, die fih ans der Berichievenheit des Brodes und Wei⸗ 
nes, die zur Conſecration dargebracht wurden, ergaben. Um 
dieſem zu ſteuern, hielt es die Kirche für angemeſſen, daß eine 
einzige Perſon das Brod und den Wein und das Licht, wel⸗ 
ches zum Opfer nothwendig war, darbrachte, und daß die üb- 
rigen Gläubigen in Gelb das entrichteten, was fie zum Un⸗ 
terbalte ber Geiftlichfeit und der Armen zu geben den Willen 
‚hatten. . Daher kam der Gebraucd des gefegneten Brodes, das 
Jever für fih an Sonn= und Fefttagen hinlegte. Aber dieſe 
dargebrachten Brode fihienen nicht mit foldher Sorgfalt bereitet 
zu fein, daß fie die Eonferration erhalten und zur Communion 
bienen fonnten. Die Prieſter glaubten auf dem Altare viel 
veinered und zum Opfer geeignetered Brod barbringen zu 
möffen, und fuchten alfo ein befferes zu bereiten. Lange Zeit 
vor bem heiligen Gregor dem Großen fehen wir, mit welcher 
Sorgfalt und Ehrfurcht es bereitet wurde; er fagt ung, daß 
ed rund war und dag man ed wegen feiner runden Geftalt 
Krone nannte; es hatte ein Zeichen, wodurch es ſich vom ge- 
meinen Brode unterfchied, und unter einer fehr großen Anzahl 
son alten Figuren, die man einvrüdte, auch das Zeichen des 
Kreuzes. . 

Diefer Gebrauch, daß das Brod von den Prieflern berei- 
tet: und vom gewöhnlichen Brode unterfchieden wurde, wurde 
fo jehr als ein Kirchengefeg angefehen, daß ein Concil von 
Toledo am Ende des fiebenten Jahrhundertes die Priefter ſehr 
tadelte, welche es geftatteten, daß man ein Stüdf von dem 
gewöhnlichen Brode in die Nunde fehritt und am Altare 
opferte. Es entfianden Gefege für die Materie, die Geftalt, 
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die Groͤße und Sorgfalt, womit es bereitet werden ſollte, und 
die griechiſche Kirche verrichtet noch Gebete, die geſprochen 
werben müſſen, während man in einem Ofen in der Kirche 
das zur Conſecration beftimmte Brod bädt, Obwohl die Prie⸗ 
fter für das Brod, welches zur Materie des Opfers beftimmt 
war, forgten, fo war Doch das Bolt immer -angewiefen, das 
darzubringen, welches gefegnet und unter die, welche wicht 
eommunieirten, vertheilt werden mußte. Alle Kirchenverfanm: 
lungen in allen Sahrhunderten haben ausdrücklich feftgefekt 
und bie Gläubigen ermahnt, zu dem, was zum Gottesdienſte 
gehört, durch ihre Gaben beizuſteuern. 

Obwohl ihr aber das Brod und den Wein, welche die 
Materie des Opfers ſind, nicht zur Opferung bringet, ſo muß 
das, was zur Conſecration und zur Communion beſtimmt iſt, 
als das euerige betrachtet werden, weil ihr der Kirche, 
welche die Pflicht auf ſich nahm, es vorbereiten zu laſſen, das 
zu feinem Unterhalte Nothwendige darbringet, indem die Glaͤu⸗ 
bigen beträchtliche Geſchenke an die Kirchen vermachten, und 
dem Prieſter alles, was zum Gottesdienſte nothwendig if, 
übergaben. In den Stillmeſſen ſieht man die Materie des 
Opfers als von euch dargebracht an, weil ſie entweder von 
den Kirchenfabriken genommen wird, deren Grundſtock und 
Einkünfte nur Opfer der Gläubigen find, oder durch die befon- 
bere Opferung, bie ihr dem Prieſter madhet und die man jet 
Mepftipendium nennt. 

Obwohl alfo das zur Materie des Opfers beftimmte Brob 
nicht mehr ausdrüdlich und vorzugsweife vom Volke dargebracht 
wird, fo muß ed doch immer ald Opfergabe der Gläubigen 
angefehen werben, weil es von einer Stiftung ober ihren 
Wohlthaten kommt; und daher ift es immer wahr, baß bie 
erfte Opferhandlung von den Gläubigen geſchehen foll, und das 
ber das Meßopfer fowohl von dem Volke als dem Priefer 
entrichtet wird. 
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Welchen Begriff muß euch nicht biefe Lehre van der. 
Dpferung gebeh.? Kann fie größer und heiliger fein? Gibt es 
eine Ehre, die der gleich kommt, daß man: zum Meßopfer bei⸗ 
traͤgt! Dürfes. ihr zweifeln, es als eine Pflicht anzuſehen, am 
bes: Orten zum Opfer zu geben, wo es üblich iſt, weil ihr. 
durch biefe. Handlung die Materie des Opfers darzubringen 
ſcheinet? Müſſet ihr es nicht als eine Pflicht der Andacht. und 
Religioſitaͤt anfehen, wenigſtens geſegnetes Brod zu opfern, 
damit es: an die, welche nicht communiciren, vertheilt werde, 
weil die Kirche aus ſehr weiſen und vernünftigen Gründen 
euch von der Pflicht entband, das zur Conſecration beſtimmte 
Brod zu opfern? Ihr ſeid alſo ſtrafbar, wenn ihr die Ehre 
abweiſet, zu dieſer Ceremonie beizutragen, die euch zu dieſer ˖ 
Opferung nöthigen ſoll. Ihr ſchließet euch ſelbſt aus, da nur 
die Irrlehrer, die im Kirchenbanne Lebenden und die öffentli⸗ 
che Aergerniffe gebenden Sünder davon ausgenommen find, 
deren Opfergaben man nicht annehmen darf, hr feid alfo 
ſchuldbar, Die ihr ſelbſt dieſes Opfer: nicht darftellen wollet, 
fondern die niedrigſten Perfonen eueres Haufes damit beauf- 
traget. Welche Irreligion oder welche Hoffarth zeigt nicht ein 
fo .gehäßiges Betragen? Es heißt, wie der heilige Paulus 
fagt, das Haus Gottes und die Verfammlung euerer Brüder 
verachten ich füge bei, es beißt, das Opfer felbft ver- 
achten. 

In welchem Geifte müffet ihr zur Opferung gehen, ihr, 
tie euer Play, euer Rang, die Ordnung in einer Pfarrei zu 
biefem. Werke der Andacht verpflichtet? 1) In dem Geifte, den 
eine Uebung der Religion erfordert;. denn ihr müffet, wenn ihr 
dazu gehet, zu euch felbft fagen, ich will den erflen Schritt zu 
tem erhabenften Opfer thun, und will durch meine Handlung 
das heiligfte Opfer beginnen. Sch. muß alfo mit einem Geifte 
der Opferung erfüllt fein, der darin befteht, Gott meine Gü— 
tr und mich felbft mit aufrichtigem Willen zu opfern, Alles, 
was ih Habe und was ich bin, nur nach dem Willen deffen, 
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von dem ich Alles habe, zu gebrauchen; demm was iſt dieſe 
äußere Darbringang anders als ein fichtbares Zeichen der in⸗ 
nem?" Man darf alfe dieſe heilige Hanblimg nicht zu "einem: 
Werke der Eitelfeit machen, noch mit: einer ganz. Weltlichen 
Pracht verrichten, ſondern mit Demuth, mit Befcheidenheit; mit 
einer Sammlung, welche beweist, daß man fi im Grunde 
des Herzeiis als ein Tebendiges Opfer: betrachtet und es ale 
ein Städt anfieht, dem Tebendigen und wahrhaftigen Gott ger 
opfert und dargebracdht zu werden. Und ihr alle, die ihr nit 
zum Opfer gehet, erwecket biefelben Gefühle, weil das Opfer 
für euch, in euerem Namen und um euch barzuftellen, darge: 
bracht wird. 

2. Sollet ihr den Geiſt des Friedens haben; erwedet alle 
die Gefühle einer vollfommenen Einheit. Diefes ift dad Ge: 
bet Jeſu Chrifti, der zu euch fagt: Wenn du deine Gabe zum 
Altare bringeft und dich erinnerft, daß bein Bruder etwas 
gegen dich habe, fo verlaß das Opfer, gehe bin, verföhne dich 
mit deinem Bruder und fodann komme und opfere deine Gabe. 
Diefes lehrt auch die Kirchenordnung ; denn nach dem Berichte 
des heiligen Juſtin und des heiligen Chryfoftomus umarmten 
die Einen die Andern, ehe fie zum Opfer gingen. Diefes fagt 
der Priefter, welcher die Schüffel als ein Werkzeug des Trie- 
dens füffen läßt und dabei diefe Worte fpricht: der Friede fei 
mit dir! 1) Diefes bezeichnet das gefegnete Brod, welches ihr 
darbringet; gibt es ein nachbrüdlicheres Zeichen von der Ein- 
heit mehrerer Dinge ald das Brod, das aus mehrern Körnern 
gebildet und vereinigt iſt? Möchte ed unter euch weder Neid 
noch Eiferfucht, noch Haß, noch Abneigung, noch Zorn geben! 
Diefe Leidenſchaften berauben euch der Früchte des Opfers, 
entfernen euch vom Altare und machen euch unwäürbig, an ber ' 
Dpferung Antheil zu nehmen. Möge euer Herz von Liebe für 
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. I) Diefe Gebräuche finden an andern Orten nicht mehr flat, 
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euch alle ohne Ausnahme erfüllt fein! Ihr bringet das Brod 
zum Opfer nicht mehr felbft dar; bringet alfo wenigftend das 
gefegnete Brod dar, weil es für euch Alle und im Namen Al⸗ 
ler dargebracht wird. Soll diefes Zeichen der Einheit ein Tee- 
res Zeichen fein? Erinnert euch doch, meine Brüder, daß ihr 
euch in einer vollfommenen Einheit mit Jeſus Chriftus ver- 
bunden findet, um mit ihm auf dem Altare der Erde nur ein 
Opfer zu bilden und zu verdienen, mit ihm auf dem Altare 
des Himmels vereinigt zu werben, 


Badcire, heilige Meffe. | 19 


XXV. SBredigt. 
Fortfeßung der Erklärung der Meſſe. 


Indem ich euch den legten Sonntag die Opferung bes 
Drodes und Weines erklärte, welche den erften Theil und 
die Materie des Opfers bildet, wollte ich euch begreifllich ma 
hen, wie fehr fie euch am Herzen Tiegen foll, weil ihr dadurch 
daran Theil nehmet und fie zwifchen euch und dem Priefter ge- 
meinfam fein mug. Aber genügt fie, um alle Abfichten Jeſu 
Chrifti bei der Einfegung diefes erhabenen Geheimniffes zu 
erfüllen? Nein, meine Brüder, bie Opfergabe muß ſelbſt ſei⸗ 
nem Vater dargebratht werden; man muß alfo nach der Opfe- 
rung von Brod und Wein wünfchen, daß diefe Elemente, bie 
fonft Teer find, in den Leib und in das Blut Jeſu Chrifi durch⸗ 
die farramentalen Worte, welche der Priefter bald ausſpricht — 
verwandelt werden, um nad der Conferration dieſes heilige 
Dpfer Gott mit der Kirche darzubringen, um feine Größe a 
ehren, feine Gerechtigfeit zu befänftigen und feine Barmherzig ⸗ 
feit anzufleben. 

Es gibt alfo zwei Opferungenz bie eine, weldhe der Co⸗— 
fesration vorbergeht, und die andere, welche ihr folgt. Die 








ere.bringt auf den Altar dag Brod und den Wein, um in 
Leib und in das Blut Jeſu Ehrifti verwandelt zu werden ; 
zweite bringt Jeſus Chriftus felbft nach diefer geheimniß- 
len Berwandlung dar. Ihr könnet nicht felbft unmittelbar 
je zweite Opferung bewirken; ihr habet die Opfergabe dar⸗ 
rat. Aber die wahre Opferung muß durch die Hände bes 
ieſters geſchehen, welcher allein die Macht zu confecriren 
.. Wenn aber diefe Macht nur ihm zufommt, wie könnet 
daran Antheil nehmen? Diefes gefchieht fo. Der Priefter 
richtet fie nicht in feinem Namen allein; er ift wie euer 
fandter zu dieſem Geheimniffe nach den Worten des heiligen 
ulus: Jeder Hohepriefter wird von dem Menfchen genom- 
n und. für die Menfchen zu dem, was ſich auf die Vereh- 
ig Gottes bezieht, aufgeftellt auf daß er Gaben und Opfer 
:. die. Sünden darbringe. Wie nun bei den Opfern des al- 
Geſetzes das Volk nicht bloß die Gabe vor dem Opfer 
erbrachte, indem es biefe dem Priefter in die Hände legte, fon- 
a auch in dem Opfer felbft, indem es baffelbe durch feine 
nde darbringt: fo entrichtet ihr in dem neuen Bunde, nad)- 
n ihr die Opfergabe dargebracht habet, gleichfalls Jeſum 
n Bater durd den Dienft des Priefters. Und obwohl nur 
Prieſter die Opferthiere tödteten und das Blut vor Gott 
tgoßen, fo war doch bie Opferung, bie fie davon machten, 
ven mit dem Volk, deſſen Gabe fie darbrachten, gemein. 
enfo verhält es fich bei der Meſſe; denn, obwohl der Priefter 
ein das Brod und den Wein opfert, um in: den Leib und 
das Blut Jeſu Chrifti verwandelt zu werden, obwohl er 
ein confeerirt, fo opfert ihr doch mit ihm und durch ihn bag, 
is er confeerirt hat, wie ihr mit ihm von dem confecrirten 
fer, Das euch gemeinfam ift, eflet. 
Diefe Wahrheit vorausgefegt, was braude ich euch nad) 
: Aufmerktamfeit zu ermahnen, welche die Gebete fordern, 
Ihe diefe doppelte Opferung begleiten, und eud) zur Samm- 
ng, bie eine fo heilige Handlung erfordert, aufzumuntern ? 
19* 
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Alles geht euch hier an. Es genügt, wenn ich euch dieſe Ge 
bete erkläre und in den unausfprechlichen Sinn, welchen fie 
einfchließen, einführe. Bis zum eilften Jahrhunderte verrich- 
tete man feine andern Gebete als die Secret zu den von dem 
Volk dargebrachten Gaben. Diefes Gebet redet nur, wie ich 
euch zeigen werbe, von eueren Gaben. Die Kirche aber wollte 
abfichtlich die Opferung von Brod und Wein, bie Opferung 
euerer felbft, die Anrufung des heiligen Geiſtes unterfcheiden 
und in den Gebeten die Gründe erfahren, welche euere Aufs 
merfiamfeit erweden und euch beftimmen follen, dieſe große 
Handlung heilig zu vollziehen. Dieß ift der Geift der Gebete, 
welche wir erklären wollen ; durch fie bittet man Gott, daß er 
fie aufnehmen und auf fie gnädig herab blicken wolle. 

Der Priefter nimmt die Paten, worauf die Hoftie iſt; im 
den feierlichen Meffen reicht fie ihm der Diakon dar. Well 
er das Bolt, darftellt, fo beftätigt diefe Geremonie das, was 
ich euch den letzten Sonntag fagte, daß der Priefter Gott nur 
das darbringt, was ihm vom Bolfe gegeben wurde; denn die 
Hoftie it das Brod felbit, woron man annimmt, bag er es 
vom Bolfe erhielt, um ed zum Gegenftande des Opfers zu 
machen. Diefed Brod muß dur die Darbringung geheiligt 
werben, und fie gefchieht Durch den Priefter, welcher die Paten, 
worauf die Hoftie ift, mit den zwei Händen emporhebt, und 
zugleich die Augen zum Himmel emporrichtet, um fie Gott dar⸗ 
zubringen, wie in den Opfern des alten Bundes ber Opfernde 
gewiſſe Theile des Opfers, das Getreide, das Brod ober au⸗ 
dere Gegenftände, die man darbrachte, in bie Höhe hob, Gott, 
welcher diefes befahl, fagt, daß fie durch dieſe Erhebung gehei⸗ 
ligt wurden, | 

Indem alfo der Priefter ebenfo die Hoftie, die noch ges 
meines Brod if, auf ben Paten hält, erhebt er fie, fo zu fagen, _ 
über ihren Zuftand und ihre natürliche Beftimmung hinaus, 
läßt dieſes Brod durch die Opferung, die er Gott macht, ein 
gebeiligtes Brob werben, das nur zu heiligen Dingen bienen 
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ſoll, und er bereitet es ſo ſtufenweiſe zu dieſer unausſprechlichen 
Verwandlung vor, woraus durch die Conſecration der Leib 
Jeſu Chriſti ſelbſt wird. 

Indem er dieſes Brod emporhebt und Gott vorſtellt, ver⸗ 
richtet er dieſes Gebet: Nimm auf, heiliger Vater, allmaͤchtiger, 
ewiger Gott (suscipe, sancte pater, ommipotens æterne 
Deus). Die Kirche richtet alſo an den ewigen Vater ihre 
Opferung. Dieſes Opfer, das ſie darbringt, iſt daſſelbe wie 
das Kreuzopfer; es iſt derſelbe Prieſter und dieſelbe Opfergabe; 
es muß alſo dem Vater dargebracht werden, wie ihm Jeſus 
Chriſtus ſelbſt ſein blutiges Opfer am Kreuze darbrachte. Und 
indem die Kirche ſich nach dem Vorbilde Jeſu Chriſti an den 
Vater wendet, preist ſie ſeine verſchiedenen Vollkommenheiten, 
ſeine Heiligkeit, ſeine Ewigkeit, ſeine Allmacht: ſeine Heiligkeit, 
indem ſie ihn durch die Verdienſte dieſes Opfers anruft, um 
und von dem Verderben der Welt zu bewahren; feine Ewigfeit, 
um und gegen die Abwechslung von Gut und Böfe, von ber 
Sünde und Tugend, eine nothwendige Folge unferer Armfelig- 
feit, zu fchügen; feine Allmacht, um und gegen die Macht der 
Welt und der Hölle zu vertheidigen. Gott allein ift allmächtig, 
weil er allein die Sünden nadlaffen kann, um deren DBerge- 
bung wir bier bitten, indem wir ihm diefe mafellofe Hoſtie 
darbringen. 

Es heißt weiter: Dieſe unbefleckte Hoſtie. Aber wie, das, 
was der Prieſter auf den Paten aufrecht hält, iſt noch Brod, 
und er nennt es ſchon eine unbefleckte Hoſtie? Man könnte 
dieſen Namen dem Brode, das man darbringt, geben, weil es 
ein beſonders auserwähltes und zur Conſecration beſtimmtes 
Brod iſt. In dieſem Sinne nannte man makelloſe Opfer jene, 
welche im alten Bunde dargebracht werden mußten; denn ſie 
mußten ohne Fehler und mit Sorgfalt auserwaͤhlt fein. Aber 
dieſes iſt nicht der Sinn, in welchem die Kirche fchon das 
Brod, weldhes man barbringt, eine unbefleckte Hoftie nennt. 
Dieſes Wort hat in dem Diunde des Priefters einen wirfliche- 
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ren und erhabenern Sinn. Die Kirche, welche dieſen Ausdruck 
vorſchreibt, ſetzt voraus, daß man wiſſe, daß Gott dem Vater 
eine reine und makelloſe Hoſtie, welche feinen Augen wobhlge⸗ 
fällig ift, dargebracht werben müffe, und daß Jeſus Chriſtus 
dieſes ihm wohlgefällige Opfer if. Bon biefer göttlichen Hoſtie, 
die fie Gott vor Augen ftellen will, ift fie fo fehr erfüllt, daß 
fie am Anfange des Opfers fchon fo redet, als ob fie ſchon 
dieſe mafellofe Hoftie darbrächte, welche allein und von unferen 
Sünden abwafchen Tann. 

Alle Gebete, alle Keremonien, die von und nad) ber Con⸗ 
fecration vorgenommen werden, find voll von. diefer Anfchauung; 
fie beziehen fih alle auf den Augenblick, wo dieſe Hoftie auf 
dem Altare durch bie Gott gemachte Opferung gegenwärtig 
gefegt und das Opfer vollbracht wird. Weil aber die Wun⸗ 
ber, welche in dieſem Augenblide vorgehen, nicht in wenig 
Worten erklärt und in einer fo Turzen Zeit nicht viele Worte 
gefprochen werben fünnen, fo ordnet fie Gebete an, welche fie 
erklären, und vertheilt fie vor und nad) der Confecration, aber 
in Bezug auf den Augenblick, wo die Confecration gefchieht. 

Deutlich finden wir diefen Sinn bei der ganzen alten 
Kirche in einer großen Menge von fogenannten Stillgebeten, 


- die man über das Brod und den Wein verrichtete, nachbem 


fie auf den Altar gelegt wurden, und bie wir noch verrichten. 
Indem die Kirche Brod und Wein vorbringet, will fie diefe 
nicht an und für fich opfern; fie weiß, daß man im neuen 
Bunde Gott nicht mehr Ieblofe Dinge, noch etwas Anderes 
als Zefus Chriſtus opfert. Wenn fie alfo Brod und Wein 
opfert, fo gefchieht es, um fie in feinen Leib und in fein Blut 
au verwandeln. Diefen Leib und biefes Blut will fie Gott 
darbringen, was fie ganz beſtimmt in ihren Gebeten erflärt. 
Diefes drüdt fie fo Har in dem Stillgebete aus, das man 
noch am Feſte der Erfoheinung des Herrn, das fehr alt if, 
betet: O Herr, ruft fie, nimm auf mit gnäbigen Angen bie 
Gaben deiner Kirche (nämlich das Brod und den Wein, welche 
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auf dem Altare find), wodurch man dir nicht mehr Gold, 
Weihrauch und Myrrhen opfert, fondern wo man felbft den 
Darbringt, opfert. und empfängt, weldher durch dieſe Gaben 
vorgeftellt wurde, nämlich Jeſum Chriftum unferen Herrn. 
Die Kirche hat alfo zur erfien und höchften Abficht, den wahs 
ren Leib und das wahre Blut Jeſu Chrifti, und nicht bloß 
die Figur darzubringen, und nach diefer Hauptabficht nennt fie 
das Brod eine madellofe Hoftie, nicht weil es dieſe ift, fon- 
dern weil es dieſe wird durch Die Verwandlung in den Leib 
Jeſu Ehrifti. 

Diefe Abficht „erzeugt diefe Gefühle der Demuth, dieſes 
Bekenntniß, welches der Priefter von feiner Unwürdigkeit ab- 
legt, indem er dieſe Gabe mit den Worten erhebt: die ich, 
dein unwürdiger Diener, Dir Tarbringe. Denn, meine Brüder, 
welches Mißverhältnig findet zwifchen einem fterblichen Men: 
fchen, der mit Sünden bevedt und voller Fehler und Unvolfs 
fommenheiten ift, und zwifchen dem göttlichen Opfer, das er 
darbringen will, ftatt? Kann es wohl größer fein? Wer 
hätte ohne den ausprüdfichen Befehl und Willen Jeſu Chrifti 
die Berwegenheit und Kedheit, ein felbit den Engeln furdt- 
bares Amt auszuüben, fich felbft in der Darbringung feines 
Dpfers mit Jeſus Chriftus verbunden zu fehen, und mit'ihm 
nur Ein Priefter zu fein? Wenn wir von ber einen Seite 
feine Barmherzigfeit Iobpreifen, daß er uns mit feiner Ehre 
und Herrlichkeit erfüllt, fo follen wir auf der andern Seite 
unfere ganze Unmwürdigfeit nicht vergeffen, und unfer Dank 
wird dadurch viel lebendiger und demüthiger fein. Iſt nicht 
Alles geeignet, daß wir feinen Augen das Opfer, welches wir 
barbringen wollen, vorftellen? Hanc immaculatam hostiam. 
Es iſt der lebendige und wahrbafte Gott, dem wir es bar- 
bringen: Deo meo vivo et vero, der auf eine befondere 
Weife unfer Gott heißt. 

Diefes Wort: Meinem Gott, läßt mich zittern und läßt 
mich meine ganze Anmwürbigfeit fühlen. ‚Sch erfenne, daß bu 
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mein Gott biſt; könnte ich nicht wiſſen, daß du mich erſchaffen 
haſt, daß ich gänzlich von dir abhänge, daß ich nur Alles von 
bir habe, daß ich nur Alles durch dich vermag ? Aber biſt bu, 
mein Gott, für die Empfindungen, für die Regungen und Ge 
fühle meines Herzens ? Ach, welchen Borwurf macht mir nicht 
mein Gewiſſen in diefem Augenblide? Der heilige Paulus 
lehrt, daß man fi) den Gegenftand feiner Leidenfchaften, der 
Habſucht, ded Vergnügens, der Sinnlichkeit und der Eitelteit 
zu Gott macht. Wenn ich von allen diefen Leidenfchaften bes 
bereit werde, wenn ed nur eine einzige gibt, die in mir 
herrſcht, fo ift fie der Gegenftand meiner Liebe, welche legtere 
die einzige Berehrung ift, die fie von mir fordert. Mit wels 
her Verwegenheit kann ich dic) alfo meinen Gott nennen, 
wenn ich im Leben etwas Anderes verehre ? Mit welcher Ked- 
beit kann ich dir die unbefledte Hoftie darbringen, wenn ich 
einem Andern alle Tage das Heiligfte opfere, beine Herrliche 
feit und Gnade, und das, was für mich aın foftbarften if, 
mein Heil? 

Wem foll ich den Vorzug geben ? Dem lebendigen Gott; 
biefes ift die Eigenfchaft, welche ihm der Prophet David gibt. 
Er ift immer lebendig, weil er ewig, weil er die Duelle des 
Lebens ift, das er den Seelen mittheilt, welche ihn Lieben, 
welche ihm dienen. Hingegen ift das Ende aller diefer Reis - 
denfchaften, aus denen ich mir eben fo viele Gottheiten mache, 
ver Tod, aber ein Tod, der ung nicht gänzlich vernichtet, der 
nicht hindert, daß wir nicht erfahren, wie erfchredlich es nach 
dem Apoftel ift, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen, 
der fintt diefes ewigen Lebens, das uns beftimmt war, und ei- 
nen zweiten Tod erdulden läßt, ber bie durch die Sünde ver- 
legte Heiligkeit feines Bundes rächen, der und als Gott, das 
Heißt, firenge, unendlich, ewig beftrafen wird. 

Wen gebe ich, frage ich noch ein Mal, den Borzug ? 
Die, wahrer Gott; denn es gibt nichts Wahres ald durch 
Did. Alles, was mich ſonſt beſchaäftigt, und keine Beziehung 
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zu ihm hat, ift nur Täͤuſchung, Einbildung, Eitelleit, mit ei- 
nem Worte, ein reines Nichts, 

Ah, meine Brüder, bedarf es mehr, um ung zu befchär 
men und zu entfagen, wenn die Opferung mit der unbefledten 
Hoftie beginnt, welche die Neinigfeit und Heiligkeit felbft iſt; 
bie Opferung, welche von den Menfchen gefichieht, deren Zu⸗ 
fand bie Knechtſchaft, die Abhängigkeit, deren Pflicht die 
Unterwürfigfeit, ver Gehorfam und deren befondere Eigen- 
fchaft die Unwürdigkeit ift (Indignus famulus tuus)? Und 
wen ? Ihrem Schöpfer, ihrem höchften Herrn, ihrem Gott, 
der allein fie befeelt durch das Leben, weldes er ihnen gibt, 
ber allein fie durch die Wahrheit, melde er ihnen mittheilt, 
erleuchtet. 

Weil er ung aber geftattet hat, ihm das Opfer darzubrin⸗ 
gen, und weil er durch feine Barmherzigkeit uns felbft das 
Opfer, das feinen Augen wohlgefällig iſt, ihn befänftigen und 
und ihn geneigt machen Tann, in die Hände gelegt hat, fo- 
wollen wir ihm diefes Opfer darbringen, zuerfi um unfere 
Unmürbigfeit zu bededen, fobann um bie Vergebung unferer 
Sünden zu erlangen (pro peccatis). Es iſt das einzige Mit⸗ 
tel, welches er ung gibt, um ung mit ihm zu verfühnen. Das 
Opfer, das er und in die Hände legt, if von unfern Fehlern 
befreit, um fie durch die Sortfegung feines Opfers zu tilgen. 
Mit welcher Demuth, mit welchem Eifer follen wir es nicht 
barbringen? Die Sünden, um beren Vergebung wir bitten, 
find ohne Zahl (pro innumerabilibus peccatis); denn, wer 
wir immer find, fagt der heilige Apoftel Jakobus, wir fallen 
in viele Sünden. 

Diefe Sünden beftehen in der Beleidigung oder Vernach⸗ 
läffigung (offensionibus et negligentiis meis), ober find 
Sünden der Unterlaffung und Uebertretung. Welche Urfache 
haben wir nicht, zu feiner Barmherzigkeit unfere Zuflucht zu 
nehmen ? Auf wie vielerlei Weife übertreten wir nicht fein 
Geſetz ? Und wenn diefes auch nicht immer Außerliche und be⸗ 
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merkbare Handlungen find, wie vieler Unterlaffungsfünden find 
wir nicht ſchuldig? Entweder thun wir nicht das, was wir 
thun follen, oder wir thun es nicht mit dem Geifte, der Ab- 
fiht und der Gefinnung, welche unfere Handlungen begleiten 
ſollen. Es ift nicht genug, nur theilweife das zu erfüllen, 
was vorgefihrieben iſt; man muß es vollfommen, mit Liebe 
und mit Beziehung auf die Ehre Gottes thun. Ohne dieſes 
handelt man betrügerifch, weil man der Handlung das, was 
ihr Berdienft ausmacht, entzieht. Fluch dem Menfchen, fagt 
biefer Prophet, welcher dag Werft Gottes betrügerifch ober 
nachläſſig (nach der Septuaginta) verrichtet! 

Abs wie Tann der Priefter und Jeder von den Anwefen- 
den fih in Wahrheit unzähliger Sünder für ſchuldig erfennen? 
Heißt es nicht, Die Gefühle des Schmerzend und der Demuth, 
welche der Anblick unferer Sünden einflößen fol, übertreiben? 
Wenn die Mefle nur das Opfer des Priefters allein oder das 
perfönlihe Opfer eines Jeden von den Anmefenden wäre, fo 
bürfte ed Jedermann nur für feine eigenen Sünden darbringen; 
aber unfere Abficht muß viel weiter geben. Es ift das Opfer 
der ganzen Kirche; es ift der Priefter, welcher es im Namen 
der Kirche entrichtet und welcher es vorftellt. Daher muß er 
für alle Chriften um Gnade bitten; die Kirche läßt ihn bie 
Sünden der Andern die eigenen nennen und fehreibt ihm biefe 
tiefe Demuth vor, womit er um Barmberzigfeit bitten fol. 
Diefes. fol auch euer Geift und euere Abſicht fein, weil ihr 
feine andere als die Kirche haben follet. Die Liebe verpflich⸗ 
tet und zu gegenfeitiger Hilfe; fie befiehlt euch alfo, bie 
Bergebung der Sünden Anderer zu erhalten, wie ibr an der 
Vergebung der eigenen arbeitet. 

Mit dieſer Liebe der Kirche verbindet ſich ihr Eifer für 
die Ehre Gottes; fie trennt ihren Willen nicht von dem Willen 
Gottes; und weil wir alle nur Einen Leib bilden, fo müſſen 
wir alle nur die Gefühle und die Eigenfchaften diefes Leibes, 
wovon wir Glieder find, Haben, und bemüthigen, uns tief 
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vor Bott mit der Kirche herablaſſen, nicht nur für die Sünden, 
Deren wir und zu erinnern vermögen, fondern auch für alle 
diefe, welche die Andern begeben, welche zahllos find; wir müf- 
fen vor Gott und bewegen anklagen und ihm alle mögliche 
Genugthuung leiſten. 

Dieſes iſt, meine Brüder, der Umfang unſeres Opfers, 
welches durch den Sündenbod vorgebildet wurde, den der Hohes 
priefter alle Jahre darbrachte, und wobei er das Bekenntiniß aller 
Sünden des Volkes ablegte. Daher ift der Priefter nicht zu⸗ 
frieden, nur für fich zu bitten und zu opfern; er opfert für 
alfe Anwefenden (et pro omnibus circumstantibus). Wie 
tröftlich ift diefe befondere Aufmerkfamfeit und Liebe, welche 
die Kirche Allen, die dem Meßopfer beimohnen, zumenbet? 
Zu welhem Eifer muß und bdiefes nicht entflammen, unfere 
Sorgfalt hier zu beweijen und die Meffe alle Tage zu hören, 
weil man fie täglich Liest! Der Prieſter betet nicht für fd, 
ohne für euch zu beten, und wenn er in diefem Gebete, das 
ich euch erklärte, zuerft für fich opfert, fo hält er Die Ordnung 
ein, welche der heilige Paulus angibt, und die darin befteht, 
daß er zuerfi für die Nachlaffung feiner Sünden und hernach 
für die des Volkes opfert, weil er als der beſonders beftimmte 
Opfernde einer befondern Heiligfeit bedarf, um ein Opfer bar- 
zubringen, deſſen heilige und göttliche Hoftie, die er für bie 
ganze Kirche darftellt, nur er confecriren fann. Aber er opfert 
auch für die Anweſenden, die mit ihm, fo weit es ihnen mög- 
lich ift, opfern, und welche der Barmherzigkeit Gottes bedür⸗ 
fen und feinen Augen wohlgefällig fein müffen, weil fie mit 
dem Priefter felbft für Andere, für die Iebendigen und verftor- 
benen Ehrifigläubigen, beten. Weil diefes Opfer das der gan- 
zen Kirche ift, fo fchließt es Alle in fich, welche in ihrer Ge⸗ 
meinfchaft leben, Die Tebendigen und Verſtorbenen (sed et pro 
omnibus fidelibus christianis, vivis et defunctis). Der 
Prieſter opfert hier im Allgemeinen für fie, während er es 
fpäter im Befonderen thut. ch verfchiebe die Erklärung dieſer 
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Worte bis dahin, wo ich euch den Canon ber Meffe auslegen 
werde. 

Um was bittet ber Priefter durch diefe Opferung ꝰ Ver⸗ 
nehmet, meine Brüder, bie beflimmte Erflärung der Abftcht ber 
Kirche. Sie fagt: auf daß diefe reine und madellofe Hofe 
mir und ihnen zu Nusen komme. Gefchieht es einzig für bie 
zeitlichen Güter, für die Bequemlichkeit des Lebens, die Wohl⸗ 
fahrt einer Familie und alle die unlauteren Abfichten, die 
man oft hat, wenn man dem Meßopfer beimohnt? Rein; ohne 
diefe Bitten auszufchließen, iſt der wefentlihe und Hauptge 
genftand des Opfers der, daß es ung das Heil erwerbe (ad 
salutem) ; aber was ift diefes Heil und worin befleht es? Es 
ift 1) die Bertilgung unferer Sünden. Daher drückt der hei 
lige Papſt Selafius dieſes Wort (ad salutem‘\, welches ich euch 
erkläre, fo aus: auf daß diefe heilfame Hoftie die Tilgung 
unferer Sünden und unfere Verſöhnung vor beiner heiligen 
Majeftät fei. Diefes ift Die Sprache des heiligen Cyrillus von 
Serufalem in feiner Liturgie und der ganzen alten Kirche, welche 
biefes Opfer immer bas der Berföhnung für die Rebendigen und 
für Die Todten nannte, Es ift 2) die chriftliche Gerechtigkeit, 
die Hilfe und Gnade, welche zu guten Werfen nothwendig find. 
Indem wir alfo diefes Opfer darbringen, müfjen wir anerfen- 
nen, daß bie Ilrfache des Heiles nicht in ung, fondern außer 
ung ift, daß wir aus und nichts vermögen, fondern daß es 
Gott iſt, welcher in ung das Gute wirkt, daß er und biefe 
göttliche Liebe einflößt, die allein über unfere Neigungen herrfcht, 
und bie und allein wahrhaft gerecht machen kann; und wir 
müffen alfe diefe Gnaden als die Frucht des Opfers erwarten, 
welches wir barbringen, und wodurd fie und allein zufommen. 

Aber biefes Heil der Seele, welches in der göttlichen Ges 
rechtigfeit befteht, führt nicht immer zum ewigen Leben. Ach, 
meine Brüder, wie Viele verlieren die Gnade Gottes, empfans 
gen fie umfonft und beharren nicht darin? Daher läßt ung bie 
Kirche nicht nur bitten, dag das Opfer zum Heile gereiche, fon, 
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dern, daß auch auf dieſes Heil das ewige Leben folge (in vi- 
tam aeternam), Diefes ift, meine Brüder, das Endziel, wel- 
ches wir und vorfegen müflen; benn es ift das bes Opfers 
Jeſu Ehrifti, welches wir mit ihm darbringen, und wovon er 
der Hohepriefter ift; er ift aber, fagt der heilige Paulus, ber 
Hohepriefter der fünftigen Güter, das heißt, Die Güter, welche 
er uns erwerben will, find nur Güter für die Zukunft, himm⸗ 
Kifche und ewige Güter. Auf dieſe allein lenkt und richtet er 
fein Opfer, und demgemäß find biefes die Güter, um bie wir 
ihn bitten müffen. Nicht darum bitten, fich nicht darnach feh- 
nen, nichts thun, um fie zu gewinnen, feine Begierden auf die 
Güter der Erde befchränfen, heißt nichts zu dem Opfer Jeſu 
Ehrifti beitragen, beißt gewiffermaßen den Früchten feines 
Prieſterthumes entfagen, ihn nicht als Hohenpriefter anerfennen, 
nichts von ihm erwarten. Glaubet ihr mit foldhen Gefühlen 
an den Berbienften dieſes Hohenpriefter ber Fünftigen Güter 
Antheil zu nehmen und auf eine nüglihe Weife feinem Opfer 
beizumohnen? Nein, meine Brüder, es heißt, mit der heilig: 
ften Handlung der Religion fpielen, und Gott vielmehr reizen 
als ihn geneigt machen. 

Wie ftrafwürbig haltet ihr nicht die Juden, daß fie fi 
das Kreuzopfer nicht zu Nusen machten! Mit unferem Meß⸗ 
opfer findet berfelbe Tall ftatt. Dieſes ftellt euch der Priefter 
vor, welder an dem Ende dieſes Gebetes ein Kreuzzeichen mit 
ber Paten auf das Corporal macht und in die Mitte die Ho— 
fie legt. Er zeigt uns durch dieſes fichtbare Zeichen, dag man 
die Hoftie an das Kreuz ſchlägt, wo Jeſus Chriſtus fich fei- 
nem Vater für unfere Sünden opfert. Berrichtet alfo mit ihm 
die Opferung biefer madellofen Hoftie mit ſolchen Gefühlen, 
welche euch deren Früchte verdienen, Die Gnade in der Zeit und 
bie Herrlichkeit in der Ewigkeit. 


XXVI Sredigt. 


Sortfeßung der Erklärung der Hefe. 
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Auf die Opferung des Brodes, wodurch es zur Verwand⸗ 
lung in den Leib Jeſu Chriſti vorbereitet wird, folgt die Dar⸗ 
bringung des Kelches, der ebenfalls in ſein Blut verwandelt 
werden muß. 

Dieſer Darbringung geht eine Ceremonie vorher, welche 
die ganze Kirche immer als beſonders wichtig zum Opfer an« 
ſah, und welche das Zeichen einer großen Wahrheit ift. Diefelbe 
muß um fo forgfältiger erklärt werben, als dadurch die Schwie- 
rigfeiten, welche die Ausdrüde, die Gebete und Ceremonien, 
welche bei dem Canon der Meſſe angewendet werden, gut ges 
löst und gehoben werden können, nämlich bie Ceremonie und 
die Bermifchung des Waſſers mit Wein. 

Der Priefter gießt zuerft Wein in den Kelch, als bie 
Hauptmaterie des Opfers, fobann ein wenig Wafler. Der 
natürliche und wefentlihe Grund befleht darin, um Jeſus 
Chriftus nachzuahmen, der bei dem letzten Dftermahle, das er 
mit feinen Apofteln hielt, den Kelch des Oftermahles fegnete, 
in welchem nad dem Gebrauche der Juden Wein und Waffer 
war. In ber That Iehren ung die Väter der Kirche, welche 
bem Zeitalter der Apoftel zunächft ftehen, wie der heil. Juſtin, 
ver heil, Irenaus und der heil. Eyprian, daß nach der Ueber⸗ 
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lieferung der Wein, den Jeſus Chriſtus conſecrirte, mit Waſſer 
vermiſcht war. Daher ſchreiben ſich die Entſcheidungen der 
Kirchenverſammlungen für die Beobachtung dieſes Gebrauches; 
daher die kirchlichen Strafen, ſelbſt die der Ausſchließung gegen 
die, welche dagegen handeln und entweder nur bloßen Wein 
oder nur bloßes Waſſer darbringen. 

Aber außer dieſem natürlichen und nothwendigen Grunde 
glaubten die Väter auch noch Waſſer in den Kelch gießen zu 
müffen aus einem: geheimnißoollen Grunde, den man wohl 
verfteben fol. Welches ift Diefer geheimnißvolle Grund, warum 
dem Weine Wafler im Kelche beigemiſcht wird? Es ift die 
Darftellung der Einheit des gläubigen Volkes mit Jeſus Chri- 
fius, der Einheit mit feiner Kirche, fo dag Jeſus Chriſtus 
und die Kirche nur ein und baffelbe Gott entrichtete Opfer 
bilden, wie der Wein und das Waffer in ihrer VBermifchung 
nur eine und diefelbe Flüffigkeit ausmachen. Der Grund diefes 
Bildes Tiegt nach dem Heil. Cyprian darin, daß das Waſſer 
das chriſtliche Volk darftellt, wie der heil, Johannes ausdrüdlich 
in der Offenbarung fagt: Die Gewäffer find das Boll. Dar- 
aus zieht diefer Vater den Schluß, daß, wie durch diefe Ber: 
bindung Bas Waffer und der Wein in dem Keldhe untrennbar 
find, fo die Kirche von Jeſus Chriftus in dem Opfer nicht 
getrennt werden Tann. 

Die Einheit des Bolfes mit Jeſus Chriftus, um nur ein 
Opfer zu bilden, ift eine Wahrheit, deren: Erfenntniß die 
Schwierigkeiten hebt, welche diefe Kreuszeichen über bie Hoftie 
nad der Konfecration erzeugen, biefe Gebete, wodurch man 
Gott bittet, er möge das Opfer, welches man ihm barbringt, 
gnädig aufnehmen, und mit gnädigen Augen darauf herabfehen. 
Man fieht, daß alles dieſes nicht auf den wirflichen Leib 
Jeſu Chrifti geht, welcher weber gefegnet werden, noch Gott 
mißfällig feyn fan, fondern auf feinen geheimnißvollen Leib, 
nämlich die Kirche, auf das gläubige Volk. Diefe Verbindung 
muß ich euch fo viel als möglich erflären. 
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Der Menſch muß als Geſchöpf eine unveräußerliche Pflicht 
gegen Gott, feinen Schöpfer, erfüllen, nämlich ſich ſelbſt als 
Opfer darzubringen. Aber feit der Sünde ift er unmwürbig, 
bargebracht zu werden; denn Gott nimmt nur reine und 
madelfofe Opfer an, und die Sünde hat und befledt und dazu 
unwürdig gemadt. Da Alles in und verborben war, fonnten 
wir nicht aus uns felbft Gott wohlgefällige Opfer feyn, und 
fo war ed ung unmöglich, wie allen übrigen vernünftigen Ger 
fhöpfen, ihm die höchſte, ihm gebührende Ehre zu ermweifen. 
Aber Jeſus Chriftus trat an die Stelle der Opferthiere und 
bes Menfchen ſelbſt, und dadurch gibt er und ein Mittel an 
bie Hand, eine ehevor unmögliche Pflicht zu erfüllen, wornach 
ein Opfer bargebradht werden fol, das die Sünde tilgen 
fann, 

Jeſus Chriftus, welcher für den Menfchen Bürge wurde, 
ift in der Wahrheit ein Gott gleiches Opfer, das ihm die ges 
bührende höchfte Ehre erweifen fann. Soll aber der Menſch 
immer unvermögend feyn, fich felbft Darzubringen? Jeſus 
Chriftus hat fih wohl für ung geopfert; erläßt er es ung 
aber, und mit ihm zu opfern? Nein, meine Brüder, indem er 
fih zu unferem Opfer macht, entbindet er ung nicht von der 
Verpflichtung, die wir gemäß unferer Natur haben, Gott 
unferen Leib, unfere Seele und Alles, was wir find, als Opfer 
barzubringen. Und wie wurden wir würdig, ihm bargebradjt 
zu werden ? Jeſus Chriftus nahm anfangs unfere Miffethaten 
auf fih, um fie zu tilgen, und um feinem Vater durch feinen 
Tod eine größere Ehre zu erweifen, als die Beleidigung war, 
bie wir ihm durch unferen Ungehorfam zufügten; endlich wuſch 
er und und reinigte ung in feinem Blute, auf daß Gott mit 
Wohlgefallen auf ung berabblide, und wir würbige Gaben 
zur Opferung ſeyen: Diefes fagt ber heil. Paulus, daß Jeſus 
Chriſtus fich felbft hingab, um uns von jeder Miffethat loszu⸗ 
faufen und zu heiligen, um fich ein feiner Gottheit wohlge- 
fälliges Volk zu machen. 
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Aber dieſes iſt nicht genug, daß er die Kirche heiligte, 
und daß ſie, nachdem er ſie in dem Taufwaſſer gereiniget durch 
das Wort des Lebens, im Stande iſt, voller Herrlichkeit, ohne 
Mackel und ohne Runzel zu erſcheinen; er muß ſie ſelbſt ſeinem 
Bater in dieſem Zuſtande darſtellen, und um ſie darzuſtellen, 
vereinigt und verbindet er ſich mit ihr. Von ſich und der 
Kirche macht er nur Ein Ganzes, und er bringt Alles in dieſe 
Einheit. Dieſes ſagt er zu feinem Vater in dieſem wunder⸗ 
baren Gebete, das er nach dem Abendmahle verrichtete: „Ich 
bin in ihnen und du biſt in mir, auf daß ſie in Eins verbun⸗ 
den ſeyen.“ Jeſus Chriſtus wohnt alſo in ben Gläubigen, 
und die Gläubigen wohnen in ihm leiblich durch das Fleiſch, 
das er von ihnen angenommen; fie find alfo feine lieber, 
und bilden mit ihm nur Einen Leib, wovon er bag einzige 
Haupt ift, um ihn zu Yeiten-und zu befeelen, ung mit feiner 
Herrlichkeit zu beffeiden, indem er und zur Nahrung das glor- 
reiche Sleifc, gibt, welches uns verwandelt, und mit ihm ver⸗ 
bindet und uns zu einem Fleiſche, zu einem Blute und au 
einem Geifte mat. 

Indem er fih feinem Vater opfert, bringt er in dem 
Dpfer die Gläubigen mit fi) dar, weil er dag Haupt, die 
Kirche fein Leib ift und die Gläubigen feine Glieder find. 
Daraus erfennt man, 1) daß er fich Gott nicht opfern kann, ohne 
zugleich diefe ganze heilige Gefellfchaft zu opfern, die er um 
den Preis feines Blutes erfaufte. Daher ift es ein allgemeines 
Opfer, wo er das Amt des Hohenpriefters verrichtet. Sodann 
erfennt man, 2) daß die Kirche den Leib Jeſu Ehrifti bei der 
Meſſe nicht darbringen kann, ohne fich zugleich mit ihm, weil 
er ihr Haupt ift, Darzubringen, Endlich erfieht man, 3) daß 
bie Kirche und die Gläubigen, welche fie bilden, fi) Gott nur 
in Jeſus Chriſtus und durch Jeſus Chriſtus darbringen fünnen, 
nach diefer Bemerfung des heiligen Auguftin, welcher zu den 
Worten, daß unfer Mittler zugleich ber opfernde Priefter und 
die geopferte Gabe if binzufeßt, daß er uns in dem Opfer, 

Bapsire, Heilige Weſ 0 
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welches wir täglich feiern, ein Geheimniß hinterlaſſen hat, in 
dem die Kirche durch ihn und er durch die Kirche dargebracht 
wird, weil er das Haupt dieſes Leibes und die Kirche der Leib 
dieſes Hauptes iſt. 

Wenn ihr alſo dem Meßopfer beiwohnet, ſo iſt die erſte 
Gabe, die ihr dem ewigen Vater darbringen ſollet, die Perſon 
ſeines Sohnes, weil es die einzige ſeiner würdige Opferung 
iſt, ohne welche er von den Menſchen nichts ihm Wohl: 
gefälliges erhalten kann. Aber ihr müſſet auch euch zugleich 
mit dieſem Sohne darbringen, weil ihr als ſeine Glieder euch 
mit ihm als euerem Haupte in dem Opfer vereinigen müſſet, 
das er von ſich und dem ganzen Leibe, ſeiner Kirche, Gott ent⸗ 
richtet, 

Darin befteht, fagt der heilige Auguftin, das Opfer ber 
Chriften. Unſer find Mehrere, die nur benfelben Leib mit 
Jeſus Ehriftus bilden. Denn da alle Gläubigen nur Einen 
Leib in Zefus Chriſtus und mit Jefus Ehriftus bilden, fo bringt 
Jeſus Chriftus, wenn er feinen Leib durch den Dienft der Prie- 
fter darbringt, zugleich auch feine Kirche und alle Glieder, welche 
fie bilden, dar; und wenn die Gläubigen den Leib Jeſu Eprifti 
durch die Hände des Priefters opfern, fo bringen fie fih auch 
mit Jeſus Chriftus dar, weil fie feine Glieder find, und dieſes, 
fest der heilige Auguftin noch hinzu, vollzieht die Kirche alle 
Tage in dem den Gläubigen befannten Altarfaframente, wo ihr 
gezeigt wird, daß in dem Dpfer, welches fie entrichtet, fie ſelbſt 
dargebracht wird. | W 

Dieſe Verbindung der Kirche mit Jeſus Chriſtus, dieſe 
Einverleibung bes gläubigen Volkes in Jeſus Chriſtus, Die 
nothwendig iſt, um mit ihm in demſelben Opfer dargebracht zu 
werden, wird durch dieſe Vermiſchung des Waſſers und des 
Weines in dem Kelche vorgeſtellt. Denn wie das mit dem 
Weine verbundene Waſſer nur einen Leib, eine Flüſſigkeit bil« 
det, fo bildet auch das gläubige Volk, welches durch das Waſſer 
und in der Vereinigung mit Jeſus Chriftus durch den Wein 
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vorgeftellt wird, in dem Mefopfer nur eine Gabe. :- Gott wird 
bier Jeſus Chriſtus ganz geopfert, fowohl .fein wahrbafter 
und natürlicher, als auch fein geheimnißyoller Leib, der bie 
Kirche iſt deſſen Gläubigen die Glieder find; ein Geheimniß, 
das durch das Waſſer und dag Blut, welches von ber : Seite 
Jeſu Chriſti am Kreuze hervorfloß, auggebrüdt und vorgeſtellt 
wird. Born diefer durchbohrten Seite ging die Kirche hervor ; 
fie wurde von Jeſus Chriftus auf dem Kreuze während feines 
Schlafes gebildet, wie die Eva von der Seite Adams, wäh—⸗ 
rend er fchlief, genommen wurde. Bon biefer burchitochenen 
Seite ging das hervor, was in den Kelch gegoffen wird. “Die 
Kirche wird alfo mit Jeſus Chriſtus dargebracht, wovon fie der 
Leib und er das Haupt if. Wegen der Darftellung diefer 
Wahrheit fagen gewifle religiöfe Orden und mehrere Kirchen, 
indem fie den Wein und das Waffer in den Kelch gießen, diefe 
Worte des Evangeliums: Bon dev Seite Jeſu Chrifti flog 
Blut und Waſſer hervor. 

Diefes ift Die Grundwahrheit bei allen Geremonien und 
Gebeten, die man überall verrichtet, indem man Waſſer mit 
Wein vermifht. 1. Der. Priefler fegnet den Wein nicht; 
warum? Bedarf er nicht des Segens, wie das Wafler ? Ja; 
aber hei diefer Ceremonie ftellt der Wein Jeſus Chriflus vor, 
welcher die Duelle von jeglihem Segen if. 2. Er fegnet das 
Waffer, weil es das Volk porftellt, das gefegnet werben foll, 
und das es nur werben kann, wenn es ſich mit Jeſus Chriſtus 
pereinigt, und zwar, ehe es Jeſu Chrifto einverleibt wird. 
3. Er fegnet nicht das Waſſer bei den Todtenmeſſen, weil bie 
Berbindung und Einverleibung der Seelen des Fegfeuers mit 
Jeſu Ehrifto, wofür fie ganz gehören, nah dem Tode fort- 
dauern, fie nicht mehr von dem Priefter gefegnet werden und 
nicht mehr verdienen können. A. Er gießt nur.ein wenig Waffer 
und in geringerem Maaße als bei dem Weine in den Kelch, 
auf Daß, fagt der Kirchenrath von Trident, die Majeftät des 
Blutes Jeſu Chrifti dort überfließender fey als die Gebred- 
lichkeit des Durch das Wafler vorgeftellten Volkes. 
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Aber, o mein Gott, durch deine unendliche Barmherzigkeit 
haſt du eine Umgeſtaltung des Menſchen auf eine noch wunder⸗ 
barere Weiſe bewirkt (et mirabilius reformasti). Du haſt deine 
Macht, deine Weisheit, deine Güte bei ſeiner Erlöſung auf 
eine noch überraſchendere und wunderbarere Weiſe, als bei 
ſeiner Schöpfung leuchten laſſen. Und wer iſt dieſer neue, noch 
wunderbarere Menſch, als der erſte? Jeſus Chriſtus. In ihm 
iſt die menſchliche Natur durch ihre Vereinigung mit der gött⸗ 
lichen viel vollfommener, ald in dem unfchuldigen und von der 
Hand Gottes hervorgegangenen Adam, Die Perfon des 
ewigen Wortes, welche mit feinem Bater wefensgleich iſt, ift 
wefenhaft mit der menfchlichen Natur geeinigt, und macht fie 
fich zu eigen, nicht durch ein äußeres Recht, fondern indem 
fie in fie eingeht, ſich ihr mittheilt, fie durchdringt, in fie fih 
verfenkt, ihr ganzes Sein und alle ihre Kräfte erfüllt und fie 
mit fich auf eine innere, wefenhafte Weife verbindet. 

Die ganze Fülle der Gottheit wohnt in Jeſus Chriftus 
auf körperliche Weiſe; Gott giebt ihm feinen Geift nicht nad) 
einem Maaße; in ihm find ale Schäge der Wiffenfchaft und 
der Majeftät Gottes; feine Menfchheit befigt die Herrlichkeit’ 
bie Unfterblichkeit, die Wiffenfchaft, die Macht, die Heiligfeit, 
das Reich und die Herrfchaft über alle Dinge. Kraft diefer 
Verbindung trat der Menfh in die Gemeinſchaft mit allen 
Bollfommenheiten Gotted. Alle Thätigfeiten und alle Regungen 
feiner Menfchheit find göttlich menſchliche Handlungen, theils 
weil fie Handlungen Gottes find, welche eine unendliche Würde 
son der Perfon des Wortes, das fie durch ihre Menfchheit 
wirfte, erhielten, theils weil die Menfchheit Jeſu Chriſti nicht 
allein und getrennt wirkte. Sie war immer geleitet, bewegt, 
beberricht von der Einwirkung des Wortes, dem fie zum Werk- 
zeuge diente, 

Daher ift in Sefus Chriftus der Menfch unendlich voll⸗ 
fommener, unendlich heiliger, unendlich reiner und unfchuldiger, 
als in Adam vor der Sünde, Wie wohlgefällig muß bie 
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Dpferung, welche er von fih Gott macht, fen? In ihm ift 
ein Anbeter, der feiner Größe würdig und fähig ift, alle feiner 
Herrlichkeit zugefügten Beleidigungen wieder gut zu maden. 
Alles, was mit ihm geeint ift, Alles, was durch ihn vorgeftellt, 
Alles, was durch ihn feinem Vater dargebracht wird, wird 
gnädig aufgenommen, Daher bittet die Kirche Gott, er möchte 
ung innigft mit Jeſus Chriftus vereinigen, und daß wir mit 
ibm vollkommen Eines feyen. 

Verleihe ung, heißt es weiter, durch das Geheimniß bie- 
ſes Waſſers und Weines, an feiner Gottheit theilhaft zu fein 
(da nobis per hujus aquæ et vini mysterium, ejns divi- 
nitatis esse consortes). Diefe Bermifhung, welche immer 
als das Zeichen der geheimnißvollen verborgenen Verbindung 
des gläubigen Volkes mit Jeſus Chriſtus angefehen wurde, fei 
feine leere und eingebildete Darftellung, fondern ihr folge die 
Einigung, welche fie vorftelli, um würbig zu fein, mit ihm 
dargebradht zu werden und nur ein Opfer mit ihm zu bil- 
den, und an feiner Gottheit Antheil zu haben. Wie fünnen 
wir aber mit der Gottheit vereint werden und daran Antheil 
haben? Diefes fagt uns der heilige Petrus, von dem biefe 
Worte genommen find: Wir nehmen Antheil durch die großen 
und unfhäsbaren Gaben, die Jeſus Chriftus ung mitgetheilt 
hat. Dadurch bleibt fein Geift in und, der alle unfere Be— 
gierden, alle unfere Bewegungen beherrſcht und ung fo an der 
Heifigfeit, an der Reinheit des göttlichen Weſens Antheil ha= 
ben läßt. Denn indem Jeſus Chriftus in feine Menfchheit 
die Fülle der Gottheit aufnahm, fo theilt diefe Menſchheit 
den Menfchen diefes göttliche Leben mit, gibt ihnen Allen Die 
Macht, durch Annahme das zu werden, was er von Natur ift, 
nämlich Kinder Gottes, fo daß der Geift Durch diefe Annahme 
an Kindes Statt an der göttlichen Natur von dieſem Leben 
an Antheil nimmt und ein gottähnliches Leben führt. Denn, 
fagt der heilige Paulus, der, weldher dem Herrn anhängt, ift 
Ein Geift. | 
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Ganz beſonders nehmen wir an der Gottheit Antheil 
durch das heilige Abendmahl, die größte und loſtbarſte aller 
Gaben, bie und in Gemeinfchaft fegt mit dem heiligen. Reibe 
Jeſu Chriſti, der Gott if, und daher und mit Gott ſelbſt 
verbindet. Durch feinen Leib, ben er und im Abendmahle 
gibt, verleiht er und Alles, was er von und genommen, und 
er gibt und zugleich die Gottheit, welche er von feinem Bater 
angenommen. Seine Gottheit gehört und alfo ebenfo gut als 
feine Menfchheit, weil wir in der Menfchheit, die wir haben 
und die in ung ift, die Gottheit finden, welche mit ihm ver: 
eint ift, und die wir wie unfer Gut genießen fünnen, wie er 
es ebenfalls nicht verfchmähte, an unferer Menſchheit Antheil zu 
nehmen (qui humanitatis nostræ fieri dignatus est parti- 
ceps Jesus Christus filius tuus, dominus noster.) 

Daraus, daß die Vermiſchung des Waſſers und des Wei- 
nes bie Einheit Jeſu ChHrifti mit dem gläubigen Volke bedeu⸗ 
tet, lernt man die wichtige Wahrheit, mit welcher Gefinnung 
man dem Meßopfer beimohnen müſſe. Der erfte und haupt- 
ſächliche Entzweck, den ihr haben müffet, um der Meffe bei« 
zuwohnen, befteht darin, daß ihr Jeſus Ehriftus opfert, und 
dag ihr euch felbft mit ihm darbringet, da ihr mit ihm nur 
ein Opfer bildet, das einzige, wodurch Gott würdig geehrt 
werben kann. Um aber dieſes große Vorrecht zu genießen, 
muß man ein von jeder Befledung der Sünde reines Herz 
und ein heiliges und unfchuldiges Leben mitbringen. Wie fann 
man ohne diefe Reinigfeit, ohne dieſe Unſchuld des Lebens 
als ein würdiges Opfer vor dem Angefichte Gottes erfchei- 
nen? Er nimmt nur heilige und unbefledte Opfer auf. Wie 
fann man ferner Jeſu Chrifto, der Duelle jeglicher Heilig⸗ 
feit, beigefellt werden? Man muß alfo bei ber heiligen 
Meſſe mit denfelben Gefinnungen wie bei dem Empfange bes 
Leibes und Blutes Jeſu Chrifti bei der heiligen Kommunion 
erfcheinen. Denn wie nur die Vebendigen Glieder Jeſu Chriſti 
würbig fein Fleiſch im Abendmahle erlangen, weil biefes 
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Fleiſch, welches das Leben unſerer Seelen iſt, wie der heilige 
Auguſtin ſagt, nur die Glieder des Leibes Jeſu Chriſti belebt 
und beſeelt, wie unſere Seele nur den Gliedern, welche mit 
unſerem Leibe verbunden ſind, das Leben gibt: alſo können nur 
.die lebendigen Glieder Jeſu Chriſti ihn und ſich mit ihm opfern; 
denn um ihn und ſich mit ihm zu opfern, muß man mit ihm 
vereint ſein und nur Einen Leib mit ihm bilden. Um aber 
ein lebendiges Glied an dem Leibe Jeſu Chriſti zu ſein, muß 
man von ſeinem Geiſte beſeelt ſein und in der Gnade leben. 
Man muß alſo auch von demſelben Geiſte belebt ſein und daſ⸗ 
ſelbe Gnadenleben haben, ſei es, um ſein Fleiſch im Abend⸗ 
mahle zu genießen, ſei es, um würdig dem Opfer unſerer 
Altäre beizuwohnen. 

Möge dieſe Bermifchung -des Waſſers und Weines nicht 
nur ein Bild unferer Einheit mit Jeſus Chriftus in dem Opfer, 
fondern auch eine lebendige Darftelung unferer Vollendung in 
Gott fein, welche durch die Glorie geſcicht, was ich euch 
wünfche. 


XXVII. Predigt. 


Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 


Die große Wahrheit, welche ich euch ben legten Sonn 
tag erflärt babe, Liefert den Schlüffel, um in den Geift ber 
Gebete und Geremonien einzugehen, die ich euch heute erllaͤ⸗ 
ren will. Die Geheimniß der Vermifhung bed Waſſers und 
Weines hat euch gelehrt, daß ihr, um die Pflicht, welche ihr 
ale Geſchöpfe habet, Gott ein wohlgefälliged Opfer darzubrin⸗ 
gen, würdig zu erfüllen, mit Jeſu Chrifto vereinigt und ihm 
einverleibt fein müffet, um nur ein Opfer mit ihm zu bilden; 
daß biefe Einheit und diefe Einverleibung erfordert, daß ihr 
lebendige Glieder feines Leibes, von feinem Geifte belebt und 
befeelt feietz daß die Gefinnungen, daß die Vorbereitungen 
des Herzens volllommen fein müflen, um ber Heiligfeit eines 
ſolchen Opfers zu entfprechen. Und wer fann in dem Brobe 
und in dem Weine eine fo wunderbare Verwandlung bewir- 
ten? Wer kann auf unfere Herzen einwirken, um fie rein und 
würdig zu machen, Jeſu Ehrifto einverleibt zu werden, als 
ber ewige, allmächtige und allbarmherzige Gott? Um von ihm 
zu erbitten, daß der Wein in das Blut Jeſu Chriſti verwan⸗ 
beit werde, erhebt der Priefler den Kelch, wie er das Brod 
erhoben hatte, um ihn Bott barzubringen. 
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Smdem aber das Bolf in dem Kelche durch die Vermi- 
yung mit Waſſer gefegnet und dargeſtellt wurde, fpricht der 
riefter, der nur in feinem Namen in dem Gebete: „Nimm 
ıf, o beiliger Vater,“ bei der Darbringung des Brodes gere- 
t, bier in der Mehrheit: wir bringen dar (offerimus). 
a6 Volk beiet und opfert mit ihm. Bei der feierlichen 
Reffe redet der Diacon, welcher ganz befonders das Volk dar- 


— 


ellt und fein Abgeſandter bei dem Prieſter iſt, wie ber Prie- 
er der von Gott ift, mit dem Priefter, erhebt den Reich und : 


errichtet mit ihm das Gebet: Wir bringen bir dar. Der 
riefter opfert alfo nicht allein; ihr alle opfert mit ihm; er 
det nicht allein, ihr redet alle mit ihm durch den Diacon, 
elcher der erfie Zeuge und Mitwirfer bei dem Opfer ift. 
Beichen Antheil müffet ihr alfo nicht für euch an Allem neh— 
ven, was er für euch thut und fagt? Die Kirche befiehlt es 
ach, weil fie will, daß der Diacon, der euch vorftellt, mit 
m Priefter bei einer feiner erſten Opferungen rede, und 

eil fie ihn öffentlich an dieſem Gebete Antheil nehmen läßt. 
Bas enthält e3? 

Es lautet: Wir bringen dir dar, o Herr, Gott alſo, fagt 
er heilige Anguftin in feinem Buche gegen Fauſtus, opfert 
an, was geopfert wird. Wer bat je zu fagen gewagt: 
Bir opfern bir, Petrus; bir, Paulus; dir, Cyprian? Sie 
nd wie wir Diener beffelben Gottes; fie bilden, wie wir, 
men Theil von dem Opfergeſchenke, das Jeſus Chriſtus ift. 
m dem Himmel find fie, fagt der heilige Johannes, unter 
em Altare; fie opfern ohne Aufhören Gott mit bem mafel- 
fen Lamme. Es wäre alfo ein grober, durch das erſte Wort 
ieſes Gebetes: „bir, Herr”, widerlegter Irrthum, wenn man 
en Heiligen bei dem Meßopfer etwas Anderes ald eine mäd- 
ge Fürſprache bei Gott zuſchreiben wollte. 

Wir bringen dir dar, Herr, den Kelch des Heiles, nicht 
seit er es fchon ift, ſondern weil er es erft werben foll durch 
ie Verwandlung des Waflers und Weines in das Blut Jefu 


— 36 — 


Chriſti. Die Kirche, welche von bein Blute, das er opfern 
will, ganz ergriffen ift, redet fchon, als ob fie es wirklich 
opferte, und gibt zum voraus dem Kelche den Zufat des 
Heiles, wie fie dem Brode den Namen mafellofe Hoftie gege- 
: ben hatte, Sie will alfo nichts Anderes darbringen, als bie- 

fes foftbare Blut, welches das Heil der Welt iſt, das uns 
von allen Flecken. rein gewafchen und Himmel und Erde be- 
friediget hat. Diefes drüdt fie aus, wenn fie Gott dieſen 
Kelch opfert. 

MWeiter heißt es: Für unfer und der ganzen Welt Heil. 
Es ift nicht genug, daß der Priefter und die Anwefenden für 
fie bitten, die hriftliche Liebe geht weiter; ſie hat das Heil 
aller unferer Brüder, welche in der Welt ausgebreitet find, 
zum Öegenftande, und ber heilige Apoftel Jakobus befiehlt es 
ausdrücklich. Betet für einander, fagt er, damit ihr gerettet 
werdet, Welche Fülle von Gnade und Barmherzigkeit muß 
nicht auf die: Herzen berabftrömen, welche Jeſus Chriftus 
ferbft feinem Vater darftellt, und für welche die ganze Kirche 
mit ihm ſeufzt? Es ift diefes das Opfer nicht nur des SPrie- 
fters und der Anmefenden, fondern ber ganzen Kirche; das 
Opfer, welches ber heilige Epiphanias das beftändige Heil 
ber Genoflenfchaft der Gläubigen nennt. Euere Abſicht muß 
es alfo fein, euch mit Jeſus Ehriftus und mit der Kirche zu 
vereinigen und ed für alle Gläubigen darzubringen. Welche 
Ehre für euch, daß er gewiffermaßen euch Anıheil nehmen 
läßt an feiner Eigenfchaft als Erlöfer der Seelen, indem er 
euch mit ihm verbindet, indem er mit ihm nur eine und Dies 
jelbe Dpfergabe für das Heil der ganzen Welt darbringt ? 

In Wahrheit wird es hauptfächlih für das Heil der 
Gläubigen dargebracht; aber die Kirche betet nicht fo für fie, 
baß fie nicht wünfchte, Daß auch alle Menfchen gerettet würden 
und zur Erfenntnig der Wahrheit gelangten. In den zwei 
Worten: „Für das Heil der ganzen Welt“ hat fie ale Menfchen, 
welche fie immer feyn mögen, vor Augen; fie brüdt durch dieſe 
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Worte das aus, was ſie in den Gebeten am Charfreitage für die 
Irrlehrer, die Juden und Heiden beſonders thut, wo ſie ſagt: 
Allmaͤchtiger Gott, der du nicht willſt, daß Jemand zu Grunde 
gehe, der du nicht ben Tod des Sünders, fondern feine Bekeh⸗ 
rung und fein Leben willft, befreie fie von ihrer Finfternig und 
führe fie in deine heilige Kirche zum Lobe und zur Berherr- 
lichung deines Namens, Diefes ift der Sinn diefes Gebetes, 
in welchem fie um das Heil ber ganzen Welt bittet, und beffen 
Grund in diefen Worten des heiligen Apoſtels Johannes Liegt: 
Jeſus Chriftus ift das Opfer der Verföhnung unferer Sünden, 
und nicht nur für unfere Sünden, fondern aud für die Aller. 
Wenn das, was wir Gott Darbringen, ber Kelch des Heiles 
itt, wenn das Blut Jeſu Chriſti das Verföhnungsopfer für die 
Sünden der ganzen Welt ift, gibt es ein wirkfameres, ein 
mädhtigered Gebet bei Gott, als deffen Darbringung? Waruın 
betet alfo die Kirche, e8 emporfteigen zu Taffen als einen ange- 
nehmen Wohlgeruh in ber Gegenwart feiner göttlichen Ma⸗ 
jeſtät? Das Blut Zefu Chriſti kann dem himmlifchen Vater 
nur wohlgefällig feyn ; es ift ein würbiges Opfer feiner Ma- 
jeftät, weil es das Blut des Gottmenfchen if. Iſt aber dieſe 
Darbringung des Blutes Jeſu Chrifti, welche an fi fehr 
wohlgefällig ift, e8 immer von der Seite der Darbringenden ? 
Ad, meine Brüder, diefe zahliofen Sünden, dieſe Beleidigun- 
gen, diefe Nachläffigfeiten, derer wir und in dem Gebete: 
„Nimm auf, heiliger Bater,” fchuldig erfannten, Jaffen und nur 
zu fehr die Größe unferes Elended und unferer Unwürdigkeit 
fühlen. Diefes läßt und die göttliche Milde erflehen, gegen 
uns nach der Fülle feiner Barmberzigfeit zu verfahren, unfere 
Sünden zu vergeflen, und nur auf diefen Kelch des Heiles zu 
feben und nur auf dies Rufen diefes Blutes zu hören, das 
viel wirffamer ald das des Abel if. Durch die Vermifchung 
des Waſſers und Weines ‚werden wir Gott in Jeſus Chriftug 
und mit Jeſus Chriſtus dargebracht; aber ſind wir auch fo 
heilig wie er? Welches Bedürfnig haben wir nicht, feine 
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Barmherzigkeit anzuflehen, gnädig das Opfer, das wir ihm 
von uns ſelbſt machen, anzunehmen? 

Welche Urſache haben wir nicht, zu fürchten, es möchte 
unſere Unwürdigkeit in das Opfer, das wir entrichten, etwas 
einmiſchen, das ſeiner nicht würdig iſt, und es möchte dieſes 
Verſöhnungsopfer für uns ſich in ein Opfer des Zornes ver⸗ 
wandeln? Um dieſe Gefühle zu erwecken, müßt ihr mit dem 
Briefter diefes Gebet verrichten. Ehe das Brod und der Wein, 
die in den Leib und in das Blut Jeſu Chrifti verwandelt wer⸗ 
ben, dargebracht wird, ehe Gott dieſes göttliche Opfer, womit 
wir vereinigt werben und womit wir nur eine Hoſtie bilden, 
vor Augen geftellt wird, müflen wir, fage ih, uns felbft dar- 
bringen; aber welches Opfer fönnen wir barbringen? Das 
eines gebemüthigten Beiftes und eines zerfnirfchten Herzens. 
Diefes bedeutet die Stellung des Priefters, der vor dem Altare 
tief gebeugt ift und die Hände verbunden hält, Dieſes drückt 
das Gebet, welches er verrichtet, aus: Im Geifte der Demuth 
und im zerinirfchten Gemüthe mögen wir vor dir, o Herr, 
aufgenommen werben, und unfer Opfer möge heute fo vor 
deinem Angefichte erfcheinen, daß es dir, Herr Gott, gefalle. 

Wie das Brod und der Wein in den Leib und in Dag 
Blut Jeſu Chrifti nicht verwandelt werden, ohne zu diefer Ver⸗ 
wandlung Durch eine befondere vorangehende Darftellung vor⸗ 
bereitet zu werden: alfo werden wir Sefu Chriſti nicht einver⸗ 
leibt, un mif’ihm nur ein Opfer zu bilden, ohne daß dieſer 
Einwilligung nicht eine Darbringung unferer ſelbſt voran⸗ 
gegangen wäre. Können wir nun ein anderes Opfer barbrin- 
gen, ale das eines demüthigen Geiftes und eines zerfnirfchten 
Herzend ? Diefes müſſen ebenfo euere Gefühle wie die des 
Prieſters ſeyn; denn eg heißt: Mögen wir aufgenommen wer- 
ben yon dir, o Herr. Diefe Worte zeigen und, daß nicht nur 
ber Priefter, fondern auch die Anweſenden bier zumal opfern; 
und mit welchen Gefinnungen? Mit denen ber drei Süngs 
linge im Seuerofen, welde in Babylon gefangen waren, wovon 
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der Prophet Daniel redet, weil die Kirche ihre Worte entlehnt. 
Bei dem Anblide des brennenden Feuerofens, in ben fie geworfen 
werben follten, weil fie das Gögenbild nicht anbeten wollten, 
opferten fie fi mit Muth und mit Eifer als Branbopfer für 
die Ehre des wahren Gottes, den fie anbeteten. Nimm ung 
auf, o Herr, ſprachen fie, mit dem Opfer eines zerfnirfchten 
Herzens und eined demüthigen Geiftes, ald ob wir ung mit 
Brandopfern von Widtern, von Stieren und andern fetten 
Lämmern darbrächten, Unfer Opfer gefchehe heute vor dir auf 
eine wohlgefällige Weife; denn die, welche ihr Vertrauen auf 
Dich feßen, werden nicht zu Schanden werben. Und indeſſen 
Hängen wir dir mit unferem ganzen Herzen an, fürchten dich 
und fuchen und deine Gegenwart gnäbig zu machen. 

Wir dürfen nicht, meine Brüder, in dem Feuer eines für: 
perlichen Feuerofens Gott dargebracht zu werden fürthten, wie 
Diefe drei jungen Martyrer ihn baten, bier das Opfer ihres Lebens 
anzunehmen; in Jeſus Chriftus, mit Jeſus Chriſtus und durch 
Jeſus Chriftus werden wir geopfert. Wir müffen alfo ſchon 
reine und lebendige Glieder feines Leibes feyn, und daher vor 
dem Altare mit einem demüthigen Geifte und einem zerfnirfch- 
ten Herzen und darſtellen. Diefes ift dag erfte Opfer, welches 
Gott von uns verlangs, wie der fönigliche Prophet fagt : Das 
Opfer, welches du verlangft und welches bu Tiebft, o Herr, ift 
Das eines zerfnirfchten und demüthigen Herzens. Was ver- 
fieben wir unter einem demüthigen Geifte? Einen Sünder, 
welcher über feine Sünden erröthet, welcher deßwegen beftürzt 
iſt, und der fich wegen feiner Sünden als Das niedrigfte Gefchöpf 
betrachtet; unter einem zerknirſchten Herzen Jemanden, deffen 
Herz von Schmerz erfüllt ift, weil er Gott beleidigte, welcher 
der einzige Gegenftand feiner Liebe feyn fol. 

Kann man diefe Gefühle in ſich nicht erwecken, ohne fid) 
Des Opfers unwürdig zu machen? Wie, Jefus Chriftus, unfer 
Haupt, macht fi auf dem Altare in dem Zuftande eines Büſ⸗ 
fenden gegenwärtig, um den Zorn Gottes von und abzuwenden, 
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und wenn wir mit ihm nur ein Opfer bilden, fönnen wir mit 
ihm als feine Glieder vereinigt werden und ung Gott mit ihm 
oorfiellen, wenn wir nicht in demfelben Zuftande der Buße 
find? Wie, diefes unbefleckte Lamm ift in biefem Zuftande, 
weil eö freiwillig unfere Sünden auf fih nahm, fünnen wir 
und als die wahrhaft Schuldigen anerkennen, ohne heilfam er- 
fhüttert zu werben, wenn wir fo zu fagen dieſes unfchuldige 
Lamm mit unferen Sünden beflect fehen ? Wie, Jeſus Chriſtus 
opfert beftändig auf den Altären feinen Tod feinem Vater aufı 
indem er ihm die Wunden feines Leibes zeigt, und wir follten 
unfer Herz nicht durch eine wahrhafte Neue zerfnirfchen, und 
unfererfeits nicht Die Wunden barbringen, die wir und felbft 
ſchlugen durch die Abtödtung unſeres Fleifhes und unſeres 
Geiftes? a, meine Brüder, es heißt ber Eigenfchaft des 
Opfers mit Jeſu Chrifto entfagen und an dem Leibe Sefu 
Chrifti, unſeres Hohenprieſters, wie ber heilige Auguſtin fagt, 
feinen Antheil haben wollen. 

Ya, Herr, das zerfnirfchte und demüthige Herz ift das 
Opfer, das du begehreft und das du nicht verfchmäheft; aber 
biefe Gefühle find das Werf deiner Gnade, die Wirfung deiner 
Barmherzigkeit und eine Gabe, bie du niht Allen nad) einem 
gerechten und unburchdringlichen Urtheile zuwendeft, und bie 
du nad) einem ganz freien Willen dem, welchem du willft, vers 
leiheſt. Wir wünfchen eg, wir fleben darum, wir erwarten und 
boffen es, o Herr, von beiner Freigebigfeit. Komm, allmädh- 
tiger Heiligmacher, ewiger Gott, lege in unfer Herz biefen 
erften Grund, auf den das Gebäude unferes Heiled errichtet 
werben foll (Veni, sauctificator omnipotens, aeterne Deus). 

Wir haben dargebradht das Brod, welches in den Leib 
Jeſu Ehrifti verwandelt werden fol; wir haben dargebracht 
den mit-Waffer vermifchten Wein, der in fein Blut verwandelt 
werden fol, Wir haben unfere Wünfche ausgedrückt, ſelbſt 
verwandelt zu werden, um Gott als eine wohlgefällige Hoſtie 
dargebracht werben zu Tönnen. Aber alles dieſes kann ohne 
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die Wirkung des heiligmachenden Geiftes nicht gefchehen. Wir 
rufen ihn alfo an, daß er ung befehren wolle, zu der nämli- 
chen Zeit, wo er angerufen wird, das Brod und den Wein 
in den Leib und in das Blut Jeſu Ehrifti au verwandeln. 
Nichts, meine Brüder, ift wichtiger, nichts unſerer Aufmerf- 
famfeit würdiger, als diefes Gebet der Anrufung bes heiligen 
Geiſtes, fey es wegen feines Alters, fey es wegen feiner Allge- 
meinheit. &3 fteht in den älteften Liturgien, und wird in allen 
Kirchen verrichtet, wenn auch nicht in benfelben Ausprüden, fo 
doch immer nach demfelben Wefen und Inhalte des Gebetes. 

Die Ceremonien, welche es begleiten, laſſen deutlich .erfen- 
nen, daß es ſich darum handle, eine fehr wefentliche Gnade 
von Gott zu erlangen. Der Priefter firedt die Hände aug, 
erhebt fie gegen den Himmel und verbindet fie, um durch biefe 
Handlung auszubrüden, daß er um die Hülfe von Oben flehe. 
Er erhebt auch die Augen und ahmt dadurch Jeſus Chriftus 
nad, ber fie zum Himmel erhob, da er vor der Conſecration 
feines Leibes und feines Blutes feinen allmächtigen Vater an- 
rief. Für die Gaben, welche er darbringt, bittet er um einen 
befonderen Segen, weldher das Opfer vollendet, das erft ange- 
fangen wird. Diefes ift der Sinn biefes kurzen Gebetes: 
Komm, allmäctiger Heiligmacher, ewiger Gott, und fegne 
biefes Opfer, das deinem Heiligen Namen vorbereitet wird. 
Der Priefter richtet fi gegen Gott, als den Allmächtigen, als 
ben Urheber und die Duelle der ganzen Heiligfeit, empor, und 
bittet ihn, das Dpfer zu fegnen, das nur ihm dargebracht wer- 
den kann. 

Obwohl mehrere Ausdrüde diefes Gebetes Gott den Vater 
oder ohne Unterfchied die drei göttlichen Perfonen zu bezeichnen 
ſcheinen, fo Iehren uns boch die Liturgien und älteften Schrift: 
ſteller, daß es auf den heiligen Geift, bie britte Perfon ber 
heiligften Dreifaltigfeit, gehe; daher feßte man faft bis auf 
unfere Zeit hinzu: Komm; Schöpfer, oder: Komm, heiliger 
Bei. Ohne Hier den heiligen Geift zu nennen, läßt das einzige 
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Wort „Komm“ ſchließen, daß die Kirche ſich hier nicht an den 
ewigen Vater wendet, denn nach der Sprache der heiligen 
Schrift bittet ſie nur eine von den zwei Perſonen, welche ge⸗ 
ſendet wurden, den Sohn oder den heiligen Geiſt. Wenn wir 
uns aber zum Vater richten, ſagen wir: Sende uns deinen 
heiligen Geiſt; oder in Bezug auf den Sohn: Sende uns 
den Erlöſer, das Lamm, welches die Sünden der Welt tilgt. 
Daher bezeichnen die Worte „Komm, Heiligmacher“ nothwendig 
ben heiligen Geift. | 

Bielleicht betrachtet ihr diefe Erflärung für wenig wichtig; 
bie alte Kirche Dachte ganz anders. Um euch diefes begreiflich 
zu machen, genügt e8, zu fagen, daß man von biefer Anrufung 
aus zur Verwandlung bed Brodes und Weines immer auf 
bie Wirklichkeit des Leibes und Blutes Jeſu Chrifti und auf 
die währhafte Gegenwart biefes göttlichen Lammes in dem 
Opfer unferes Altares ſchloß. Denn warum bittet man in 
allen Liturgien, und überbieß in denen der Griechen um bie 
Herabfunft des heiligen Geiftes? Es gefchieht darum, dag er 
das Opfer belebe, befeele und heilige. Und wie? Indem er 
das Brod und den Wein in den Leib und in das Blut Jeſu 
Ehrifti verwandelt. Alle Ausdrüde dieſes Gebetes bezeichnen 
eine wahrhafte Handlung des heiligen Geifted, weil man um 
den Beiftand dieſes heiligmachenden Geiftes, der die Kraft 
Gottes ift, bittet, dag er durch diefe wahrhafte Handlung eine 
ganz wefentliche Verwandlung des Brodes und Weines in ben 
eigenen Leib und das eigene Blut Jeſu Ehrifti vollbringe. 

Diefes find die Ausprüde, deren fih die Griechen bei 
ihrer Liturgie bedienen. Daher fagt ber heil. Eyrilus von 
Serufalem, nachdem er erwähnt, daß fie Durch den gemeinfamen 
Gebrauch der Kirchen angenommen feyen, daß dad, was ber 
heilige Geift berührt, verwandelt und geheifiget wird. Dadurch 
bezeichnet er eine ebenfo wirkliche Verwandlung, als die Hands 
lung mächtig und wirkfam ifl. Daraus zieht der heil. Iſidor, 
der Schüler des heil. Chryſoſtomus, und eines von den Tichtern 
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des vierten Jahrhunderts, den Schluß, daß der heilige Geiſt 
Gott iſt, weil er in der Taufe gleichfalls mit dem Vater und 
dem Sohne angerufen wird, und weil bei dem geheimnißvollen 
Mahle er aus gemeinem Brode den wahren Leib macht, in 
welchem der Sohn Gottes Menſch wurde. 

Der Grund dieſer Anrufung in dem Opfer, welche bei 
allen Kirchen im Gebrauche iſt, iſt als weſentlich zu bezeichnen. 
Man bittet, daß das göttliche Feuer herabkomme, und das 
Brod und den Wein verzehre, um fie in den Leib und in das 
Blut Jeſu Ehrifti zu verwandeln, weil, wie das erfte Mal 
diefer Leib und biefed Blut durch den heiligen Geift gebildet 
wurde, ber nad) dem Ausdrucke des Glaubensbekenntniſſes: 
„Empfangen vom heiligen Geifte” in dem Schooße der Jung⸗ 
frau wirfte, er auch durch die Wirkung deffelben Geiftes auf 
dem Altare erzeugt werden muß. Daher dürfen wir Darunter 
feine uneigentliche Handlung, fondern eine ebenfo wefentliche 
verftehen, als die ift, wodurch der Leib des Erlöſers zum erſten 
Male gebildet wurde, Es ift alfo der heilige Geift, welcher 
bie Verwandlung ded Brodes und Weines in den Leib und in 
das Blut Jeſu Chrifti bewirkt; er belebt und befeelt dieſes 
Opfer; und wie die Jungfrau ohne ben heiligen Geift nicht 
hätte Jeſus Chriftus empfangen können, fo könnte auch das 
Opfer ohne ihn nicht vollbracht werden. Die Segnung oder 
Heiligung der Gaben, welche wir Gott darbringen, muß ihm 
alfo zugefchrieben werden, wie die Bollziehung bes Geheimniffes 
der Menfhwerdung und die Ausgießung der übernatürlichen 
Gaben über die Kirche. Weil diefe Wirfungen nur durch die 
Allmacht, welche gewöhnlich dem Vater zugefchrieben wird, 
gefchehen können, fo ſetzt die Kirche zu diefem Ausdrude Hei- 
ligmacher: Allmächtiger, ewiger Gott. 

Der Segen, den man von dem heiligen Geifte erwartet, 
wenn man fagt: Segne dieſes Opfer, ift alfo feine einfache 
Heiligumg der dargebrachten Gaben, die fie in ihrer Natur 
und in ihrer Wefenheit erhält, und damit blos einige Gnade 
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verbindet. Es iſt, wie die Kirche in mehreren Stillgebeten 
ſagt, eine Ausgießung ſeiner allmächtigen Gnade, welche dieſe 
Gaben in dem Augenblicke der Conſecration verwandelt. Um 
dieſe Verwandlung zu erlangen, ſetzt ſie hinzu, daß dieſes Opfer, 
wozu ſie um den Segen bittet, für die Ehre ſeines heiligen 
Namens bereitet iſt. Sie beſtimmt ihn, ſo zu ſagen, zum 
Segen, indem ſie ihm vorſtellt, daß es für ſeine Ehre bereitet 
iſt. Denn es wird den drei göttlichen Perſonen, und folglich 
dem heiligen Geiſte ebenſowohl als dem Vater und dem Sohne 
dargebracht, um die Gottheit, welche der Vater, der Sohn und 
der heilige Geiſt iſt, zu verleihen. 

Aber, meine Brüder, wir bitten den heiligen Geiſt nicht 
bloß um die Heiligung dieſer dargebrachten Gaben, wenn wir 
flehen, er möchte herabfommen; wir bitten ihn auch um bie 
Heiligung unferes Herzens. Wir flehen, er möchte dieſes Herz 
verwandeln und fegnen, um ed würdig zu machen, Gott dar- 
gebracht zu werden. Es foll mit Jeſus Chriftus vereinigt und 
ihm einverleibt werden, es foll mit ihm nur eine Gabe und 
ein Brandopfer bilden; es muß alfo von bemfelben Feuer 
ergriffen und belebt werden. Der heilige Apoftel Paulus fagt 
uns nur, daß Jeſus Chriftus fich ſelbſt am Kreuze durch den 
heiligen Geift unbefledt darbrachte, d. h. durch das Gefühl 
einer unendlichen Barmherzigkeit für die Menſchen. Auf 
gleiche Weife muß der heilige Geift ung mit der Liebe und 
den übrigen Gefinnungen erfüllen, womit wir das innere Opfer, 
das wir von ung felbft und von allem unferem Seyn darbrin- 
gen, begleiten müffen. Wir follen brennen, fagt der heilige 
Auguftin, follen glühen von diefem göttlichen Feuer, und dieſe 
Wärme möge ung bis auf den innerften Grund verzehren und 
verwandeln. Was ift dieſe Gluth anders, als die, welche ung 
ber Apoftel empfiehlt, wenn er ung fagt: Glühet im Geifte 
(spiritu ferventes)? Diefes ift die Liebe, welche hier dag Opfer 
beginnt; fie ift e8, welche es vervollfommnen und vollenden 
wird im Himmel. Durch fie werden wir ewig in Jeſus Chri⸗ 
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ſtus ſeyn als die Glieder in demſelben Leibe, mit Jeſus Chri- 
ſtus vereint wie die Glieder mit ihrem Haupte, mit Gott durch 
Jeſus verbunden wie durch denfelben Geiſt. Wenn diefe Liebe 
ung mit Jeſus Chriftus zur Einheit verbindet, fo werben wir 
mit ihr nur eine Gabe und ein Brandbopfer feyn, das auf dem 
Altare Gottes in Ewigkeit brennen und ſich opfern wird. 
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AXVII Predigt. 


Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


In den Gebeten und Ceremonien des erhabenen Meßopfers 
it nichts unbedeutend, nichts gleichgiltig, verdient alles euere 
Hochachtung und Aufmerkſamkeit; es handelt fih um den Grund 
ber Religion und um das, was das Wefen ber Gottesverehrung 
bildet. Wenn eine Geremonie alt und allgemein ift, fo iſt fie 
ehrwürbig, weil man dafür halten darf, daß fie von ber 
Kirche angeordnet wurde, welche von dem heiligen Geifte ge- 
feitet und regiert wird. Sie ift erbauend, weil fie Borftellungen, 
Beweggründe und Gefühle in fi ſchließt, weil dieſe, die fie 
zu enthülfen und zu begreifen fuchen, dadurch erhoben und ge- 
beiligt werden. Bon der Art ift die Geremonie der Räuche— 
rung, die ich euch erflären will. 

Bei der feierlichen Mefle oder dem Hochamte wirb bie 
Räucherung vorgenommen, wenn die Gaben auf dem Altare 
bargebracht find. Diefes führen alle Rubrifen an und beobadh- 
ten alle Kirchen. Aber während ber drei erften Jahrhunderte 
haben wir feine Beweife, daß man ſich in den Kirchen des 
Weihrauches bedient hätte. Tertullian fagt deutlich, daß man 
fich deſſen nicht bediente. Denn der Weihrauch war ehedem in 
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der Götzenverehrung zu fehr entweiht worden, als daB man 
ihn zur Verehrung des wahren Gottes benüst hätte. Aber 
feitvem die Berfammlungen der Gläubigen nicht mehr von fo 
vielem Weihraumye des Götzendienſtes umgeben waren, und 
man leicht diefe ftrafwürdigen Näucherungen von denen unter- 
ſcheiden fonnte, womit man ven wahren Gott verehrte, da bes 
diente man fich bei diefen heiligen Feften der Kirche des Weih- 
rauches. Seit dem vierten Jahrhunderte finden wir alſo diefen 
Gebraud eingeführt in fortlaufenden Zeugniffen, der apoftoli= 
then Kanonen, des heiligen Ephrem, des heiligen Ambrofiug, 
ber Liturgien des heiligen Jacobus, des heiligen Baſilius, des 
heiligen Chryſoſtomus, des heiligen Dionyſius. Won der grie- 
chiſchen Kirche ging er auf die Tateinifche über, und er ift ge- 
genwärtig in der ganzen Kirche im Gebraude. 

Was ift die Urſache für den Gebrauch des Weihrauches 
in den Berfammlungen der Gläubigen? Gefchieht die Räu- 
cherung nur darum, um die böfen Dünfte zu verfcheuchen, wie 
Einige in der Iegteren Zeit gefagt haben? Auf diefe Weife 
wäre der Weihrauch in der Zeit der Verfolgungen nothwendig 
gewefen, wo man fich in ben Höhlen verfammelte, und wo die 
Berfammlung nur aus Armen beftand. Aber der Gebraud) des 
Weihrauches begann erft mit dem Frieden der Kirche, da er 
unnütz war, da die Kirchen geräumig, prächtig, die Luft zu— 
gänglich, die Seiten mit Fenftern verfehen waren, wo die Balfen, 
das Zimmerwerf und das Täfelwerf von Cedernholz war, was 
Eufebius von der Kirche von Tyrus bemerkt. Wenn der Weih- 
rauch nur angewendet worden wäre, um die böfen Ausdün— 
lungen zu entfernen, fo hätte ed genügt, ohne Ceremonie an 
verfchiedenen Orten der Kirche Behältniffe anzubringen und ben 
Weihrauch daſelbſt verbrennen zu Yaflen. Aber man ver- 
richtet diefe Ceremonie fehr feierlich und fehr prachtvoll. Der 
Bischof felbft, fagen die heiligen Ambrofius und Dionyſius, Das 
Haupt der Verfammlung legt den Weihrauch hinein, fegnet 
ihn, und verrichtet die ganze Ceremonie ber Räucherung bes 


Altares und der dargebradten Gaben. Die Kirche bat alfo 
viel erhabenere Borftellungen, viel geiftigere und geheimniß: 
vollere Anfichten. Diefer Weihrauch kann alfo nur ein Bil, 
ein von der Kirche gebrauchtes Zeichen fein,. zur Darfiellung 
wichtiger Wahrheiten und wefentlicher Gefühle, die wir haben 
jollen, und die in diefer religiöfen Geremonie liegen. 

Was lehrt uns nun das Altertbum? 1) Der Weihraud 
wird auf dem Altare verbrannt zum Zeichen, daß an biejem 
heiligen Drte die Geſchöpfe zu feinem Dienſte und zu feiner 
Ehre und zum Zeichen der höchften Herrfchaft Gottes über fie 
verbrannt werden follten. Deßwegen hatte Gott dem Mofes 
befohlen, daß man ihm Weihrauch auf dem goldenen Altare 
barbringe, und daher fest der vierte apoftolifhe Canon 
den Weihrauch) unter die Zahl der Dinge, die man während 
ber heiligen Opferung barbringen follte. Der heilige Ambro- 
fins war fo überzeugt, daß die Räucherung eine religiöfe Ger 
remonie fei und Daß ein Engel fie leite, daß er bei ver Ges 
legenheit der Erfcheinung des Engeld vor dem Patriarchen 
Zacharias, dem Bater des heiligen Johannes des Täufers, 
ausrief: Möge es Gott gefallen, daß ein Engel gegenwärtig 
fei, oder vielmehr daß er fichtbar werde, während wir die 
Altäre beräuchern und das Opfer darbringen. 

Zur Ehre Gottes brennt alfo der Weihrauch auf unferen 
Altären, wie fih die griechifche Kirche deutlich ausdrüdt. Wie 
kann er aber zu feiner Berherrlihung dienen, wenn biefer 
Weihrauch nicht das Zeichen der Gefühle eines Herzens ift, das 
zur Anerfenntnig der höchſten Mafeftäit Gottes und feiner voll 
foınmenen Abhängigkeit fich felbft, wenn es möglich wäre, zer- 
flören und vernichten wollte, das wenigftend von dem euer 
der Liebe brennend fich ihm durch die Liebe weiht? Diefes tft 
ber einzige Weihrauch, der ihm wohlthätig ift, den er aufnimmt, 
und der für ihn ein wahrhafter Dienft ift, den er verlangt, 
wie der heilige Auguftin fagt : wir zünden ihm den angenehm- 
ften Weihrauch an, wenn wir in feinem Angefichte yon andaͤch⸗ 
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tiger und heiliger Liebe brennen. Darum flieht die Kirche 
durch das Gebet, das der Priefter verrichtet: ‚ber Herr möge 
in. und das Feuer feines Wohlgefallens und die Slamme ber 
ewigen Liebe entzünden. 

. Wenn man, meine Brüder, die Gebete, die Geremonien der 
Kirche, ihre Ausprüde, ihre Handlungen, ‚ihre Sinnbilder un- 
terfucht, fo flößt hier Alles die Liebe Gottes ein; aber wohl- 
gemerkt, nicht als eine beſſere Befähigung, welche den Vollkom⸗ 
menen zufommt, fondern als eine nothwendige, wefentliche 
Befähigung, ohne welche alle Ceremonien nur ein leeres Zeichen, 
alle Gebete nur ein Widerhall, alle Handlungen vergebene 
find, weil die ganze Religion in der Liebe Gottes befteht, und 
weil es feinen wahrhaften Gottesdienft giebt, als den der Liebe, 
und der von der Liebe befeelt ift. Und dieſe Liebe ift feine Vor- 
ſtellung, fein Begriff, fein vergänglicher Gedanke, Fein nichtiger 
Wunſch, fondern eine Empfindung des Herzens, ein vechter und . 
aufrichtiger Wille, Gott in allen Dingen zu gefallen, eine Bezie- : 
bung, eine Richtung aller Handlungen auf Gott. Handeln nach 
biefen Lehren die meiften Menſchen? Mitten in ihren feuerigſten 
Gebeten ift Alles in ihnen ftumm, wenn das Herz nicht liebt; 
unfere glänzendften und feierlichften Ceremonien find für fie nur 
ein Schaufpiel, von denen fie ebenfo Ieer, ebenfo arın und dürf- 
tig fich entfernen, als fie eingetreten find. 

2. Das Altertfum lehrt ung den Weihrauch, den man 
um den Altar anzündet, wovon der Wohlgeruch fich in der 
Kirche verbreitet, anfehen als ein Zeichen von dem Wohlge- 
ruche Jeſu Chrifi, der von dem Altare in die Seelen ber 
Gläubigen fommt, als ein Sinnbild feiner Gnade und ein 
Zeichen feiner Barmherzigkeit. Diefes ift der geiftige Sinn, 
welchen der heilige Dionyfius, der heilige Germanus, Bifchof 
von onftantinopel in dem achten Jahrhunderte, Simon von 
Theflalonich angegeben haben. .Der heilige Germanus, wie 
ber heilige Auguftinus, ober ber Verfaſſer, deſſen Homilien 
feinen Namen tragen, lehren und, daß das Rauchfaß die 
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Menſchheit Jeſu Chriſti, das Feuer feine Gottheit: und der 
Wohlgeruch feine Gnade vorftelle. Dieſes drüdt die. Kirche 
in den Gebeten aus, welche dieſe Ceremonie begleiten. -. Der 
Diakon, welcher das Schiffehen dem Prieſter reicht, bittet ihn, 
ben Weihrauh zu fegnen, daß heißt, von Gott durch feine 
Gebete zu erlangen, daß unfer Weihrauch feiner göttlichen 
Majeſtät wohlgefällig fei, und ung feine Gnade herabziehe. 
So betet der Priefter, während er den Weihrauch in das 
Rauchfaß legt. Dit dem Wunfche, in feinen Gebeten erhört 
zu werden und für fih und für die Gläubigen diefe Gnaden 
zu erlangen, wovon ber über das Feuer gelegte Weihrauh 
ein Zeichen ift, beginnt er unter dem Beiftande bes heiligen 
Engels, welcher auf der rechten Seite des Nauchaltares war, 
als Zacharias das Opfer darbrachte; Dazu: verbindet er die 
Fürbitte aller Auserwählten Gottes, ‚welche ihm wohlgefällig 
find und in Ewigkeit erhört werden. Mit dieſen Fürbitten 
fleht er zu Gott, er möchte dieſen Weihraud fegnen, dag 
heißt in die Zahl der ihm geheiligten Dinge aufnehmen; er 
bittet ihn, indem er das Kreuszeichen macht, weil dag Kreuz un- 
ſere Zufludt und unfer Vermögen ift, um Alles zu erlangen. 
Er bittet ihn, nicht nur diefen Weihrauch anzunehmen, fondern 
ihn als einen angenehmen Wohlgerud anzunehmen. Er fleht: 
durch den Beiftand bes heiligen Erzengeld, der zur Rechten 
bes Rauchaltars fteht, und aller feiner Augerwählten wolle ver 
Herr diefen Weihrauch fegnen und als Wohlgeruch aufnehmen . 
durch Chriftum unferen Herrn. | 
Warum bittet der Priefter Gott, er möge dieſen Weih⸗ 
rauch annehmen? Es möge, betet er weiter, dieſer von bir 
gefegnete Weihrauch zu dir, o Herr, empor= und auf und 
‚ beine Barmherzigkeit berabfteigen. Diefes ift alfo ber geis 
ſtige Sinn diefer Geremonie, dieſes das, was fie vorftellt, 
nämlich die Gnaden, welche ſich über euch ergießen, als bie 
Frucht des Opfers, weldes wir darbringen, als bie Wirkung 
bes reinen und unbefledten Opfers, das wir entrichten wollen. 
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Diefer. geiftige. unb höhere Sim erfüllte. die Gläubigen bes 
zehnten Jahrhundertes mit ſolcher Ehrfurcht vor dem Weih⸗ 
rasche, den.man in ben Kirchen. verbrannte, baf fie den Wohl⸗ 
geruch mit der Hand vor dem Diunde und der Nafe ald das 
Sinnbild der Gnade, welche fie erlangen wollten, in fich aufs 
zunehmen fuchten und daß Jeder, wenn er biefen Wohlgeruch 
empfing, das fagen mußte, was der Priefler jest noch fagt: 
der Herr entzünde in und das Feuer feiner Liebe und bie 
Flamme der ewigen Milde. 

-3. Der Weihrauch galt immer als ein lebendiger Aus- 
druck der Gebete, die wir zu Gott richten, und bes Berlans 
gend, das wir haben, fie möchten zu ihm emporſteigen, wie die⸗ 
fer Wohlgeruch fih in die Höhe erhebt. Diefes fehen wir in 
ben: Liturgien des heiligen Baſilius und des heiligen Chryſo⸗ 
ſtomus. Der Weihrauch wurde alfo immer als ein Bild un- 
ferer inneren Empfindungen angefehen. Wir bereiten einen 
guten Weihrauch von Gewürzen, fagt der heilige Gregorius 
der. Große, wenn wir zum Altare den Wohlgernch der Tu⸗ 
genden bringen, der um fo angenehmer ift, je größer und 
zahlreicher fie find. 

Gibt e8 ein Sinnbild, das. beffer ausbrüden fönnte, wie 
unfere Gebete befchaffen fein follen? Der Weihrauch erhebt 
ſich nur durch die Wirkung des Feuers in die Höhe, wie un- 
fer Gebet, das in der That das Verlangen unferd Herzens 
ift, nur zu Gott gelangen fann, wenn es von dem Feuer der 
göttlichen Liebe belebt if. Was fih von dem Weihrauche er⸗ 
bebt, ift der Wohlgeruh, wie wir Gott bitten müffen, er 
möge. unfer Herz fo vorbereiten, daß ſich nichts erbebe, was 
er nicht wohlgefällig annimmt. Der ganze Weihrauch wirb 


verbrannt und es bleibt nichts übrig, was fich nicht im Rauche 


erhöbe, wie alle Begierden unferes Herzens anf Gott hinzie- 
len tollen, ofme Anhänglichkeit an die Erde. Die Kirche lehrt 
uns alio durch diefes Zeichen, ſolche Gebete, welche zu Gott 
emporſteigen, zu verrichten. Dieſes drückt der Prieſter deut⸗ 
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lich aus, wenn er bei der Beräucherung des Altares zugleich 
dieſe Worte des 140ten Pſalmes betet: 

„Laß, o Herr, mein Gebet wie Rauchwerk vor dein Ange⸗ 
ſicht kommen.“ Wie der Weihrauch, den man alle Morgen 
in der Stiftshütte anzündete, Gott nur wohlgefällig fein konnte, 
weil er auf feinen Befehl dargebracht wurde, ebenfo werben 
unfere Gebete emporfteigen, wenn unſere Begierben einen 
Wohlgerud Haben und von dem Feuer der Liebe ergriffen find, 
aber fie fchleihen auf der Erde hin, wenn das Herz irdifch if, 
Was foll man thun, dag fie ſich erheben? Man fol nur 
nach Gott fich fehnen, fih nur mit den himmlifchen Gütern 
befaffen und nur die himmlifchen Dinge fuchen, 

„Die Erhebung meiner Hände fei ein Abendopfer.” Alles, 
was in mir ift, meine Dandlungen, meine Stellung feien 
ein fichtbares Zeichen von der Erhebung meines Geiftes und 
meines Herzend zu div, o mein Gott! Diefe Erhebung möge 
bir fo wohlgefällig fein wie Das Abenpopfer, das Du befohlen, 
und wobei man den Weihraud wie am Abende anzündete. 

Um aber feinen Geift und fein Herz in der Erhebung zu 
Gott zu erhalten, und damit fie nicht durch niedrige umd 
irdifche Begierden auf dem Boden fchleichen, muß man bie 
Zerftreuung fliehen. Wo gibt e8 eine veichere Duelle als die 
Unmäßigfeit der Zungen, als die thörichten und unnügen 
Worte? Was ift geeigneter, den Geift der Gnade und des 
Gebetes zu verbannen, als feinen Mund durch böfe Reden zu 
entheiligen? Wer zu Gott ein wohlgefälliges Gebet richten 
will, ver muß ibm feinen Mund heiligen, muß ihn bewachen, 
damit er nur zu rechter Zeit rede, muß feine Lippen beberr- 
ſchen, um alle feine Worte abzuwägen. Er betet alfo: „Setze, 
Herr, eine Wache an meinen Mund und eine Thüre rings um 
meine an “ 

Es iſt nicht genug, damit- wir von Gott erhört werben 
und damit unfer Gebet zu dem Throne feiner göttlichen Ma- 
jetät gelange, wenn wir nur in den Worten Beſcheidenheit 
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haben; was haben wir nicht von der Argliſt und der Unrei⸗ 
nigkeit unſeres Herzens zu fürchten? Durch die Sünde ver⸗ 
dorben, will es ſich immer etwas Gutes, Das es thut, zueig⸗ 
nen; es ſucht unaufhörlich nach einem Scheine von Tugend, 
um das Böſe zu rechtfertigen. Aber das Herz, welches betet, 
muß demüthig und lauter ſein, und weil es in ſeiner Verdor⸗ 
benheit einen dem Gebete entgegengeſetzten Zuſtand fühlt, muß 
es ſeufzen und bitten, um die Reue, welche ſeine Sünden 
verdienen, zu erlangen und nie nach einer Entſchuldigung ſich 
umſehen. Daher heißt es: „Neige mein Herz nicht auf Worte 
der Bosheit, um die Sünden zu entſchuldigen.“ 

Von dieſen Gefühlen ſollen wir nach der Abſicht der Kirche 
während dieſer Ceremonien durchdrungen fein. Dieſe Räu⸗ 
cherung iſt alſo nur ein Zeichen; der Weihrauch, welchen man 
Gott darbringt, iſt ein Sinnbild unſeres Gebetes und der 
Aufopferung unſer ſelbſt. Man räuchert die Opfergaben des 
Brodes und Weines, um noch deutlicher zu zeigen, daß wir 
mit dieſen Gaben unſere Wünſche und Gebete verbinden. 
Man räuchert um den Altar zu einem Zeichen des geiſtigen 
Wohlgeruches der Gnade, wovon der Altar, welcher Jeſus 
Chriſtus vorſtellt, die Quelle iſt, und die, wie der heilige 
Thomas es erklärt, von Chriſtus auf die Gläubigen übergehen 
muß. 

Ueber dieſen Gegenſtand wollen wir euch nichts zu wün- 
fihen übrig laffen. Ihr verftehet fchon den geiftigen Sinn, 
welchen die Kirche mit der Räucherung des Altares verbindet. 
Aber man räuchert noch alle Tage die Reliquien der Heiligen 
und felbit die Menſchen. Welches ift der Sinn diefer Gere- 
monien ? 

1. Man räucert die Reliquien, und der Gebrauch ift 
allgemein, Der Grund davon ift fehr einfach und natürlich ; 
die Heiligen haben fih Gott zum Opfer dargebracht und fie 
waren vor ihm ein fehr angenehmer Geruch. Wegen allen 
Ingenden, womit fie geziert waren, fonnte die Kirche von 
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ihnen wohl das ſagen, was die heilige Schrift von der Braut 
im Hohenliede ſagt: „Wer iſt die, welche aus der Wüſte her—⸗ 
aufſteigt wie eine Rauchſäule von Specereien aus Myrrhen 
und Weihrauch und allerlei Pulver des Salbenkrämers ?“ Gott 
wollte felbft den Menfchen durch fichtbare Wunder feit dem 
Beginn der Kirche zu erfennen geben, daß die Leiber ber Hei- 
ligen ein fehr angenehmer Geruch find. Es war eines von 
biefen Wundern, daß mitten in einem großen Feuer ber Leib 
bes heiligen Polifarp, des Martyre und Biſchofs von Smyrna, 
eines Schülers des heiligen Apoſtels Johannes, einen fehr an- 
genehmen Geruch wie ber foftbarfte Weihrauch verbreitete, ben 
Alle, welche an dem Marterplage waren, fühlten. Die Kirche 
will alfo, fo weit fie es fann, durch dieſes Rauchwerk den 
geiftigen Wohlgeruch andeuten, welchen die Heiligen vor Gott 
und por den Menfchen verbreiteten. 

2. Man räucdert die Menfchen aus zwei Haupturfachen. 
Die erfte, weil man fie als die wahren Gläubigen anfieht, 
welche immer zu fagen vermögen: Chrifti Wohlgeruch find wir 
für Gott. Oder wir müſſen alle Menfchen durch unfere Worte, 
durch unfere Handlungen und durch Die Uebung der Tugenden 
erbauen, welche ung Jeſus Chriſtus im Evangelium befohlen 
bat. Der zweite Grund ift, um fie zu ermahnen, daß fie ihre 
Herzen zum Himmel erheben, wie fi) der Weihrauch erhebt. 

Der opfernde Priefter wird zuerſt incenfirt, hierauf bie 
übrigen Priefter, weil fie fi unter denen befinden, von welchen 
ber heilige Paulus fagt: Gott verbreitet den Wohlgeruch feiner 
Erfenntniß Durch ung an jedem Orte. Der Opfernde wirb an 
einigen Orten knieend angeräuchert, weil er Jeſus Chriftus 
vorftelft, der in feiner Perfon die heiligen Geheimniffe wirkt, 
wie der Kirchenrath von Florenz ſagt. Im gewiflen Kirchen 
beräuchert man die Anweſenden, überdieg alle Würbeträger, 
weil ihre erhabene Stellung fie mehr in den Stand fegt, die 
Wahrheiten des Evangeliums und alle heiligen Uebungen, welche 
der heilige Paulus den Wohlgeruch Jeſu Chriſti nennt, zu ko⸗ 
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ſten. Es ift eine Ehre, die man ihnen erweifen will; aber 
diefe Ehre und diefe Auszeichnung bezieht fich immer auf bie 
Religion. Die Menfchen find in der Kirche nur fo weit zu 
ehren, als fie dazu beitragen Eönnen, das Reich Jeſu Chriſti 
befannt zu madyen und augzubreiten. Jeder von denen, welche 
angeräuchert werben, muß zu ſich fagen: Diefe Ehre gebührt 
mir nur, als ich dieſer geiftige Wohlgeruch bin und ihn ver- 
breite; entfpricht mein Wandel der Auszeichnung, welche mir 
bie Kirche erweist? Weil aber die heiligen Regungen unferer 
Seele eine Wirkung des heiligen Geiftes find, fo bemerken bie 
alten Meßbücder, daß Jeder mit dem Priefter fagen muß: 
der Herr entzünde in und das Feuer feines Wohlgefalleng und 
die Flamme der ewigen Liebe, auf dag, wenn ich durch meinen 
Wandel und meine Andacht erbaut habe, Gott mich aufnehme, 
um nur ein Opfer mit Jeſus Chriftus zu bilben, bem Ehre fei 


in Ewigfeit. 


xXXIX. Predigt. 
Sortfehung der Erklärung der Hefe. 
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Nach der Opferung und Räucherung wäſcht der Prieſter 
ſeine Hände auf der Seite des Altares; eine Ceremonie, wo⸗ 
von ich euch den Geiſt, die Beweggründe und das Gebet er 
fären muß, welches es begleitet. Ihr begreifet wohl ben 
natürlichen Grund und den des Anftandes ; der Priefter welder 
bie Opferung und die Räucherung vollbrachte, muß den Leib 
Jeſu Chrifti berühren; die Ehrfurcht fann ihm feine zu große 
Reinlichkeit einflößen. 

Aber für diefe Abwafchung giebt es einen geheimnißvollen 
Grund, der älter ift ald der Grund des Anftandes, weil die 
Handwaſchung ehedem vor der Opferung der Gläubigen und 
des Prieſters gefhah. Der heil. Eyrilus von Serufalem im 
vierten Jahrhunderte fagt in feiner Auslegung der Liturgie 
feinem Bolfe, daß die Kirche durch diefe Abwafchung bei dem 
Beginn der Meffe der Gläubigen, nämlich des Opfers, zeigen 
will, daß man ſich von ben geringften Sündenmadeln reinigen 
müffe, um es darzubringen und ihm beizumohnen. Ihr habet 
gefehen, fagt er, daß ein Diacon dem opfernden Sriefter und 
ben Lebrigen, welche um den Altar waren, Wafler zur Hänbes 
reinigung gab; glaubet ihr, es gefhehe, um ben Leib zu 
waſchen? Wir gehen ohnehin in die Kirche mit dem Anftande 
und der Reinlichfeit, welche diefer heilige Drt erfordert. Diefe 
Händewafhung zeigt uns, daß wir von allen unferen Sünden 
rein ſeyn müffen, weil unfere Hände unfere Handlungen aus 
brüden, Ihre Abwaſchung ift nichts Anderes als die Reinigung 
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anjerer Herzen. Diefen geiftigen Grund hebt ber Verfaſſer 
ber Hierarchie, welche dem heil. Dionyfius zugefchrieben wird, 
hervor. Diefe Waſchung, bemerft er, gefchieht nicht, um: ben 
Schmutz des Leibes hinwegzunehmen; er ift ſchon entfernt; 
wohl aber zur Bezeichnung, daß die Seele von den geringſten 
Madeln fi reinigen müſſe. Alle Kirchenfchriftfteller wieder- 
holen dag, was man in den apoftolifchen Eonftitutionen liegt: 
das Waffer, welches man an diefem Orte den Prieftern zur 
Abwaſchung der Hände giebt, ift ein Zeichen der Neinigfeit, 
welche den Gott geweihten Seelen gebührt. 

Jeder von euch fol alfo innerlih das thun, was durch 
tie äußere Handlung des SPriefters vorgeftellt wird. Wenn 
bie Kirche befahl, dag ihr euch am Anfange ver Mefle durch 
ein allgemeines Sündenbekenntniß reiniget, um euch zu dem 
Dpfer vorzubereiten, fo war es nicht ihre Abficht, euch yon 
dieſer neuen Reinigung audzufchließen, welche dem Augenblide 
dieſes erhabenen Geheimniffes fo nahe Liegt, woran ihr allen 
möglichen Antheil nehmen follet, weil e8 ebenfowohl euer Dpfer 
als das des Priefters if. Der Geift diefer Ceremonie befteht 
alfo darin, euch vor Gott durch eine aufrichtige Verabjcheuung 
ber geringften Sündenfleden und alles deſſen zu reinigen, was 
ed in euern Gefühlen Ungeregeltes gibt, um nicht die furcht- 
baren Geheimniffe, die man feiern will, zu entheiligen, und, 
wie der Apoftel fagt, zu ihm unreine Hände zu erheben, ba- 
mit nämlich die Reinigung euerer Herzen Gott das Opfer, das 
ihr ihm darbringen wollet, wohlgefällig made. 

Mit diefen Gefühlen betet mit dem Priefter den Palm, 
welchen die Kirche immer gebetet hat, wie man in den Älteften 
Liturgien des heiligen Baſilius und des heiligen Chryfoftomus 
fieht, und wie man vor ihnen bei dem heiligen Cyrillus von 
Serufalem liest. Es ift ein fehr belehrender Pfalm für Alle, 
welche fi) dem Altare nahen, um entweder das heilige Opfer 
Darzubringen oder daran Antheil zu nehmen. Er Iehrt ung bie 
Gefühle der Unfchuld, der Reinigfeit, des Eifers für bie Ehre 
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Gottes, des Dankes und der Liebe, womit ihr bier anweſend 
feyn müſſet. Er beginnt: Ich will unter den Unſchuldigen 
meine Hände waſchen (lavabo inter innocentes manus meas), 
d. h. überzeugt von der Verdorbenheit, von der Verführung ber 
Welt, deren Eindrüde ich nur zu gut erfahren habe, will id 
mich durch eine aufrichtige Neue von allen weltlichen Werten 
meines Lebens reinigen, und von den unendlichen Gefahren, die 
fih in dem Umgange und in der Gefellfchaft mit den Böfen 
finden, unterrichtet, will ich nur mit frommen Perſonen um- 
gehen und ein reines und unfchuldiges Leben führen. Ich will 
mi würdig machen, auf den Altar zu treten, und forgfältig 
Alles vermeiden, was meine Seele im Geringften befleden 
könnte. Ich will, o Herr, deinen Altar umgeben, zwar nicht 
ben Thieren, den Brandopfern und dem Blute der Schlachtopfer; 
denn du willft nur unferen Geift und unfer Herz zum Opfer. 
Reinige fie, heilige fte, vereinige fie mit den heiligen Engeln, 
welche dich hier anbeten. Ich will mich mit ihnen verbinden; 
verleihe mir, o mein Gott, folhe Ohren des Herzens, womit 
ich Alles begreife, mad deine Gnade, Alles, was der Glaube 
mir enthüllt, und welche mich in die Tiefe deiner Geheimniſſe 
eingeben laffen, um dich zu Toben. Wenn ich ed vernommen, 
werde ich deine Wunder verfünden. Um mit Wonne und An- 
dacht Jene zu vernehmen, welche dein Rob verfünden und beine 
Wunder erzählen, um dort von dir felbft deine Größe und bie 
Art und Weife, dich zu Toben, zu Ternen, werde ich dahin fom- 
men, um bort die Wunder deiner Macht zu erfennen und zu 
erfahren in der Verwandlung ber Wefenheit des Brobes und 
des Weines in den Leib und in das Blut Jeſu ChHrifti, und 
um dort felbft Die Robliever, welche das Andenken daran er- 
neuern, zu fingen (ut audiam vocem laudis et enarrem 
universa mirabilia tua). 

Schon erfüllt von dem Feuer beiner Liebe durch die bioße 
Vorbereitung zu einem Opfer, wo alle deine Wunder einge- 
fchloffen find, fühle ich mich von der Schönheit deines Haufes, 


von bem Orte, wo du deine Herrlichkeit zu offenbaren dich 
wurdigeſt, ganz bingerifien. Wird nicht in diefem heiligen 
Tempel Jeſus Chriſtus in diefem Augenblide gegenwärtig ? 
Ya, wenn die Stiftöhütte der Juden fo erhaben war und eine 
ſolche Furcht einflößte wegen einer äußeren Herrlichkeit, worin 
Gott dafelbft erſchien, wie groß muß unfere Ehrfurcht und 
unfere Degeifterung an einem Orte feyn, wo man ohne Zweifel 
feine Borbilder und Schatten mehr findet, fondern wo bie 
ewige Wahrheit ſich vergegenwärtigt, wo Gott verherrlicht 
wird, nicht nur von den Menfchen, welche ihn lieben, fondern 
auch durch feinen eigenen Sohn, ver fich dafelbft opfert, der fich 
bort zu feiner Ehre und für feine Verherrlichung darbringt ? 
Wenn aber unfere irdischen Tempel durch das Opfer die Woh- 
nung ber Herrlichleit Gottes find, welche Liebe, welche Sehn- 
ſucht flößen fie und nicht ein für die Schönheit des Himmels, 
wo Gott feine Herrlichfeit ohne Hülle offenbart? Man fieht 
in dem Opfer die Schönheit der Ewigfeit von der Ferne, man 
vergrößert immer mehr feine Begierden und feine Neigungen 
dafür ; wenigftens freut man fich in diefer Pilgerfchaft von 
dem himmlischen Vaterlande, oft in der Kirche zu ſeyn; man 
würde hier gerne feine Wohnung auffhlagen, um bier feine 
Gegenwart zu genießen; der Glaube befchäftigt fi) damit und 
bringt durch die Hülle, womit wegen unferer Schwachheit ber 
Glanz feiner Herrlichkeit verhüllt ift (Domine, dilexi decorem 
domus tuae et locum habitationis gloriae tuae). 

Se mehr die Seele ſich fehnt, in diefen ewigen Gezelten 
zu wohnen und dort die Herrlichkeit ihres Gottes zu betrach« 
ten, defto mehr zittert fie bei dem Anblide ihrer eigenen Ge⸗ 
bredylichkeit, welche fie in die größte Unordnung flürzen und zu 
den Strafwürbigften machen Tann, Bei diefem Anblide ihrer 
eigenen Berdorbenheit ruft fie aus: „Vernichte mich nicht, 
9 Gott, mit den Gottlofen und mein Leben mit den Männern 
bed Blutes” (ne perdas etc.) Ich flehe nicht, von dem Tode 
befreit zu werben; es ift:ein allgemeines Geieh und es wäre 
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ein Unglüd, wenn ich an dem Orte meiner Verbannung um 
fterblich wäre; ich bitte nicht, mit der Herrlichkeit und der 
Ruhe der Ungerechten zu fterben. Die Meiften von ihnen er- 
fheinen, indem fie fterben, viel glüdlicher als tugendhafte 
Menfchen, von denen fehr viele in der Unterbrädung und in 
dem Elende fterben. Welcher Unterfchied beftände fonft zwiſchen 
meinem Tode und dem der Gottlofeflen, wenn bie darauf fol- 
gende Zeit Alles gleich machte? Ich Bitte dich alfo, o Hem, 
richte mich nicht wie diefe bei dem Tode; verwickle mich nit 
in ihre Verdammung; fondere mich nicht wie fie von der Schaar 
der Gerechten aus; verfchliege mir nicht, wie ihnen, den Ein- 
tritt in dein ewiges Haus. Berfahre gegen mich nicht wie 
gegen diefe Gottloſen, deren Hände immer bereit find, Unge⸗ 
rechtigfeit zu begehen, und deren Rechte mit Geſchenken ange: 
füllt ift zur Vergeltung ihrer Ungerecdhtigfeit und ihrer Gewalt- 
thätigfeit (in quorum manibus iniquitates sunt; dextera 
eorum repleta est muneribus). 

Durd deine Gnade, o Herr, führte ic) ein anderes Leben 
als die Gottlofen, und bin hier mit einem reinen Herzen und mit 
reinen Händen gewandelt (ego autem in innocentia mea 
ingressus sum). Welche Verwegenheit ift e8 aber, Gott zu 
fagen, dag man ſich ihm mit feiner Unſchuld nähere ? Verträgt 
fich diefe Sprache mit der hriftlihen Demuth, die und vor 
unferen Augen niedrig und verächtlich machen und mit Beſtür⸗ 
zung und Furcht erfüllen fol? Ja, meine Brüder, fie ſteht 
nicht im Widerfpruche mit der Demuth, Diefe Tugend befteht 
nicht darin, daß man das nicht anerfenne, was man ift, nod) 
in der Berhehlung deſſen, was man deutlich bei fi) bemerkt. 
Der heilige Paulus ift demüthig; er erkennt ſich als den And 
wurf der Welt; er wollte, wenn es möglich wäre, für feine 
Brüder verflucht, das heißt für alle Menfchen ein Gegenftand 
des Abicheues feyn, um ihnen zu nügen. Welche Demuth und 
welche Liebe find bier nicht beifammen? Aber der heilige, fo 
bemüthige Paulus weiß, baß er ein Apoſtel, bag er: von 
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Woit gefeitet iſt und daß er ſagen kann: Bin ich fein Apoſtel? 
Habe ich Jeſus Chriſtus unferen Heren nicht gefeben? Er ver- 
fhweigt es nicht, daß er bis in den britten Himmel verzüdt 
wurde, und er weiß felbft, daß er fi in Gott rühmen fönne, 
ohne bie chriftliche Demuth zu verlegen. Diefer große Apoftel 
will auch, daß alle Gläubigen demüthig feyen, ohne dag man 
fi) das Gute verhehle, das man in fi erfenntz er will, daß 
man feinen Zuftand Durch dag Zeugniß feines Gewiſſens erkenne, 
dag man fich prüfe, daß man feine Werke erforfche, um nad) 
der Wahrheit davon zu urtheilen. 

Worin befteht alfo die hriftlihe Demuth? Sie befteht 
4) in der Furcht, daß wir an und eine Sünde bemerfen, und 
in der Anerfenntniß, daß wir noch nicht gerecht feyen, wenn 
wir an und auch feine Schuld bemerken. Der Herr wird ung | 
richten, der Herr, deſſen Augen in unfere tieffte Finfternig ein- 
‚dringen, Wir müffen und alfo für niedrig und verächtiich 
halten, ſowohl wegen der Sünde, die wir an ung fehen, als 
auch wegen der Dunfelheit, in die wir. nicht einzubringen ver- 
mögen, und wir müffen ald der Auswurf der Welt behandelt 
werben wollen, wenn es für unfer Heil und das unferer Brü- 
der nützlich ift. 

In Bezug auf das anerfannte Gute befteht 2) die Demuth 
darin, dag man niemals dieſes Gute ald wegen Gott befannt 
macht; daß man fich nicht mit den andern vergleihe, um ſich 
über fte zu erheben, wie der Pharifäer; dag man befenne, dieſes 
Gute komme nicht von uns, fondern von der Gnade Gottes; daß 
wir befennen, wir fönnten viel leichter yon dem heiligften Zuftande 
berabfalfen, als der weifefte König, ein Apoftel des Herrn und 
der erſte Engel davon herabfieken. Bon welcher Furcht, von 
welhem Schreden müffen wir nicht burchdrungen feyn, welche 
Gnade wir immer erhalten haben mögen, wenn wir wahrhaft 
demüthig find? Sagen wir immer mit Furcht zu Gott: Was 

. wäre ich, o Herr, wenn du mich nicht unterſtützteſt? Entferne 
von mir nicht deinen Geiſt, o Gott, Fräftige das, was bu in 
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mir gemacht haſt; ich bin nur Staub und Aſche, und ohne 
deine Hülfe habe ich keine Dauer und Feſtigkeit. Der leiſeſte 
Hauch ſtürzt mich. 

Dieſes iſt die wahre Eigenſchaft der Demuth, welche durch 
dieſen Vers des Pſalmes, den wir erklären, fo gut ausgedrückt 
iſt. Ein wahrhaft demüthiges Herz kann mit David zu Gott 
ſagen: Wenn ich zu dem allerheiligſten Opfer komme, ſo er⸗ 
ſcheine ich mit der Unſchuld des Herzens. Aber zu gleicher 
Zeit fürchtet er, wenn ihr Gott nicht bewahrt, zu ben Gott 
Iofen gezählt zu werden. Er fpricht zu Gott: Erhalte mir die 
Barmherzigfeit, womit du mich bisher erfüllte, bereite mid 
vor, durch die Dankbarkeit neue zu empfangen, und laffe nicht 
zu, daß ich es meinem Verdienſte zufchreibe, wenn du mich von 
unzählig Anderen ausſchiedeſt, Die weder Dich, noch Die Tugend 
“ erfennen; denn diefe Auswahl gründet fich nur auf deine Barm- 
berzigfeit, und wenn bu mic nicht der allgemeinen Blindheit 
eniriffen bätteft, fo wäre ich in derfelben Finſterniß. „Er⸗ 
löfe mich, Herr, und erbarme dich meiner.” Welches Zeugniß 
von Unſchuld ihm aud fein Gewiſſen gibt, er fühlt, daß er 
beftändig der Band des Erlöfers und feiner Barmberzigfeit 
bedürfe. Er erkennt alfo, was an ihm Gutes iſt; er befennt 
eö, und indem er es befennt, bleibt er wahrhaft demüthig. So 
müßt ihr gefinnt feyn, die ihr ganz befondere Gnaden von Gott 
empfangen habet, die ihr Durch die Buße und das unbefcholtene 
Leben geheiliget wurbet, ehe ihr an den heiligen Geheimniffen 
Antheil nahınet und euch dem Altare näbertet. 

Endlich erfennt, meine Brüder, ein wahrhaft demüthiges 
Herz, daß es nur durch die Güte Gottes und durch eine ganz 
freiwillige Barmberzigfeit in Der Unſchuld und Gerechtigfeit 
erhalten wurde, und es erwartet nur von feinem Schuge bie 
Ausdauer in der Tugend. Sch hoffe, o Herr, durch beine 
Hülfe in dem Guten auszuharren, und daß das allgemeine 
Berderben nur zu meiner Befefligung beitrage; nach dem Un⸗ 
glüde der Andern begreife ich mein Glück; ich will mit Sorg⸗ 
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falt einen ſelten gewordenen Schatz bewahren (pes meus stetit 
in directo). Bon der größten Demuth und Dankbarkeit durch⸗ 
drungen, wohnt er dem heiligen Opfer bei, um bier Gott zu 
loben und ihm zu danfen (in ecclesiis benedicam te, Do- 
mine). Wohin er immer gehen will, nirgends gibt es eine 
fo paflende Stelle, um Gott zu preifen und feine Wunder zu 
verkünden, als den heiligen Ort, wo er thront und fi ver- 
gegenwärtigt auf unferen Altären, um unfere Ehrfurdt und 
Lobpreifung zu empfangen, als die feierlichen VBerfammlungen 
in den Feſten, wo das ganze Volk ſich einfindet, und deſſen 
Bereinigung im Gebete und in der Fürbitte zur Erlangung 
feiner Gnaden fo wirkfam if. Welches Mittel er immer fucht, 
um feinen Danf auszubrüden, es gibt nichts Heiligeres, als 
das chriftliche Dpfer, weil man hier Gott ebenfo viel und mehr, 
als man empfing, opfert. Man bringt ihm den Gottmen- 
ſchen dar. 

Nimm auf, o Herr, dieſes Lob⸗ und Danfopfer; es ift 
beiner würdig. Seine Verdienſte füllen die Kluft aus, welche 
zwiſchen Deiner Größe und unferer Nichtigkeit if. Meine Befledt- 
beit machte mich unwürdig, es dir barzubringen, wenn ber Herr 
ſie nicht im eigenen Blute hätte abwafchen und mich mit der 
Unſchuld befleiven wollen, bie einzige Zierde, welche dir biefe, 
welde deine heiligen Altäre umgeben, wohlgefällig macht. 
Mein Mund verftummte, wenn feine heiligen Cingebungen 
meine Zunge nicht lösten und mir nicht die Art der Herrliche 
Teit befannt machten, womit du geehrt feyn will. Der Thron 
deiner Majeftät ift in diefem Tempel, und ich habe das Vor⸗ 
recht, das auf der Erbe zu thun, was die Engel in dem Him⸗ 
mel thun. Ich will alfo bier deinen heiligen Namen wäh- 
rend bes Laufes meines fterblichen Lebens Toben, um die 
Guade zu verdienen, dich im Schooße der Unfterblichfeit zu 
loben, 





XXX. Predigt. 
Sortſetzung der Erklärung der Meſſe. 
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Wenn der Prieſter im Namen der Kirche das Brod 
und den Wein beſonders und wenn er und bie Gläubigen 
fich felbft dargebradht haben, um die höchfte Herrfchaft Got 
tes anzuerfennen und zur Bertilgung ihrer Sünden, fo voll- 
bringt er eine neue allgemeine Opferung, welche die befon- 
bern Opferungen in fi) begreift, welche ihre Ausbehnung und 
Wirkung erklärt und welche alle Perfonen, die an dem Opfer 
Antheil haben, wenn auch auf eine fehr verfchiedene Weiſe, in 
fich ſchließt: Gott, Jeſus Ehriftus, die Heiligen des Himmels, 
und bie Släubigen der Erbe. Gott in der Dreieinigfeit feiner 
Perfon iſt der Einzige, dem das Opfer bargebradht wird; 
Jeſus Chriftug, die zweite Perfon, wird bier nach feiner Menſch⸗ 
heit geopfert; die Kirche des Himmels und der Erbe wirb hier 
als fein Leib dargebradt, der die Frucht dieſer Opferung 
empfängt. . 

Der Priefter verrichtet, tief in der Mitte des Altares ges 
beugt, diefes Gebet: Nimm auf, heilige Dreieinigfeit. Nach 
dem Gebrauche der vier erften Jahrhunderte und nach der Vor⸗ 
fchrift des dritten Kirchenrathes von Carthago dürfen die Ges 
bete ber Kirche nur zu Gott dem Vater gerichtet werden, Weil 
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man einſt den Irrthum der Heiden, welche mehrere Götter an⸗ 
nahmen, zerſtören wollte, ſo wollte man, ſagt Vigilius von 
Tarſus, nicht die hochheilige Dreifaltigkeit nennen, aus Furcht, 
es möchte auch uns eine Mehrheit von Göttern von denen, 
welche das Geheimniß der drei göttlichen Perſonen nicht kann⸗ 
ten, zugeſchrieben werden. Aber die Gläubigen wußten immer, 
daß man den Vater nicht ohne den Sohn und den heiligen 
Geiſt anbete, daß es zwiſchen den göttlichen Perſonen keine 
Sonderung und Trennung gibt, daß der Sohn im Vater und 
der Vater im Sohne iſt, daß man den Vater nicht ehrt, wenn 
man den Sohn nicht ehrt, und wenn man ihn nicht wie den 
Bater ehrt; daß folglich der Vater keine Verehrung empfängt, 
die nicht auf gleiche Weiſe auch dem Sohne und dem heiligen 
Geiſte zukommt, und daß, wie das Sakrament unſerer Wieder⸗ 
geburt von den drei Perſonen zugleich ausgeht, weil wir im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes ge- 
tauft werden, ebenfo das Opfer, welches wir barbringen, zu- 
gleich den drei göttlichen Perfonen, die ein einziger Gott find, 
entrichtet wird. Daher fürchteten bie griechifche und Inteinifche 
Kirche nicht, geradezu zu fagen, indem fie das Opfer dar⸗ 
bringen: Nimm auf, heilige Dreieinigfeit. 

Was foll fie aufnehmen? Diefe Darbringung, diefes Opfer, 
als eine Ehrfurchtöbezeugung, die wir ber Seiligfeit, der 
Majeſtät deines Weſens, deiner Allmacht fchuldig find; nimm 
fie auf als die Urfache und den Entzwed der ganzen Schöpfung. 
„Das wir dir entrichten zum Andenken an das Leiden, bie 
Auferftiehung und Himmelfahrt Jeſu Chrifti, unferes Herrn.“ 

Diefer Ausdruck: „zum Andenken“ könnte vielleicht wegen 
des Meßopfers eine Schwierigkeit erzeugen und und auf den 
Gedanken bringen, daß wir fein wahres und wirkliches Opfer, 
fonbern nur ein Erinnerungsopfer an das des Kreuzes haben. 
Diefe. Schwierigkeit habe ich fchon gelöst und enthüllt. Zu 
dem:zweiten Bortrage babe ich euch gefagt, daß jedes Opfer 
Fünf Theile habe: 1) die..Ausfonderung, bie man mit dem 
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Opfer vornahm, um es Gott darzubringen, und burch welde 
Wahl es wie geheiliget war; 2) die Opferung, welche ber 
Priefter vor der Schladhtung vornahm; 3) die Schlachtung 
auf dem Altare, wo es dem Tode geweiht wurde; 4) bie 
Vernichtung des Opfers, welches verbrannt wurde, damit alles 
Unvollfommene und Verwesliche durch das Feuer zerflört 
würde, und der Raud von diefem verbrannten Opfer fich fo 
zu fagen bis zu Gott erheben und Gott feinen Wohlgeruch 
aufnehmen könnte; 5) die Theilnahme des Volkes an dem 
Opfer. | 

Ich babe auch bemerkt, daß von allen dieſen Theilen 
bed Opfers die eriten nicht die letzten einfchlößen, fonbern daß 
bie legten die erften vorausfegten und enthielten, 3. B. daß bie 
Opferung nicht die Schlachtung, nicht die Vernichtung, nicht 
die Communion des Opfers einfchlöße, daß aber die Schlach⸗ 
tung die Opferung, die Verzehrung im Feuer die Heiligung, 
Dpferung und Schlachtung in fich fchließe. 

Ich babe euch gezeigt, daß wir dieſe fünf Theile dee 
Opfers in den Geheimniflen des Lebens Jeſu Ehrifti finden: 
1) die Heiligung des Opfers in der Menfchwerbung; bemn 
durch die Menfchwerdung wurde die menfchliche Natur Jeſu 
Ehrifti auserwählt, Gott dargebracht zu werben, durch ihre 
Bereinigung mit dem Worte geheiliget und kraft diefer Ber 
einigung würdig gemacht, ihm geopfert zu werben. 2) Wir 
finden die erfte Darftellung des Opfers in der Geburt Sefu 
Chrifti. Der heilige Paulus Iehrt und, daß Jeſus Chriſtus 
bei. feinem Eintritte in die Welt fich ſelbſt feinem Vater opferte 
und alle alten Opfer aufhob, die ihn nur vorbildeten. 3) Diefes 
göttliche Opfer wurde auf dem- Kreuze gefchlachtet. A) Es 
wurde durch die Auferftehung verzehrt. In diefem Geheinmiſſe 
wurde alles Sterbliche und Verwesliche an Jeſus Chrifius 
zerflört, denn bier wurde fein Leib mit ber Unfterblichkeit be 
kleidet. Durch die Auferftehung wurde biefes Opfer Gott dar⸗ 
geftellt. 5) Wir finden die Communion in demfelben Geheimniſſe 
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der Auferfiehung, woburd Bott an dieſem göttlichen Opfer 
Antheil nahm, indem er es in feinen Schvoß aufnahm, wie 
wir in der Herabfunft des heiligen Geiftes eine Art Theilnahme 
der Gläubigen an demfelben finden. Denn an biefem Tage 
wurben fie fo zu fagen Jeſu Chrifto einverleibt, indem fie an 
feinem Geifte theilhaft und Glieder feines Leibes wurden. 

Um eud vor Augen zu ftellen, daß dieſes Gebet die am: 
geführten Theile ehedem enthielt, fo flanden folgende Worte, 
welche fehr deutlich alle fünf Theile des Opfers Jeſu Chriſti 
ausdrüdten, in den meiften Kirchen Frankreichs: „Nimm auf, 
heilige Dreifaltigfeit, diefes Opfer, welches wir entrichten zum 
Andenken an die Menfchwerbung, an die Geburt, an das fei- 
den, an bie Auferfiehung und Himmelfahrt unfered Herrn Jeſu 
Ehrifti, und an die Herabfunft des heiligen Geiftes.” Wenn 
wir gegenwärtig nur mehr an dag Leiden, die Auferfiehung 
und Himmelfahrt Jeſu Chrifti erinnern, fo gefchieht es, weil 
diefe drei Geheimniffe die Vollendung der Tödtung und Ber- 
nichtung feines Dpferd, und zwar die Hauptfache in dieſem 
Geheimniffe waren. 

Es enthält aber, meine Brüder, Sefus Chriftus, welchen 
wir darbringen, unfer wahrbaftes Schlachtopfer, alle dieſe 
Eigenfchaften, weil bie Iegten die erften einfchliegen. Wir voll- 
ziehen auf unferem Altare die Opferung Jeſu Ehriftt fo, wie 
‘er im Himmel ift, das heißt, geheiligt in feiner Menfchwerbung, 
getödtet auf dem Kreuze, verklärt und vollendet durch feine 
Auferftehung und der göttlichen Dlajeftät durch feine Auffahrt 
oorgeftellt. Weil ed von dieſem Opfer nur eine einzige Hand⸗ 
lung bei der Menfchwerbung, eine einzige Verflärung, Ver⸗ 
zehrung und Communion durch feine Auferfiefung gab, und 
weit diefe Theile fich nicht wiederholen: fo ift dag Meßopfer 
‘ein Erinnerungsopfer an das Leiden, die Auferftehung und 
Himmelfahrt Jeſu Chriſti (in memoriam), indem bie Opferung 
bei der Meile fie vorausfest und einfchließt, Wenn das Mef- 
opfer von den Theilen, bie erfüllt wurden, eine Erinnerung 
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enthaͤlt, ſo hindert dieſes nicht, daß es nicht auch ein wirkliches 
Opfer iſt, weil Gott eine wahrhafte Opferung von einem 
wirklich gegenwärtigen Opfergegenſtande entrichtet wird, der in 
der That nicht von Neuem geheiligt, geſchlachtet, verherrlicht 
und auf unſern Altären verzehrt wird, ſondern der ehedem ge⸗ 
heiliget, getödtet und verzehrt wurde, und wovon die Kirche 
gewiſſermaßen alle dieſe Theile in der Entrichtung tes Meß⸗ 
opfers vorftellt. 

Die Borbereitung und Heiligung des Opfergegenflanbes 
werden durch die Wahl und Vorbereitung bdargeftellt, welde 
man an dem vom Volle dargebrachten Brode und Weine vor 
nimmt, um in den Leib und in das Blut Jeſu Chriſti verwan- 
belt zu werben, und durch die Bermifchung des Waſſers und 
des Weines, wie es in dem geheimnißvollen Gebete, das wir 
oben erklärten, deutlich wird. 

Die Darftellung als Vorbereitung der Opfergabe vor 
ihrer Schlachtung wird durch die Opferung des Brodes und 
Weines, der mit Wafler vermifcht ift, vor der Confecration 
vorgeftellt. 

Die Tödtung des Opfergegenftandes ftellt die. Conſecra⸗ 
tion des Leibed und Blutes Jeſu unter den gefonderten Ge 
ftalten des Brodes und des Weines vor, 

Die Berzehrung oder die Handlung, woburc die Opfer 
gabe frei von jeder Verweglichfeit vor dem Throne Gottes 
erſcheint, ftellt die Darbringung vor, die man mit dem Leibe 
und Blute Jeſu Chrifti fogleich nach der Conſecration voll 
zieht. ' 

Endlich findet fi die Communion oder Theilnahme des 
Priefterd und bes Volkes an dem Opfergegenftande in ber 
Communion. Daher find bei der Meffe alle Geheimniffe 
Jeſu Chrifti fihtbar, und wir fehen fie, fo zu fagen, mit Au 
gen, wenn wir biefes erhabene Dpfer feiern. Wir bringen 
dieſes göttliche Opferlamm nicht nur dar, fondern wir entrich⸗ 
ten ed auch zum Andenken an fein Leiden, an feine -Auferfe 
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hung und feine Himmelfahrt, oder Jeſus Chriſtus wird dar- 
gebracht ald eine Dpfergabe, die durch fein Leiden und feinen 
Tod .getöbtet, bei feiner Auferftehung verflärt, verzehrt und 
in den Schooß feines Baterd aufgenommen, auf den Thron 
Gottes erhoben wurde und ſich feinem Vater durch feine Him⸗ 


mielfahrt für uns darftellt. 


Wenn man aber diefes erhabene Opfer in feiner Ausdeh⸗ 
nung betrachtet, fo ift es nicht allein das von Jeſus Chriftug, 
fondern von der ganzen Kirche, dem Haupt und den Gliedern, 
das allgemeine Opfer aller Heiligen, die fi) aufgeopfert ha⸗ 
ben. Jeſus Chriſtus felbft fagt und, daß er ſich deßwegen 
zum Opfer darbrachte, damit die Heiligen wahrhaftig zu ei⸗ 
nem heiligen Opfer geweiht würden. „Sch heilige mich felbft 
für fie hin, fagt er, damit aud fie in Wahrheit geheiligt 
feien.” Weil man alfo das Opfer zum Andenfen an die Ge- 
beimnifje Jeſu Chrifti feiern muß, fo muß man es auch zum 
Andenfen an die Heiligen entrichten, welche ihr ganzes fterbli- 
ches Leben in den Abtödtungen des Kreuzes dahinbrachten und 
fich beftändig mit Jeſus Chriftus vereinigten, um ſich zum 
Dante für die unendlichen Güter, womit fie überhäuft wur- 
ben, zu opfern. 

Weil daher die ganze Kirche der Leib ift, wovon Jeſus 


Chriſtus das Haupt und alle Gläubigen die Glieder find, von 


denen Einige ſchon mit dem Haupte in der Herrlichkeit find, 
während die übrigen noch auf der Erde kämpfen, um fid 
würdig zu machen, dahin zu gelangen: fo vereinigt fich ber 
Prieſter in dieſem Gebete, welches alle Theile des Dpfers 
enthält, nicht allein mit allen Anweſenden, fondern auch alle 
Anwefenden und ſich mit der feligften Jungfrau Maria (in 
honorem beatz Marie virginis).. Sie wird zuerfl genannt 
als die Königin ber Heiligen und der Engel, welche bie 
Gnade erlangte, dem ewigen Worte den Leib bes gehei- 
ligten Opfers au geben, und welche ſich felbft um fo mehr 
zum Danfe aufopfert, als fie an Größe und Herrlichkeit fehr 
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erhaben if. Er vereinigt fih mit dem heiligen Johannes bem 
Täufer, dem Borläufer, welcher das heilige Opfer verkündete, 
das Lamm, welches die Sünden der Welt hinwegnimmt. Er 
vereinigt fih mit den heiligen Apofeln Petrus und Paulus, 
ale den Hauptapofteln, welche ihn verfündeten. Er vereinigt 
fih mit den Heiligen, entweder denen, deren Andenken. man 
feiert, wie man es einft erklärte, oder Denen, wie man ee 
jest erklärt, deren Reliquien in dem Altare ruhen, wo Gott 
das Opfer empfängt und entrichtet, wie ein Berfafler in ben 
Werfen des heiligen Auguftin fagt, und welche unter dem Als 
tare der Kirche Tiegen, wie fie unter dem Altare des Himmels 
find, wie der heilige Johannes fagt, weil fie ſich Gott ſelbſt 
opferten und an feinem göttlihen Opfer Antheil genommen 
haben. Endlich vereiniget er ſich mit allen Heiligen, welde 
Gott feit dem Beginne der Welt wohlgefielen, und bie feit 
Abel wie er feinen Augen wohlgefällige Opfer waren, 

Nachdem die Kirche in diefem Gebete die Ausdehnung des 
Opfers, Das fie entrichtet, bezeichnet hatte, erklärt fie Die Früchte 
und die Wirkungen, welde die mit dem Leibe diefes göttlichen 
Opfers vereinten Glieder davon empfangen, fowohl die, welche 
bereitö in der Gemeinfchaft feiner Herrlichkeit find, als auch 
die, welche bier fämpfen, um fie zu verdienen und dahin zu 
gelangen. 

Für die erften bittet die Kirche, daß diefes Opfer ihnen 
zur Ehre gereiche (ut illis proficiat ad honorem). Wie 
aber, fegen wir nicht Dadurch die Würde und Erhabenheit des 
Opfers Jeſu Chrifti herab? Iſt es nicht widerfprechend, daß 
wir Jeſum Chriftum der heiligften Dreieinigfeit darbringen, um 
bie Heiligen zu ehren, um ihr Andenken zu ehren und Gott für 
bie ihnen verliehene Herrlichkeit zu danken ? Aber es ift zu bes 
merken, daß wir zuvor fagten, diefed Opfer Jeſu Chriſti der 
heiligften Dreieinigfeit darbringen zu wollen, aber es nicht fos 
gleich darbringen, fondern in der Folge erklären, was dieſes 
heilige Opfer enthält, und welche Geheimniffe Jeſu Chriſti 
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und welche Siege ber Heiligen e8 find, bie ihre ganze Ehre 
begründen. 2. Die Ehre der Heiligen befteht darin, mit dem 
Dpfer Jeſu Chrifti vereint zu werben, und nichts ehrt fie mehr, 
als wenn man ihr Andenfen feiert und ihre Namen in dem 
Opfer, das ihre ganze Ehre und ihre ganze Herrlichfeit vol- 
lendet bat, nennt. 3. Indem wir diefes Opfer zur Ehre ber 
Heiligen barbringen, opfern wir Gott nicht nur den Grund 
und bie Urfache ihrer Heiligkeit und ihrer Verberrlichung, welche 
das Dpfer Jeſu Chrifti if, fondern wir bringen nod ihre 
Heiligkeit und ihre Ehre als die Wirkungen und Früchte die- 


ſes göttlichen Opfers dar. Berftehet ihr die Natur diefes Opfers? : 
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Warum hat ſich Jeſus Chriſtus geopfert ? geſchab es nicht, um : 
uns bie Herrlichkeit zu verdienen? Was können wir alſo Gott 


zur Dankſagung für die Heiligen darbringen, als daſſelbe Opfer, 
wodurch fie geheiligt wurden? Diefes drüdt die Kirche in 
mehreren Stilfgebeten, vorzüglich in diefem aus: wir opfern 
dir, o Herr, bei dem foftbaren Tode deines Martyrs bieles 
heilige Dießopfer, wovon der Martyrtod felbit feinen Aus- 
gang nahm. Haben die Martyrer nicht, indem fie das An- 
denfen an den Tod Jeſu Chrifti feierten, ihr Leben verachten 
gelernt und ſich mit ihm als Opfer des ewigen Vaters barge- 
bracht? Es geziemt ſich alfo nichts fo fehr, als in dieſem Opfer 
Die Tugenden, welche die Wirkung und Frucht davon find, zu 
ehren, 

Die Kirche ift weit Davon entfernt, Gott und Jeſus Ehri- 
ſtus zur Ehre der Heiligen anzuwenden; fondern indem fie 
Gott anbetet, ehrt fie die Heiligen, indem fie diefe mit Jeſus 
Ehriftus vereinigt, mit dem fie ſich felbft darbringen. Sie ehrt 
fie, indem fie Diefelben bei feinem heiligen Altare und vor feinem 
Angefichte zur Danffagung und zum ewigen Andenfen an bie 
Wunder nennt, die er an ihnen wirkte, Die Ehre der Heili- 
gen ift nicht fo faft ihre Ehre als die Ehre Gottes, der in ihnen 
wunderbar, vor dem ihr Tob- foftbar if, Sie hören nicht 
anfy. ben. zu preifen und zu befingen, ber ihre Ehre, ihr Heil, 
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ihre Hoffnung, die Ehre ihres Weſens und der iſt, von dem 
ſie alle ihre Kraft und das Einzige haben, was ſie erhebt. 
Daher wird er in der Verſammlung der Heiligen verherrlicht; 
in ihm allein erfreuen ſie ſich, weil es der Herr iſt, der ſie 
erwählte, weil es der Gott Iſraels iſt, der ihr König if, 
Für die Heiligen opfern, heißt alfo die Größe und die Macht 
Gottes in den Gnadenerweiſen, die fie empfiengen, verherr⸗ 
lichen. 

Was ung betrifft, meine Brüder, die wir in dieſem Thränens 
thale das Opfer Jeſu Ehrifti darbringen und für welde es 
dargebracht wird, fo find wir zwar aus Gnade feine Glieder 
und durch die Liebe mit ihm vereint, aber noch nicht in ber 
Herrlichkeit bei ihm; daher geziemt es fih, daß wir es für 
unfer Heil darbringen, um alle Gnaden zu empfangen, beren 
wir bedürfen, um dahin zu gelangen (nobis autem ad salutem). 
Diefes ift der Hauptzweck, den wir vor Augen haben müffen, 
wenn wir ihm beimohnen, und dieſes ift die befondere Gnade, 
um bie wir babei bitten müſſen, dag nämlich dieſes Opfer, 
welches den Heiligen fo viele Ehre verfchaffte, indem es ihnen 
Verachtung der Güter der Erde und des Lebens einflößte, fie 
den Weg der Abtödtung und der Buße wählen ließ und fie 
zu Gott wohlgefälligen und gotteöwürbigen Opfern machte, auch 
für und die Duelle des Heils fei, ung wie fie heilige und zur 
sollfommenen Gemeinfchaft mit ihnen führe. Iſt nun biefes 
bie Abficht, die wir haben, wenn wir dem heiligen Meßopfer 
beiwohnen ? Ich rede nicht von denen, welche aus Unwiffenheit 
oder aus Stumpflinn Teine haben, noch von denen, welche gott 
88 genug find,, das heiligfte und furchtbarfte Opfer] der Re⸗ 
ligion zur Befriedigung ihrer Begierden und zur Erlangung 
deffen, was ihren Leidenfchaften fchmeicheln Tann, zu verwen 
ben; ich frage euch, meine Brüder, die ihr viel anbächtiger und 
gebilbeter feid, find das Heil und die Gnaden, welde zum 
Heile führen, der Gegenſtand eueres Gebetes und der Endzwech, 
ben ihr euch vorfeget? welche zeitliche und habfüchtige Ruck⸗ 
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ſichten leiten euch ? Iſt es nicht daS Gelingen euerer Geſchaͤfte, 
der Gewinn eines Proceſſes, der Erfolg euerer Unterſuchun⸗ 
gen, bie Befeſtigung euerer Familie, und tauſend andere Anlie⸗ 
gen dieſer Art, an die ihr denket, und beinahe niemals die 
Rüdficht auf euer Heil, beinahe niemals die Gnade der De- 
muth, um eueren Zorn zu bändigen, die Gnade der Abtöbtung, 
um euere Sinnlichfeit zu befiegen, die Gnade der Unterwerfung, 
um das Kreuz, welches euch Gott fchikt, zu tragen, die wirf- 
fame und fiegreiche Gnade, um euere Leidenfchaften zu befämpfen? 
Aber gerade diefe Gnade hat ung Jeſus Chriftus hauptfächlich 
und weſentlich verdient durch fein Opfer, das er anfangs am 
Kreuze darbrachte und auf unferen Altären fortfegt; daher bit- 
ten wir die Heiligen, daß fie für uns im Himmel fürbitten 
möchten. 

Sp erflärt der heilige Auguftin biefes Gebet, Wenn wir 
bei dem Opfer des Herrn, fagt diefer Vater, von ten Heili- 
gen Erwähnung machen, welche Abficht haben wir? Vorzüg— 
ich, Daß fie für ung bitten möchten, und ung die Gnade er- 
langen, auf ihren Fußftapfen zu wandeln. Durch das Anden- 
fen, das wir auf der Erde von ihnen tragen, wollen wir fie 
bewegen, für und im Himmel zu bitten (quorum memoriam 
agimus in lerris). Wir find auf das innigfte mit den Heili- 
gen vereinigt, und find Brüder von allen, welde an Jeſus 
Chriſtus glauben und welche in feiner Kirche find. Wir hof- 
fen alfo, dag fie im Himmel .fürfprechen, während wir ihr 
Andenfen auf der Erbe begehen. 

Wird aber die Kraft und die Wirffamfeit des Opfers 
Jeſu Chriſti nicht gefehwächt, wenn man die Heiligen mit Die 
fer Darbringung verbindet? Nein, meine Brüder ; denn wenn 
wir bitten, daß diefes Opfer, welches Gott durch feine eigene 
Einſetzung und durch feinen Stifter wohlgefällig iſt, ihm durch 
das Gebet der Heiligen noch wohlgefälliger fei, fo bitten wir 
um feine andere Sache, wenn zu bem Verdienſte derſelben 


fich noch das verbindet, was son denen kommt, bie ſich mit 
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uns zu dem Opfer vereinigen. Daher ſchließt die Kirche das 
Gebet, welches ich ſo eben erklärte: durch Jeſum Chriſtum, 
unſeren Herrn. Denn durch dieſen Schluß lehrt ſie uns, daß 
es in der That im Himmel Fürſprecher gibt, welche mit uns 
bitten und opfern, daß ſie aber ſelbſt nur durch den großen 
Fürſprecher und Mittler Jeſus Chriſtus erhört werden, durch 
welchen allein Alle Zutritt haben, ſowohl Engel als Menſchen, 
ſowohl alle Heiligen, welche in dem Himmel regieren, als bie, | 
welche auf der Erde fämpfen. 
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kortſetzung der Erklärung der Meſfe. 
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Je näher die Opferhandlung kommt, deſto nothwendiger 
w.da3 Gebet und die Sammlung. Der Prieſter fühlt das 
chürfniß nach dem Geifte Gottes und hält ſich für verpflich⸗ 
t,.die Aufmerkfamfeit, den Willen und ben Eifer des Vol—⸗ 
8 zu erneuern. Cr ermahnt es zum Gebete, indem er ihm 
verſtehen gibt, um es defto Fräftiger dazu zu bewegen, daß 
das Opfer der ganzen Kirche ift, welches es Durch die Hände 
8 Priefters darbringt und das der Priefter mit ihm und ' 
r daſſelbe entrichtet, Wir wollen die Ceremonien, die Worte 
efer Ermahnung und die euerer Antwort erklären; alles ift 
er wichtig, um euere Aufmerkfamfeit zu erregen und euch) 
Fannt zu machen, welchen Antheil ihr an dem Opfer babet. 

Der Priefter fügt den Altar, welcher Jeſus Chriftus vor⸗ 
At, ehe er Das Volk grüßt. Zu diefem ſich hinwendend, 
eitet er die Hände aus und verbindet fie. Was will er 
wech dieſe Handlung ? Er fordert euch zum Gebete auf (orate, 
atres), daß ihr für. ihn um eine Neinigfeit, eine Heiligkeit 
id eine Sammlung flehet, welche der Größe des Geheimnifs 
8, das durch feine Hände vollbracht werden fol, entiprechen, 
1d daß ihr für euch ſelbſt betet. Welche Aufmerkfamfeit und 
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welchen Eifer müßt ihr nicht für das zu entrichtende Opfer 
und für den Augenblick zeigen, wo, wie ber heilige Chryfoftos 
mus fagt, alle Engel in bie tieffte Demuth und Ehrfurcht ver⸗ 
funfen ſind? Betet einmüthig mit ihm; weil bie Handlung 
der Kirche dem Prieſter und den Anweſenden gemeinſam iſt, 
“weil ihr mit dem Prieſter opfert, und weil dieſes Opfer ſo⸗ 
wohl für euch als für ihn iſt. DBetet, meine Brüder; er nennt 
bie Anmwefenden „meine Brüder”, weil die Gläubigen in ber 
Kirche immer fo genannt wurden. Der heilige Paulus nennt 
fie nicht anders, und nad) ihm lehren der heilige Cyprian und 
bie älteften Väter, daß dieſes die Gewohnheit der Kirche war. 

Um was bittet der Priefter, daß ihr für ihn flehen follet? 
Ehemals fagte er nur diefe Worte: DBetet,für mich, meine 
Brüder. In dem neunten Jahrhunderte fegte man folgende 
Worte, die e8 erflären, hinzu: „daß mein und euer Opfer 
bei Gott dem allmächtigen Vater wohlgefällig werde.” Diefes 
bat der Priefter vor Augen, indem er euch zum Gebete aufs 
fordert. Er bereitet fi) zu dem Eintritte in dasAllerheiligſte 
vor; er nimmt, fo zu fagen, Abfchied von den Gläubigen, bie 
er nicht mehr fehen wird, bis er das Opfer vollendet hat. 
Während diefer ganzen Zeit wendet er fich nicht mehr zum 
Volk, felbft nicht, wenn er fagt: Der Herr fey mit euch, ob⸗ 
wohl diefes ein Gruß ift, den man immer im Anblicke der 
Perfonen, welche man grüßt, ſpricht. Jetzt ift er ganz mit 
dem Geheimniffe, das er vollbringt, befchäftigt, und bleibt Daher 
zu dem Altare gefehrt, und wie wenn er in das Allerheiligfte, 
weit entfernt yon dem Bolfe, ſich einfchliegen wollte, begibt er 
ſich zu diefen Stillgebeten nur durch einen lauten Zuruf, um 
bie Gläubigen zu ermahnen, ihre Seele zu Gott erhoben zu 
halten. Wenn er fih in biefem Augenblide zu ihnen wendei 
und ihnen fagt: DBetet, Brüder, fo ift es, als wollte er ihnen 
fagen: Ich will in die größte Sammlung eingehen, um allein 
bie Stillgebete zu verrichten; aber betet auch von euerer Seite, 
daß Bott das Opfer, welches wir miteinander verrichten, 
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wohlgefällig annehme; das Opfer, welches ihm durch die Ein- 
ſetzung und die dargebrachte Gabe angehört, aber deſſen Ent- 
richtung ihm nicht wohlgefällig feyn könnte, wenn es mit ſchuld⸗ 
beladenen und befledten oder wenigſtens fchlecht vorbereiteten 
Herzen entrichtet würde. 

Auf diefe Ermahnung der Anwefenden erfolgen in einigen 
Kirchen verfchievene Antworten. „Gott fende dir feine Hülfe 
son feinem Heiligthume und feinen Beiftand von Sion; er 
möge fich deines Opfers erinnern und dein Brandopfer voll» 
fommen machen.” Diefes wünfchten die Syfraeliten David, 
da er opferte. Sn der griechifchen Kirche antwortet man : 
„Der heilige Geift wird über dich herabfommen und bie 
Kraft des Allerhöchften dich überfchatten.” Ihr aber antwortet: 
„Der Herr nehme das Opfer auf von deinen Händen zum 
Lob und zur Ehre feines, wie zu unferem Nusen und dem 
feiner ganzen heiligen Kirche.” Welches Licht verbreitet biefe 
Antwort über den Gegenftand des Opfers? Durchgehet es und 
ihr werbet dik Beweggründe und den Endzweck kennen lernen. 

„Der Herr möge von deinen Händen das Opfer aufneh- 
men." Es ift ein von Gott und der Kirche aufgeftellter Priefter, 
der es barbringen fol. Obwohl euch Jeſus Chriftus zu feinem 
Prieſterthum aufgenommen hat, und ihr Alle geiftige Priefter 
feyd, obwohl die Darbringung des Opfers euch gemeinfam ift, 
und ihr das Necht habet, als Glieder des Leibes der Kirche 
und kraft euerer Bereinigung mit Jeſus Chriftus, dem Hohen 
priefter, und mit dem Diener, der es auf der Erde darbringt, 
Gott dieſes große und fürdterliche Opfer des Todes feines 
Sohnes darzubringen; fo Tann doch die äußere und fichtbare 
Dpferung nur durd die Hände derer gefchehen, welde durch 
bie Priefterweihe die Macht erhielten, den Leib und das Blut 
Jeſu Chrifti fihtbar unter ben Geftalten des Brodes und bes 
Weines zu conferriren und zu opfern (de manibus tuis). 
Euch geiftigen Prieftern Tommt es nur zu, biefes Opfer auf 
eine innere, geiftige und unfichtbare Weile barzubringen; aber 
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welche Reinigkeit, welche Heiligkeit erfordert nicht von euch 
dieſe innere Verrichtung eueres geiſtigen Prieſterthums? Die⸗ 
ſelben Eigenſchaften, als von uns die äußere Darbringung er⸗ 
fordert, weil es unſer und euer Opfer iſt (meum ac vestrum 
sacrificium) ; denn es ift nicht bloß das Opfer des Priefterg, 
noch bloß das Opfer des Volkes, fondern es ift, wie ihr durch 
euere Antwort befennet, daß Gott dag Opfer aufnehmen möge, 
ohne einen Zufas, ob es unfer oder euer Dpfer ift, das Opfer 
ber ganzen Kirche, daſſelbe, welches in der ganzen Kirche immer 
bargebracht wurde und dargebracht wird. Daher faget ihr: 
Opfer, und nicht: diefes Opfer, zum Zeichen, daß das Meß— 
opfer, dem ihr jet beimphnet, Fein befonderes und yon dem ver⸗ 
ſchiedenes Opfer iſt, vem ihr geftern beiwohntet, oder von dem, 
welches Jeſus Chriftus auf dem Kreuze darbradıte, das man 
fortfest und bis zum Weltende barzubringen nicht aufhören 
wird, mit einem Worte das Opfer der chriftlihen Religion, 
wovon ihr die geiftigen Priefterefeyb, um es durch die Hände 
der äußeren und fichtbaren Prieſter darzubringen.” 

Welhe Beweggründe müßt ihr haben, um es barzubrin- 
gen? wie groß und vollfommen find fie? Vielleicht habet ihr 
darüber niemals nachgedacht. Sie Tiegen deutlich in der. Ant- 
wort, bie ihr dem Priefter gebet: Der Herr möge e8 zum 
Lobe und zur Ehre deines Namens annehmen. Diefes ift der 
erſte Grund, die Ehre Gottes; Diefes der Hauptzweck bes 
Opfers, den man vor Allem in dem Geifte und in dem Herzen 
haben muß. Dem Meßopfer beimohnen heißt alfo einer Hand» 
lung beitwohnen, deren nächfter und unmittelbarer Zweck es iſt, 
die Mafeftät Gottes zu ehren. Dieſes muß ber Gegenftand 
euerer Abficht feyn, wenn fie der Natur biefer Handlung ente 
fprechen fol. Und was ift dieſe Ehre, biefe Herrlichkeit, bie 
ihr dem Namen Gottes beweifet ? Es ift ein wahres Bekennt⸗ 
niß euerer Abhängigkeit, das ihr ihm machet; es ift ein ehr- 
furchtsvolles Bekenntniß euerer Niedrigfeitz es ift eine Hands 
lung ber Vernichtung, ein Berlangen der Selbftnbtäbtung, 
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um feine höchſte Herrſchaft über alle geſchaffenen Weſen und 
über euch ſelbſt anzuerkennen; es iſt ein demüthiges und auf⸗ 
richtiges Bekenntniß euerer Verderbtheit und Sünbdhaftigfeit. 

Wenn das Gebet dieſem Hauptzwecke des Opfers ent- 
ſpricht, ſo iſt das Erſte, um was ihr Gott bitten müſſet, die 
Verherrlichung ſeines Namens, die Errichtung ſeines Reiches, 
die Erfüllung ſeines Willens. Wo kann man ſich eine größere 
und gottloſere Verkehrtheit denken, als das, was einzig zu ſei⸗ 
ner Verherrlichung dienen ſoll, zur Entehrung Gottes anzu⸗ 
wenden, 'ald das Opfer durch unanſtändiges und ärgerliches 
Betragen zu entheiligen, als ihm ohne Andacht und ohne Samm⸗ 
lung beizuwohnen und ſich Davon zu entfernen, ohne ein Ge- 
fühl oder ein Andenfen an Gott zu haben? Der Meffe bei- 
wohnen heißt erfcheinen, um Gott zu befennen, daß wir von 
. ihm abhängen, daß wir Alles von ihm erwarten, daß wir nur 
ihn anbeten und bereit feyen, ung für ihn zu vernichten, Denket 
ihr aber daran, ihm alles Diefes zu fagen, wenn ihr dahin 
mit einer zerfireuten Einbildungsfraft, mit ganz unheiligen Ge- 
danfen, mit ausfchweifenden Augen fommet und nur Dinge 
fuchet, welche euere Neugierde befriedigen, oder welche euerer 
Trägheit zur Unterhaltung dienen? Haltet Alled, was nicht die 
Ehre und die VBerberrlihung feines heiligen Namens zum 
Zwede bat, für eben fo viele Entheiligungen. 

Gott will, daß wir nad) feiner Ehre, aber doch immer in 
Bezug auf feine Ehre, an ber Frucht des Opfers Antheil 
haben; weil er ung geftattet, an feinem Tiſche mit ihm fein 
lebendiges Brod zu effen, und und an der Opfergabe Antheil 
nehmen läßt, fo ift es gleichfalls feine Abficht, daß wir einen 
Ruben ziehen, und daß die daſelbſt Anmwefenden Daraus einen 
befondern Nuten gewinnen, indem fie wirklich oder geiftig daran 
Antheil nehmen. Daher füget ihr zu dem Wunfche, womit ihr 
dem Prieſter antwortet, hinzu: Es möge auch zu unferem Nugen 
dargebracht werben. Worin befteht diefer Nugen, den wir von 
dem Opfer erwarten? Darin, bag wir ein ſo wirkfames 
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Mittel haben, auf vollklommene, heilige und würdige Weiſe bie 
Pflichten zu erfüllen, die wir gegen Gott haben, ihm für feine 
erhaltenen Wohlthaten zu banfen, die Vergebung unferer Sun⸗ 
den und alle ung nothwendigen Gnaden zu erlangen. Diefes 
find die anderen Zwecke des Opfers, die ſämmtlich in biefen 
Worten: „Auch zu unferem Nutzen“ eingefchloffen find. Ich 
will euch nicht wiederholen, was wir fehon über dieſen Gegen⸗ 
fand gefagt haben. Hier müßt ihr euch mit andädhtigen Ges 
fühlen an alle Eigenfchaften des Opfers erinnern. Jeder von 
euch foll bei der Verrichtung dieſes Gebetes die Abſicht haben, 
nachdem er Gott angebetet, ihm für feine Gnaden zu banfen, ihn 
um Bergebung feiner Sünden zu bitten, um yon ihm alle 
nöthige Hülfe zu erlangen. Dazu wurde das Opfer eingeſetzt; 
biefes ift der Gebraud, den ihr Davon machen follet; dieſes ber 
Nusen, den ihr davon ziehen follet. Wer nicht an dieſe 


° Pflichten denkt, wenn er dem Meßopfer beiwohnt, erkennt nicht 


feine Natur und hat nicht die diefer Handlung entiprechende 
Gefinnung. Darf man fih wundern, wenn biefes Opfer alle 
Tage mit fo großem Nuten dargebracht wird, und wir feinen 
daraus ziehen ? 

Es hieße aber die Früchte der Mefle zu fehr befchränfen, 
. wenn man fie auf und allein einfchränfen wollte. Dieſes 
Opgpfer gehört der ganzen Kirche an, woran alle Tebenbigen 
Glieder, an welchem Orte der Welt fie immer feyn mögen, 
wie weit fie auch unter einander entfernt feyn mögen, Antheil 
haben. Denn wie die Teiblihe Nahrung, weldhe mit bem 
Munde aufgenommen wird und in den Magen tritt, den Glie⸗ 
bern, die am enifernteften find, und daran weniger Antheil zu 
haben fcheinen, einen Nutzen zufommen läßt, fo empfangen 
Sene, welche dem Opfer beimohnen, in ver Wahrheit einen 
befonderen Nugen, aber ohne die übrigen Gläubigen davon 
auszuschließen. Daher antwortet ihr dem Priefler: Der Herr 
möge das Opfer nicht nur zu unferem Nugen, ſondern auch 
zu dem feiner ganzen heiligen Kirche aufnehmen. 


In der That ift die Meffe das Opfer der ganzen Kirde; 
bier Hat fi Jeſus Chriftus hingegeben, und fie bringt ihn 
feinem Bater dar, wie fie felbft mit Jeſus Chriſtus geopfert 
wird; fie ift es, welche ihn empfängt, und nur als ihre Diener 
und Glieder haben wir das Recht, das Opfer barzubringen 
und an deſſen Frucht Antheil zu nehmen. Daher habe ich euch 
anfmerkfam gemacht, daß weder der Priefter, wenn ee zum 
Gebete ermahnt, noch das Volk, wenn es nach dem Willen des 
Priefters betet, allein fagen: Mein oder euer Opfer, fondern 
baß der Priefter jagt: Mein und euer Opfer, und daß bad 
Bolt einfach antwortet: Der Herr möge das Opfer annehmen, 
ohne Zuſatz: „Das meinige oder das deinige” um euch zu Yehren, 
bag ihr euch das nicht zueignet, was der ganzen Kirche an- 
gehört, und deren ſämmtliche Glieder das Recht haben, deſſen 
Frucht und Nutzen zu empfangen nad dem Willen Gottes 
und nad) dem Antheile, den Jeſus Chriftus ihnen zumen- 
den will. 

Welche Rohheit und Unwiffenheit trifft man nicht bei gewiſſen 
Chriften an, die fo wenig unterrichtet find, daß fie durch das 
Mepftipendium ein Recht auf das Opfer der Kirche erworben 
und es erfauft zu Haben glauben, und nicht anftehen, zu ſagen: 
dieſes ift meine Meſſe, ald ob die übrigen Gläubigen daran 
weniger Antheil hätten! Das, was ihr der Kirche gebet, gehört 
nicht für die Meſſe, fondern für den Unterhalt des Prieſters; 
es iſt nicht der Werth des Opfers, fondern ein Almofen, oder 
vielmehr eine billige Beifteuer zum Unterhalte der Diener der 
Kirche und zu den zum Opfer nothwendigen Gegenftänben. 
Diefe Beifteuer gibt euch fein Necht, einen größeren Antheil 
an dem Dpfer zu haben, als ihr Liebe abet, wovon biefe 
Beifteuer vielleicht eine Wirkung und ein Zeichen feyn Tann. 
Diefe Beifteuer kann auch noch, wie ich euch bei der Erklärung 
der Opferung fagte, angejehen werden als eine befondere Opfer- 
gabe, welche an die Stelle der allgemeinen, die ehedem, wie 
auch jett noch bei Seelenmeſſen und bei anderen Beranlaffungen 
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üblih war, trat, und welche nicht mehr Recht gibt, ſich 
die befondere Meffe zuzueignen, als die allgemeine Opferung 
fein Recht gewährt, fich die feierliche und Pfarrmeſſe aus 
eignen, 
| Indem ich euere Anficht Hinfichtlich der Meßgelder bes 
richtige und regle, fo fürchte ich nicht, meine Brüder, daß fi 
euer Eifer vermindere, fondern im Gegentheile glaube ich, daß 
er wachfe ). Ihr begreifet, daß diefe Beifteuer heut zu Tage 
feine reine Freigebigfeit, jondern ein Werk von ebenfo vieler 
Gerechtigkeit als Liebe ift, Das fih auf das Recht gründet, 
welches tie Diener des Altares haben, von dem Altare zu leben; 
und ihr begreifet, daß dieſes Werk der Gerechtigfeit und der 
Liebe euch befähige, viel reichlicher Die Frucht und den Nuten 
bes Opfers zu empfangen. 

Um biefe Frucht des Opfers bittet die Kirche befonders 
für diefe in dem Gebete, welches man Seeret nennt. Denn 
dieſes Gebet bezieht fih auf die Gaben, welche von den Gläus 
bigen geopfert wurden; dadurch bringt man fie Gott dar und 
bittet ihn, er möchte fie fegnen, fie fruchtbar machen ſowohl für 
Jene, welde fie darbrachten, als auch für alle Andern ohne 
Ausnahme, Jene, welche das Gebet, das man bei jever Meffe 
verrichtet, nicht por Augen haben, um in ben Geift diefes Ges 
betes einzubringen, müſſen Gott bitten, daß er gnaͤdig die Gaben, 
welche auf dem Altare find, aufnehme, und durch feine Gnabe 
uns in den Stand fege, ihm felbft als eine wohlgefällige Gabe 
geopfert zu werben. Die Abfiht der Kirche erhellt deutlich 
aus diefem Gebete: Sieh, o Herr, gnädig herab auf bie 
Opfer, welche wir dir Darbringen, auf daß fie zu unſerer An⸗ 
dacht und zu unferem Heile foͤrderlich ſeyen. 





1) Es wird jedoch dem, der eine Meſſe leſen Täßt, nit bie 
blos aflgemeine, fondern eine beſondere ie t des Meß⸗ 
opfers Qugewenbet, 1 weil der Priefter beſonders ſein An⸗ 
liegen Gott vortraͤgt. 
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Warum heißt dieſes Gebet Secret oder Stillgebet ? Unter 
den verfchievenen Meinungen fcheint mir die beglaubigtefte, Die 
ber lleberlieferung entfprechenpfte Anficht, welche ſich auf bie 
Gewohnheit aller Kirchen gründet und durch die vorgefchriebe- 
nen Eeremonien in allen Liturgien und Meßbüchern geheiligt 
ift, die zu feyn, daß dieſes Gebet darum Secret heiße, weil es 
ftilfe, mit einem niedrigen Tone gebetet wird. Die Kirche, 
fagt ein Schriftfteller, zieht ſich hier in das Verborgene zurüd, 
wo fie nur von Gott vernommen wird. | 
Wie erhaben find bie Gründe für dieſes Stillfehweigen ! 
Wie geheimnißvoll ift dieſer Gebraud, der feit undenflichen 
Zeiten ebenfowohl in der griechifchen, als in der Tateinifchen 
Kirche befand, die Stillgebete und den Canon der Meffe mit 
diefer Stimme zu verrichten! Die Religion befteht, fo zu 
fagen, ganz aus Geheimniffen; ift es wunderbar, daß fie diefe 
bisweilen durch äußere Zeichen verehren läßt? Welches find 
alfo die Geheimniffe, wovon dieſes Stillſchweigen und dieſe 
leife Ausſprache Ausdruck und Sinnbild find ? Wir könnten mit 
ben alten Schriftftellern fagen, daß die Kirche dadurch das ftille 
Gebet Jeſu Chrifti auf dem Delberge und fein Stillfehweigen 
zur Zeit feines Leidens ehrt, daß dieſes Stillſchweigen ange- 
ordnet if, um Ehrfurcht einzuflößen, und damit das Volk auf 
Gott aufmerffam und zu ihm hingewendet bleibe, während ber 
Priefter allein im Namen der ganzen Verfammlung bittet, wie 
es bei den Dpfern der Juden der Fall war, während der 
Hoheprieſter allein in das Heiligthum eintrat, um im Namen 
des ganzen Bolfes zu beten. Diefen Grund und dieſes Bei⸗ 
ſpiel führt der heilige Auguſtin an. 

Aber es gibt geiſtige Gründe, welche die Väter und Kir⸗ 
chenverſammlungen ſelbſt von der Tiefe des Geheimniſſes ge⸗ 
zogen haben. 

1: Gibt e8 ein erhabenereg Geheimniß als das der Meſſe 
und tiefſinnigere Gebete, als die der Conſecration? Wer mag 
in ſie eindringen ? Und wenn die Gläubigen felbft dahin kämen, 
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Alles zu ſehen und zu verſtehen, was die Prieſter Jeſu Chriſti 
thun und fagen, um bie heiligen Geheimniſſe zu vollbringen, 
würden fie den Schleier Tüften, den bier Gott über feine 
Menfchheit gezogen? Die Kirche bielt alfo dafür, daß bie 
Dunfelheit und die Stille, womit fie die Geheimniffe um⸗ 
gäbe, viel geeigneter wären als die lebendigften Ausprüde, 
ihre Furcht, ihre Hochachtung und ihre Verwunderung zu ers 
regen. 

2. Das Größte und Erhabenfte bei diefem heiligen Opfer 
gefchieht in der Stille und mit Schweigen. Die Wirkung bes 
heiligen Geiftes, welcher das Brod und den Wein in ben Leib 
und in das Blut Jeſu Chriſti verwandelt, fällt nicht in bie 
Sinne; das Wort ift hier, aber fehweigend. Die heilige 
Menschheit findet fih bier, aber immer unter dem Schleier 
bes Brodes und Weines. Diefer göttliche Erlöfer nimmt 
wirklich den Leib auf dem Altare an; er opfert ſich, er betet und 
vernichtigt fih. Die Gläubigen feben und hören nichts. Iſt 
es nicht ganz entfprechend, daß die Kirche während dieſer hei- 
ligen Geheimniſſe durch ein tiefes und andädtiges Schweigen 
ihre VBerwunderung über das ausdrückt, was hier Gott fo 
ftilfe bewirkt ? 

3. Kann die Unausfprechlichkeit der heiligen Gebeimniffe 
beſſer als durch das Stillfhweigen ausgedrückt werden? Welche 
Mühe man fih immer gibt, die Gläubigen von dem heiligen 
Meßopfer zu unterrichten, es gibt immer Vieles, was über 
ihre Faſſungskraft geht und felbft die Kähigften auch nicht 
äußerlich ſich erflären fönnen, und was daher in ber Stille 
angebetet werben muß. Sp haben die Kirchenverfammlungen 
entfchieden, und fie verbieten e8, dieſes Schweigen zu Hören, 
auf daß jeder Gläubige zur Erde hingeworfen mit Stillſchweigen 
das Geheimnig des Todes Jeſu Chrifti verehre und ihm für 
die unendlichen Güter, die er ung dadurch verlieh, Danke, 
| Diefe Befchaulichkeit und Betrachtung des Großen, was 
: auf dem Altare vorgeht, befieblt der Kirchenrathb von Trient 
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zu der Zeit, wo der Prieſter die Gebete mit leiſer Stimme 
oder mit Stillſchweigen verrichtet, wozu auch der heilige Abt 
Marimns ermahnt. Diefes thaten die Gläubigen, während bie 
Diatonen nach dem heiligen Ambrofiis fie verhinderten, das 
zu fihauen, was währenn dieſer großen Geheimniffe auf dem 
Altare vorgingz daß fie von dem inneren Orte, wo fie voll- 
zogen wurden, ausgejchlofien wurden; daß man nad bem 
heiligen Chryſoſtomus die Thüren des Heiligthums, das mit 
Geländer und Sclöffern umgeben war, ſchloß; daß man 
während der onferrationdgebete große Vorhaͤnge vorzog, 
welche fie verhinderten, e8 zu fehen und zu hören. Es herrfchte 
ein fürchterliches Schweigen, während deffen das Opfer voll- 
bracht wurde, das nach dem heiligen Chryfoftomus nur von 
der fürchterlichen und donnernden Stimme bes Diacons unter- 
brochen wurde, welcher an einem erhöhten Orte rief: Das Hei« 
lige if für die Heiligen. 

Um alfo die Ehrfurdt und die Verwunderung über bie 
heiligen Geheimniffe auszudrüden, werben die Serret und bie 
Gebete des Kanon init einem Teifen Tone und wie mit Still⸗ 
fchweigen gefprochen. Die Abficht der Kirche befteht aber nicht 
darin, daß ihr gar feinen Antheil an biefem Gebete haben 
follet, weil fie euch Dazu auffordert, wenn fie durch den Priefter 
fagt: Betet, Brüder, und nicht allein, fondern im Namen aller 
Anwefenden redet, und weil fie ihre Einwilligung verlangt, 
indem fie ihre Stimme erhebt und das Stilfgebet mit Yauter 
Stimme vollendet: In alle Ewigkeit, (per omnia saecula 
saeculorum), was nicht der Anfang der Präfation, fondern 
gewiß der Schluß der Secret if. Durch dieſea Ausruf will 
fie Die Gläubigen beflimmen, an dem zu beginnenden Gebete 
Antheil zu nehmen, bricht alfo das Stillfehweigen und ladet 
die ganze Verfammlung ein, ſich mit ihm zu verbinden und 
ihm zu antworten: Amen, ein Wort, das, wie Theoboret fagt, 
durch feinen Inhalt ausbrüdt, dag ihr an ben Gebeten, welche 
der Priefter allein verrichtet hat, Antheil nehmet; ein Wort, 
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das ihr mit Feuer ausſprechen ſollet, indem der heilige Hier⸗ 
onymus ſagt, daß man zu feiner Zeit dieſes Amen von allen 
Seiten in den Kirchen wie einen Donner wiederhallen hörte. 
Was bedeutet e8 am Ende der Serret? Sch habe es euch 
ſchon erflärt: Ihr befräftiget das verrichtete Gebet, worin 
man für euch betete, bag ihr würdig feyet, an ben heiligen 
Geheimniffen Antheil zu nehmen, daß fie euch für euer Heil 
förderlich feyen, daß ihr im Stande feyn möge, Gott als 
ein wohlgefälliges Opfer vorgeftellt zu werben und bie ewige 
Herrlichkeit zu verdienen. 


XXXI Sredigt. 


| Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


Alles, was wir von der Meſſe erklärt haben, iſt nur eine 
Vorbereitung zu der Opferhandlung oder Verwandlung. Er⸗ 
neuert euere Aufmerkſamkeit und eueren Eifer in dem Augen⸗ 
blicke, wo dieſe ſo erhabene und ſo wunderbare Handlung ſich 
auf dem Altare vollzieht; tretet ein in die tiefſfte Sammlung. 
Dazu ermahnt euch die Kirche in der Präfation, welche ein 
Borfpiel oder eine Einleitung zu den Gebeten des Canon ift, 
der vornehmlih das Gebet Heißt, Wie allgemein ift dieſer 
Ausdruck für die großen Gegenftände, welde er bezeichnet: 
Es zeigt fich darin der Mangel der Sprache, welde weder 
hohe Ausdrücke genug hat, um die Erhabenheit unferer Geheim- 
niffe zu. erklären, noc edle Ausprüde genug, um alles dag, 
was fie fagen will, darin zufammen zu faffen. | | 

.- Die Präfation beginnt mit dem Gruße: Der. Gruß fey 
mit euch, Alles verdient bier euere Aufmerkiamfeit. Der 
Sriefter fagt es, ohne fih gegen dad Volk zu wenden; denn 
ehemals ſchloß man, wie ich euch den lebten Sonntag: nach 
der ‚alten Liturgie gefagt habe, die Thore bes‘ Heiligthuimes 
- web: zog die Vorhänge vor der-Präfation vor, ſo daß der. Prie⸗ 
Ber, welcher bei den anbern Segenswünfchungen fich au bem Volke 
wendet, um. es anzublicken, ſich hier umſonſt umgewendet haͤtte 
Denn der Priefter hatte, ſo zu ſagen, von dem Volke Abſchieb 
genommen, da er ſprach: Beiet. für mich, meine Brüder, und 
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er befindet ſich gleichſam in dem Allerheiligſten, wo das Bolt 
fi) nicht befindet. Um ſich nicht zu zerfireuen und um mit 
Ehrfurcht auf Zefus Chriftus zu warten, ruft er: Er fey mit 
euch, er fey bier ganz auf diefem Altare gegenwärtig, biefer 
Gott-mit-uns, der darum von dem Propheten Emanuel ge 
nannt wurde. Daher wendet er fich nicht vor dem Altare um, 
und lehrt euch durch diefe Stellung, daß ihr Ehrfurdt bezeugen 
follet, und daß euer Aeußeres die innere Ehrfurcht, wovon ihr 
befeelt ſeyd, ausdrüden fol. Wie fchwer fündigen alfo Syene, 
welche, ftatt aufmerffam zu feyn und die Augen auf den Altar 
Dingerichtet zu haben, wo der Herr erfcheinen will, zerftreut 
. find und den Rüden dem Altare zukehren? Trägt ihre Unehr- 
erbietigfeit nicht den Charakter dieſer Greuel, welche Gott den 
Propheten Ezechiel fehen ließ, und der Gottlofigfeit jener Ju⸗ 
ben, welche in dem Tempel, ftatt bier anzubeten, ihren Weih⸗ 
rauch auf die Bögen verſchwendeten und ben Rüden, ganz 
mit unbeiligen Gegenfländen befchäftigt, dem Altare zumwen- 
deten? Diefe'Entheiligung it um fo gottesläfterlicher, als dieſer 
Tempel nur das Vorbild unferer Kirchen war, und als bie 
Opfer, welche man dafelbft darbrachte, nur ſchwache Vorbilder 
son der Größe und Majeftät des unferigen waren. 

Der Priefter beginnt alfo die Präfation mit: Dee Herr 
fey mit euch, was ein Gruß und ein Wunfch ift, deffen Sim 
und Urfprung ich euch erflärt habe. Der Priefter fpricht ihn 
bier aus, weil eine neue Kraft, um fih zum Himmel au ew 
heben, eine neue Hülfe von Gott erfordert; ber Prieſter und 
das Bolt wünfchen ſich ihn gegenfeitig. Es handelt fich hier 
nicht um eine gewöhnliche Handlung, welche der Geifl und der 
Berftand des Menichen begreifen kann; es iſt das Werk der 
göttlichen Allmacht. Gott muß und feine Gnade und fein Licht 
geben, um uns etwas von ber Groͤße dieſes Geheimmiſſes, das 
ſich hier vollzieht, begveiftich zu machen. Wenn bei unferem 
Opfer nur. die Kraft ber Natur wirkte, ‘ Könnte. fie an fich für 
ein ſo großes Wunder’ :hinveihen? Man muß alſo mäachtig 


son einer anßerorbentlihen Gnade unterflügt feyn, um ein 
Dpfer zu vollenden, welches bie erhabenfte Handlung der Re⸗ 
Tigion-tft, wodurch Gott am meiften geehrt wird und bie folg- 
lich die heiligften Geſinnungen erfordert. 

Mit diefem Beiftande bittet der Priefter, daß ſich die Her- 
zen erheben mögen, wenn er fagt: Erhebet die Herzen (sursum 
corda); erhabene Worte, welche von allen Vätern der Kirche 
angeführt werben, welche von dem Opfer ſprechen; Worte, 
welche fih in dem Liturgien aller chriftlichen Kirchen finden; 
eine ebenfo alte Crmahnung als die Kirche felbft, welche von 
der LVeberlieferung der Apoftel, die auf das Beifpiel Jeſu 
Chriſti felbft gegründet ift, ftammt, indem er, ehe er Wunder 
wirfte, feine Augen und fein Herz zu feinem Vater erhob und 
ihm dankte. Diefes that er, als er den Lazarus erwecken, bie 
Brode vermehren und Brod und Wein in feinen Leib und in 
fein Blut verwandeln wollte, 

Das Abendmahl ift verborgen und das Meßopfer ein 
Geheimnis; der Leib und das Blut Jeſu Ehrifti find hier 
unter einer fremden Geftalt enthalten. Sie enthält Jeſus Ehri- 
fius, die Wahrheit ſelbſt, aber die Wahrheit nach der Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes Lebens verborgen und unter Zeichen verhüllt. In 
bem Zuftande der Pilgerfchaft, in welchem wir ung befinden, 
geziemt es ſich nicht, Chriftus ohne Hülle zu haben oder zu 
befiten. Wie wir feine Wahrheiten nur durch den Glauben und 
eine Wolfe feben, fo befigen wir auch feine Perfon nur unter 
Zeichen, indem er bier unferen Augen verborgen und nur 
für unferen Glauben fihtbar if. Erheben wir alfo unfer Herz, 
erheben wir es über die Sinne und bie ganze Natur, um 
Jeſus Chriſtus unter fo gewöhnlichen Geftalten gegenwärtig zu 
ſchanen. 

Die Erhebung iſt ſchon groß, wenn man Jeſus Chriſtus 
nur gegenwärtig glaubt, während man fo wenig ſieht, aber 
mon muß ſich noch zu ber Begierde erheben, ihn zu fehen 
und zwar in ber Herrlichkeit zu ſeben. Wenn ſeine ſichtbare 
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Gegenwart während feines Wandels im Yleifche fo begehrene- 
„ werth und fo tröftend war, wie groß wird fie fein, wenn man 
ihn fo fieht, wie er ift, und man ihm Ähnlich wird, wie ber 
heilige Apoftel Johannes fagte? Bis diefes gefchieht, Haben 
wir ihn wahrhaft in dem Abenpmahle gegenwärtig, fo lange 
wir im Glauben wandeln; aber unfere Liebe, ich wage es zu 
fagen, hält ihn für abwefend, weil fie feine Gegenwart nicht 
bat, welche ung glüdlih macht und das Herz befriedigt, Wir 
bitten alfo, er möge fid) offenbaren, der Glaube lebendig wer⸗ 
den, und die Saframente endlich in die Hare Erſcheinung fei- 
ner Herrlichkeit umgewandelt werden. Wir flehen nicht, daß 
wir etwas Anderes, als hier in der Herrlichkeit haben; denn 
wir haben Alles, weil wir Jeſus Chriftus haben, in dem fi 
Alles befindet; fondern wir flehen, daß Alles ſich enthülle, ba 
die Schleier, welche ihn uns verhüllen,: fid) heben, daß wir 
in der Herrlichkeit Jeſus Chriſtus als Gott und Menſch fehen, 
und daß wir Durch feine Menſchheit, welche das Mittel iſt, 
die Gottheit befigen, welche das Endziel ift, wohin alle unfere 
Wünfche geben, Diefes ift alfo der Endzweck feines Opfers, 
dieſes ber Geift diefer Worte: Erhebet euere Herzen. 

Bei diefem furchtbaren Augenblide, fagt der heilige Cy⸗ 
rillus von Jerufalem, muß man jeden Gedanken und jede Bes 
[häftigung mit ben irdifchen Dingen aufgeben. Wenn ber 
Priefter, fagt dieſer Vater, euch zuruft: Erhebet euere Her⸗ 
zen, fo tft es, als gäbe er euch dieſen Befehl: In diefem Aus 
genblide verbannt jede Anhänglichleit an die Sorgen dieſes 
Lebens und denfet an Tein Geſchäft. Ja, wie fehr muß das 
Herz nicht von allen irdischen Dingen ſich Iosgerungen haben, 
um fi in den Himmel zu verfeen, bier die unendliche Ma⸗ 
jettät Gottes anzubeten, feine Stimme mit ber ber Engel je 
vereinigen, und ihm zu banfen durch Zefus Chriſtus in dem 
Geheimniffe, welches bie Kirche feiert, mit ihnen bie- Heilig⸗ 
feit des Schöpfers zu verherrlichen, und um endlich mit den: 
Kindern Iſraels dem Sohn Gottes zu lobſingen, welcher bald 
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erſcheinen wird ? Verdoppelt euere Aufmerkſamkeit, fagt ber 
heilige Cyprian, indem er dieſe zwei Worte erklaͤrte, und be⸗ 
tet mit euerm ganzen Herzen; verbannei alle Gedanken bes 
Fleiſches und der Welt, damit euer Geiſt nur mit den großen 
Wundern, welche hier vorgehen, ſich befaffe und nur Gott vor 
Augen habe. Berfchließet alfo euer Herz allem Andern, nur 
nicht dem Herrn, und geftattet dem Feinde feinen Zutritt zu 
euch in einer Zeit, wo der Herr euch fo auögezeichnete Zei⸗ 
chen feiner Barmperzigfeit gibt und ihr von ihm fo viele Gna⸗ 
den erwartet. 

Fa, meine Brüder, wenn biefes euere Gefinnung bei die⸗ 
fee Einladung if, fo gebet beherzt diefe Antwort, wovon ber 
heilige Auguftin fagt, daß fie die Menfchen auf die ganze Erbe 
Hingeworfen jeden Tag geben: Wir ‚haben fie zum Herrn er= 
hoben (habemus ad Dominum). Durch diefe Worte befennet 
ihr alfo die Nothwendigfeit, euere ganze Aufmerkfamfeit, alle 
Begierden euerer Herzen und Alles zu vereinigen, was euch 
zu Gott erheben fann, um würdig diefes große Opfer darzu- 
bringen. Saget ihr aber die Wahrheit, wenn ihr diefe Ant- 
wort gebet ? Was fagen biefe langen ‚Zerftreuungen, in denen 
ihr euch freiwillig aufhaltet? Was ift Diefer Geift, mit dem 
ihr voll von eueren Gefchäften, ganz von eueren häuslichen 
Sorgen beihäftigt und von taufend Unruhen herumgetrieben 
fommet? Was fagt dieſes Herz, das von unorbentlicher Liebe 
zu den zeitlichen Dingen befefien, von den Leidenfchaften ein- 
genommen ift, welche euch aus Anbetern des wahren Gottes 
zu wahren Gögendienern machen, wie der heilige Apoftel 
Paulus ed insbefondere von den Geizigen fagt? Jeder von 
euch prüfe einen Augenblid fein Herz, man hat während des 
Opfers das Herz, welches man mitgebracht hat. Oder Friecht 
biefes Herz nicht auf der Erde, ift es nicht an die Erbe ges 
feffelt und gebunden ? Sucht es vor allem das Reich Gottes ? 
Bereinigt es mit allen feinen Handlungen die geheime Abficht 
auf Gott, die Begierde, ihm zugefallen? Dient ed nicht dem 
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Bergnügen, der Hoffart, ber Eitelkeit, der Habſucht bei ben 
Reichen; dem Neide, ber Unruhe, dem Murren, den Singen, 
ber Widerfeglichkeit bei ben Armen; taufend fremden Regun⸗ 
gen und Gefühlen bei denen, welche nur das Aeußere der Re 
ligion haben, und welche nicht daran denken, bie Leidenſchaften 
abzutödten, welche in ihren Gliedern herrfchen, die Eigenliebe 
zu überwinden, alle irdiſchen Begierden aufuopfern; mit ei⸗ 
nem Worte, ſich felbft als ein äußerliches Opfer darzubringen? 
Welch ein Irrthum ift es, fich einzubilden, daß man feinen 
Sinnen und feinen Gedanken pollfommen Freiheit geftatten, in 
feine Einbildungsfraft eine Menge Bilder eintreten laſſen 
dürfe, welche bier lebendige Eindrüde machen und tiefe Spu⸗ 
ren zurüdlaffen, dag man alle Tage Gott vergefien dürfe, und 
tod in dem Augenblid, wo man das Opfer darbringt, ſich an 
Gott erimmern und die Gedanken an die Dinge der Welt ver 
bannen könne? Wie, Tiegt es in ter Natur der Gnade, baf 
der heilige Geift, den man alle Tage betrübt, und ber wegen 
unferer meiften Handlungen fi zurüdzieht, auf unfere Treu- 
Iofigfeit nicht fieht und fein Licht in unferen Geift und feine 
Wärme in unfere Herzen ausgießt, um fie zum Herrn zu er- 
heben? Er kann es thun; er thut es öfter; aber alddann ger 
ſchieht es duch eine außerordentliche Leitung und durch eine 
Art Wunder. Weil aber die Wunber felten find, fo gefchieht 
ed gewöhnlich, daß die Zerſtreuung und bie gänzliche Hinwen⸗ 
bung des Geiftes auf tie Gegenftände ter Welt, die euch be 
gleitet, wenn ihr zur Meffe fommet, auch eine außerorbent- 
liche Kälte und eine beftändige Unruhe ver flüchtigen und and 
fhmeifenden Gedanken erregen. 

Bei den Wenigften ift alfo dieſe Antwort ernftlich: Wir 
haben fie zum Herrn erhoben. Habet ihr nicht beinahe Ade 
Grund, euch zu fagen, was Anaftafius der Sinaite im. fechsten 
Jahrhunderte fagte: Was thuft du? Was will du? Deine 
Seele beſchäftigt ſich nur mit zeitlichen und vergänglichen Din- 
gen, und du haft bie Kühnheit zu antworten: Sch. habe fie 
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gun Herrn erhoben A. Haft du bie: Gnade, welche es. erhebt, 


nm ben: Prieſter davon ‚zu verſichern und auf feine. Auffor⸗ 
derung zu antworten? Dieſes Vertrauen kann nur bie Wir⸗ 
fung der Liebe fein, kann nur von dem Eifer und ber Neigung 
eined Derzend kommen, welches wahrhaft Gott Tiebt, Das ohne 
Aufhören mit ihm befchäftigt ift, in dem Alles das Andenken 
an ihn begeht; das gleich dem Föniglichen Propheten die Au- 
gen: beftändig auf ihn gerichtet hat, und das die fürzefle Ab- 
wefenheit beträbt ; eined Herzens, beffen fämmtliche Begierden 
zum Himmel fireben, das nur Gott im Geifte, den Himmel 
im Gedanken bat, das fih nur mit dieſer ewigen Stabt be- 
fchäftigt, wovon Gott felbft ver Grund ift, mit diefer heiligen 
und geiftigen .Stabt, weldhe ten Gott der. Wahrheit zu feinem 
Herrn, die Liebe zu feinem Gefege und die Ewigkeit zu feiner 
Dauer hat; eines Herzens, beffen Eifer die Verzögerung bed 
Gutes, wornach es fich fehnt, verdoppelt und das ſich durch 
feine vielen Begierden erweitert. Wie könnte ein Herz, das 
liebt und in Allem das, was es Tiebt, fucht, fih an das ges 
genwärtige Reben hängen? Alle Teiblihen Dinge, welche feinen 
Augen begegnen, antworten ihm, daß fie nicht Gott find, den 
es fucht. Wo kann ich alfo dich, mein Gott, finden? In dem 
Himmel, wo der Thron deiner Herrlichkeit ift, in dem Sakra⸗ 
mente bes Altares, wo bu dich wahrhaft gegenwärtig macheft. 
Dahin erhebe ich mein Herz und dort laſſe ich es ruhen. 
Diefe Herzen, meine Brüder, welche fich fo zum Herrn 
erhoben haben, fährt der Priefter zu ermahnen fort, indem er 
fagt: Laßt und dem Herrn, unferm Gott, Dank ſagen. Dian 
muß das Herz wahrhaft zu Gott erhoben haben, um ihm zu 
danken. Wie groß ift die Undankbarkeit der rein irdifchen Her⸗ 
zen, die einzig an der Erde hängen? Sie erkennen weder den 
Werth noch das Verdienſt ter Gnaden Gottes; tie Verachtung 
und der Mißbrauch, den fie machen, find ein deutliches Zeichen 
von ihrer Undankbarkeit, und fie verlieren, weil fie die zeitlichen 
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Büter Lieben, ihren Wohlthaͤter außer Augen. Mögen eure 
Herzen, meine Brüder, von dem Glauben erfüllt, von ber 
Liebe belebt und ohne Aufhören durch ihre Begierden zu ben 
Gütern der Ewigfeit erhoben ſeyn. Ja, welch eine innere 
Freude ift es, wenn ihr den Priefter zu euch fagen böret: 
Raffet und Dank fagen! Der heilige Auguftin fühlte biefe 
Sreude lebhaft und er wollte fie den Andern mitiheilen; biefee 
Danfgefühl, welches man bei dem Meßopfer ausfpricht, erkannte 
er, wie er zu dem Grafen Honorius fagte, ald er die Taufe 
empfing. | 

Womit fagen wir aber Gott Dank? Dadurch, dag wir 
unfere Herzen emporheben. Iſt es feine Gnade, womit wir 
die Güter des Himmels fuchen, fie foften, fie lieben und uns 
darnach fehnen? Wir fagen ihm Danf für alle Gaben, welche 
wir empfangen haben, von welcher Art fie immer feyn mögen, 
weil jegliche Gabe von dem Vater der Lichter fommt. Wir 
danken ihm hauptfächlich für die Wohlthat der Menfchwerbung, 
wodurch es und möglich wurde, ihm den Leib Jeſu Chrift 
zum Opfer für die Erlöfung unferer Sünden barzubringen. 
Kann man ein Chrift feyn, ohne von feinen fo vielen Wohl⸗ 
thaten gerührt zu werden? Und wenn man nur ein wenig 
gerührt it, mit welchem Eifer, mit welcher Begeifterung foll 
man nicht antworten: Es ift würdig und gerecht? (Dignum 
et justum est). Er ift mein Gott und mein Erlöfers; wie 
fann man fi nicht zur Dankſagung erheben, ohne fich des 
fhwärzeften Undankes fchuldig zu mahen? Wem foll man 
Dank fagen, wenn nicht dem höchften Herrn über alle Dinge? 
Es ift alfo würdig; es ift würdig, das zu loben, was Lob 
verdient, Mer verdient mehr Lob und Danffagung jeglicher 
Art ale Gott ? 

Was beftimmt ung aber, ihm das zu erweifen, was feiner 
würdig it? Iſt es bIoß die Größe, die Mafeftät, die höchſte 
Herrlichfeit feines Weſens? Sind es nicht auch die empfan- 
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genen. Gnaden, tauſend Wohlthaten, womit wir überhäuft 
wurden und weßwegen wir feine Schuldner ſind? Es ift alſo 
nicht nur würdig, ſondern auch gerecht, ihm Dank zu fagen. 
Diefes erklärt auf wunderbare Weife der heilige Auguftin. 
Dei der Beier ber heiligen Geheimniffe, fagt diefer Water, er- 
mahnt man und, unfere Herzen zu Gott zu erheben; wir ver- 
mögen es nur durch feine Hülfe. Daraus entfteht unfere Ver⸗ 
pflichtung , ihm für ein eben fo großes Gut zu danfen, weil 
ed würdig und gerecht ift, fi daran zu erinnern. 

Der Priefter beftätigt, befräftigt, erweitert die Antwort 
des Bolfes. „Sa, fagt er zu Gott, im Namen aller Anwefen- 
den, die gewöhnlich während dieſes Danfgebetes ftehen, ja, es 
it wahrhaft würbig und gerecht, billig und heilfam, daß wir 
dir immer und überall Dank fagen, heiliger Herr, allmächtiger 
Bater, ewiger Gott.” Wie fchön find alle diefe Ausdrüde und 
wie wunderbar verbunden! Kann man beffer die Gründe an- 
geben, worauf die Dankſagung fich gründet, die man Gott im- 
mer und überall darbringen foll, welde Gründe die höchſte 
Herrlichkeit, die Heiligkeit, die Allmacht und Ewigkeit feines 
MWefens find ? 

Es ift eine Pflicht der Religion, welche von ung bie Größe 
und Majeftät Gottes fordert. Daher fagt die Kirche fonft: 
Wir danfen dir wegen deiner großen Herrlichkeit. . 

Es ift eine Pflicht der Gerechtigkeit, die feiner Heiligfeit 
gebührt. Schiene es die Heiligkeit Gottes nicht zu erfordern, 
daß er ewig in ſich zurüdgezogen wäre, ohne von feinem We⸗ 
fen den Gefchöpfen etwas mitzutheilen? Indeſſen läßt Gott 
trog feiner Heiligkeit, wornad wir gegen ihn nur eine Unrei- 
nigfeit find, trog unferer Unmwürbigfeit und unferer Verdorben- 
beit nicht ab, ſich ung mitzutheilen, in ung feine Güte augzu- 
gießen und ung mit feinen Wohlthaten zu erfüllen. Was ver- 
dient mehr unferen Dank? 

Es ift eine Pflicht, welche die Bernunft felbfi von uns 
wegen der Allmacht Gottes fordert. Er ift der Bater, bie 
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Urſache, der Urheber jeder Vaterſchaft ſowohl im Himmel als 
auf der Erde; ſeine Allmacht ſchließt alle Kraft und Macht in 
ſich; es kann kein geſchaffenes Weſen ohne Theilnahme an die⸗ 
ſem ungeſchaffenen Weſen geben. Was wir Gutes, Tugend⸗ 
haftes und Verdienſtliches thun, iſt die Wirkung ſeiner Allmacht 
auf unſere Herzen, er iſt es, der in uns das Wollen und das 
Vollbringen wirkt, der und zu ben guten Werken ſchafft, ber 
unfere Herzen verwandelt und befehrt, der ihnen ben gering- 
ften guten Gedanfen, das leifefte Verlangen einflößt. Gibt es 
alfo etwas DVernünftigeres, als feiner Allmacht immer und 
überall zu danfen ? 

Endlich Tann unfer Wefen nur fortdauern durch Die Ab- 
hängigfeit von ber Ewigfeit Gottes, weil wir jeden Augenblid 
nur beftehen durch bie fortgefegten und vermehrten Wohl- 
thaten des ewigen Gottes. Wir können nicht ‚hoffen, ewig 
glüdfelig zu feyn, als durch die Theilnahme an feiner ewigen 
Glückſeligkeit; wir können und darauf nicht vorbereiten, als 
durch die Uebung ber Dankſagung. Diefe fchließt alle Pflichten 
der Religion in fih; wenn fie wahrhaftig tft, wie lebendig find 
bie Regungen eines davon befeelten Herzens? Es erfennt feine 
Unwürdigfeit, ed fühlt die Wohlthaten Gottes; es befennt, daß 
fie Gott angehören, obwohl es diefelben befigt; es fchreibt fie 
weder fich felbft, noch feiner Bemühung zu; es liebt die Güte 
Gottes, weldhe die Duelle davon ift; es lobt fie, es dankt ihr 
und ift ganz damit befchäftigt. Es findet feinen Vortheil in 
biefen Danffagungen, weil ed Gott gefällt, diejenigen, welche ihm 
für die ſchon erhaltenen Wohlthaten danken, mit neuen zu 
überhäufen. Es ift alfo eine ſehr heilfame Lebung, fo zu 
danfen. | 5 

Wie aber können wir dich würdig loben, allmädhtiger Ba- 
ter, ewiger Gott? Du gibft ung felbft deinen Sohn, auf daß 
unfere Danffagung, die durd ihn gefchieht, mit feinem Ver⸗ 
dienfte und feiner Wärde beffeivet fey (per Christum domi- 
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num nostrum). Dieſes will ich euch den nächſten Sonntag 
erklären. 

Iſt das, was ihr vernommen habet, nicht geeignet, euch. 
eine tiefe Ehrfurcht und eine tiefe Sammlung in dem Augen- 
blide einzuflößen, wo das Opferlamm ſich gegenwärtig macht ? 
Erbebet euere Herzen über euere Sinne, um bier die Geheim- 
niffe, welche für euch fich vollbringen, zu betrachten und anzu⸗ 
beten. Sa, Herr, verleihe und diefe Erhebung, entferne ung 
von allen gefchaffenen Dingen, damit wir nur deine Wunder 
vor Augen haben. Erfülle ung mit deiner Liebe, um dir auf 
würdige und gerechte Weife zu danken. Welchen Nugen, wel- 
hen Bortheil läffeft du ung nicht davon ziehen? &r verdient 
es, daß wir dir während der ganzen Ewigfeit dafür danken. 


XXXIII. Predigt. 


Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


Warum geſchieht in der ganzen Kirche eine Aufforderung, 
ſein Herz zum Himmel zu erheben, ehe das Opfer vollbracht 
wird? Es handelt ſich darum, Gnaden zu erlangen, um Gott 
für eine ausgezeichnete Wohlthat, welche über die Natur und 
die Sinne geht, zu loben und zu preiſen, um eine Dankſagung 
zu vollziehen, welche die Pflichten jeglicher Art vorſchreiben, 
die Gott nach allen Rechten, die er über uns bat, fordert, 
und welche Die Bortheile, die wir daraus ziehen, Toftbar machen. 
Diefes haben wir den legten Sonntag gefehen. 

Wie können wir diefe Pflicht erfüllen? Was ift der 
Gegenftand unferes Lobes und unferes Dankes? Diefes bleibt 
mir noch von ber Präfation zu erflären übrig. 

Was, meine Brüder, Schwierigkeit und eine große 
Schwierigfeit macht, befteht darin, daß bie fo ſchwachen, fo 
unvollfommenen, fo unwürdigen Gefchöpfe niemals würdig 
diefe Pflicht erfüllen können. Welche Unfähigfeit, welche Un⸗ 
macht von unferer Seite! Sowohl yon Seite der einpfangenen 
Gaben, deren Größe unfer Dank nie gleihfommt, als aud von 
Seite Gottes, des einzigen Gegenftandes unferes Lobes, be 
ſteht eine noch größere Kluft, als awilchen dem Schöpfer, 
welcher gelobt wird, und den Gefchöpfen, welche Toben. 

In Bezug auf bie erhaltenen Gaben ift es eine umerläß-. 


liche Pflicht, immer und überall Dank zu fagen. Und welches 
find diefe Gaben? Zwei Hauptgaben, wovon die erfle darin 
beſteht, daß ‚Gott uns feinen eigenen Sohn gab und ihn zu_ 
unferem Erlöfer machte, wie er es felbft fagt: Gott hat fo 
jehr die Welt geliebt, dag er feinen eingebornen Sohn bahin- 
gab. Die zweite ift die Gnade der Taufe, wodurch wir zu 
Ehriften gemacht, zum Glauben berufen, Jeſu Chrifto einver- 
leibt und von feinem Geiſte belebt wurden. Durch diefe 
Gnade leben wir chriſtlich, verrichten wir heilige Werfe, und 
verdienen wir das ewige Leben. In Bezug auf die eine und 
andere Babe erfennen wir unfere Unfähigfeit. 

In Bezug auf die erſte Gabe, welche Jeſus Chriftus if, 
muß die Dankfagung, um Gotted würdig und Gott wohlge- 
fällig zu feyn, der erhaltenen Gabe gleichfommen. Ja, welde 
Gabe ift größer, übernatürlicher und unvergleichlicher ? Gott 
gibt und einen Erlöfer; dieſer Erlöfer ift fein Sohn, der Ab- 
glanz feiner Herrlichkeit, das Bild feiner Wefenheit, ift ein 
ihm gleicher Gott, Gott wie er. Was kann man für ein fo 
unfchägbares Geſchenk Entfprechendes geben ? Betrachtet, über: 
leget, fuchet, welches Mittel, dag der Gabe gleichfommt, man 
Gott geben könne. Ja, als ſchwache und niedrige Gefchöpfe 
wollen wir unfer Unvermögen befennen, würdig durch ung 
ſelbſt diefer Verpflichtung zu genügen, und zugleich wollen wir 
feine Güte verherrlichen, da er fo reichlich für unfere Dürftig- 
feit geforgt. Das Opfer, welches dargebracht wird, erreicht 
biefe wunderbare Gleichheit. Jeſus Chriftus gibt fi ung, 
legt fi in unfere Hände; glaubet, daß er gegenwärtig fey, 
und bringet ihn feinem Vater durch Opferung dar; fo befteht 
eine volllommene Gleichheit, eine Gleichheit, die der Gerechtig- 
feit vollfommen entfpricht zwifchen der empfangenen Gabe und 
ber Danfjagung, die ihr bewegen barbringet. 

Die zweite Gabe ift die Gnade, welche euch chriftlich 
handeln und leben läßt. Welche Wohlthat ift wichtiger ? Durch 
bie Sünde haben wir das Recht verloren, an der Erhabenbeit, 
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an ber Heiligkeit, an der Ewigleit Gottes Antheil zu haben; 
Jeſus Chriſtus hat es und von neuem durch die Geheimniſſe 
ſeines Lebens und feines Todes erworben. Seit ber Suͤnde 
fönnen wir aus und felbit feine Gottes würdige Handlung 
verrichten. Jeſus Ehriftus hat und die Gnaden verdient, welche 
unfere Werke heilig und wahrhaft chriftlich machen. Deßwegen 
muß man Gott alle Ehre erweifen, weil fie durd die Regung 
feiner Gnade vollbracht werben. Wie fol man dafür würdig 
banfen? Indem ihr, meine Brüder, euere Herzen erhebet durch 
Jeſus Chriftus, der auf unferen Altäven zugegen ifl. Euere 
Danffagung erlangt durch ihn ihre Würde und ihr Verdienſt; 
denn die von Gott erlangten Gnaden müffen zu ihm zurüd- 
fehren auf demfelben Wege, als fie zu und fommen. Durch 
Jeſus Ehriftus erlangen wir fie, weil er die Duelle davon ifl, 
und er fie und durch fein Opfer erwarb und verdiente. Dur 
Jeſus Chriftus felbft alfo und durch fein Opfer müffen wir 
Bott danken, auf daß er in Allem und durch Alles den Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen, wie in der Ausgießung ber 
Gnade, fo in ihrer Zurädftrömung fey, welche durch die Danl- 
fagung gefchieht. 

Haben wir nicht unabhängig von dieſen unfchägbaren 
Gaben, die wir von Gott empfangen haben, und die uns zur 
Dankſagung verpflichten, als Gefchöpfe eine Pflicht, ihm zu 
preifen und zu verberrlichen? Aber welches Lob können fchwache, 
unvollkommene Gefchöpfe feiner Größe fpenden ? Gibt es eine 
größere Kluft als zwifchen dem Nichts und dem höchften 
Seyn? Welche Huldigung können Gefhöpfe, die Alles von 
ihm haben, ber Allmacht und höchſten Herrlichkeit Gottes er- 
weiſen? Es gibt auf der einen Seite nur Niedrigfeit und 
Unwürbigfeit, und auf der andern nur Größe, Majeftät und 
Herrlichkeit. Sa, Iohpreifen wir noch ein Mal den Gott der 
Barmherzigkeit; er gibt uns in dem Opfer des Altares ein 
Mittel, ihn würdig zu Ioben. Der gegenwärtige Jeſus Chriſtus 
ift das einzige Lob Gottes; er allein ehrt und verberrlicht ihn, 
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fo viel ex es verdient; er allein erweist feinen Bollfommen- 
heiten eine feiner Größe und feiner höchſten Majeftät ent: 
fprechende Huldigung. Gibt es eine würdigere Anbetung ? Er 
fieht den ſich gleichen Gottmenfchen gedemüthigt, vernichtet, 
der fich feiner Herrlichkeit opfert, der ohne Aufhören fein Blut, 
feinen Tod darbringt, um. der höchſten Herrlichkeit feines 
Reiches und der Macht, die er über ihn und über alle Ge- 
ſchöpfe hat, zu huldigen. Es ift ein ewiges Lob, weil er fich 
ihm ewig in einem Zuftande bed Todes vorftellt, und weil 
bie ewige Opferung feines Todes ein ewiges Bekenntniß der 
höchften Herrlichkeit feines Weſens iſt; eine Huldigung, bie 
vollkommen feiner Größe und feiner Ewigfeit entfpricht. Ver⸗ 
einiget euch mit Jeſus Chriftus, bildet mit ihm nur einen Leib, 
nur einen Geift, und euer Lob wird Gottes würdig feyn, 
weil es das Lob des gedbemüthigten und vernichteten Gottmen- 
fhen it, mit dem ihr in dem Opfer vereinigt feyb, und mit 
dem ihr nur Eine Opfergabe bildet. Ja, welche Herrlichkeit 
it es für Gott, in der Perfon feines Sohnes alle Gefchöpfe 
vernichtet und feiner Herrlichkeit geopfert und im Wetteifer 
begriffen zu fehen, durch das Opfer, welches fie von fich felbft 
darbringen, zur Verrherrlihung der Umermeßlichfeit ihres 
Schöpfers beizutragen? Kann man diefer Einheit würdig feyn, 
ehe man fein Herz zum Himmel erhoben, um die Gnade zu 
erlangen, mit Jeſus Chriftus nur Ein, den Augen Gottes wohl- 
gefälliges Opfer zu bilden und im Stande zu feyn, ihn durch 
und in Jeſus Chriftus zu Toben ? 

Jeſus Chriftus ift auf ſolche Weiſe das einzige Lob Gottes, 
den nicht nur die Menfchen, fondern felbft die Engel durch ſich 
felbft anzubeten unwürdig find und fich dieſer Pflichten nur 
durch Jeſus Chriſtus erledigen können (per quem majestatem 
tuam tandant angeli). Daß die Menfchen nicht felbft Gott 
eine feiner würbige Verehrung erweifen fünnen, bewundere ich 
nicht; feit der Sünde können fie zu Gott nur durch einen Mitt 
ler, der ihre Sünden vertilgt und fie mit ſich verföhnt, Zutritt 
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haben. Daß aber fo reine, fo heilige, fo volllommene Ge- 
fhöpfe, als die Engel, Gott den Tribut ihrer Anbetung nur 
durch Jeſus Chriſtus darbringen können, if, weil fie nicht fei- 
ner Bermittlung und feiner Erlöfung bedürfen, ſchwer zu bes 
greifen. Wenn es ſich nur darum handelte, in den Engeln eine 
durch die Sünde verurfachte Unwürdigfeit zu bebeden, fo hätten 
fie gewiß nicht, wie bie Menfchen, das Bedürfniß, Gott durch 
den Mittler Jeſus Chriftus anzubeten. Wenn fie aber keine 
Sünder find, find fie feine Geſchöpfe? und welches Mißver⸗ 
hältniß befteht darnad) zwiſchen Gott und ihnen? Wie voll 
kommen man fie auch immer annehmen mag, es ift ihnen 
immer unmöglich, durch ihre Hulbigungen die Größe Gottes 
zu erreichen; es herrſcht in ihrer Verehrung immer die Natur 
eines Gefchöpfes, die verhindert, Gottes würdig zu feyn. Wie 
fann man biefes Hindernig überwinden ? Indem fie ihre Ber 
ehrung und ihre Anbetung mit der Verehrung und Anbetung 
Jeſu Chrifti vereinigen, welder als der ewige Sohn Gottes 
wefentlich und urfprünglich das Lob feines Vaters ift, der als 
fein Bild und Abdruck feiner Wefenheit feine unendlichen Boll 
fommenheiten barftellt; ber ald das Wort feine Rede if, wo⸗ 
burch er fich ſelbſt und allen glüdfeligen Gefchöpfen das, was 
er ift, offenbart. Und was ift wirkfamer, als die Einheit mit 
dem Worte? In ihm, fagt der heilige Paulus, wurde Alles 
im Himmel erfchaffen, ſeyen es Thronen oder Herrichaften. 
Welcher Grund zur Vereinigung mit diefem Gottmenfchen 
befteht aber feit dem Rathſchluſſe Gottes, den Menfchen duch 
bie Menſchwerdung feines Sohnes zu erlöfen, um Gott auf 
würbige Weife zu Toben ? Konnten fie diefen Rathſchluß nicht 
wiſſen, fie, welche beauftragt waren, ihn den Patriarchen, den 
Propheten und allen Heiligen des alten Gefees zu enthüllen 
und zu offenbaren; fie, deren fämmtlihe Verrichtungen zum 
Arommen berer, welde in fein Erbe eintreten mußten, beflimmt 
waren? Da fie alfo wußten, baß biefer Erlöfer, ber ben 
Menfchen verheißen wurde, allein im Stande war, ‚Gott eine 
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würdige Verehrung und Huldigung darzubringen, fo vereinig⸗ 
ten ſie ſich damit, um dieſe Pflicht zu erfüllen; aber welches 
Lict haben fie ſeit der Vollführung und Vollendung dieſes 
Geheimniſſes erhalten? Sie traten in feinen Dienft ein und 
begannen, ihn zu ihrem Haupte zu haben; als der Urſache 
ihrer Verehrung brachten fie ihn Gott als das einzige würbige 
Lob dar, vor dem jegliches, felbft das englifche Lob verſchwin⸗ 
ben muß. 

Welches ift, meine Brüder, die Eigenfchaft der Huldigung, 
welche fie Gott durch Jeſus Chriſtus darbringen? Sie Toben 
(laudant angeli), Sie find beftändig mit feinen göttlichen 
Vollkommenheiten befchäftigt und beziehen Alles nur auf fie. 
Diefe glüdfeligen Geifter, deren Macht nicht befchränkt ift, weil 
fie über den andern Engeln, welche in der Welt wirken, ftehen, 
beten beftändig die göttliche Majeftät an (adorant dominatio- 
nes); fie verdemüthigen, vernichtigen fi) in feiner Gegenwart, 
erfennen, daß ihre Macht nichts anders als der Wille Gottes 
ſelbſt ift, und beten die unendliche Herrichaft, die er über Die 
Welt übt, an. Welche Ehrfurcht und Hochachtung haben diefe 
himmlifchen Geifter (tremant potestates)?, Diefe Mächte, 
welche die Teufel beben laſſen, und bie oft ihrer Bosheit Ein- 
balt thun und fie hindern, diefelbe gegen und zu üben, erbeben 
ſelbſt, nicht durch eine Furcht, fondern durch ihre tiefe Ehr- 
furcht. Mit einem Worte, die Himmel, die Kräfte der Himmel, 
die glüdfeligen Seraphim, alle Bewohner des himmlifchen 
Serufalem (coeli coelorumque virtutes ac beata seraphim), 
alfe glüdfeligen Geifter vereinigen ſich ſämmtlich, um feine 
unausfprechliche Größe zu bewundern; ihre Bewunderung er- 
füllt fie mit Sreude, mit Liebe, mit Begeifterung (socia exal- 
tatione concelebrant). 

Sp Ioben die Engel Gott durch Jeſus Chriftus und vor- 
züglich während des Opferd. Bei diefem Augenblide, fagt der 
heilige Chryfoftomug, fleigen fie vom Himmel herab, umgeben 
fie den Altar, und werfen fih in tiefer VBerbemüthigung bin. 
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yernimmt man im Himmel, und es gibt nichts, was man mit 
einem größeren und andauerndern Rufen verfünbete, nichts, was 
in der Welt mehr glänzte, weil die Heiligfeit der Mittelpunkt 
und gleichfam ein Abriß der göttlichen Vollkommenheiten if. 
Der Sohn Gottes felbft nennt in feinem Ichten Gebete feinen 
Bater heilig, um in ein einziges Wort feine Vollkommenheiten 
einzufchließen. Er ſelbſt ift unter dem Namen: ber Heilige, 
befannt. Der Engel fagt zur Mutter Gottes: das Heilige, 
welches von dir geboren wird. Der Prophet Daniel hatte ihn 
im Geifte ten Allerheiligften genannt. Die Teufel reden, wie 
der Engel und der Prophet: Ich weiß: bu biſt ber Heilige 
Gottes. | 

Tas ift die Heiligkeit Gottes? Sie ift die Erhabenheit 
des göttlichen Weſens, wornad er fo groß, fo in fich ſelbſt 
aurüdfgezogen, fo von den Gefhöpfen entfernt ift, daß nichts 
Gefchaffenes ihm nahen kann, daß dieſe Erhabenheit es über 
Alles erhebt und von Allem trennt. Sie fann nur durch das 
Opfer geehrt werben, weil in dem Opfer die Creatur vernichtet, 
zerfiört wird, um durch biefe Vernichtung zu bezeugen, daß 
Gott weder an feine Gefchöpfe gebunden, noch an feine Werfe 
gefeſſelt iſt. 

Die Heiligkeit Gottes iſt durchaus unverträglich mit jeder 
Sünde, mit jedem Fehler, mit jeder Unvollkommenheit des Er⸗ 
kennens und Wollens; ſie iſt eine Trennung und ein Haß 
von allem Gottloſen, Verdorbenen und Irdiſchen. Wie kann 
eine geiſtige Natur unrein werden? Durch die Liebe zu einer 
Sache, die ihrer unwürdig iſt. Weil alſo Gott nicht das lieben 
kann, was feiner unwürdig iſt, fo liebt er nur ſich ſelbſt; darauf 
bezieht er Alles, als ſeine höchſte Vollkommenheit. 

Nicht nur kann Gott ſelbſt in ſich keine Vermiſchung mit 
einer andern Liebe ertragen, ſondern auch an keinem andern 
Weſen, ohne es zu ſtrafen. Er verwirft es überall, wo er iſt, 
und darum iſt er ſeinem Weſen ſelbſt nach ein Feind der Be⸗ 
gierlichkeit, welche Alles auf ſich bezieht. Er kann ſich nicht 
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‚verhindern, fie zu verdammen und zu beftrafen; er muß fie 
verbannen oder fich davon entfernen. Er kann zur Theilnahme 
an ber ewigen Glüdfeligfeit nicht die geringfte Makel der Ei- 
genliebe zulafien, und daher erlangt nur der gänzlich Gereinigte 
dazu Zutritt. 

Alles trägt die Kigenfchaft diefer fo verftandenen Heiligkeit 
Gottes (pleni sunt coeli et terra gloria tuaj, Diefe fürd)- 
terlichen Uebel, denen wir ausgefegt find, find die Folge von 
der Beltrafung der Sünde umd des Hafles, ben Gott dagegen 
hat, Die Ewigkeit der Höllenfirafen beweist feine unendliche 
Entfernung von den Sündern. Die Geheimniffe Jeſu -Chrifti 
ſelbſt, fein Leiden, fein Opfer, fein Tod beweifen, wie unbegreif- 
lich feine Abneigung gegen die Sünde if, weil er eine ebenfo 
unendliche Vergütung erfordert. Man fieht nur die Wirkungen 
dieſer Heiligkeit, auf der einen Seite Täßt er die Welt in ihrer 
Verderbtheit und Verblendung; auf der andern Seite heiligt er 
bie menſchliche Natur auf eine unausfprechliche Weife durch 
feine Einheit mit der Heiligkeit des Wortes. Er breitet dieſe 
Fülle in allen feinen Gliedern aus durch bie Eingiegung ber 
Gnabe und der Glorie, 

Können wir alſo die Glorie der Heiligkeit Gottes preifen 
und ihr Lob befingen, ohne die Begierlichkeit und ihre Wirkun- 
gen zu haſſen und zu zerflören, ohne uns durch das Bekenntniß 
unferer Unwürbigfeit, die auf die Unreinigfeit unferes Herzens 
gegründet ift, zu bemüthigen und zu vernichtigen ? So oft wir 
bier, fagt Tertullian, anfangen, mit den Engeln das zu fingen, 
was: wir ewig mit ihnen im Himmel zu fingen hoffen, nämlich 
die Loblieder der Heiligkeit Gottes, wollen wir ihre Demuth 
nachahmen. Indem fie fangen, fagt der Prophet Iſaias, be- 
deckten fie das Angeficht und die Füge mit ihren Flügeln, zum 
Zeichen, daß fie vor Gott gewiffermanßen ihren eigenen Augen 
verſchwanden und daß fie in Betracht feiner Herrlichkeit nichts 
zu feyn fcheinen. Diefes ift das ehrfurchtsvolle Lehen, welches 
der Priefter durch feine tiefe Neigung ausdrückt, wenn er jagt! 
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Heilig. Und wie ſehr ſollen wir nicht beben, wenn wir auch 
nicht bei dem Hintritte in die Kirche zittern, ſo doch wenn wir 
ben heiligen Geheimniſſen nahen, wenn wir dem fürchterlichen 
Opfer unferes Altares beimohnen? Jakob wurde zu Bethel 
von einem andbächtigen Schrecken ergriffen, und er rief aus: 
O wie fürchterlich ift diefer Ort! Um diefe Furcht einzuflößen, 
läßt die griechifche Kirche den Gläubigen die vom Heiligen 
Paulus entiehnten Worte ſagen: Vernichte mich nicht, o Her! 
der du ein verzehrendes Feuer bift. 

Wenn die Engel bei dem Anblicke der Heiligfeit Gottes 
beben, welche Urfache zu beben giebt ung nicht unfer Elend, 
unfere Verderbtheit, unfere Dürftigleit? Ya, bitten wir um 
feine Hülfe und feine Gnade, und rufen wir: Herr, der bu in 
ber Höhe bift, errette und (Hosanna in excelsis)! Diefes 
riefen die Juden bei dem Laubhüttenfefte, das befiimmt war, 
Gott zu danken und ihn um feine Hülfe anzuflehen. Wieber- 
holen wir alfo ohne Aufhören diefes Hofanna, um Gott um 
die nothwendige Hülfe zu bitten, dag wir würdig biefes heilige 
Lied mit den himmliſchen Geiftern fingen. 

Aber die Liebe, welde die Kirche zu Jeſus Chriſtus Hat, 
geftattet ihr nicht, ein Loblied zu Ehren ber heil, Dreifaltigkeit 
zu fingen, ohne damit das zu verbinden, wag fie ihrem &rlöfer 
Jeſus Chriftus fehuldiget. Um ihn zu Toben, entlehnt fie von 
dem Evangelium die Lobpreifungen, die ihm feierlich bei feinem 
Einzuge in Jeruſalem gefpendet wurden, und bie er befräftigen 
wollte: Hochgelobt, der da kommt im Namen des Herrn. Der 
da kommt im Namen bes Deren, ift ber, welder laut fagte: 
Ich bin im Namen meines Vaters gefommen, d. h. mit feiner 
Machtvollkommenheit, und der von ſich felbft fagte: Der, wel- 
cher vom Himmel gefommen ift, ift über Alle. Es ift derſelbe, 
welcher in einem Augenblide auf unfere Altäre herabfteigt, und 
fih hier fo wirklich, fo wahrhaft gegenwärtig macht, wie er es 
auf der Erde in den Tagen feines leiblichen Lebens war. 

Alles möge von feiner Herrlichkeit wieberhallen, man möge 
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nur Freudenerhebungen fehen, nur Gefänge der Liebe zum An- 
denten an feine Geheimniffe, an die Wunberwerfe vernehmen, 
welche er für das Heil ber Welt und zur Begründung ber 
Kirche wirkte. Lobfingen und Iobpreifen wir das, was er ing- 
befondere in unferem Herzen wirkte, und alle Erbarmungen, 
bie zu unferem Heile dienten. Lobfingen wir ihm beßwegen, 
daß er noch jet wirklich auf unfere Altäre kommt, um ung 
auf alle mögliche Weife zu beifen und uns in den Stand zu 
fegen, die Majeſtät Gottes zu oben. 

Singen wir aber fein Lob nicht mit der Unbeftänbigfeit 
biefer Juden, die einige Tage nachher ihn verwarfen und dem 
Tode überlieferten. Er kommt im Namen des Herrn, in unferen 
Seelen diefelben Wunder zu wirken, die er fihtbar an ben 
Leibern wirkte. Beſteht nicht die eigentliche Wirkung der Gegen- 
wart Jeſu Ehrifti darin, unfere geiftigen Krankheiten zu heilen, 
biefe Schwacdhheiten, diefe Schlaffheit, die Abneigung gegen das 
Gute, diefe Hinneigung zu dem Böfen, dem gerechte und be⸗ 
kehrte Seelen noch unterworfen feyn können ? Warum follte 
er dieſes nicht thun? Er heilte die verzweifeltfien Krankheiten 
durch die bloße Berührung feiner Kleider, follte er auf unferen 
Altären weniger Macht haben? Gehen wir alfo zu ihm, und 
rufen wir ohne Aufhören: Dochgelobt in der Höhe! Göttlicher 
Heiland, ber du von der Höhe des Himmels herabgefendet wur- 
deft, erreite und; durch deinen Namen allein kann man dag 
Heil erlangen, und durch dein Opfer haben wir Antheil an ben 
Segnungen und Gnaben, bie auszugiegen du auf die Erbe 
gelommen biftz weife mir dieſes Verdienſt zu, fage zu meiner 
Seele, daß du der Gott ihres Heiles ſeyeſt, und fie wirb ge- 
reitet werben. 
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XXXIV. Predigt. 
Erklärung der Meſſe. 
Bierte Abtheilung. 


Obwohl alles bisher Erflärte fehr heilig ift, fo find es bie 
ete des Kanon der Meſſe noch mehr. Die Kirche hat fie 
ter mit einer befonderen Ehrfurcht angefehen; vermehret 

auch euere Verehrung und euere Demuth, um es zu ver- 
en, daß ihr fie begreifet und in das Verſtändniß der darin 
altenen Wahrheiten eingehet. 

Das Gebet, welches mit den Worten: dich alfo (te igitur), 
nnt und mit: Water (pater), endet, wurde zur Zeit des 
Igen Auguftin und des heiligen Gregor des Großen Canon 
innt, Diefes Wort bedeutet Regel, Geſetz, wornach man 
richten muß. Dieſes Gebet heißt darum fo, weil es als 
jel vorgefchrieben war, bie man befolgen foll, wenn man 
Dpfer barbringt und die Confecration vollbringtz; weil ed 
fodann nicht wie die übrigen Gebete verändert, bie nach 

Feften verfchieden find, während es immer unverändert 
t. 

Gibt es ein ehrfurchtsvolleres Gebet, ſey es wegen der 
nen, die ihm die Väter geben, ſey es wegen ſeines Alter⸗ 
nes, ſey es wegen der Zeichen ber Verehrung und Hoch ach⸗ 
, die ihm erwiefen wurde ? 

Iabalre, beilige Meſſe. IL, A 
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1. Der Papſt Vigilius nennt es das canoniſche Gebet; 
der heilige Cyprian, der heilige Papſt Innocenz J., und der 
heilige Auguſtin nennen es einfach und mit Auszeichnung das 
Gebet, weil man hier um die größte aller Gaben, welche 
Jeſus Chriſtus iſt, bittet, weil man hier die Dankſagung er⸗ 
neuert, die er ſeinem Vater darbrachte, und weil hier, wie 
der Kirchenrath von Trient ſagt: Alles die Seele zu Gott 
erhebt. Der Canon wurde auch genannt die Handlung, das 
Geheimniß der heiligen Handlung, oder die Handlung des 
heiligen Geheimniſſes, weil in dieſem Theile der Meſſe die 
göttlichen Sakramente hervorgebracht werden. 

2. Dieſes Gebet wurde von den Apoſteln angeordnet und 
anbefohlen, weil der heilige Epiphanius ſagt, daß der heilige 
Cyrillus in feinen Catecheſen, der heilige Baſilius und Am- 
brofiug ed von der älteften Ueberlieferung kommend anfehen. 
Und von welcher Veberlieferung ; benn diefe beflimmt die &r- 
habenheit und Heiligkeit diefes Gebetes ? Bon einer geheimen 
und nicht gefchriebenen, Diefes geheimnißoolle Gebet, wo: 
dur die Verwandlung vollbracht wird, wie ber heilige Augu- 
ftin fagt, wurde fo ehrfurchtsvoll behandelt, daß es bis auf 
das fünfte Jahrhundert nicht aufgefehrieben wurde. Die Bi⸗ 
fhöfe und Priefter mußten es auswendig wiſſen; es wurde 
nur im Gedächtniffe aufbewahrt, fagt wiederum ber heilige 
Auguftin. Es gehörte zu den Geheimniffen, Die man verbors 
gen halten mußte und nicht dem Papiere anvertrauen durfte, 
wie Drigenes ſagt. Diefes Stilffihweigen wurde fo ges 
wilfenhaft beobachtet, dag alle Väter bis auf das fünfte 
Jahrhundert und davon nichts fagen, fogar bie, welche über 
bie Liturgie fchrieben, und daß Papſt Innocenz I., weicher 
über mehrere, die Meffe  beireffende Gegenftände ‚gefragt 
wurde, es nicht wagte, darauf fhriftlich zu antworten, und 

nur mündlich den Inhalt des Canon erklären zu dürfen 
glaubte. . Ä 
3. Mit welcher Ehrfurcht wurde. er gebentl 3 inicher- 
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bole euch nicht, was ich euch bei der Erflärung der Secret 
fagte. Der heilige Chryſoſtomus lehrt ung, daß, während der 
Prieſter das Gebet der Conſecration verrichtete, die Thüren des 
Heiligthumes verfchloffen waren, und daß man nod die grofs 
fen Borhänge vorfchob, dag während des Canon in der Kirche 
ein "Schweigen berrfchte, das Ehrfurdt und Schrecken ein- 
flößte. 

Seit einigen Jahrhunderten hat uns die Kirche den Canon 
in die Hände gegeben. Möge dieſe Gunſt, welche den Gläu—⸗ 
bigen während der vorhergehenden Sahrhunderte verweigert 
und in biefen aus fehr weifen Gründen gewährt wurde, und 
nicht die tiefe Hochachtung rauben, von der ihr bei feiner Ver- 
richtung durchdrungen feyn follet. ntfernet forgfältig jegliche 
- Zerfireuung, und wendet alle euere Aufmerffamfeit an, ihn 
wohl zu verfiehben. Nur um beffer in feinen Geift durch die 
Erklaͤrungen einzuführen, die fie uns zu geben befiehlt, hat fie 
Das enthüllt, was fie fo lange Zeit verborgen hielt, und weil 
fie die Läfterungen und Verläumdungen der Iegtern Irrlehren 
beftimmten, es nicht mehr länger verborgen zu halten. 

Aus Allem, was in der Präfation gefagt wurde, und aus 
ber Erklärung, die ihr gegeben habet, daß ihr eueren Geift 
und euer Herz zu Gott erhoben habet, fchließt der Prieſter, 
Daß es Zeit fey, um den Segen und die Confecration des Opfers 
zu bitten, indem er fagt: „Wir bitten dich alfo, milbreichiter 
Bater, dur Jeſus Ehriftug, deinen Sohn, unfern Herrn, 
bemüthig und flehen, du mögeft wohlgefällig aufnehmen und 
fegnen dieſe Gaben, dieſe Gefchenfe, biefe heiligen unbefled- 
ten Opfer.” Das Opfer richtet ſich zu dem Vater allein, wie 
e8 der dritte Kirchenrath von Karthago beflimmt hat, nicht als 
ob die andern Perfonen Davon ausgefchloffen feyen, fondern weil 
man fie in der Perfon des Vaters betrachtet, von bem fie her⸗ 
vorgehen, und er, ber von feiner Verfon hervorgeht, allein 
Urſprung ohne Urſprung iſt. 

Er iſt der mildreichſte Vater, der durch eine unendliche 
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Güte und Barmherzigkeit uns ſo ſehr liebte, daß er uns ſei⸗ 
nen Sohn gab, damit wir ihn zum Opfer wegen unſerer Ver⸗ 
fühnung und wegen der Erlangung aller Arten von Gnaden 
darbringen. Wir bitten ihn fehr demüthig, weil wir durch 
ung felbft Fein Recht haben, von ung das, was wir wünfchen, 
bas, um was wir bitten, zu erlangen, Wir können Alles nur 
yon feiner Gnade und Barmherzigkeit hoffen. Wie follen wir 
unfere Wünfche ausprüden? Es ziemt fih nicht, fie auf eine 
andere Weife, ald nur durch ein fehr demüthiges Gebet auszu- 
drüden. Das Herz möge der Negung unſers tief geneigten 
Leibes folgen; noch mehr im Innern verdbemüthigt und unfere 
ganze Unwürbigfeit fühlend, flehen wir wie Bettler, die nur 
Abweifung verdienen, und bitten dich fehr vemüthig. Aber, 
ewiger Bater, die Priefter find in dieſer Eigenfchaft fowohl 
deine Abgeordnete als die deiner Kirche, um dag Opfer bar- 
zubringen. Jeſus Ehriftus hat zu ihnen gefagt: Thuet diefes 
zu meinem Andenfen. Sie haben alfo das Recht, von bir das 
zu erwarten, mas fie wuͤnſchen; daher find wir nicht zufrieden, 
dich demüthig zu bitten, fondern voll vom Bertrauen, das unfer 
Dienft ung gibt, und im Namen Jeſu Chrifti handelnd, fleben 
und bitten wir dich, nicht in unferem Namen, weil wir un 
würdig find, etwas durch ung zu erlangen, fondern wir bitten 
dich durch Jeſus Ehriftus, deinen Sohn, unfern Herrn. Wir 
fönnen nur durch ihn allein die Gnade und Hülfe in unferen 
Bedürfniffen erhalten; um fo mehr fönnen wir nur burch ihn 
die nothwendige Gnade erlangen, um ihn felbft zum Opfer dar⸗ 
zubringen, Um ihm zu danken und ein Öffentliches und feierliches 
Defenntnig abzulegen, küſſen wir den Altar, ber ihn vorftellt, 
und der nach einem Augenblide der Thron feines Leibes und 
feines Blutes wird, 

Um was bitten wir den ewigen Vater mit einer fo tiefen 
Demuth? Daß er biefe Gaben wohlgefällig aufnehme und 
fegne. Es iſt Sache der Priefter, die Gaben aufzunehmen 
und bie Majeftät Gottes anzurufen; aber Gottes Sache, bie 
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ihm dargebrachten Gaben gnädig aufzunehmen und zu ſegnen, 
wie wir im vierten Buche Moſis (Kap. 6) leſen: daß Gott, 
nachdem er Aron und ſeinen Kindern die Art, die Kinder 
Iſraels zu ſegnen, vorgeſchrieben, hinzuſetzt: „So ſollen fie mei- 
nen Namen über die Söhne Iſraels anrufen und ich will fie 
fegnen,” weil die ganze Macht des Segens von Gott felbft 
kommt. Wir bitten ihn durch den einzigen und wahren Prie⸗ 
fier, Jeſus Chriftus, feinen Sohn, er möge die dargebrachten 
Gaben heiligen, und, was er geheiligt, wohlgefällig auf- 
nehmen, 

Bewundert aber, meine Brüder, die Würde und Größe 
des Meßopfers. Iſt etwas mehr geeignet, als bie verfchie- 
benen Namen, die man ihm gibt, euere Liebe und eueren 
Dank gegen Gott zu erregen? Man bittet ihn, er möge fegnen 
dieſe Gaben, dieſe Geſchenke, diefe heiligen unbefledten Opfer. 
Es ift ein großer Unterfchied zwifchen den Gaben und Gefchen- 
fen. Was ein Höherer einem Niedern, der Schöpfer dem 
Geſchöpfe, ein König feinem Unterthane gibt, heißt Gabe: 
was aber die Untergebenen ihrem Könige, die Niederen den 
Höheren, jeder Menfch feinem Wohlthäter gibt, heißt Geſchenk. 
Sp heißen dad Brod und der Wein, welde auf dem Altare 
find, Gaben in Bezug auf Gott, von dem und alle Gaben 
zufommen, und fie heißen Gefchenfe in Bezug auf die Men— 
fchen, welche fie Gott darbringen. Wir können ihm nur feine 
Gaben darbringen. Alle Dinge gehören dir, o Herr! und 
wir opfern dir das, was wir son deinen Händen empfangen 
baben, fagte David, als der Vorſtand des Volkes Iſrael. 
Welche Gnade verdient mehr unfer Lob und unfere Dankbar⸗ 
feit? Wie voll von Barmherzigkeit ift Gott für ung? Er 
empfängt von ung als Gefchenfe die eigenen ung verliehenen 
Gaben. 

‚ Diefe Gaben, diefe Gefchenfe heißen heilige und unbe- 
fledite Opfer: 1) weil fie von jevem andern Gebrauche aus⸗ 
gewählt und ausgeſondert wurben, wie die altteffamentlichen 
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Opfer; 2) weil man ehedem dieſe Gaben als den fünftigen 
Leib Jeſu Chrifti, der das einzige heilige und madellofe Opfer 
tft, vorherfah. In diefem Sinne fagte der heilige Cyprian zu 
denen, welche nicht ihre Gaben darbradhten: „Ihr feyb reich 
und erfcheinet in der Verſammlung des Herrn ohne Opfer.“ 
Auch wurden fie noch heilige und madellofe Opfer genannt, 
um und zu erinnern, mit welder Heiligkeit, mit welcher Rei- 
nigfeit des Herzens und des Leibes ihr und wir fie Darbringen 
müſſen. | 

Indem der Priefter den ewigen Bater bittet, diefe Gaben, 
diefe Gefchenfe zu fegnen, macht er über die Hoflie und über 
den Kelch Kreuzzeichen. Sie wurden immer in dem Canon für 
eine fo wichtige Ceremonie angefehen, daß der Papft Zacharias 
in feiner Antwort auf die Anfrage des heiligen Bonifariug, 
Erzbifchofes von Mainz, darauf dringt, ihm die Zahl diefer 
Kreuszeichen und den Ort beftimmt, wo man fie machen follte, 
und daß der Papft Leo IV. dem Priefter die Art fie zu machen 
empfiehlt. Diefe Kreuzzeichen werden über die Opfergaben 
gemacht, weil wir dar die Verdienſte des Kreuzes Jeſu 
Chrifti um den Segen bitten und ihn erlangen. Indem wir 
Gott befennen, daß wir unwürbig find, etwas durch ung zu 
enpfangen, fegen wir unfer ganzes Vertrauen auf das Kreuz 
opfer, deffen Andenken wir auf der Erde durch bie Opferung 
des Leibes Jeſu Chriſti erneuern. 

Nachdem der Priefter Gott gebeten, dieſe Gaben zu feg- 
nen, erflärt er die Abfidhten und Beweggründe te Opfers, 
indem er fortfährt: „Insbeſondere (fegne) die, welche wir 
dir tarbringen, für deine heilige Fatholifche Kirche, die bu 
auf dem ganzen Erbkreife zum Frieden führen, bewahren, ver- 
einigen und leiten wolleſt.“ Iſt es nicht ganz gerecht, daß 
das Opfer zuerft und vornehmlich für die Kirche dargebracht 
werde ? Sie ift diefe erlöste Gefelfchaft, wie der heilige Au 
guftin ſagt; fie gehört auf eine befondere Weife Gott, der fie 
um ben Preis des Blutes feines Sohnes erworben hat. Sie 
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iſt dieſes Erbe, das er ihm verheißen, und das er ihm nach 
dieſen Worten des koͤniglichen Propheten gegeben: „Ich gebe 
dir alle Bölfer zu deinem Erbe.” Sie ift alfo das eigene 
Gut Gottes feloft. Was hat alfo Zefus Chriſtus gethan, um 
fie feiner würdig zu machen? Er wuſch fie in feinem Blute, 
um fie beilig und madellos zu machen; und melde Austeh- 
nung bat er ihr nicht gegeben ? Sie hat Feine andern Gren- 
zen, als die ber ganzen Erde, wie bie Propheten vorhergefagt, 
daß fie über die ganze Welt ausgebreitet feyn würde. 

Warum fol man aber das Opfer für die Kirche barbrin- 
gen? Iſt fie Fein Werk Gottes? Kann Gott ed daran fehlen 
laſſen, fie zu unterftügen, zu befchügen und zu erhalten ? Hat 
er ihr nicht zur Eigenfchaft die Heiligfeit verliehen, welche fie 
yon feinen fortwährenden Gnaden verfihert, und fie von der 
Knechtſchaft der Sünde befreit; die LUnfehlbarfeit, die fie in 
der Wahrheit befeftigt hält, welche die Irrthümer verhindert, 
die Pforten der Hölle ſtets überwindet, und fie zu einer uner- 
fyütterlichen Säule macht; die Unvergänglichkeit, welche alle 
Furcht hinwegnimmt, daß fie je zu Grunde gehen fünne, uud 
wornach fie immer über alle Zeinde, welche ſich gegen fie 
erheben, triumphirt? Warum fol man alfo beiten und dag 
Dpfer für fie darbringen? Es ift wahr, meine Brüder, dag 
Gott niemald aufhört, feiner Kirche die Hülfe zu verleihen, 
beren fie gegen die Welt und die Mächte der Hölle bevarf, 
weldhe bis an das Ende ber Welt nicht aufhören, fie anzu 
greifen. Aber er will, daß die, welche fie bilden, Liebe zu 
ihr zeigen, indem fie um einen folhen Schuß flehen; man 
muß alfo die Kirche Tieben, um im Stante zu feyn, für fie 
zu beten. Was ift gerechter ? Gibt es eine unerläßfichere 
Pflicht? Hat nicht Jeſus Chriftus, da er bie Welt verließ, 
am Kreuze bie Kirche gebildet ? Hat er fie und nicht zur Mut⸗ 
ter gegeben, auf daß wir ihr alle Pflichten der Liebe erzeug⸗ 
ten, bie wir ihm felbft erzeugen müßten, wenn er es bebürfte, 
sub weil er noch auf ber Erde in einem Zuſtande ift, der es 
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ihm möglich macht, fie anzunehmen? Hat fie und nicht Jeſu 
Chriſto gezeugt, der und mit dem heiligen Worte nährt ? Trägt 
fie nicht ung Ale in dem Schooße ihrer Liebe? Arbeitet 
fie nicht durch ihr Gebet an dem Heile Aller, der Sünber und 
ber Unfchuldigen, der Todten und Lebendigen, indem fie ben 
einen bie Erlangung ber Gnade und ded Lebens, den andern 
ihre Erhaltung erbittet? Welcher Schmerz gleicht dein ihrigen 
über den geiftigen Verluft fo vieler Kinder, bie fie durch bie 
Taufe erzeugt ? 

Aber was heißt e8, die Kirche lieben? Vielleicht wiſſet 
ihr ed nit. Um euch eine genaue Borftellung zu geben, fo 
wiffet, Daß die Kirche ein Leib ift, wovon ihr die Glieder 
feyd, an defien Zunahme und Abnahme ihr Antheil nehmen 
müßt, wie ihr gegen den Nutzen oder Berluft eines. Leibes, 
einer Gefellfehaft, der ihre angehört, einer Familie, deren 
Glieder ihr feyd, nicht gleichgültig wäret. Wer von euch würde 
nicht an dem Wohl und Wehe feines Volkes Antheil nehmen? 
Mürden fein Ruhm und feine Siege eudy nicht mit Freude er 
füllen? Wer von euch wäre gleichgültig gegen den Reichthum, 
den Glanz oder die Demüthigung des Leibes, wovon er ein 
Glied wäre? Wer wäre theilnahmlos an dem Segen und 
Glücke feiner Familie? Welchen Antheil würde er nicht an 
ihren Unfällen und ihrem Unglüde nehmen! Die Vernunft, 
bie Natur flößt bei diefen Fällen Gefühle ein, die Niemand 
aufhalten und zurüdweifen, am wenigften nicht wiſſen fann. 
Nun ift die Kirche, meine Brüder, eine Gefellfehaft, wozu 
ihr kraft eueres Namens gehöret, fie ift ein Leib, an deſſen 
Gnaden ihr alle Tage Antheil habet; fie if eine Kamilie, wos 
von ihr alle Glieder feyd, da ihr alle Brüder ſeyd. Die 
Kirche lieben heißt, von ihrem Wohle und Wehe lebendig ger 
rührt feyn, feine andere Hoffnungen, feine anderen Sorgen, 
feinen andern Troft, und fein anderes Wohlgefallen haben, 
als fie hat; e8 heißt ihre Seufzer erfennen und daran Antheil 
nehmen, loben und danken wie fie, mit berfelben Wahrheit 
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anbeten und mit berfelben Siandhaftigkeit flehen; mit ihr bie 
Aergerniffe, die fie nicht verhüten kann, beweinen, wie fie bei 
dem Anblide ihrer Berfuchungen und Gefahren zittern. 

Was kann mehr die Gefühle des Mitleidens und der Liebe 
für die Kirche erregen, ald wenn man im Einzelnen ihre Leiden . 
betrachtet; daß die verborbenen Sitten der Welt beinahe den 
Samen des Evangeliums erftiden; daß der Glaube in fehr 
Bielen wanft und in ben Andern ausgelöfcht iſt; daß Die Ge⸗ 
legenheiten zur Berfehwendung ſich ind Unendliche vermehren - 
und die Duelle des Almofens verfchlieffen; daß die Buße wenig 
gekannt und beinahe von der Stätte, wo fie ſich fort erhielt, 
verfchwunden ift, wo man beinahe feine andere Genugthuung, 
als das Bekenntniß feiner Vergehen kennt, daß die Vergnü⸗ 
gungen und die Ueppigfeit Feine Schranfen mehr Haben, und 
daß die Habſucht im Berhältniffe zu der Verſchwendung, bie 
man nicht befriedigen fann, wächst; daß die Befcheidenheit alle 
Tage feltener wird, und daß bie Verachtung der Tugend viel 
muthiger auftritt, als die Tugend felbft; daß jegliche Art von 
Gewinn erlaubt fheint, und bag man feine Scheu mehr hat; 
Daß die Srömmigfeit der Alten, welche die Kirche bereichert 
haben, und ihre heiligen Wünfche oft verachtet werben; baß bie 
ber Liebe anvertrauten Güter auf die Begierlichkeit, ihre Feindin, 
verwendet werden, daß man bei allen Ständen Mühe hat, die 
Strenge des Geſetzes, welches die Pflichten vorfchreibt, zu ere- 
tragen, und daß man felten die Wahrheit hört, wenn fie nicht 
mit großen Drohungen verfündet wird? Alles diefes und noch 
viel Anderes, das verborgener und vielleicht ebenfo beweinens⸗ 
werth ift, ftellen fich Die vor, welche Die Kirche lieben. 

Und wenn man die Kirche liebt, mit welchem Eifer betet 
man nicht für fiel Bon dieſen Uebeln erfchredt, fürchtet man 
fie, feufzet man Darüber, man fommt durch das Gebet einem 
ausbrechen wollenden Unwillen zuvor, man empfindet ein Mit- 
leiden, das leicht erweicht. Jeder von euch follte Jeremias 
nachahmen, yon dem es (2 Maccab.) heißt: „Diefer ift ein 


- 9 _ 


Freund feiner Brüder und des Volkes Sfrael; er ift ber Prophet 
Gottes, welcher viel für das Volk und die ganze heilige Stadt 
bete.” Bon dieſem Geifte müßt ihr befeelt feyn, wem ihr 
dem heiligen Meßopfer beiwohnet; die Kirche erwartet von 
euch feuerige Gebete; wenn fie für euch die reine und madel- 
Iofe Hoftie barbringen läßt. Diefes ift die erfle und Haupt⸗ 
abficht, welche ihr haben follet; denn euch vertraut fie ihre ges 
heimften Wünfche an, und von euch erwartet fie ihren Troft, 
und ihre Stärke. Euch ftellt fie dem Zorne Gottes entgegen, 
ber gegen feine Familie, die voll von Undanfharen und Un- 
gehorfamen ift, erbittert iftz in euere Hände legt fie das Rauch⸗ 
wert und das Opfer, das ihn befänftigen kann. Ach, euere 
Gleichgültigkeit betrübt fiez fchreibet nur euerer Gefühllofigfeit 
und Bergefienheit alle Uebel zu, welche fie brüden. Erinnert 
euch an das, was Tertullian von den Berfammlungen ber 
Gläubigen und von der Wirkſamkeit der öffentlichen Gebete 
fagt, welche Gott eine heilige Gewalt anthun; erneuert in euch 
biefen alten Glauben, dieſen erften Eifer Diefer Gläubigen, wo» 
. von der heilige Irenäus redet, welche im Gebete vereinigt oft 
bie Auferitehung der Todten erlangten. 

Um aber der Kirche in eueren Gebeten nüglich zu feyn, fo 
fanget bei euch felbft an; ſeyd nicht zufrieden, über ihre Des 
brängniffe euch nur zu erweichen, weinet zuvor über euere Uebel, 
welche die Urfache der ihrigen find, und ehe ihr fie Durch euere 
Erbarmung über ihre Schmerzen tröftet, tröftet fie durch euere 
Buße, durch euere Brömmigfeit, durch euere Erbauung unb 
euere Beifpiele, und ihr werdet für fie und mil ihre erhoͤrt 
werden, Nachdem ihr Glieder diefer heiligen, auf der Erbe 
fümpfenden Stadt geworden, werdet ihr mit ihr vereint wer 
ben, wenn fie im Himmel einen ewigen Frieden genieſſen wir, 
was ich euch wünfche, 
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Den legten Sonntag fagte ich euch, wie ihr gegen die 
Kirche gefinnt feyn follet, und was durch die Worte vorge⸗ 
fehrieben ift, die wir zu Gott in dem Gebete des Canon rich- 
ten : Segne diefe heilige und unbefledten Opfer, die wir bir 
oornehmlich für deine heilige Fatholifche Kirche darbringen; und 
ih habe auch die Nothwendigkeit und die wichtigften Gründe 
auseinandergefest, um euch zu bewegen, für fie zu beten. lm 
was fol man alfo Gott bitten? Er möge ihr den Frieden 
geben, fie befhüsen; fie in der Einheit erhalten und fie auf 
der ganzen Erde leiten, Diefes find die Gnaden, um welche 
ihr für die Kirche bitten jollet, wenn ihr dem heiligen Opfer 
beiwohnet und es entrichtet. Wie wichtig und nothwendig find 
fie? 1) Der Friede, indem er die BVerfolgungen beendigt, 
welche Welt und Hölle beftändig gegen fie erregen; 2) ber 
Schutz Gottes, um die Irrthümer zu widerlegen, welche die 
Wahrheit ihrer Lehre und ihres fittlichen Lebens angreifen; 
3) die Einheit aller feiner Glieder, um die Streitigfeiten und 
Zerwürfniffe, welche fie trüben und theifen ‚ zu befchwichtigen; 
4) fein Geift und fein Beiftand, um fie zu Teiten, zu führen, 
um Ordnung und Zucht aufrecht zu erhalten. Kann man bie 
Kirche für ſeine Mutter anerkennen, die ganze Würde und bie 
Vorzüge, ihre Kinder au. feyn, fühlen, ‚von Liebe gegen fe duxch⸗ 
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brungen feyn, an ihrem Wohle und Wehe Antheil nehmen, 
ohne fi) zu bemühen, dag man von Gott alfe dieſe Gnaden 
erlangt, deren ganze Frucht nur und zum Nuten kommt. 

Ihr müßt alfo zuerft für fie um den Frieden bitten, Wo— 
rin befteht diefer Friede der Kirche? Daß fie von ben Erhe⸗ 
bungen ihrer Feinde nicht betrübt werbe, daß fie Gott von ben 
Berfolgungen der Tyrannen und aller Kriege befreie, wovon 
fo viele Trübfale und Unordnungen entfliehen. Um dieſen Frie⸗ 
ben flehte man in den erften Jahrhunderten. Die Frömmigkeit 
ber Fürften hat darüber unferen Geift beigfruhiget; man ficht, 
fagt der heilige Auguflin, das Kreuz des Erlöfers mitten in 
dem Diademe der Kaifer ſtrahlen. Diefe, welche Jeſus Chris 
flug verfolgten, beten ihn an, und fie wenden ihre Anfehen an, 
um das Evangelium in Achtung zu bringen. Aber der Teufel 
befehrte fich nicht, wenn aud die Fürften gläubig geworben 
find. Er bediente fih ihrer Macht, aber er hat die feinige 
nicht verloren. Er hat den Angriff verändert, aber nicht ben 
Haß und die Wuth. 

Er bat ſelbſt in bem Schooße des Chriftenthumes eine 
Welt bewaffnet, welche, obwohl hriftlich, doch die Wahrheit 
und ihre Träger haßt, die Tugend und die Unſchuld verfolgt, 
und taufendmal gefährlicher if, als es die offenbar ungläubige 
Melt warz eine Welt, welche fid) unter eine äußere Andacht 
verbirgt, die vom Eifer befeelt zu feyn ſcheint, und welche Gott 
einen Gefallen zu ermweifen glaubt, wenn fie yon der Erbe bie 
ausrottet, welche mit der größten Einfalt und Wahrheit ihm 
dienen. Auf diefen Haß, anf dieſe Verfolgung machte Ehriftus 
feine jünger aufmerffam, denn er hat fie zuerſt erfahren. 
Diefer rühmte fi) der heilige Paulus, da er von dem rebete, 
was er von Seite der falfchen Brüder auszuftehen hatte. 

Welche andere Art von Verfolgung erwedte er nicht gegen 
fie? Er feste, fagt der Heilige Auguſtin, die Künſte ber 
Schlange an die Stelle ter Gewalt des Löwen. Er zwingt 
nicht mehr, Jeſu Chriſto zu entfagen, er lehrt mır,. ihn nicht 
mehr zu fürchten. Er vermehrt die Aergerniſſe und macht bie 


guten Beiſpiele verhaßt. Er. reihifertigt die Mißbraͤuche und 
erhebt fie gegen die Geſetze. Er martert nicht mehr, aber er 
fchläfert ein. Er bekämpft. nicht mehr. den Glauben, aber er 
macht ihn unnüg. Dieſe Berfuchungen: find viel gefährlicher, 
als die erfien, weil fie weniger fichtbar- find, . und werben um 
fo allgemeiner und verführerifcher, als das Licht erlifcht und 
Die Liebe erkaltet. Man ſieht unglüdliche Leute genug, welche 
Aergerniß geben, und andere Schwache genug, um fidh davon 
zu befehren. 

Ihr glanbet, die Kirche fey im Frieden, weil ihr das Blut 
der Ehriften nicht mehr vergießen fehet, und weil fie in ber 
Uebung ihrer. Religion nicht verhindert iſt. Ja, wenn ihr 
feinen weltlichen Wandel führet, wird euch das rühren, was 
die Gerechten betrübt; ihr werbet von biefen innern Uebeln, 
die ihr nicht fühlet, bewegt werben. Ihr fehet Alles im Frie- 
den, weil euere Leidenfchaften es find; und ihr fehet feine Ver⸗ 
golgimg, weil ihr nicht würdig feyd, fie zu erfahren. Che die 
öffentlichen Verfolgungen ausbrachen, wurde Sofeph von feinen 
Brüdern verkauft und von feiner Frau verläumbdet. Lange 
- Zeit vor ihm und in dem Haufe des erſten Menſchen wurde 
Abel dem Neide des Kain geopfert. Tiberius verfolgte die 
Chriſten nicht, als die Kirche von Jeruſalem beftürmt wurde. 
Der falfche Eifer der Priefter und der Pharifäer beunruhigten 
fie, aber nicht der Statthalter von Yudda, noch der Kaifer, 
welhe von der Unſchuld Jeſu Ehrifti überzeugt waren, und 
fein Andenten in Ehren bielten. | 

Man danfe alfo Gott für dem Glauben und die Tugend 
ber Fürften, aber man glaube darum nicht, daß die Verfolgung 
aufgehört habe. Es fteht gefchrieben, dag Alle, welde fromm 
leben wollen, Berfolgungen zu erdulden haben. Dieſes ift eine 
Borberfagung und ein Troft für alle Jahrhunderte. Man ver- 
mag nichts gegen dieſes Wort, es erfüllt ſich zu allen Zeiten 
umd oft Durch die, welche überreden wollen, daß fie nicht flatt 
babe. Denn man dient zur Prüfung Anderer, wenn man felbft 
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nicht erprobt iſt, und wenn man nicht für die Tugend: verfolgt 
wird, fo muß man fürdten, entweder fie nicht zu haben, ober 
fern ein unnütes Werkzeug dazu zu feygn.  . 

Die Kirche Hat alfo immer nothwendig, daß &ott ihr ben 
Frieden gebe, weil die Berfolgung niemals aufhören wird. 
Wenn fie auch nicht der Wuth der Heiden ausgefegt ift, fo hat 
fie doch immer den Hohn der Weltlichgefinnten, bie fie ver 
wunden, bie Gottlofigfeit und Zügellofigfeit, welche fie verachten, 
die Aergerniffe, welche fie entehren, die Sünden ihrer Kinder, 
welche fie betrüben, zu erbufden. Site bebarf ohne Aufhören, 
dag Gott ihr Kraft und Muth gegen ihre häuslichen Feinde, 
welche fie betrüben, verleihe. 

Die zweite Gnade, um die man Gott für die Kirche bitten 
muß, ift der Schuß, daß er fie bewache, gegen die Anftrengungen 
der Irrlehrer vertheidige, welche den Grund des Glaunbens 
angreifen, und daß die Pforten der Hölle nichts gegen fie ver- 
mögen; dag er fie bewahre von den Irrthümern, welche bie 
Lauterfeit ihrer Sitten und die Reinheit ihrer Tehren angreifen. 
Der Geift diefes Gebetes ift nicht, daß die Lehre der Kirche, 
ihr Gottespienft und ihre Berfaffung aufhören könnten; alles 
biefes wird immer beftehen, und zwar auf eine fichtbare, umab- 
änderlihe und unfehlbare Weile. Aber es iſt vorausgefagt, 
baß e8 in der Kirche Aergerniffe, bebrängte Zeiten, Prüfungen 
geben werbe, in denen felbft die Ausermählten, wenn es möglich 
wäre, verführt würden; fo flürmifche Angriffe, daß Jeſus Ehri- 
ſtus felbft und dagegen eine Berfiherung geben zu müffen 
glaubte, indem er ung verhieß, dag bie Pforten der Hölle gegen 
fie nichts vermögen. 

Diefe VBorherfagung einer fo fürdhterlichen Verfolgung muß 
eueren Eifer für bie Kirche noch mehr beleben, und euch mit 
Ausdauer dafür bitten Iaffen, daß er fie bewache. Es ift wahr, 
fie iſt unerſchütterlich; aber was fie nicht zu fürchten hat, Kann 
mehreren Gliedern begegnen, Die Verführung fann ſelbſt ein- 
zelne Lehrer gewinnen, ohne daß ber Irrthum ben Glauben 
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verdunkelt, und zur öffentlichen Lehre wird, kann die Kirche 
mehrere ihrer Glieder verlieren. Was hat ſie nicht ſchon er⸗ 
fahren ? Die Spaltung hat die Kirchen Aſiens ergriffen; Afrika 
iſt nicht mehr. Welche Stürme hat man nicht in Europa ge- 
ſehen? Indeſſen haben dieſe Verheißungen feine Berlegung 
erfahren. Wer von euch kann verſichern, daß das Reich Gottes 
nicht von uns genommen und einem Volke genommen wird, das 
deſſen Früchte reichlich bringen wird ? Suchen wir uns nicht 
zu täuſchen. Dieſes Unglück kann der Kirche nicht begegnen; 
aber kein Volk, das jetzt zu ihr gehört, kann ſagen: Dieſes 
begegnet mir nicht. 

Und welche Urſache haben wir nicht zu zittern ? Ich will 
bier die lebendige Schilderung anführen, welche der gelehrtefte 
Biſchof der Kirche von Frankreich von den Verirrungen feines 
Jahrhunderts gegeben. Wie viele Verirrungen in dem Leben 
fagte Boffuet, der Bifhof von Meaux? Unordnung, Geſetz⸗ 
Iofigfeit, Berdorbenheit verbreiten ſich unter allen Ständen und 
bie ganze Geftalt der Kirche erfcheint angeftedt. Sollte man 
glauben, daß die Lehre Jeſu Ehrifti vom Himmel gefommen 
jeg, wenn man fie von denen, welche den Namen von Gläubi- 
gen tragen, fo ſchlecht geübt fieht? Sie find bahingefommen, 
daß fie wie die Geſetzeslehrer und Phariſäer das Geſetz beu- 
gen wollen. Sie bilden ſich irrige Lehren, falfche Ueberliefe- 
rungen, falſche Meinungen. Die Begierlichfeit löst die Ge- 
wiftensfälle, und ihre Gewalt zwingt die Lehrer zum Schmeicheln. 
D Elend, ruft er aus, man kann die Chriften nicht befehren, 
fo lange ihre Hartherzigfeit fo groß ift, fo lange die böjen Ge— 
wohnbeiten überwiegen. Man fucht fie zu entfchuldigen; die 
Geſetzloſigkeit gilt für Strenge; man giebt ihr einen Sonder- 
namen, und das Gefeß verliert feine Kraft. Um alle Gefege 
in ihrer Duelle zu fchwächen, greift man das von der Liebe 
Gottes anz man kann den Augenblid nicht finden, wo man 
verpflichtet wäre, e8 zu üben, und indem man bie Verpflichtung 
binausfchiebt, vernichtet man fie gänzlich, Und woher kommt 
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dieſe Fluth von falſchen Grundſätzen? Davon, daß man Gott 
ſeine Allmacht über das Herz des Menſchen in Bezug auf ſein 
Heil ſtreitig macht. Der Menſch hat geſagt: Ich will mich 
gerecht machen (es ſpricht noch der Biſchof von Meaux zu euch) 
ich will, daß der Wurf, welcher über mein ewiges Heil ent- 
jcheidet, zuerft von mir auögehe. Er wollte auf gewifle Weite 
fich in fich felbft verherrlihen, während Gott will, daß wir 
ihn um alle guten Handlungen, die wir thun follen, bitten, und 
daß, wenn wir fie verrichtet haben, wir ihm danfen, baß er 
fie und eingegeben. Er will deßwegen nicht, daß wir ohne 
Thätigfeit und Anftrengung bleiben, fondern indem er ung zur 
Thätigfeit antreibt, will er, daß wir und nicht in ung ſelbſt 
rühmen. 

Welchen Grund habet ihr alfo nicht, Gott zu bitten, daß 
„er feine Kirche bewachen wolle ? Habet ihr nicht zu fürchten, den 
Geift der falfchen Lehrer einzuhauchen und euch von ihren vers 
dorbenen Grundfägen feffeln zu lafien? Was wirb aud euch wer- 
den ? Ihr könnet euch bemühen, die Heinen Geſetzesvorſchriften zu 
erfüllen, und ihr könnet die großen Gebote verachten, fo daß 
ihr euern Eifer ganz verfehrt anwendet. D Gott! ich weiß, 
die Wahrheit wird ewig in deiner Kirche triumpbiren; erwede 
bier Lehrer voller Wahrheit und Kraft, welche ihre Feinde ver- 
ftummen machen. Indem Jeder, was ihn drüdt, erwartet, 
bittet er den Gott der Wahrheit, welcher allein der Wächter, 
die Stüge und der Befchüger Iſraels ift, ihn nicht zu verlaffen; 
mit dem föniglichen Propheten erhebet die Augen zum Himmel 
und bittet ihn ohne Aufhören um feine Hülfe. Mit welchem 
Bertrauen follet ihr fie nicht erwarten! Der, welcher Sfeael 
behütet, wird nicht fehläfrig werben und einfchlafen. Was ver⸗ 
mögen ohne ihn Alle zu thun, welche für fie zu wachen aufs 
geitellt find ? Sie vermögen nichts. Wenn der Here nicht die 
Stadt behütet, fagt wiederum der königliche Prophet, fo wacht 
umfonft, wer bier fie bewacht. 

Die dritte Gnade, um welde wir Gott für bie Kirche 
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bitten, iſt die Vereinigung ſeiner Glieder unter einander, mag er 
die Kirche vor Spaltungen bewahren oder ſie vertilgen. Neh⸗ 
men wir an ihrer Verherrlichung Antheil, ſo werden unſere 
Gebete lebendig und feuerig ſeyn, um von Gott Verſtändniſſe, 
Gelehrigleit, Gehorſam für die zu erlangen, welche ſich von ihr 
durch Spaltung und Irrlehre Iosgetrennt haben. Zwar beten 
wir nur an dem Charfreitage für fie in diefen fehönen Gebeten, 
wovon der heilige Pabſt Eöleftin in feinem Briefe an die Bi- 
ſchöfe von Gallien redet, und die wir noch jett beten; aber die 
Bäter ermahnen ung oft, und einen jeden inshefondere, für fie 
zu beten. Betet, fagt der heilige Auguftin, für diefe verirrten 
Schafe, auf daß fie Teben, daß fie unterrichtet werben und ein- 
ander lieben, und daß es nur Eine Heerbe und Einen Hirten 
gebe. Berhöhnen wir alfo, fett diefer Vater hinzu, die nicht, 
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welche ſo unglücklich ſind, außer der Kirche zu ſeyn; flehen wir 


vielmehr für ſie, auf daß ſie eintreten. 

Aber wie ſehr bedarf nicht die Kirche eueres Gebetes, um 
die Gnaden zu erhalten, welche alle ihre Kinder untereinander 
vereinigen, welche fie in einer vollfommenen Einmuͤthigkeit er- 
Halten, daß fie nur Einen Willen Kaben, daß fie gleich ven 
Ehriften der erften Jahrhunderte nuf Ein Herz und Eine Seele 
bilden, und daß fie überdieß alle vom heiligen Geifte belebt 
ſeyen, der allein ihr Wohl, ihre Einheit begründet ? Wozu 
dient. e8, zum Leibe der Kirche nur durch äußere Bande zu 
gehören, wenn man nicht auch zu ihrem Geiſte gehört? Man 
würde in der Kirche ſeyn, wie böfe Säfte in dem Leibe find. 
Der heilige Geift ift fo fehr die Seele der Kirche, daß fie 
ohne ihn nicht mehr als ein eingebildeter Leib ohne wirkliche 
Einheit iſt. Er allein vereinigt in ber That alle lebendigen 
Glieder; durch ihn lebt Jeſus Chriftus, welcher ihr Haupt 
it, beſtaͤndig in allen ihren Gliedern, ev wirft bier das Ge⸗ 
fühl, das fie erregt, und die Bewegung, welde fie zum Dan- 
dein führt. Wie ber Geift des Menſchen, fagt der heilige 
Auguſtin, alle Glieder des Leibes vereinigt, wie verſchieden 

Badoire, heilige Meile. IL 2 
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ſie auch unter einander ſeyn mögen, ſo vereinigt der Geiſt Got⸗ 
tes die von dem Leibe Jeſu Chriſti, der ſeine Kirche iſt. Mit 
einem Worte, die Kirche iſt eine, weil der Geiſt einer iſt. 
Indem wir flehen, Gott möge die Kirche vereinigen, ſo bitten 
wir, daß der heilige Geiſt, welcher ſie gebildet hat, ſie belebe, 
beſeele, und durch beſtändige Einſprechungen unterſtütze. 
Indem man nun dieſe auf die Verbindung mit dem Geiſte 
gegründete Einheit betet, betet man auch, daß Alle, welche 
Glieder der Kirche ſind, dieſelbe Sprache führen, wie der hei⸗ 
lige Paulus ſagt, und daß unter ihnen keine Spaltungen 
ſeyen. Ach, meine Brüder! ihr wiſſet es, welche Unordnun⸗ 
gen, welch' eine Menge von Sünden, von allen Streitigkeiten, 
die fich in der Kirche erheben, entſtehen: Unbeſcheidenheit in 
den Worten, Blindheit im Urtheile, Borurtheile, Eingenom⸗ 
menheit im Geifte, Aerger, Bitterfeit in dem Herzen, wie vie 
ler Hohn, DBerfpottung, Lügen und Verleumdungen, worane 
man ſich unter dem falfchen Borwande tes Eifers für bie 
Wahrheit fein Bedenken. macht ? Gibt es ein größeres Unglüd 
für die Kirche, als zu fehen, daß man für die Erhaltung ber 
Wahrheit die Liebe verliert, welche ihr Wohl, ihr Schag, ihre 
Einheit bildet? Sie erwartet alfo von euch brennende Gebete 
zur Erlangung des Friedens, und daß ihr in den Zeiten ber 
Unruhe und der Stürme Jeſus Chriftus beiveget, dein Meere 
und den Winden zu gebieten und die Ruhe herbeizuführen. 
Statt aber eine fo nothwendige Pflicht in den Zeiten bes 
Sreites zu erfüllen, find die, welche nicht verpflichtet find, im 
Namen des Evangeliums zu handeln und zu Iehren, Die wer 
der Diener noch Lehrer -find, nicht zufrieden, mit ber bedraͤng⸗ 
ien Kirche Mitleiden zu haben, indem fie Gott mit ihren 
Seufzern, ihren Thränen und ihren guten Werfen befänftigen, 
und mit ihrem Gebete dieſe unterftügen, welde durch ihren 
Stand und ihr Amt gehalten find, zu veden und zu handeln, 
und ihnen bie nothwendige Kraft und den nothwendigen Muth 
erlangen, die Reinheit des Wandels, bie Unverfälfchtbeit des 
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Glaubens zu vertheidigen und den Nutzen der Kirche aufrecht 
zu halten; fondern fie bebienen ſich diefer Streitigkeiten wie 
eines Schauſpieles, das fie ergögt, oder fie überlaffen fich den 
Leidenichaften des Haſſes und des Zornes, die nur die Ber 
wirrung und Unordnung noch vermehren. 

Wofür foll man dieſe Freiheit anfehen, die Jeder ſich 
nimmt, fo wie es ihm gefällt, über Alles, was den Glauben 
‚ betrifft, binwegaueilen? Kür einen Mißbrauch, welcher bie 
Berwirrung und Spaltung der Kirche vergrößert und fortfegt. 
Ueber diefen Mißbrauch beklagte ſich vorzüglicd der heilige 
Bregorius von Nazianz. Die Zwiſtigkeiten waren zu feiner 
Zeit nicht weniger lebhaft, als in ber unfern, und bie Ge- 
genflände waren ebenjo wichtig, als heut zu Tage, Seber 
maßte fi in Conftantinopel die Freiheit an, zu reden; dieſe 
Freiheit brachte ihn auf. Er fürchtete nicht Die Widerreden 
der Eiferer; er wiberfeute ſich Fräftig diefem Mißbrauche, ber 
unter bem Bolfe herrfchte und er brachte ihn zum Schweigen. 
Welche Tollkühnheit! fagte diefer große Lehrer. Wie, ich fehe 
euch alle von göttlichen Dingen reden, und ohne diefe Gegen- 
ftände gelernet und ohne einige Mühe angewendet zu haben, 
fie zu verfteben, ſehe ich euch feit geftern als Gottesgelehrte? 
Ach, kommt es denen⸗zu, die nur mit den häuslichen Angelegen- 
heiten und den zeitlichen Sorgen beichäftigt find, von himm⸗ 
liſchen Dingen und dem zu reden, was den Glauben und die 
Religion betrifft? Welche Verwirrung ! fest diefer Vater hinzu. 
Die öffentlichen Pläge wiederhallen von diefen Gefprächen, man 
hört fie in den Gefellfchaften, den Gaſtmählern, bei Befuchen; 
man redet davon zur Alnterhaltung nad) den Schaufpielen, des 
Wettrennens und des Theaters, nach den Vergnügungen der 
Muſik und der guten Bewirthung; man zählt dieſe Gefpräche 
anter die Erholungen und Bergnügungen. Erinnert euch, daß, 
als Gott Iſrael fein Gefeg geben wollte, er dem Bolfe be- 
fahl, ſich vom heiligen Berge Sinai zu entfernen; er zeigte 
ihm Blitz und Donner, um ihm Furcht und Achtung für 
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feine unbegreiflihe Majeſtät einzuflößen. Mofes, der fie füh- 
ven follte, wurbe allein zugelafien, mit Gott zn reben. Es 
ſteht alfo, fehließt diefer Vater, denen zu, welche gemäß ihrem 
Stande mit der Wiffenfchaft betraut find, unter der Strafe, 
von bems Prieftertbume, das fie erhalten haben, ausgeſtoſſen 
zu werben, biefe Gegenftände zu prüfen, erfennen zu lernen 
und aufzubellen; euch aber fommt es zu, zu beten, die Hände 
während ihres Kampfes zu erheben, Gott um feinen Frieden, 
feine Einheit zu bitten, mit Geduld zu erwarten, bis er bie 
Wahrheiten enthülle, welche verborgen find, und welche oft bie 
Bosheit feiner Feinde noch mehr verbunfeln. 

Damit endlich die Kirche gegen die Spaltungen und alle 
Arten von Unruhen gefehügt werde, muß man Gott noch bit: 
ten, er möge den Geift und das Herz Aller, welche fie bil⸗ 
ben, leiten oder allen Hirten diefelben Anfichten, diefelben Ges 
fühle, diefelben Gefege, welche den Wahrheiten des Eyangeltume 
entfprechen, diefelbe Liebe zur Ordnung und aur Zucht einflößen. 
Die Kirche ift ein Reich, wie es oft in den Gleichniffen ges 
nannt wird; Jeſus Chriftus iſt der König; er überträgt bie 
Leitung den Hirten feiner Kirche. Nach der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung muß von ihnen das Licht den Geleiteten mitgetheilt wer⸗ 
den. Wie wichtig ift ed alfo nicht für die Kirche, daß fie nur 
auf ben heiligen Geift in den Urtheilen, die fie fällen, hören, 
fo wie in ben Lehren, die fie geben, in den ©efegen, die fie 
vorfchreiben, in den Verorbnungen, die fiemahen? Die Unter 
würfigfeit, die man ihnen fehuldet, ber Gehorfam, welcher vor⸗ 
gefchrieben ift, ift weder mit Furcht, noch mit Unruhe und 
Schwierigkeit verbunden. Nichts zerftreue und theile bie Ehr⸗ 
furcht, welche die Wahrheit und die Lehre, die ihnen anver⸗ 
traut find, verdient. 

Aber nicht nur das Licht muß von den Hirten auf das 
Bolt übergehen; die Frömmigkeit des Bolfes muß von bem 
Beifpiele der Hirten angeregt werben, Welches Gebet muß 
man nicht zu Gott richten, daß er fie auf den Wegen ber Tus 
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gend führe? Denn wo gibt es für die Schwachen eine größere 
Berfuhung, als in der Nothwenbigfeit zu feyn, den Wandel 
ihrer Hirten nicht nachzuahmen? Iſt es nicht eines von ben 
größten Gerichten Gottes, und eines von den größten Zeichen 
feined Zornes gegen ein Volk, wenn er ed zuläßt, daß folche 
Hirten mit feiner Leitung betraut werden? Dadurch ift ein 
Bolt nicht nur von der Hülfe beraubt, die es von dem Gebete 
und der Wachfamfeit eines guten Hirten ziehen würde, fondern 
ed wird auch noch zur Sünde getrieben und angereist, wozu 
es fich fehr leicht führen läßt. Kein Beifpiel nimmt den Ab⸗ 
ſcheu von allen Laftern und die Achtung von allen Tugenden 
hinweg. Wenn er auch nicht geradezu bie verbrecherifchen 
Handlungen rechtfertigt, fo gewöhnt er fich, fie für gewöhnliche 
und erträgliche Sehler anzufehen. Die Tugenden erfcheinen ben 
Weltmenſchen in einem verkehrten Lichte und unbegreiflich. 

Diefes Gericht Gottes wird oft von der Zügellofigfeit der 
Voͤlker felbft herbeigeführt ; denn es ift noch gewöhnlicher, daß 
Gott den Bölfern zur Strafe ſchlechte Könige gibt. 

Beten wir alfo, meine Brüder! für die Kirche, und ver- 
folge jeder von euch diefes heilige Gebet des Canon mit aller 
Aufmerkfamfeit, mit allem nur möglichen Eifer. Die Güter, 
um die wir bitten, die Gnaden, um bie wir für fie fleben, 
fommen und wieder zu Nutzen. Die Kirche ihrer Seite wird 
Jeſus Ehriftus, ihren einzigen Bräutigam, um die foftbarften 
©aben, die Gnade in der Zeit und die Herrlichfeit in der 
Ewigkeit, bitten. 


XXXVI Predigt. 
Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 





Wir haben in den zwei vorhergehenden Lehren von bem 
Hauptgegenftande euerer Gebete gefprocdhen, wem ihr ben 
Canon der Meffe beginnen ſehet. Wir haben euch bie Gebete 
erflärt, die ihr fobann für die Kirche verrichten müffet. Der 
Priefter betet ſodann für den Papft, den Didceſanbiſchof und 
den König, weil fie biefem geheimnißvollen Leibe vorſtehen, 
und als Vorfteher die gute Ordnung und den Frieden aufrecht 
erhalten müffen. Er begnügt ſich nicht, ſie bloß im Allgemei⸗ 
nen zu nennen, fondern er fpricht ihren Namen aus, um 
deutlich auszubrüden, daß der Geift der Kirche es ift, daß 
man für fie befonders in diefem Augenblide bete. Diefe Ein 
richtung rührt von der früheften Zeit her; diefe Namen ber 
Päpfte, der Bifchöfe und Fürſten waren einft auf Tafeln ver 
zeichnet, die man Dyptichen nannte, weil fie in zwei gefpalten 
waren und fi) auf zwei Seiten öffneten, wie man ed nod an 
den Mofestafeln zeigt. Außer diefen Namen verzeichnete man 
darauf die ber Bifchöfe der großen Bilchofsftühle, der Pa⸗ 
triarchen und mehrer berühmten und angefehenen Perfonen. 
Diefe Tafeln find nicht mehr im Gebrauche, weil man feit 
langer Zeit nur mehr den Papſt, den Bifchof des Ortes, und 
ben regierenden König nennt. Alle Uebrigen find in dem Na⸗ 
men ber Rechtgläubigen einbegriffen, nämlich: derer, welche 


den katholiſchen und apoftofifchen: Glauben haben, . welche uns 
wandelbar in der Einheit der Kirche, ohne davon getrennt zu 
feyn, bleiben, Erklären wir alle diefe Worte; Alles ift wichtig. 

Der Priefter fährt in dem Gebete, welches wir zu er- 
Hären begonnen haben, fort: Wir bringen dir bar, barmher- 
zigfter Vater, diefe heiligen und unbefledten Opfer für beine 
Kirche, zugleich mit deinem Diener, unferem Papfte. Diefes 
Geſetz hat uns ber heilige Apoftel Paulus vorgefchrieben ; denn 
er befiehft und, für unfere Borgefegten zu beten. Um biefes 
zu erfüllen, nennen wir an erſter Stelle den Bifchof des 
Hauptfiges, der allein zur Ehre und zum Unterſchiede hei- 
liger Bater, der bier unfer Papft heißt. Diefen Namen Ba- 
ter, Papft, hatten einft alle Biſchöfe, weil fie die Väter ihrer 
Kirchen find; er wurde aber feit mehreren Jahrhunderten auf 
den Biſchof von Rom allein eingefchränft, welcher als das 
Haupt der Bifchöfe der Vater des ganzen chriftlichen Volkes 
iR, wie ihn der heilige Auguftin nennt. 

Der Gebrauh für den Papft namentlich bei der Meſſe 
zu beten, wurde in allen Kirchen beobachtet, die Griechen ha⸗ 
ben ihn bis zur Lostrennung beobachtet, indem fie immer ven 
Papſt vor ihren Patriarhen nannten, und man hat es alle 
Mal für eine entfegliche That gehalten, daß fie es bei ben 
Spaltungen wagten, von den Dyptichen oder Tafeln den Na— 
men bes Papftes zu ftreihen. Das Andenken an Dioscur, 
Patriarchen von Alerandrien, war in der Kirche immer vers 
wünfcht, weil er zuerft die Kühnheit hatte, aus den Dyptichen 
den heiligen Papft Leo zu ſtreichen. Mit einem Worte, es ift 
eine Sitte, die unverleglich in der Kirche zu jeder Zeit und 
an allen Orten beobachtet wurde dieſes unterlaffen, fagt der 
heilige Papſt Pelagius, beißt fih von der allgemeinen Kirche 
trennen. 

Es genügt nicht, daß ich euch nur die Gewohnheit der 
Kirche in Betreff dieſes Punktes auseinandergeſetzt habe; ich 
muß euch noch die Grundſätze erklären; euer Gebet wird da⸗ 
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durch viel Lichter und reiner werden. Sefas- Chriſtus wollte 
dag nur. Eine Kirche wäre und daß fie auf: die Einheit feh 
gegründet und verbunden wäre. Diefes erflärt er ausdrücklich 
durch dieſe Worte: Ich habe äuch noch Schafe, die nicht von 
diefer Heerde find; auch diefe muß ich herbeiführen, und es 
wird Ein Hirt und Eine Heerde feyn. Und welche Ausdrüdt 
find ftärfer, als die-des heiligen Paulus, um dieſe Einheit zu 
bezeichnen ? Sie ift Die Braut Jeſu Chriſti, und folglich iſt ſie 
Eine; fie ift der Leib Jeſu Chrifti, alfo if diefer Leib Einer, 
obfchon er verſchiedene Glieder hat; die Juden und Heiden 
bilden nur ein einziges Haus, das auf Chriſtus, den Eckſtein, 
gebaut if. Wie Tebendig find in ber Schrift die Vorbilder 
von dieſer Einheit der Kirche Sie wurde vorgebildet, fagen 
die Väter, dur bie Einheit der Arche, außer welcher Nies 
mand von der Sündfluth gerettet wurbe; durch die inbelt 
des Ortes, wo man das Ofterlamm aß; durch vie Einheit 
des Haufes der Rahab, wovon es heißt, daß Jeder, welcher 
hineinging, des Todes ˖ fhuldig wars; durch bie des Rockes 
Jeſu Chrifti, der nicht getheilt wurde, und der nur von Einem 
befefien werben konnte. 

Zu dieſer Einheit reicht es nicht Hin, daß verfchiedene 
Kirchen unter einander durch das Bekenntniß deffelben Glau⸗ 
bend, durch die Theilnahme an benfelben Saframenten und. 
durch das Band berfelben Liebe verbunden waren; es war 
auch noch erforderlich, daß ein Haupt bie ganze Heerbe leitete, 
und daß unter allen Biſchöfen, welche einen Theil diefer 
Heerde zu leiten haben, ein oberfter wäre, und der über Alles 
wachte, was zur Erhaltung der Einheit nothwendig ift, ober 
bag es ein Haupt der Biſchöfe gäbe. Um bie Kirche in Ein 
beit zu erhalten, muß ein oberfier Stuhl und eine böchke 
Machtvollkommenheit vorhanden feyn, um für ihre Handha⸗ 
bung zu wachen. 

Die heilige Schrift lehrt uns ferner mit der Ueberlie⸗ 
ferung, daß Jeſus Chriſtus den heiligen Petrus zu dieſem 
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Daupte auserwählte. Wenn die Apoflel das Verzeichniß ber 
Apoftel anführen, fegen fie ihn immer an die Spige und ga- 
ben ihm bisweilen den Titel des Erſten. Zu ihm fagte Jeſus 
Chriſtus: Du bit Petrus und auf diefen Kelfen will ich meine 
Kirche bauen. Diefes verftanden die meiften Väter von der 
Perſon dieſes Apoſtels und felbft diefe, welche dieſe Stelle 
von feinem Belenniniffe erklärten. Dem heiligen Petrus, fagt 
ber heilige Bernard, hat er die Sorge anvertraut, bie Völker 
und Hirten zu weiden und zu leiten, da er fagtes Weide 
‚meine Schafe, weide meine Laͤmmer. Ihm gab er den Befehl, 
feine Brüder zu beftärfen, d. h. fie in dem wahren Glauben 
und in ber wahren Religion zu befefligen. Daher wurde ber 
heilige Petrus von Jeſus Ehriftus ſelbſt zum Haupte feiner 
Kirche aufgeftelt, mit der zur Erhaltung der Einheit nöthigen 
Machtvollfommenheit bekleidet. F 

Es iſt wahr, die Apoſtel erhielten von Jeſus Chriſtus Dies 
felbe Dracht, wie der heilige Petrus; die Schlüffelgewalt, die 
der Kirche in feiner Perfon verheißen wurde und ihre Einheit 
vorbildete, wurde auf gleihe Weife allen Apofteln, welche 
ihre Allgemeinheit vorftellten, verliehen, und alle Biſchöfe ha⸗ 
ben folglich ald Nachfolger der Apoftel dieſelbe Macht, wie 
der Dapft zu richten, zu weihen, zu lehren; aber die Apoftel 
haben biefe Macht empfangen, um fie in der Einheit mit dem 
heiligen Petrus und in der Anerkenntniß feiner Obergewalt zu 
üben. Die Gleichheit der Macht fchließt alfo die Obergewalt 
nicht aus. Diefes erflärt der heilige Hieronymus auf wun⸗ 
derbare Weiſe. Ihr ſaget, fpricht er, dag die Kirche auf den 
heiligen Petrus gegründet ift, obwohl fie ed an einem andern 
Drte auf alle Apoftel iſt; daß Alle die Schlüffel des Himmel- . 
reiches erhalten haben, und dag die Beſtändigkeit ber Kirche 
fich in gleicher Weife auf alle gründe. Aber deſſen ungeachtet 
wurde unter den Zwölfen Einer ausermwählet, auf daß fegliche 
Gelegenheit. zur Spaltung durch bie Aufſellan eines Hauptes 
abgeſchnitten würbe.. 
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Es Iehrt uns aber, meine Brüder! bie Meberlieferung fer- 
ner, baß dieſelbe Oberherrlichkeit von dem Haupte und bem 
Hirten der Kirche auf den Bifchof von Rom viel mehr als auf 
jeden andern Bifchof überging, weil er auf dem Stuhle und 
in der Machtvollfommenheit des heiligen Petrus nachfolgte, der 
zu Rom farb ‚nachdem er den Sig feines biſchöflichen Amtes 
bafelbft aufgerichtet hatte und welcher das Haupt ber Apoſtel 
durch die Einfegung Jeſu Chrifti felbft war. Weil der heilige 
Petrus das Haupt der Apoftel war und zu Rom ftarb, fo folgt 
daß der Bifchof von Rom ber erfte und das Haupt der Bis 


fhöfe if; denn die Bifchöfe eines Stuhles folgen nicht nur in 


der Eigenfchaft ale Bifchöfe, fondern auch in der Machtvoll⸗ 
kommenheit, den VBorzügen und der Richtergewalt ihrer Vor⸗ 
fahrer nah. Mit der bifchöflichen Würde verhält es ſich wie 
mit allen öffentlichen Aemtern, die auf die Nachfolger mit allen 
ihren Rechten übergehen, Nach diefem Grundfage betrachtete 
bie ganze Kirche in allen Jahrhunderten ven Bifchof von Rom 
im Befige der höchften Ehre und Macht in der ganzen Kirche 
nach göttlihem Rechte und nach der Eigenfchaft als Nachfol⸗ 
ger bes heiligen Petrus. Und obgleich er ſich dieſer Macht 
nur nad der Anordnung und Beflimmung ber Heiligen von 
bem ganzen Leibe der Kirche gemachten Canonen bedienen barf, 
fo ift e8 immer wahr, daß er nad) dem göttlichen Rechte und 
nad) der Anordnung Jeſu Ehrifti alle Rechte und Borzüge hat, 
bie nothwendig find, um bie Einheit, die Ordnung und Zucht 
der Kirche, die ihm beſonders anvertraut find, mit Kraft auf 
vecht zu erhalten. 

Diefes tft der Grund zu diefem Gebete, das man bei dem 
Opfer Gott für den Papft entrichtet. Denn es tft ganz billig, 
dag man bei dem Gebete für die Einigfeit ber Kirche deſſen 
gedenfe, welcher der Mittelpunkt für die Vereinigung IR, und 
ber römifchen Kirche, wie ber heilige Irenäus fagt, verfteht, 
womit jede andere Kirche übereinftimmen muß. Diefes Gebet 
ift nothwendig, um audzubrüden, daß man ein Kind der Kirche 
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ſey und in Gemeinfchaft mit ihm lebe, auf daß Jeder mit dem 
heiligen Hieronymus fagen könne: Ich bin mit dem Stuhle 
Yetel in Gemeinfchaft verbunden; ich weiß, daß bie Kirche 
Darauf gebaut iftz wer außer biefem Haufe das Lamm , it 
unheilig. 

Welches Gebet muß man für den Papft verrichten? bier 
ſes fagt der Canon der Meffe nicht; aber Jeder kann Gott 
um bas bitten, um was ber heilige Bernard für den Papfl 
Eugenius bat: daß nämlich die Sorge für die Kirche und 
die Laſt der Geſchaͤfte ihn nicht fo weit befchweren, daß er bie 
Sorge und Heiligung feiner Secle vergefle; daß die Zülle der 
Gerechtigkeit fi) mit der Fülle der Macht verbunden finde; dag 
er fein Anfehen nur zur Erbauung der Kirche benütze; daß er 
fi nicht nach feinem Willen, fondern nad den Lehren und 
Grundſaͤtzen, die in der ganzen Kirche gelten, richte; daß er. 
forgfam den Schag des Glaubens bewahre und fih von ber 
‚Berführung und dem Irrthume hüte. 

Nach dem Papfte nennt ber Priefter den Biſchof, welcher 
Die Didzefe leitet, wo er die Meſſe liest, und nicht feinen eige- 
nen Bifchof, wenn er auf der Reife oder fremd wäre: 1) weil 
er im Namen des Bolfes, und nicht in feinem eigenen redet, 
und weil das Volk das Opfer durch vie Hände bes Priefters 
darbringt; 2) weil, wie der Nachfolger bes heiligen Petrus, 
der Bereinigungspunft für alle Kirchen der Welt ift, fo ber 
Bischof der Mittelpunkt feiner ganzen Heerde ift, weldye mit 
ihm eine Kirche bildet, und womit alle befonberen Glieder, 
gehören fie ber Welt oder dem Priefterfiande an, verbunden 
ſeyn müfjen, wie der heilige Eyprian fagt. Diefe Einheit der 
Glaͤnbigen mit dem Bifchofe bildet eine befondere Kirche, wie 
bie Einheit aller Gläubigen und aller Bifchöfe untereinander 
bie allgemeine Kirche bildet, wie derfelbe Lehrer fagt. 

Welche Beweggründe habet ihr nicht, meine Brüder! für 
euern Biſchof zu bitten und für ihn das Opfer zu entrichten? 
Der heilige Apoftel Paulus macht es euch zur Pflicht, für die 
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Hirten zu flehen, und gibt euch die Gründe hiefür an; koͤnnen 
fie ftärfer feyn? Es ift gerecht, fagt er in feinem Briefe an 
die Hebräer, für die zu beten, welche für dad Wohl euerer 
Seelen wachen, weil fie deßwegen Recenfchaft Gott abzulegen 
haben. Durch ihn will Zefus Chriftus euch erlöfen, er erlöst 
eigentlich nur feinen Leib, und er erlöst ihn, indem er ihn mit 
dem Dienfte der Kirchenvorfteher verknüpft. Bitter alfo Gott, 
daß er zuerft fein Geſetz in fein Herz fehreibe, um fich hierauf 
feiner zu bedienen, daß er es in das feinige fchreibe; daß er 
ihm eine liebevolle Sorgfalt für ung, die wir feiner Obhut 
anvertraut find, gebe; daß er beftändig mit unferen Bedürf— 
niffen, mit unferen Leiden, mit unferen Gefahren und Mitteln, 
denfelben abzuhelfen, fich befchäftige. Ja, meine Brüder! bie 
Leiden und Gefahren der Seelen find fo zahlreich, von einer 
folhen Erfcheinung, daß es großer Sorgfalt und Einficht bedarf, 
um fie zu entdeden und zu heilen, daß weife und eifrige Hirten 
erfchredien, weil fie eine fo große Laft auf fich haben. Bon 
euerem Gebete erwarten fie Hülfe in ihren Bemühungen und 
Troſt in ihren Leiden, oder, wie ber heilige Paulus fih aus 
brüdt: daß fie mit Freuden, und nicht mit Seufzen, es thun. 
Wer aber denkt ernſtlich daran, Gott feine Gebete und 
feine Wünfche für feinen Bifchof darzubringen? Man hat eine 
Luft, fih von ihren Handlungen zu unterrichten und fie zu ver- 
dammen; man bat die Kühnheit, fih zum Richter aufzuwerfen, 
flatt e8 Gott zu überlaffen, der ihn richten wird. Unter einem 
befonderen Borwande yon Eifer verfährt man fehr frei und 
unehrerbietig gegen fie, und man läßt es an der den Bifchöfen 
ſchuldigen Ehre und Hochachtung fehlen; man verfchont fie nicht. 
Wenn es eine Wahrheit it, dag man ihre Fehler nicht nach⸗ 
ahmen darf, wenn man fi allein an Jeſus Chriftus und an 
jeine Wahrheit halten fol, fo ift es gleichfalls eine große Wahr⸗ 
heit und eine unerlägliche Pflicht, daß man in ihnen, wer fie 
immer find, das Anfehen, womit fie beffeivet find, ehren müſſe 
und dag man Jeſus Ehriftus in ihnen eine Ehre erweist. Er 
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wohnt in ihnen, um hier die Ehrfurchtsbezeugungen zu empfan⸗ 
gen, die wir ihm in der Perſon ſeiner Diener ſchuldig ſind. 
Er wohnt dort für uns; ſuchen wir ihn alſo daſelbſt, weil er 
dort ſeyn will, und fliehen wir ihn nicht, Flehen wir ohne 
Aufhören und mit Eifer, daß er in ihnen und für fie fey, um 
fie zu heiligen. Welchen Nugen werben wir nicht baraus zie- 
Gen? Wenn wir aus Mangel am Gebete über fie nicht bie 
nothwendige Erleuchtung und Gnade herabrufen, was haben 
wir nicht zu fürchten? Obwohl man feinen Antheil an dem 
fehlechten  Zuftande eines Schiffes hat, fo ift man doch immer 
in Gefahr, wenn man darauf ift, fagt der heilige Auguftin, 
und wenn es durch die Schuld bes Steuermanns fcheitert und 
ſich auflöst, fo fcheitert und gertrümmert es für Die, welche 
Darauf find, und Wenige find im Stande, fi) zu reiten, 

Nach dem Papfte und Biſchofe bringt ber Prieſter das 
Heilige Dpfer namentlich für den König dar ). Die Kirche 
hat immer vorgefchrieben, für die Fürften zu beten, und Diefes 
Gebet ift fo alt, als Das Evangelium ſelbſt. Betet, fagte der 
Prophet Jeremias, indem er an das in Babylon gefangene 
Bolk fchrieb, betet für das Leben des Königs Nabuchodonoſor 
unb für das bes Königes Balthafar, feines Sohnes, dag ihre 
Tage wie die Tage des Himmels auf der Erbe fiyen und daß 
wir unter ihrem Schatten leben. Suchet, fagt er ferner, ben 
Frieden der Stadt Babylon, wohin ihr verfegt wurbet, und 
bittet den Herrn für fie, weil euer Friede ſich bei dem ihrigen 
befinbet, 

Dieſes Gebet wurde som heiligen Paulus befohlen, ber 
* za ſagen in feinem Briefe an Timotheus die Formel vor⸗ 
ſchrieb. Ich befchwöre euch, fagt er, daß ihr Ditten, Gebete, 
Daukſagungen für. bie Könige und Vorgeſetzten verrichtet, auf 
daß wir friedlich in aller: Bottfefigteit Ieben Bauen. Er— fest 
Aureshtärfeteumen 
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hinzu: Dieſes iſt gut und wohlgefällig vor Gott, unferem 
Herrn. 

Diefes Gebet wurde von den Gläubigen ſelbſt für die 
Kaiſer, welche die Kirche verfolgten, verrichtet. Wir beten, 
fagte Zertullian in feiner Schußrede für die Chriften, für bie 
Kaifer und flehen zu Gott, daß er ihnen ein langes Leben vers 
leihe, daß ihr Neich einen tiefen Frieden, ihr Haus eine glüde 
liche Eintracht genieße; daß ihre Heere unüberwindlich feyen; 
daß fie von unferem Rathe unterftügt werden; daß die Bölfer 
in ihren Pflichten verharren; daß in der Welt fich fein Aufftand 
gegen ihr Anfehen erhebe; endlich vergeffen wir nichts von bem, 
was der Fürft als Menfch und als Kaifer wünfchen kann. 

Wenn alfo die erftien Gläubigen zu Gott eifrige Gebete 
für die Gefundheit und das Heil der heidnifchen Kaifer und 
ber Verfolger der Kirche fendeien, fo muß man, fagte ber 
heilige Optatus von Mileve, um fo mehr für fie beten, wenn 
jie Chriften find, wenn fie Gott fürdten, wenn fie tngendhaft, 
wenn fie barınherzig und liebevoll find. Seitdem alfo bie 
Kaifer chriftlich geworden find, hat die Kirche fie immer auf 
brüdlich in der Liturgie genannt; fo fehrieb der Papſt Nico 
laus IT, an den Kaifer Michael. Sie wurden zur Zeit bes heil. 
Ambrofius genannt, weil er dem Kaifer Theodofius drohte, das 
Gebet, das man bei dem Altar für ihn verrichtete, zu unter⸗ 
laſſen. 

Alles beſtimmt uns, dieſe Pflicht der Andacht und Religion 
gegen den König zu erfüllen; die tiefe Ehrfurcht, welche man 
der höchſten Macht ſchüldig iſt, muß ſich nicht nur durch ein 
äußeres. Zeichen der Hochachtung, ſondern auch durch einen 
‚Innern Grund ber Religion und des Gewiſſens erweiſen. Wie 
Tann man feine Macht als eine Theilnahme an der göftlichen 
anfehen, der nur Gott über fih hat, wie ſich Tertulfian aus⸗ 
brüdtz; wie Tann man ihn für die zweite Majeſtät nad) Belt, 
welcher die erfte iſt, halten, und feine fenrigen Wanſche für 
ihr Wohl emporſenden. 


Iſt nicht der Bürger Liebe und Zuneigung dem fchuldig, 
welcher der gemeinfame Bater des DVolfes if? Die Liebe, 
welche das Blut und die Natur für das Vaterland einflößen, 
vereinigen ſich in ihm, welcher fein Haupt und Bertheidiger if. 
Die hriftliche Liebe, welche in dem Nächten die Spuren und 
die Achnlichkeit des Schöpfere lieben läßt, zeigt uns in den 
Königen das fihtbare und Tebendige Bild, und muß unferen 
Eifer entzünden, um die ihnen nothwendigen Gnaden zu erlan« 
gen, um bie Laft der Regierung zu tragen, auf daß fie glück⸗ 
lich genug feyen, um zu erkennen die hohe und heilige Würde, 
welche fie als Stellvertreter und Diener Gottes haben, um 
das Gute zu befördern und das Böfe zu verhindern und um 
die Pflichten zu erfüllen, 

- Außer diefen perfönlichen Gründen ift der Eifer für das 
Wohl der Kirche und unfer eigenes ein fernerer Antrieb, für. 
Die Fürften zu beten. Was vermögen fie nicht für die Kirche 
zu thun? Müſſen fie nicht den Frieden und die gute Ordnung 
handhaben, wie ber heilige Papft Leo an den Kaifer fchrieb? 
Die Macht, fpricht er zu ihm, ift dir hauptſächlich zur Ver⸗ 
theidigung der Kirche verliehen; es ift deine Pflicht, die Unters 
nehmungen der Gottlofen zu verhindern, das Beſtehende aufe 
vecht zu halten, den Frieden, wo er geftört ift, wieder zurück⸗ 
auführen. Diefes ift der Grund, den der heilige Paulus in 
feiner Ermahnung anführt, die er feinem Schüler Timotheus 
gibt, für die Könige zu flehen, damit wir ein ruhiges und 
files Leben in aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit führen. Die 
Ruhe der Ehriften hängt von der der Kirche ab, die Ruhe ber 
Kirche von der des Staates, die Ruhe des Staates von dem 
Bürften, der ihn regiert; alfo find die Gnaden, welche man für 
ihn erhält, allgemeine Gnaden, die auf uns zurüdfirahlen und 
deren Wirkungen wir genießen. 

Endlich, meine Brüder! wenn wir für die Einheit der 
Kirche und die geiftigen und leiblichen Borfteher gebetet haben, 
iſt es noch gerecht, im Allgemeinen für Alle zu beten, welche 
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in der Reinheit des Glaubens leben, deren Glaube der katho⸗ 
liſche iſt; für Alle, welche an der Erhaltung und dem Wachs⸗ 
thume dieſes Glaubens arbeiten, den die Apoſtel in allen Kirchen 
gelehrt und ausgebreitet haben. 

Der Ausdruck: Für die Verehrer des katholiſchen und apo⸗ 
ſtoliſchen Glaubens, bezeichnet nicht einfach die, welche den 
Glauben der Kirche bekennen; er ſagt etwas mehr, nämlich er 
bezeichnet ein Leben, welches dem Glauben entſpricht. Denn 
die Verehrung des Glaubens beſteht nicht bloß in dem Feſt⸗ 
halten des zu Glaubenden, ſondern auch in dem Eifer für die 
Wahrheiten, welche er lehrt, in dem Beſtreben, ſie kennen zu 
lernen, ſie auszubreiten und endlich zu lieben; denn, ſagt der 
heilige Auguſtin ſo oft, man verehrt das, was man liebt. Um 
an den Früchten des Opfers Theil zu nehmen, muß man nicht 
nur auf dem Wege der Wahrheit wandeln, ſondern auch mit 
dem Glauben die Liebe vereinigen. Von dieſem Glauben redet 
der heilige Paulus ſo oft, und er empfiehlt ihn, wenn er über⸗ 
dieß ſagt, daß in Jeſu Chriſto weder die Beſchneidung noch die 
Vorhaut etwas gelten, ſondern der Glaube, welcher in der 
Liebe wirkt; alſo nicht ein Glaube ohne Werke und ohne Liebe, 
fondern ein Glaube, deren Seele die Liebe if. Durch biefen 
werfthätigen Glauben verdient man, mit Zefus Ehriftus auf 
der Erde nur Eine Hoftie in dem Opfer unferes Altares zu 
bilden, um Gott die Opfer zum ewigen Danfe und Lobe bars 
zubringen. 


AXXVIL Predigt, 
Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 


Nach dem Gebete für die Gläubigen im Allgemeinen, läßt 
die Kirche dem Priefter die Freiheit, für einige Perfonen ins⸗ 
befondere zu beten. Um es würdig zu vollziehen, erhebt und 
verbindet er die Hände; er brüdt durch biefe Bewegungen ben 
Eifer aus, womit Jeſus Chriftus, deſſen Stelle er vertritt, 
Gott feinem Vater Jene empfahl, für welche er insbefondere 
bitten wollte, Um es mit Aufmerffamfeit zu thun, hält er fich 
einiger kurze Zeit im Stillfchweigen auf, das Haupt ein wenig 
geneigt, um der Perfonen, für bie er beten will, zu gedenken, 
—Gedenke, o Herr! bittet er, deiner Diener und deiner 
Dienerinnen.” Kann denn Gott, weil er eingedenf feyn foll, 
eines feiner Gefchöpfe vergefien? Nein, meine Brüder! er hat 
fie Alle ewig vor feinem Geifte gegenwärtig und es ift ihm 
nichts verborgen. Aber nad) dem Ausbrude der Schrift vere 
gift Gott feine Geſchöpfe, wenn er dafür nicht mehr diefe 
väterliche und befondere Sorgfalt hat und feine Gnaden zurüde 
zieht. Als Gott erinnert er fi, wenn er feinen Schug ver⸗ 
leiht und für die Bedürfniſſe auf eine befondere Weife forgt. 
Sp drüdt ſich der Fönigliche Prophet aus: „Erinnere dich unfer, 
o Herr! in dem Wohlgefallen deines Volkes.” In bemfelben 


Sinne fagen wir: Erinnere di, o Herr! d. h. fomm und zu 
DBadoire, Heilige Meffe. IL, 3 
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Hülfe, o Herr! breite deine Gnade über deine Diener und 
Dienerinnen aus. 

Wer find diefe Diener und Dienerinnen, deren Ramen 
man nennt? Die Kirche will befonders für Jene beten, welche 
Geſchenke für das Opfer und die übrigen Bebürfniffe der Kirche 
gemacht haben. Man nannte einft öffentlich die Wohlthäter und 
Wophithäterinnen, wie der Papft Innocenz 1. verordnet; man 
muß, fagt er, die Namen der Wohlthäter nach der Opferung 
während der heiligen Geheimniffe anführen. Diefe Namen 
waren gewöhnlich gegenwärtig; man gedachte auch ihrer, ob- 
wohl fie abwefend waren. Der heilige Eyprian beftehlt oft in 
feinen Briefen, daß man ihm dieſe bezeichnen foll, welche ber 
Kirche und den Armen Wohlthaten ermwiefen haben, um ihre 
Namen auf dem Altare zu nennen. Diefer Gebrauch wird 
durch bie Klagen des heiligen Hieronymus beftätigt; er erhebt 
fih gegen die Eitelkeit derer, welche der Kirche Geſchenke mach⸗ 
ten, um das Vergnügen zu haben, fi) von dem Dincone nen 
nen zu bören und um bdeßwegen gelobt zu werben. Diefer 
Mipftand hat diefe Gewohnheit aufgehoben. Seit taufend Jah—⸗ 
ren hat man diefe Namen nur in ber Stille und leife genannt. 
Jetzt begnügt fi der Priefter damit, eine kurze Zeit an bie 
Perfonen zu denfen, für welche er befonders beten will ober 
fol, nämlich: 1) für diefe, welche durd ihre Wohlthaten und 
ihr Almofen zur eier des Gottesdienftes, zum Unterhalt ver 
Diener der Kirche und zur Unterflügung der Armen beigetragen 
haben, und dieſes ift die alte und erfte Abficht des Memento; 
2) für Jene, welche wünfchen, daß man ihrer auf dem Altare 
gedenke; 3) für Alle, denen er geiflige oder Teibliche Hülfe 
wünfchen muß, infoferne fie zur Ehre Gottes und zum Helle 
ihrer Seelen dienen fann. 

Zu den Woplthätern fügt man feit alter Zeit alle Anwe⸗ 
fenden, weil fie alle gewiffermaßen -Wohlthäter waren, indem 
Alle nach ihrem Vermögen Gaben opfern mußten und nicht 
yon ben Opfergefchenfen der Andern effen durften. Obwohl ſie 
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dent zu Tage nichts mehr opfern, fo betet man bad immer 
befonders für Alte, welche bei dem Heiligen Opfer anweſend 
find, weil der Eifer, womit fie erichienen, das Verlangen vor⸗ 
ausfenten, bei dem Altare genannt zu werden und an ben 
Gnaden und der Frucht diefes göttlichen Opfers Antheil zu 
haben. 

Haben aber Alle, welche bei dem Opfer gegenwärtig ſind, 
an den Gnaden und der Frucht des Opfers Antheil? Wird 
vom Prieſter für Alle, welche anweſend ſind, gebetet? Ach, 
meine Brüder! unterrichtet euch noch ein Mal über die Geſin⸗ 
nungen, mit denen ihr der Meſſe beimohnen follet. Nein, der 
Priefter bittet Gott, nur derer unter ben Anwefenden ſich zu 
erinnern, deren Andacht ihm beftimmt ift (quorum tibi fides 
eognita est et nota devotio). Er bittet Gott nur für die unter 
Den Anwefenven, in welchen er einen wahren Glauben und eine 
wahre Andacht fieht. Das Memento begreift alfo nicht diefe 
in fih, die nur körperlich bei ter Meffe anmwefend find, die 
aur aus Gewohnheit und Anftand bei dem heiligen Opfer 
erſcheinen. Es begreift um fo weniger Jene in fich, welche 
daſelbſt mit Linbefcheidenheit, ohne Aufmerkffamfeit und ohne 
Andacht, mit einem zerftreuten Geifte find, der freiwillig aus⸗ 
fehweift, mit Sorgen überhäuft, mit fremden Gefchäften über- 
fallt ift, mit einem Herzen, das von Leidenschaften herumges 
trieben, mächtig an der Sünde und dem Laſter hängt, ohne 
Liebe Gottes, ohne Schmerz über feine Sünden, ohne Reue, 
ohne Sehnfucht nach der Buße, 

Zu den wefentlichen Bedingungen gehört der Tebendige 
Glaube, welcher den Geift mit den großen Geheimniffen, die 
auf dem Altar vorgeben, vereinigt, ber ihn mit heilfamer 
Furcht, mit tiefer Sammlung, mit volllommener Aufmerkſam⸗ 
feit auf alle begleitenden Umftände erfüllt, Alsdann gehört 
Dazu das Gefühl der Frömmigkeit, der Andacht, das das Herz 
mit Liebe erfüllt, es mit Dank und Erfenntlichkeit für eine fo 
große Wohlthat durchdringt, ihm Neue und ein brennenbes 
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Verlangen, von dem Opfer Nutzen zu ziehen, einflößt. Dieſer 
Glaube und dieſe Andacht ſollen nicht bloß ſinnlich und aͤußer⸗ 
lich, ſondern innerlich ſeyn und das ganze Vermoͤgen des Geiſtes 
und des Herzens erfüllen. Der Prieſter betet alſo in dem 
Memento für dieſe, welche mit der Geſinnung kommen, Get 
um feinen Beiftand anzuflehen, welche Alles von feiner Gnade 
erwarten, und welche wifien, daß ihm nichts unmöglich if. 
Wenn er von ihrem Glauben redet, fo ift es, als ob er fagte: 
Gedenfe, o Herr! derer, welche dem Opfer beimohnen, komm 
ihnen zu Hülfe, verfahre mit ihnen nach ihrem Glauben, ber 
bir befannt ift, und nad der Andacht, welche fie am Fuße 
beines Altares und für deinen Dienft zeigen. 

Wenn ihr, meine Brüder! fo gefinnt feyd, fo bringt für 
euch der Priefter das Lobopfer dar; ihr feyb im Stande, euch 
felbft darzubringen (pro quibus tibi offerimus, vel qui tibi 
offerunt sacrificium laudis). Wenn es heißt: Für welche 
wir dir das Robopfer darbringen, oder welche dir dasſelbe bars 
bringen, fo ſcheint darin ein Gegenfag zu liegen, und um dieſes 
wohl zu verftehen, müßt ihr euch an dad erinnern, was id 
bei der Erklärung der Opferung zu euch fagte: Einſt brachten 
die Gläubigen ihre Opfergaben dem Prieſter, welcher Gott 
diefe Guben vorftellte, die er von ihren Händen erhielt, um in 
den Leib und in das Blut Jeſu Chrifti verwandelt zu werben. 
Sp Tange diefer Gebrauch beftand, nämlich bie zum zehnten 
Sahrhunderte, las man im Canon biefe Worte nicht: Für welche 
wir bir darbringen, fonvern nur bie Iegteren: Welche dir dar⸗ 
bringen. Aber feit langer Zeit gefchehen keine ſolche Opferun« 
gen mehr, entweder aus Nachläfiigkeit, oder weil fie zu dem 
Stiftungen famen, welche entweder fir diefen Zwed ober für 
die Geiftlichkeit, welche diefe Opferung felbft nicht verrichten 
fonnten, gemacht wurden, oder weil fie ftatt des Brodes und 
Weines Geld darbrachten, wie Peter Damian fagt. Weil aber 
Andere Tange Zeit Brod und Wein darzubringen fortfuhren, fo 
war ed natürlich, daß die Priefter in Bezug auf alle Anwe⸗ 
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ſenden ſagien: Für welche wir euch opfern, ober die ihr euch 
ſelbſt opfert, was einen ausfchließenben Gegenfag anzeigte ; aber- 
man wollte bad Eine wie das Andere in Verbindung fagen, 
und zu gleicher Zeit ſowohl die Gläubigen, welche felbft den 
Dpfergegenftand barbrachten, als auch die, für welche der Prie- 
fer ihn darbrachte, bezeichnen. Und obwohl die Gläubigen 
nicht mehr ihre Opfer auf den Altar bringen, fo hat doch die 
Kirche in dem Canon den einen wie ben andern Ausdruck: Für 
welche wir euch opfern, ober bie ihr euch ſelbſt opfert, leben 
laſſen, weil man in Wahrheit fagen fann, dag die Priefter das 
Dpfer für die Gläubigen darbringen und daß die Gläubigen 
es ſelbſt darbringen. 

Die Prieſter vollziehen dabei die äußere und ſichtbare 
Opferung, weil die. Macht zu conſecriren und ſichtbar den Leib 
und das Blut Jeſu Chriſti darzubringen, nur den Prieſtern 
zukommt, welche ſie durch ihre Weihe empfangen haben. Ihr 
aber ver richtet die innere und geiſtige Opferung derſelben Gabe, 
indem ihr euch mit dem Geiſte, mit dem Herzen und dem 
Willen mit dem Prieſter vereiniget, und durch feine Hände und 
durch feinen Dienft das Opfer Jeſu Chriſti entrichtet, der das 
wahre Opfer des Lobes und der Danffagung und allein im 
Stande ift, Gott zu ehren und ung alle Arten von Gnaden für 
das Heil zu erwerben, ber allein im Stande if, Gott zu 
danfen, ihm das gebührende Lob für die und erwiefene Gnade - 
zu erweifen und ung ein Opfer in die Hände zu legen, welches 
das einzige Mittel ift, ihn zu befänftigen und ihn ung gnädig zu 
machen, indem er ihn beftändig baffelbe Opfer barbringt, wo⸗ 
durch er ein Mal befänftigt wurde. 

Die Kirche ift nicht zufrieden, für die Perfon ber Wohl⸗ 
thäter und der Anweſenden zu beten, ſondern fie geht in alle 
ihre Wünfche ein und bittet felbft für alle dieſe, welche mit 
ihnen durch das Blut und durch die Freundſchaft verbunden 
find (pro se suisque omnibus). Wir beten und bringen alfo 
bei der Mefle das Opfer für einander und überdieß für Jene 
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dar, die und nahe ſtehen. Deßwegen ſollet ihr euch bewundern, 
wie die Ordnung ber Liebe vorgefchrieben tft und beobachtet 
wird; diefe Ordnung, wornad wir den Nächften wie ung ſelbſt 
lieben follen, oder daß die Liebe, welche wir zu uns haben, bie 
Regel für die Liebe ſeyn fol, die wir gegen den Nächften haben, 
und daß man zuerft für fich bete, ehe man für die Andern betet. 

Um was muß man Gott bitten für ung, für die, welde 
uns angehören und für die, für weldhe wir das Opfer dar- 
bringen wollen? Lernet es von dem Schluffe diefes Gebetes; 
alfe Worte find zu bewundern. Sie fihließen die Abficht, bie 
Wirkungen, die Kraft, die Herrlichkeit des Opfers Jeſu Chriſti 
über allen andern Opfern ein. Wir bitten um die Güter der 
Seele und die Güter Des Leibes, weil fie von Jeſus Chriſtus 
und von feinem Opfer fommen. Diefes drüden wir durch bie 
Worte aus: Welche dir dieſes Lobopfer darbringen für bie Er- 
löfung ihrer Seelen, zur Erlangung bes Heiles und ihrer Ge 
fundheit, die fie hoffen. Diefes ift Die Ordnung, daß man um 
die Güter der Seele vor den Gütern bes Leibes flehen muß. 

Wir fleben, daß die Sünden, welche unfere Seelen zu 
Sklaven des Teufels machen, durch diefes göttliche Dpfer aus- 
getilgt werben, daß bie göttliche Gerechtigkeit befänftigt, und 
daß folglich unfere Seelen durch diefes Opfer von der Macht 
des Teufels und der Hölle erlöst werden. Zwar wirft ober 
verdient Jeſus Chriftug bei der Meſſe und bei dem Opfer 
nicht das Werk unferer Erlöfung, oter er bezahlt bier nicht 
den Preis für unfere Erlöfung — dieſes Alles gefchah auf dem 
Kreuze —, fondern derfelbe, welcher ung auf dem Kreuze er- 
löste, vergegenwärtigt fich auf dem Altare, um fein Werk durch 
die Zueignung zu erfüllen, ähnlich der, welche er alle Tage im 
Himmel vor den Augen feines Vaters wiederholt, und durch 
diefe Zueignung fett er es fort ımb vollendet ed. Wie foll 
man die Fortfegung des Kreuzopfers feiern? Wie fol 
man Gott bitten, baß das Verbienft des Blutes Jeſu Eprifti, 
bad ein Mal auf dem Kreuze vergoffen wurde und auf dem 
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Altare dargebracht wird, uns zugewendet werde? Wie Tann 
man um bie Erlöfung unferer Seelen aus der Knechtichaft der 
Günde und des Teufels bitten, ohne bie Gefühle des Schmerzes 
und der Reue zu erwecken? Muß nicht durch diefe Betrübniß 
des Herzens, fozufagen, ber Friede, welcher bei dem Altare 
zwifchen Gott und uns gefchloffen wird, befiegelt und befräftigt 
werben, nämlich durch tie Gefühle der Abtödtung und ber 
Rene, welche an unferem Fleiſche das, was dem Opfer Jeſu 
Chriſti fehlt, wie der heil. Paulus fagt, vollenden, indem wir 
die Abtödtung unfers Geiftes, unfere® Herzens, unferer Sinne 
als die Bedingungen erfüllen, an welche er die Erlöfung un- 
ferer Seelen gefnüpft hat? 

Das Zweite, um was wir bei dem Meßopfer bitten, ift 
die Gnade, die Heiligkeit, der Geift Giotted, der Glaube, die 
Hoffnung und Liebe, um feine Kinder und endlich feine Erben 
and Miterben Jeſu Chrifti zu werden. Denn wenn wir yon 
unferen Sünden befreit und von der Knechtſchaft des Teufels 
erlöst werben, fo verdienen wir es nicht, als Kinder Gottes, 
als Glieder feines Sohnes, ald Tempel feines heiligen Geiftes 
und als Erben feines Reiches und feiner Herrlichkeit. Diefes 
Recht gewinnen wir nur durch die Verdienſte des Kreuzopfers, 
weil wir nur in Jeſus Chriſtus die Gnade, die Ausdauer in 
ber Gnade und das ewige Heil erlangen fünnen, und weil nur 
auf ihn, der uns zu feinen Erben macht, die fefte Hoffnung 
anferes Heiles gegründet iſt. Aber dieſes Necht auf das Heil, 
Das durch das Kreuzopfer verdient wurde, wird und nur Durch 
das Meßopfer, das befien Fortfegung ift, zugeeignet. Was 
beißt es alfo, das Meßopfer für dag Heil, welches wir hoffen, 
darbringen? Es heißt den Willen haben, Gott durch die Ver⸗ 
Dienfte des Opfers um das ewige Leben und alle Gnaden, 
welche dazu führen, zu bitten. Mit welchem Bertrauen müfjen 
wir fie nicht erwarten? Hat und nicht Bott, da er ung feinen 
Sohn gab, damit Alles gegeben? Und .bei welchem Umftande 
bitten wir ihn darum? Indem wir ihm das Opfer bes Al- 
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tares darbringen, wo Jeſus Chriſtus wahrhaft gegenwärtig iſt 
und alle prieſterlichen Verrichtungen vollzieht, wo er fein Mitt- 
leramt übt, zwifchen Gott und une tretend, um den Frieden zu 
erhalten und zu bewahren, den er burch ven Preis feines Blu⸗ 
tes geftiftet; indem er zum Himmel die Gebete der Menschen 
bringt und den Menfchen die Gnaden und Segnungen vom 
Himmel zurüdbringt, ift er hier als der gemeinfchaftliche Ges 
fandte und als der Engel des großen Rathes, welcher Gott 
unfere Bebürfniffe, unfere Anliegen, unfere Regungen, unfere 
Wünſche, welche den Glauben bilden, die Andacht in unferen 
Herzen darbringt, und ung die glädliche Botſchaft von ber 
Barmberzigfeit verfündet, welde uns in feinem Namen und 
durch feine Verdienſte und eine Vermittlung zu Theil wurde, 

Die Hauptabficht, welche wir bei ber Entrichtung des Opfers 
haben müffen, beftebt alfo darin, dag wir Gott um die geiftigen 
Güter bitten, an welche das Heil gefnüpft iſt. Diefes find Die 
Güter, um welche Jeſus Ehriftus feinen Bater für feine Glie⸗ 
der bittet; auf dieſe himmlischen und ewigen Güter alfein be 
zieht fich fein Opfer, weil er nur der Hohepriefter der künftigen 
Güter if. Nur auf dieſe Fünftigen Güter bezieht fich fein 
Opfer; denn Jeſus Chriftus ift nur der Hobepriefter aller 
Menfchen, infoferne er ihr Erlöfer ift, weil er fie nur burd 
das Opfer erlöst, welches er auf dem Kreuze darbrachte und 
das er im Himmel und auf der Erde als ewiger Hohepriefter 
fortfegt. Sein Amt ald Erlöfer und Mittler bezieht ſich nur 
auf das Heil der Menfchen; nur wegen ihres Heiles hat ex 
gearbeitet, hat er erbuldet, ift er gefiorben, und gemäß einer 
nothwendigen Folge hat er einzig für das Heil ber Menfchen 
und für das, was fich Darauf bezieht, in feinem Kreugopfer ges 
betet, und betet alle Tage in der Sortfegung beflelben Opfers 
auf unferen Altären. 

Um aber, meine Brüder! an den Wirkungen Autheil au 
nehmen, welche er in den Seelen durch fein Opfer wirkt, fo 
muß man aufrichtig nach dem Seile fich ſehnen und es gu er- 
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Halten ſuchen. Jene alfo, welche fih darnach nicht fehnen, 
welche nichts thin, um dahin zu gelangen, tragen nichts zu ben 
helligen Geheimniſſen bei und ftellen Jeſu Ehrifto nichts’ dar, 
was fie mit feinem Opfer verbinden koͤnnte. Sie haben fein 
Berlangen nach den Gütern, bie er ihnen erhalten will, für 
welche er opfert. Sie entfagen alfo gewiffermaßen ben Früch⸗ 
ien feines Prieftertbumes und erfennen ihn nicht als ihren 
Sohenpriefter an. Indeſſen, woran benft man während bes 
Meßopfers, und um welche Gnaden bittet man hauptfärhlich? 
Um alle rein zeitlihen, unnügen und oft dem Helle entgegen- 
gefegten Güter, um Glüdsgüter, um das Gebeihen in dem 
Handel, um günflige Gelegenheit, um Geſundheit und fo um 
die. übrigen Begierden, für welche man das Opfer barbringen 
läßt. Aber für die dauernden und unverweglichen Güter, näm- 
lich um die Reinheit der Sitten, die Demuth, die Liebe bes 
Nächſten, um in feinen Leidenfchaften mäßiger, in feinem Be⸗ 
tragen geregelter, abgetöbteter, fanfter, mehr ein Feind ber 
Bergnügungen zu feyn, mit einem Worte, dag man um Alles 
bitte, was zur Deiligung der Seele und zur Bervolllommnung 
dient — fagen wir es und erröthen wir darüber — dafür 
haben wir wenig Gefühl, diefes zieht ung felten zu dem Fuße 
des Altares. Dan betet alfo als Heuchler, nämlich mit den 
Lippen und nicht mit dem Herzen, wenn man mit dem Prieſter 
ſagt: Wir bringen dir das Tobopfer dar zur Erlangung bes 
Heiles, welches wir hoffen, weil wir nicht wirklih Daran 
benfen. 

Nach den ewigen Gütern ift ed erlaubt, um bie zeitlichen 
Guter zu bitten und das Mefopfer zu ihrer Erlangung bar- 
zubringen. Diefes fegen wir hinzu, indem wir fagen, daß wir 
es -barbringen für die Erhaltung unferer Gefundheit. Ja, 
meine Brüder! wir leben nur durch Jeſus Chriftus und Fraft 
feines Opfers in der Zeit und in der Ewigfeit, Wir werben 
als Erben der Sünde Adams und folglich als Feinde Gottes 
geboren, und wir verbienen ed, das Lehen fonleich zu verlieren, 
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als wir es empfangen haben, und wenn wir es erhalten, haben 
wir kein Recht auf feinen Gebrauch und feine Bequemlichkeit. 
Wem verbanfen wir alle diefe zeitlihen Gnaden ebenfo, wie 
bie, welche fih auf das künftige Leben beziehen? Jeſu Chriſto, 
ber fie und durch fein Opfer verdient hat, weil wegen feines 
am Kreuze dargebrachten Opfers ihm alle Gewalt im Hinmel 
und auf der Erbe verliehen wurde. Indem nur diefe Macht 
die Vergeltung für fein Opfer ift, fo ift ed Glaubenslehre, daß 
er der Spender aller zeitlichen Güter, wie aller ewigen if, 
und daß wir von ihm Alles, was wir haben, felbft Das Leben 
erlangen. Und wie erlangen wir es? Dur das Meßopfer, 
welches die Fortſetzung des Kreuzopfers iſt und ung beffen 
Verdienſt zuwendet, aber nur in Bezug auf das Heil, damit 
wir es zur Erwerbung der fünftigen Güter, zur Heilung unferer 
geiftigen Krankheiten und zur Borbereitung auf die Ewigfeit 
anwenden, Ä 

Endlich, meine Brüder! bittet der Priefter Gott, eingebenf 
zu feyn, d. h. zu unterflügen, welche bei dem Opfer gegen 
wärtig find. Und binfichtlic der. Iegten Gefinnung, die er 
bei ihnen vorausfegt, um an den Gnaden und der Frucht des 
Opfers Antheil zu haben, fagt er : „And welche dir, dem ewis 
gen, lebendigen und wahren Gott, ihre Wünfche vortragen.“ 
Welches find diefe Wünfche, die ihr Gott vortraget, während 
ihr das Opfer durch die Hände des Priefters barbringet? Es 
ift die Darbringung euer ſelbſt. Denn welches find die erften 
Wünfche, die wir Gott fhuldig find ? Wir felbft; wir wurben 
ihm geweiht, die wir in ber Tuufe feine Kinder wurden, und 
wir müflen uns ihm beftänbig durch unfer Gebet und unfere 
Liebe weihen. 

Sind folhe Wünfche des ewigen, Yebendigen und wahre 
haften Gottes würdig? Um von unferen Sünden und yon bem 
Fluche Adams befreit, um in Jeſus Chriſtus geheiligt zu wer⸗ 
den, vermögen wir als arme, bürftige Gefchöpfe nichts, feiner 
Würbiged barzubringen, Wie fönnen wir bas Unvermögen 
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erjegen, indem wir uns befinden, ihn würdig anzubeten, ihn 
zu banfen, wie es die unbegreifliche Größe der Barmherzigkeit 
und Wohlthaten, womit er uns in Jeſus Chriſtus überhäufte, 
erfordert, und ihm unfere Wünfche und alle andern Religions⸗ 
übungen zu entrichten? Wir haben das erhabene Opfer in 
unferen Händen, um es der Majeftät Gottes zur Anbetung 
feiner ganzen Wefenheit und zur Anerkenntniß von Allem, was 
wir von feiner Barmherzigkeit haben, barzubringen. 

Die Kirhe nimmt alfo auf Alle, welche bei dem Opfer 
gegenwärtig find, Rückſicht, und empfiehlt fie als Chriften voller 
Glauben und Liebe, befeelt und durchdrungen von einer auf 
richtigen Frömmigkeit und Andacht, welche nur an ihr Heil 
denlen, welche eifrig nach den Gnaden verlangen, welche noth⸗ 
wendig find, um dahin zu gelangen und welche feine andere Ab- 
ficht haben, als fich zum wahren Gott durch ihre Liebe zu weihen 
und zu heiligen. Ach, meine Brüder! wie fehr vermag dieſes 
Gebet, das ich euch erklärt habe, und zu bemüthigen und zu 
beffürzen? Kann Alles, was man von den zur würdigen Ans 
börung der Meſſe erforderlichen Gefinnungen fagen kann, über: 
zeugender feyn ald das, was hier die Kirche ausbrüdt? Und 
fann man um weniger bitten, um mit Jeſus Chriftus nur ein 
Opfer zu bilden? ft es nicht eine für ung unerläßliche Noth- 
wendigfeit, und in ben Stand zu fegen, mit ihm, in dem 
Meßopfer uns zu vereinigen? Nur.dadurd verbienen wir es, 
mit ihm im Himmel vereint zu werben und und mit ihm, dem 
ewigen, lebendigen und wahrhaften Gott während der ganzen 
Ewigkeit darzubringen. 


XXXVIII. Predigt. 
Sortfehung der. Erklärung der Meſſe. 


Sn den vorhergehenden Lehren haben‘ wir gefehen, daß 
das Mefopfer für die ganze Kirche dargebracht wird, für bie 
Vorſteher der Kirche; daß es dargebracht wird. für alle An- 
wefende, welche es ſelbſt durch die Hände bes Prieſters bar- 
bringen, um alle Güter zu erlangen, bie uns für biejes und 
jenes Leben nothwendig find, und um Gott unfere: Unterwer⸗ 
fung, unfere Anbetung und Danffagung zu bezeugen. Wie 
bat man aber an diefem fo göttlichen Opfer Antheil? wie er- 
langt man alle Gnaden, um bie wir bitten, da wir arme, 
dürftige, fehlerhafte und fo unvolliommene Gefchöpfe find ? 
Sa, bitten wir Gott, daß er bier ergänze, daß er ung nicht 
in uns felbft, fondern in dem Leibe feiner Kirche und in ber 
Gefellichaft der Hauptglieder anfehe, welche find die feligfte 
Jungfrau, die Apoftel, die Martyrer und alle Heiligen, Dies 
fes ift der Sinn dieſes Gebetes: Gedenfe, Herr! der hier An⸗ 
wefenden, für welche wir dieſes Lobopfer barbringen ober 
welche es felbft darbringen, indem wir in ber Gemeinſchaft 
aller Heiligen find und ihr Andenfen ehren (communicantes 
et memoriam venerantes). 

Worin befteht diefe Einheit, diefe befondere Geſellſchaft, 
welche wir mit ben Heiligen des Himmels in dem Opfer has 
ben, das wir auf der Erde darbringen ? Es befteht darin, daß 
wir Gott auf der Erde daffelbe Opfer, diefelbe Gabe, wie 
die Heiligen im Himmel, barbringen, und das wir mit ihnen, 
wenn auch auf verſchiedene Weiſe, darbringen. Denn bas 
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Opfer Jeſu Eprifti it das der ganzen Kirche; es iſt der ganze 
Leib, welcher Gott Jeſus Ehriftus fein Haupt darbringt, umd 
ed ift das Haupt, welcher mit ihm feinen Leib barbringt. 
Run begreift die ganze Kirche nicht nur die Gläubigen, welche 
auf der Erde fämpfen, fondern auch die Heiligen, welche im 
Himmel regieren. Daß Jeſus Chriſtus fich feinem Vater im 
Himmel darbringt, lehrt ung der heilige Apoflel Paulus, wo 
er fagt, daß die Eigenfchaft des Prieftertfumes Jeſu Chrifti, 
und das, was fie von dem bed Aaron unterfcheidet, Die Ewig- 
feit if. „Du bift ein Priefter in Ewigfeit nach der Ordnung 
des Melchiſedech.“ Wenn er alio ein ewiger Priefter ift, fo 


muß auch das Opfer, weldes er entrichtet, ewig feyn; und 


welches ift die Babe diefes Opfers? Er felbft, nämlich fein 
Leib, welcher alle Auserwählten begreift. Aber von feinen 
Auserwählten lefen wir, daß fie im Himmel nicht nur in Je⸗ 
ſus Chriſtus und durch Jeſus ChHriftus, der ihr Haupt ifl, 
dargebracht werden, ſondern daß fie fich felbft Darbringen und 
daß fie Priefter feyen. Diefes Ichrt und der heilige Johannes 
in der Offenbarung, indem er von den Seligen des Himmels 
fagt, daß fie Priefter Gottes und Chrifti find. Die vierund- 
zwanzig Aelteften banfen Gott dafür, daß er fie zu Prieftern 
für die Herrlichkeit feiner göttlichen Majeſtät machte, Wie 
find fie Priefter und wie üben fie ihr Priefteramt in der Ewig- 
beit? Sie find mit dem Jeſu Chrifti verbunden und bringen 
mit ihn nun Ein Opfer dar. Die Kirche des Himmels und 
ber Erde bilden alfo nicht zwei Kirchen, fonbern eine und 
dieſelbe Kirche. Es if alfo nur ein einziges Priefteramt, das 
Jeſus Chriftus in der einen und andern Kirche zugleich ver⸗ 
richtet, und folglich nur ein Opfer, welches er in der Kirche 
der Erde und in der des Himmels entrichtet. 

Weil alfo in der Kirche der Erbe Jeſus Chrifius in der 
Perſon feinen Diener, welche die Priefter find, fich felbft Gott, 
feinem Bater, mit ihm die ganze Gefellichaft der Gläubigen 
barbringt, und weil zu gleicher Zeit und in derſelben Handlung 


—R 


HN 


Da 


8 


x 
d 


— 46 — 


die mit Jeſus Chriſtus vereinigte Kirche dem ewigen Vater ihn 
und zugleich ſich ſelbſt mit allen ihren Kindern mit ihm und 
in ihm darbringt: ſo geſchieht dieſe Darbringung auf gleiche 
Weiſe in der Kirche des Himmels, indem Jeſus Chriſtus und 
die Seligen mit einander und unzertrennlich daſſelbe Opfer ent- 
richten. Jeſus Chriftus opfert es feinem Vater und mit ihm 
den Leib feiner Auserwählten, und die Auserwählten, welde 
zufammen der Leib Jeſu Chriſti find, opfern in derfelben Hand» 
lung ſich felbft dem ewigen Vater in Verbintung mit ihm. 
Es ift alfo daffelbe Opfer im Himmel und auf der Erbe, 
berfelbe Priefter, dieſelbe Opfergabe, berfelbe dargebrachte Leib 
Jeſu Ehrifti, wovon er das Haupt ift, und wovon die Hei⸗ 
ligen im Himmel und die Gläubigen auf der Erde zugleid 
die Glieder find. Es ift wahr, es befteht ein Unterſchied, 
aber er gehört nicht zum Wefen des Opfers. In dem Opfer 
auf der Erde bringt der wahrhaft gegenwärtige Jeſus Chriſtus 
feinen Leib und fein Blut unter der Hülle des Saframentes 
bar, um unfern Glauben zu üben und mit ſich feine Glieder 
zu verbinden, welde bier fämpfend noch auf dem Wege und 
den Fehlern und Unvollfommenheiten unterworfen find, und 
welche ihn darbringen, um die Befreiung von ihren Sünden, 
die Erlöfung von der Knechtfchaft des Teufels und die zum 
Heile nothwendigen Gnaden zu erlangen. In dem Opfer im 
Himmel bringt fih Jeſus Chriftus fo dar, wie er ift: offen, 
ohne Hülle, welche ihn verbirgt; er vereinigt mit fich feine 
Glieder, welche in der Herrlichkeit und im Befige feines Rei⸗ 
ches find, welche ihn zum Danfe für die Seligfeit, deren fie 
genießen, barbringen. Daß aber Jeſus Chriftus, die Opfer- 
gabe, verhüllt oder unverhüllt ift, daß die Glieder feines Lei- 
bes, die zum Opfer dargebracht werben, im Befige oder in der 
Hoffnung der Seligfeit find, daß er in ber einen ober anderen 
Rückſicht dargebracht werde: diefes theilt dag Opfer nicht und 
zerftört feine Einheit nicht. Die Heiligen des Himmels, bie 
Glaͤubigen der Erde find .alfo in demfelben Geifte, in derſelben 
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Abſicht und :bei demſelben Opfer vereinigt; wir- alle bilden 
sur Einen Leib, haben das Recht, ihn mit ihnen zu opfern 
und wir laden’ fie ein, ihn mit und barzubringen. Und weil 
fie in einem vollfommenen, Gott wohlgefälligen Zuftande und 
mehr als wir fähig find, die Gnaden, um welche wir in dem 
Opfer bitten, zu erlangen-, fo ftelfen wir Gott vor, daß wir 
diefes göttliche Opfer ihm in der Gemeinfchaft entrichten, da 
wir nur eine Gefellfchaft und einen Leib mit den Heiligen 
bifden, auf daß die ung fehlenden Eigenfchaften durch ihr Ver- 
dienft und ihr Gebet ergänzt werden und wir die Gnaden er- 
langen, welche wir aus und felbft nicht zu erlangen fürchten. 

Indem wir diefe Einheit erwähnen, drüden wir zugleich 
aus, wie theuer und koſtbar ung ihr Andenken ift, indem wir 
Binzufegen, daß wir mit Ehrfurcht ihr Andenfen erneuern 
(memoriam venerantes.) Und es ift ein wunderbares Ver⸗ 
balten der Kirche, welche weiß, daß Gott wegen ber Heiligen 
das für ung thut, was wir nicht für ung hoffen können. Dies 
fe8 lehrt ung die heilige Schrift: Gott läßt durch Iſaias dem 
Könige Ezechias fagen, daß er Serufalem trog des furchtba⸗ 
ren Heeres der Affyrer wegen des David, feines Dieners, 
erhalten werde. Die heiligen Sfraeliten befehwuren Gott, ihnen 
zu Hülfe zu fommen, und baten ihn, fih an Abraham, Iſaak 
und Jakob zu erinnern. Auf diefelbe Weife erneuert die 
Kirche, um Gott für unfere Gebete geneigt zu machen, hier 
das Andenfen an bie feligfte Jungfrau und die Heiligen. 

An die Spige aller Heiligen ftellt fich die Mutter unferes 
Erlöſers und unfers Gottes. Es ift ganz billig, Daß man 
ihrer bei dem Opfer befonders (imprimis) gedenfe, weil das _ 
göttliche Opfer unferes Altares das Fleifch von ihrem Fleiſche 
it. Die Liturgien aller orientalifchen Kirchen haben immer 
das Andenken der feligften Jungfrau mit Ausdrüden erneuert, 
weldhe die Bewunderung der Gläubigen im Anblide ihrer 
Größe und ihrer Macht bei Gott bezeichnen. Und in unferer 
Liturgie erheben wir fie über alle Gefchöpfe: 1) wegen der 
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großen Herrlichkeit, die Gott in ihr Leuchten laͤßt: eine Herr⸗ 
lichkeit, . die fie anerkannte, die fie erllärte, der Allmächtige 
babe an ihr Großes gethan (imprimis gloriose); 2) wegen 
des Vorrechtes ihrer beftändigen Sungfraufchaft, obwohl fie 
wahrhaft Mutter it und empfing und gebar; ein einziges 
Borrecht, das nie eine andere hatte, noch haben wird (sem- 
per virginis); 3) wegen ihrer Eigenfhaft ald Mutter Got- 
tes, weil fie Mutter unfers Herrn Jeſu Chrifti und Gottes 
iſt (genitricis Dei et Domini nostri Jesu Christi.) Sie 
it wahrhaft feine Mutter nach der menfchlihen Natur, weil 
biefe menfchlihe Natur wefenhaft mit der Perſon des Gott- 
menfchen vereinigt war, und zwar in demfelben Augenblide, 
A ſie im Schooße Mariä empfangen und gebildet worden 

: ſo folgt daraus, daß der, welcher von ihr geboren 
wurde, ber Gottmenſch if, und daß fie wahrhaft feine Mutter 
und folglich die Mutter Gottes ift. 

Nach der heiligen Jungfrau erwähnen wir die zwölf Apoſtel, 
weil fie die Säulen der Kirche, die Erften find, welche das 
Glück hatten, an dem heiligen Opfer Antheil zu nehmen, unb 
die Macht empfiengen, es zu entrichten; um das Andenken 
an Jeſus Chriftus zu erneuern. Zu ben zwölf Apofteln fügt 
man zwölf andere Martyrer, welche ihr Blut vergoffen und 
lebendige Bilder bed Kreuzopfers waren. In den Kirchen 
Franfreichs erwähnte man vor Alters die Hauptheiligen ber 
Diözefe, wie man ed auch noch in ben orientalifchen Kirchen 
thut. Aber feitdem wir die Liturgie der Kirche zu Nom anges 
nommen haben, werben heilige Dartyrer genannt, welche ben 
Martyriod zu Rom und in den Umgegenden erbulbeten, und 
denen die Kirhe von Rom immer eine befonbere Verehrung 
erwiefen hatte. 

Endlich erwähnt man alle Heiligen im Allgemeinen, und 
bittet Gott, wie wir fchon gefagt haben, er möge ung durch 
ihre Verdienſte und durch ihre Gebete in allen Dingen bie 
Wirkungen feines Schuges fühlen laſſen (quorum meritis pre- 
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eibusque concedas, ut in omnibus protectionis tur mu- 
viamur auxilio). Die Kirche ift yon ihrem Gebete verſichert, 
und: fann durch has Vertrauen, das fie auf ihre ‚Liebe fegt, 
wohl zu Jedem das fügen, was Jeremias von den Maccha- 
baͤetn fagt: erift ein Freund des Volkes Israel, und betet viel 
für das Volk und für die heilige Stadt. Indem fie diefe aber 
anruft, betrachtet fie dieſe nur als vollfommnere Glieder des 
Leibes Jeſu Ehrifti, wovon wir, wie fie, Glieder find, welche 
aber viel leichter ald wir, die Gnaden, um bie wir bitten, er- 
langen fönnen, Sie nahm immer zum Mittleramte Jeſu Chrifti 
ihre Zuflucht, und daher fchliegt fie tiefes Gebet, wie alle 
übrigen: durch Jeſus Chriſtus unfern Herrn. 

Aber welche Bermegenheit, welche Vermeſſenheit ift es, ſich 
auf die Gemeinfchaft der Heiligen bei dem Meßopfer zu flügen, 
und Gott zu bitten, daß er fich unferer erinnere, daß er ung 
helfe, weil wir mit allen Heiligen in dem Meßopfer, dag wir 
ihm entrichten, in Verbindung ftehen, wenn wir mit ihnen feine 
Gemeinſchaft haben, oder wenn diefe unfere Einheit höchftene 
eine äußere it? Muß man nicht durd) die Liebe damit ver- 
einigt feyn? Wir bilden mit den Heiligen nur eine Kirche; dieſe 
Kirche ift die erlöste Gefellfchaft, welche durch Jeſus Chriftus 
geopfert wird, diefid) mit Jeſus Chriftus opfert und die Jeſus 
Chriſtus opfert. Wir müffen alfo mit Jeſus Chriftus vereinigt 
feyn, und nach dem Verhältniffe des Elendes, der Niedrigfeit und 
der mit diefem Leben unzertrennlichen Unvollfommenpheit mit ihm 
wie die Heiligen verbunden feyn. Diefes ift der Sinn biefer 
Worte und dieſes Gebetes: Indem wir in der Gemeinfchaft 
ſtehen (communicantes). 

Diefes ift, meine Brüder! die Einheit der Gnade und der 
Liebe mit der ganzen Kirche auf der Erde und im Himmel, bie 
allein unfer Bertrauen auf die Güte Gotted begründet und 
die ung hoffen läßt, daß er gnädig diefe Opferung, welche wir 
entrichten, aufnehmen Chanc igitur oblationem, quesumus, 
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dieſes Opfer gnaͤdig aufzunehmen, weil wir in der Gemeinſchaft 
mit den Heiligen des Himmels und der Erde ſind, bitten wir 
dich, in Betracht dieſer heiligen Gemeinſchaft, und gnäbig zu 
feyn und diefe Opferung unferer Dienftbarfeit (servitutisnostre) 
anzunehmen, von ung, die wir beine Diener find, die wir Jefu 
Chrifto, deinem Sohne, als durch fein Blut erfauft, angehören, 
die wir bieher fommen, um unfere vollfommene Abhängigfeit 
auszudrüden, und um deine höchſte Herrichaft über und durch 
die Darbringung diefes Opfers, welches aud das beiner gan- 
zen Familie ift (sed et cunctæ familie tus), anzubeten; denn 
ed gehört der ganzen Kirche wegen der Einheit aller Gleider 
mit Jeſus Chriftus an, aber es ift ganz befonders das des 
Prieſters und aller Anwefenden, welche in diefer Gemeinfchaft 
opfern. 

Dieſes Gebet ift mit einer Seremonie verbunden, welche 
fehr Iehrreich ift. Indem der Priefter es vernichtet, hält er 
die Hände über den Kelch und bie Hnftie ausgebreitet. Diefe 
Ceremonie ift bei allen Opfern vorgefchrieben. Im alten Ges 
fege fehen wir, daß die Priefter und die, welde eine Gabe 
für die Sünden darbradten, die Hand auf das Opferthier vor 
der Tödtung legten, Durch diefe Ceremonie bezeugten fie Gott, 
daß fie dieſes Opfer an ihre Stelle fegten, um den Tod zu 
erbulden, den fie verdient hätten, und fie baten zu gleicher Zeit, 
auf Das Opfer ihres Herzens herabzufehen und das Opfer 
gnädig anzunehmen, das fie ihm von diefer zu opfernden 
Gabe entrichteten, und ihnen dadurch entweder bie Nachlaffung 
ihrer Sünden oder die Güter, um welche fie baten, zu ge 
währen; daß fie ferner, wenn fie das Blut flatt des ihrigen 
vergößen, bereit wären, fich ſelbſt auf eine geiftige Weife zu 
opfern, und in fih das ihm Mißfällige zu vernichten. 

Um dieſe Handauflegung nadyzuahmen, hält ber Priefter, 
wo er im Begriffe fteht, die unfichtbare Opferung des Leibes 
und Blutes Jeſu Chriſti zu vollziehen, im Namen des Volkes, 
für das und mit dem er opfert, die Hände über bag Brod 
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undden Wein, welche inden Leib und indas Blut Jeſu Chrifti 
verwandelt werben. Durch diefe Ceremonie nimmt Gott, fo 
zu fügen, Beſitz von dem Opfer, das alle Menfchen vertritt, 
welche das Opfer feines Zorned und feiner Gerechtigkeit feyn 
follten. Denn was follte nach der Sünde das 2008 des Men- 
ſchen ſeyn? Während dieſes Lebens follte er im Kampfe mit 
allen Gefchöpfen und der Rache ausgeſetzt feyn, die fie für die 
Gott zugefügte Beleidigung zu nehmen, das Recht hatten, fo 
Daß das Reich der Hölfe nach dem Ausdrucke des Weifen auf 
ber Erde berrichte, um die Menfchen zu peinigen und fie ſodann 
in das Höllifche und ewige Feuer zu flürzen. Aber das Opfer, 
welches und Gott in feiner Erbarmung verlieh, erlöst und von 
dieſem Zuftande, indem er fih an unfere Stelle fegt. Wir 
müffen alfo während biefes Gebetes ung Gott durch Jeſus 
Chriſtus und mit Jeſus Chriftus opfern, als ein lebendiges 
Dpfer, diefe Darbringung mit einer tiefen Demuth, mit einem 
Geiſte der Anbetung vollziehen, und uns vor Gott in ben 
Gedanken an unfere Nichtigkeit verfenten. 

Während diefer Hänbeausbreitung über das Brod und den 
Wein, welche unfichtbar zerftört und in den Leib und das Blut 
Jeſu Chrifti verwandelt werden, müffen wir uns innigft mit 
dem Brode und Weine vereinigen; um mit ihnen geheiliget zu 
werden, müflen wir verlangen, felbft vor Gott auf- eine gei- 
fige Weife zerftört und gefchlachtet zu werben, das heißt, in 
uns Alles, was ihm mißfallen kann, zerftören; ung innerlich 
verloben und ohne Rückhalt ihm dienen, als der erften Urſache 
unfered Seyns und unferes lebten Zweckes; unfere Verwand⸗ 
fung muß uns durch die Liebe zu einem Leibe und einem 
Geiſte mit Jeſus Chriftus machen; man muß, mit einem 
Worte, um die Vernichtung bes alten Menfchen bitten, um 
mit dem neuen befleidet zu werben. 

Diefe Gefinnungen und Gefühle werden und das Vertrauen 
geben, Gott diefe drei Bitten vorzutragen, welche ber heilige 
Papſt Gregor zu dieſem Gebete hinzufügte, und wovon ber 
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ehrwürdige Beda fagt, daß fie einen fehr hohen und vortreff- 
lihen Sinn enthalten. 

Zuerft fleht man, es möge Gott gefallen, ung in feinem 
Trieden während des Laufes diefes Lebens wandeln zu laffen 
(diesque nostros in tua pace disponas), Diefer Friede ifl 
die Folge unferer Verföhnung mit ihm, die Frucht des Opfers 
Jeſu Chrifti, der ganz von dem der Welt verfchieden ift. Sch gebe 
euch meinen Frieden, fagt Jeſus Chriftus, nicht den, welden 
die Welt gibt; den Frieden ter Welt, welcher darin befteht, 
im Frieden die Güter, welche die Begierlichfeit befriedigen, zum 
genießen, ift ein falfcher Friede. Sa, diefer fann die Be— 
gierden Des menſchlichen Herzens nicht erfüllen, noh ihm vi 
Unruhe nehmen, man möchte ihn diefe Güter nehmen, wel 
ihm für einige Zeit gefallen, noch die Gewiffensbiffe und Vor — 
würfe, welche ihn quälen, binwegnebmen. Gibt es einezz 
falfcheren Frieden, ald den, welcher dad Herz verwirrt, ohne 
es je glüdlic) machen zu fünnen? So verhält es fih nicht 
mit dem Frieden Gottes, mit dem von Jeſus Ehriftus, welder 
in dem Befige feiner Gnade und feiner andern Gaben befteht. 
Er erfüllt das Herz mit einer dauernden Freude, die felbf 
mitten in den größten Beſchwerden bleibt, weil er ung immer 
an unfer höchſtes Gut feffelt. Diefer Friede, welchen der bei- 
lige Paulus den Gläubigen wünfchte, ift fo groß, daß wir 
feinen Werth nicht ſchätzen können. 

Wir bitten ihn fodann, daß er und von dem größten Uebel 
ber ewigen Verdammung bewahren wolle (ab zterna dam-. 
natione nos eripi). Wir werden alle als Kinder des Zornes 
geboren, wir haben alle den Fluch Gottes auf und geladen; 
wir find zu dem ewigen euer der Hölle, das dem Teufel und 
feinem Anhange bereitet ift, verdammt. Wer hat und von 
biefem unfeligen Zuftande herausgezogen? Die unendlichen 
Berdienfte und die Barmherzigkeit Jeſu Chrifli. Aber beharren 
Alle, welche die Gnade Jeſu Chrifti davon befreit, immer in 
der Gerechtigkeit und Heiligkeit? machen fie immer einen gu- 
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ten Gebrauch von ben Gnaden, die Gott ihnen verliehen? Fle— 
hen wir beftändig zu Gott, er möge und von bem ewigen Tode 
bewahren, und ung die Gabe des Ausharrens verleihen. 

Daher flehen wir Drittens, er möge und in die Zahl der 
Ausderwählten aufnehmen (et in electorum tuorum jubeas 
grege numerari) und und von jeglihem Abfalle bewahren. 
Bon Seite Gottes verändert ſich die Auserwählung nicht; fie 
iſt unveränberlich, und feine Gaben find unwiderruflich, aber 
wir find ein ſchwaches, jeglichem Winde ausgefegtes Schilfrohr. 
Beftreben wir ung, fagt der heilige Petrus, unfere Berufung 
unb unfere Auserwählung durch gute Werfe zu verwirklichen. 
Diefes find die Mittel, wodurch fie vollendet wird. Bitten wir 
alfo den Herrn, daß er und auf dem Wege der Auserwählten 
wandeln und ewig bei ihnen feyn laſſe. Niemand kennt die 
Zahl, aber man kann wohl fagen, daß es ein großes Zeichen 
von Auserwählung ift, wenn man in den Geiſt diefer heiligen 
Gebete des Kanon eingeht, nur den Frieden Gottes wünfcht, 
nur den ewigen Tod fürchtet, und den Erlöfer lebhaft um feine 
Gnade und feinen beftändigen Beiftand bittet, um bis an dag 
Ende auszuharren und fo denen, welche ihn ewig lobpreifen 
werben, anzugehören. Selig die, welde alle Tage. mit einem 
lebendigen Glauben diefes heilige Gebet verrichten, unter dic 
Auserwählten gezählt zu werten. Durch Jeſum Chriftum, un- 
feren Herrn, welcher für die Heiligung der Gläubigen auf tem 
Altare gegenwärtig wird. 

Diefe Auserwählung ift von Gott fo angeordnet: daß er 
will, daß die Auserwählten dahin durch ihre Arbeiten, ihre 
Anftrengungen, ihre guten Werfe gelangen, und daß fie durch 
‚ihre Gebete das zu erlangen verdienen, was ber allmächtige 
Gott von aller Ewigkeit her, ohne jeglihem Verbienfte, ihnen 
zu geben befchloffen. Diefes wünfche ich eu. Amen. 





XXXIX. Predigt. 


° Sortfeßung der Erklärung der Meſſe. 


Wir find endlich bei dem wichtigften Theile des Meßopfers 
angelangt, welcher die Confecration ift, nämlich das Gebet, 
welches vor den Worten ſteht, woburd das Brod und ber 
Wein in den Leib und das Blut Jeſu Ehrifti verwandelt wer« 
den, und bie ihn auf dem Altare wirklich gegenwärtig machen. 
Ad, meine Brüder! follte man nicht vielmehr einfältig glauben 
und ſchweigen, in einem tiefen Stillſchweigen alle dieſe heiligen 
Worte bewundern, ald es wagen, fie zu erflären? Sterblider 
Menfh, du wirft fie nie begreifen; fey zufrieden, den Willen 
beines Gottes zu erfahren, ohne ihn begreifen zu wollen. 

Unterfuchen wir alfo dag, was Jeſus Chriftus und zu thun 
befohlen. Er will, dag wir das thun, was er felbft geihan, 
da er das heilige Altarfaframent einfegte. Diefes fagte er zu 
feinen Apofteln und in ihrer Perfon zu allen Prieftern: Diefes 
thuet. Was hat er nun geihan, was hat er gefagt, um feinen 
Leib gegenwärtig zu machen? Die Evangeliften erzählen ung, 
wie ter heilige Paulus, daß er betete, daß er Brod und Wein 
fegnete, ehe er fie brach und feinen Apofteln austheilte, und 
daß er fie -verficherte, es fey fein Leib, da er fpradh: Dieſes 
ift mein Leib, dieſes ift mein Blut. Weil er ihnen befohlen 
zu thun, was er gethan, fo hat Die Kirche von jeher erkannt, 

dag man ebenfalld einen Segen über das Brod machen, alles 


das fagen müffe, was Jeſus Ehriftus gefagt hat, und diefelben 
Worte, wie er, ſprechen müſſe. 

Was heißt das, etwas fegnen? Es heißt, auf baffelbe 
bie für die beabfichtigte Wirkung nothwendige Kraft herabrufen: 
In Bezug auf Gott heißt etwas fegnen: Darauf feine Gnaden 
ausgießen; in Bezug auf den Menfchen, die Allmacht Gottes 
anrufen, um fie herabzuziehen; in Bezug auf Jeſus Chriftug, 
der Gott und Menſch ift, die Allmacht Gottes, feines Vaters 
anzurufen und die feinige anzuwenden, um bie beabfichtigte 
Wirkung heroorzubringen. 

Die Evangeliften haben und nicht gefagt, wie Jeſus Chri« 
Aus die Allmacht feines Vaters anrief und die feinige anwen- 
dete, da er das Brod fegnete, um daraus feinen Leib zu machen. 
Wir fehen bios, daß er dankend und das Brod fegnend es 
heiligte; aber die Kirche, welche weiß, daß fie das thun muß, 
was Jeſus Chriſtus gethan hat, und das fagen muß, was er 
fagte, läßt nicht nur dur die Priefter die Worte der Ein- 
feßung des Abendmahles, welche. die Eyangeliften anführen, 
fprechen, fondern fie fchreibt auch den Prieftern ein Gebet vor, 
woburd fie die Allmacht Gottes anrufen, und um bie Ber: 
wanblung des Brodes und Weines in den Leib und das Blut 
Jeſu Chriſti bitten müflen. Sie müffen fie fegnen gemäß den 
Worten des heiligen Paulus: Der Keld der Segnung, den 
wir fegnen. 

Die ganze Ueberlieferung ehrt uns, daß diefes Gebet zur 
Eonferration nothwendig ift, und mit den Worten Jeſu Ehrifti 
verbunden werben müſſe. Bon den Vätern fagen ung bie Einen, 
Daß der heilige Geiſt, welcher durch die Gebete der Kirche 
angerufen wird, den Leib Jeſu Chrifti auf dem Altare bewirfe 
und erzenge; die Andern lehren und, daß man zu den Worten 
Jeſu Chriſti noch andere Gebete hinzufegen müſſe. Diefes fagt 
der heilige Bafilius, da er zeigen will, daß es nicht gefchriebene 
Lehren gebe. Wer hat uns, ſagt er, fchriftlish die Worte hin- 
terlaſſen, welche zur Conferration des Abendmahles dienen? 
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Denn, ſetzt er hinzu, wir begnügen uns nicht mit den Worten, 
welche von tem Apoſtel und in dem Evangelium angeführt 
werden, fondern wir fügen vorher und nachher andere hinzu, 
weil fie für die Geheimniffe von großer Kraft find, die wir 
nur von diefer ungefchriebenen Lehre erhalten haben. 

Bon diefen ungefchriebenen Worten redete der heil, Martyr 
Juſtin, da er fagte: Wir wiffen, dag die zu unferer gewöhn- 
Iihen Nahrung beftimmten Speifen durch die Gebete in ben 
Leib und das Blut Jeſu Chrifti verwandelt werben. Der heil. 
Auguftin fagte, daß das Abendmahl durch das geheimnißvolle 
- Gebet bewirkt werte. Auf diefen Grund hin lieg man in dem 
Glaubensbefenntniffe, das der Kirchenrath von Rom dem Be- 
renger, welcher die wirkliche Gegenwart und Verwandlung zur 
erft Yäugnete, vorlegte, ihn befennen, daß die Verwandlung 
durch das Geheimniß des heiligen Gebeted und die Worte un- 
feres Erlöſers geichehe (per mysterium sacre oralionis et 
verba nostri redemptoris). Daher hat feine Kirche das Gebet 
ter Anrufung ausgelaffen; alle Liturgien der hriftlichen Welt 
haben fie immer zu ten Worten Jeſu Chrifli gefett, mit Aus⸗ 
nahme der Irrlehrer des fechgzehnten Jahrhundertes, welche 
das Andenken an die Meſſen ausrotten wollten, die Liturgie 
nach ihrem Gefallen einrichteten und dem Beifpiele Luthers 
folgten, weldyer das Gebet: Daß ung der Leib und das Blut 
werde, welches ich euch erklären will, binwegfchnitt und dem 
man es ale eine Gottlofigfeit und infeitigfeit vorwarf, Daß 
er mit den Worten allein, die in der Schrift fteben, conferriren 
wollte, ohne damit die überlieferten zu verbinden. ° 

1. Haben aber die Worte der Kirche für die Eonferration 
diefelbe Wirkung, wie die Worte Jeſu Chriſti? Ohne Zweifel 
nicht. Diefes wollen die Väter und Kirchenverfammlungen 
nicht behaupten, weil fie und deutlich und an hundert Stellen 
fagen, dag die Worte Jeſu Ehrifti wefentlich bie Kraft ent 
balten, welche Bie Gaben in feinen Leib und in fein Blut 
verwandelt. Aber fie find bezeichnend imd folglich Immer noth« 
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wendig, um uns zu verſichern, daß auf unſeren Altären das 
geſchieht, was Jeſus Chriſtus that, da er dieſes göttliche Sa⸗ 
krament einſetzte. Denn da er zu den Prieſtern in der Perſon 
der Apoſtel geſprochen: Thuet dieſes; ſo wird er durch ſie im⸗ 
mer thun, was er damals gethan, und ſein Wort wird immer 
eine Bürgſchaft ſeyn, daß. fein Leib auf dem Altare gegen- 
wärtig wird. 

Ale alten Schriftfteller haben immer forgfältig zu ben 
Worten Jeſu Ehrifti die Gebete der Kirche gefegt, weil fie 
nach dem Ausdrude des heiligen Baſilius viele Kraft bei der 
“ Confeeration haben. Warum diefes? Weil in den Safrea- 
menten die Abficht der Kirche ausgedrüdt feyn muß. Nun be- 
zeichnen die Gebete, welche die Worte Jeſu Chrifti begleiten, 
die Abficht, Die Wünfche und Rüdfichten, welche fie hat, wenn 
fie diefe Worte verkündet, welche ohne dieſes für eine gefchicht- 
liche Lefung angefehen werben könnten. 

2. Sefus Chriftus, welcher in der Perfon des Heiligen 
Petrus der Kirche die Schlüffel des Himmelreiches gegeben, 
handelt nur durch fie und bei Gelegenheit der Seufzer diefer 
teufchen Taube und der Gebete diefer vielgelichten Braut, bei 
der er immer feyn wird, und in welcher immer die Heiligen, 
deren Gebete erhört werben, feyn werben. Daher erlangen bie 
Gebete felbft dem ſchlechten und von jeglichem Verdienfte be- 
raubten Priefter ihre Wirkung, wie der heilige Auguftin fo oft 
gegen bie Donatiften fagt, weil diefe Priefter, fo wie fie find, 
nur die Wünfche der Kirche, deren Diener fie find, ausbrüden. 
Sie müſſen das ausbrüden, was die Kirche will und wünfdt. 
Was fie bei dem heiligen Altarfaframente will und wünfcht, 
iſt die wirkliche Gegenwart Jeſu Chrifti, ift die Verwandlung 
des Brodes und Weines in feinen Leib und in fein Blut. 
Um alfo diefe Verwandlung zu erzeugen, müffen fie das befob- 
Iene Gebet der Kirche ausbrüden. 

In der That muß die Ausſprache der Conſecrationsworte 
mit ber Abficht der Kirche v&rbunden feyn, und daß biefe 
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Abſicht durch Worte, was durch das Gebet ber Anrufung 
gefchieht, ausgebrüdt werben muß, fo dag, wenn biefe Abficht 
nicht bezeichnet wird, man nicht glaubt, daß biefe Ausfprache 
auf dem Aktare durch die Priefter die Conſecration bewirte. 
Während der Octave des Frohnleichnamsfeftes beten die Yrie 
fter bei allen Stillmeflen diefe Worte bei der Epiftel, und 
während der Charwoche bei dem Evangelium; aber obwohl bie 
Hoftie auf der Paten ift, fo ift man doch weit entfernt zu 
glauben, daß die Conſecration alddann gefchehe, weil fie nur 
geichieht, wenn man mit ben Worten dad Gebet, welches das 
Verlangen und bie Abfidht der Kirche ausdrüdt, verbindet. 
3. Die Kirche weiht durch die Autorität Jeſu Ehrifti die 
Driefter, denen fie lehrt, was fie bei ber größten Hanblung 
des Opfers thun müffen. Der Priefter ift bei diefer Handlung 
der Diener Jeſu Chrifti und der Kirche; er muß als Abge⸗ 
ordneter der Kirche und in der Perfon Jeſu Ehrifti reden. Er 
beginnt im Namen der Kirche die Allmacht auf das Brod und 
ben Wein herabzurufen, auf daß fie in den Leib und in bas 
Blut Jeſu Chrifti verwandelt werden, und bald nachher rebet 
er als Diener Jeſu Chriſti nicht mehr in feinem eigenen Na- 
men, wie die Väter fagen. Er verfündet die Worte Jeſu 
ChHrifti und conſecrirt folglich dur das Wort Jeſu Chrift, 
bas Wort, wodurch alle Dinge gefchaffen wurden. Aber fagt 
ber heilige Chryfoftomus: Chriſtus vergegenwärtiget feinen Leib 
durch ihren Mund, Oder: Er confecrirt auf ihr Gebet, wie 
ber heilige Hieronymus fagt. Er ceonfeerirt Durch bie Prieſter, 
welche fleben und mit ben Zeichen des Kreuzes fegnen, wie 
bie Kirchenfchriftfteller und die Kirchenverfammlungen fazen. 
Bewundert alfo alle biefe heiligen Worte, welche bie Prie⸗ 
fer verfünden; tretet ein in eine noch tiefere Sammlung und 
in eine noch größere Ehrfurcht in dem Augenblide, wo bie 
Verwandlung beginnt, wo Jeſus Chriſtus in einem Augenblide 
auf dem Altare in ihren Händen fich findet, und wo er fih 
denen, welche ihn empfangen® wollen, hingibt. In, fagt ber 
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heilige Chryſoſtomus, glaubſt bu noch auf der Erde zu feyn? 
haͤltſt du dich nicht vielmehr bis zum Himmel erhoben? 

Bei dem Gebete: Welche Opferung (quam oblationem)), 
beginnt die. Bollbringung diefes großen Geheimniſſes und dieſes 
unausfprechlichen Sakramentes, fagen Alle, welche in dem zehn⸗ 
ten Jahrhunderte nach dem heiligen Ambrofins von der Confe⸗ 
eration gefchrieben haben. Diefer Vater betrachtet alle Worte 
biefes Gebetes für himmlische Worte, welche zur Eonferration 
des Leibes Jeſu Chriſti dienen. Wollet ihr fehen, fagt er, wie 
die Verwandlung durch himmlische Worte vollbracht wird? 
Diefes find die Worte: Der Priefter fagt: Verleihe, o Herr! 
daß diefe Opferung zugelaffen, befräftigt, begründet fey; er 
verbindet dieſes Gebet mit den Worten Jeſu Chriſti, und fagt, 
daß bie Verwandlung bes Brodes und Weines in den Leib und 
das Blut in dem Augenblide, wo man fie fpricht, gefchieht. 

Ihr begreifet nun, meine Brüder! wie wichtig das Gebet 
if, welches ich euch erklären will. Es fommt von den Apoſteln 
und gehört theilweife zur Conſecration, die nur durch bie 
Worte Jeſu Chrifti vollendet wird; zwei Gründe, die euere 
Aufmerffamfeit und euere Ehrfurcht verdienen fünnen. Um bie 
ganze Bedeutung und Ausbehnung zu begreifen, muß man fich 
erinnern, daß die Kirche nicht nur die Opferung des Brodes 
und bes Weines, welche der Leib und das Blut Jeſu Chrifti 
werden, fondern auch die Opferung ihrer felbft bezwedt, näm⸗ 
lich die des Prieſters und der Anweſenden, welche, wie wir 
den Testen Sonntag gejehen haben, fich mit der Opferung der 
Heiligen des Himmels und der Erde verbinden. 

Das Gebet lautet: Diefe Opferung wolleft du, o Gott! 
in Allem, wir bitten, gefegnet, angenommen, beftätigt, geiftig 
und wohlgefällig machen, auf daß ung werte ber Leib und das 
But deines geliebteften Sohnes, unferes Herrn Jeſu Chrifti. 

Wir wollen alle diefe Worte erflären; denn fie enthalten 
große Wahrheiten. Der Prieftgr fegnet alfo von Neuem das 
Brod und den Wein durch das Sereuszeichen, wodurch er zum 
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voraus den Tod des Herrn verfünbet, wovon das Meßopfer 
nur die Fortſetzung iſt, und er begleitet die Segnungen mit 
einem Gebete, welches auf die fünf Theile des Opfers hin⸗ 
weist, wovon wir öfter geſprochen, und. bie find: bie Auswahl 
und Heiligung der Opfergabe, die Darbringung und Schlach⸗ 
tung,.: die Verzehrung und Communion der Opfergabe wurbe 
dem gewöhnlichen Gebrauche. entzogen; 1) fie wurde auser- 
wählt und für Gott beftimmt und war durch biefe Auswahl 
jo zu fagen gefegnet und geheiligt (benedictam); 2) fie wurte 
vor ber Schlachtung dargebracht, und durch diefe Darbringung 
in die Zahl der Gott geweihten Suchen aufgenommen (ad- 
seriptum); 3) fie wurde gefchlachtet, und dieſe Schlachtung 
war die Beftätigung der Handlung, moburd) fie geweiht worben 
war (ratam); 4) fie wurde verbrannt und durch dieſe Vernich⸗ 
tung gereinigt, fo daß fie gewiffermaßen eine geiftige und ver- 
nünftige Gabe war (rationabilem); 5) der Rauch von tiefer 
verbrannten Hoftie erhob fich zu dem Throne Gottes, als ein 
ihm wohlgefälliger Duft (acceptabilem). 

Um auf diefe fünf Opfertheile anzufpielen, bittet die Kirche 
in dem Gebete, welches wir erflären, Gott, dad Opfer anzu⸗ 
nehmen, das man ihm entrichtet, als ein gefegneted, angenom- 
menes, beftätigtes, geiftiged und wohlgefälliged. Es verhält 
fih fo, als wollte man jagen: „Wir bitten dich, o Herr! nimm 
gnädig diefe Darbringung auf, weil wir dir den Leib und das 
Blut Deines Sohnes darbringen, welder eine Opfergabe ifl, 
bie durch feine Menfchwerdung gefegnet und geheiligt (bene- 
dietam), durch feine Geburt angenommen (adscriptam), bei 
feinem Leiden gefchlachtet (ratam), durd feine Auferfiehung 
unfterblich gemacht (ratjonabilem), und durch freie Auferftehung 
bis zu dir erhoben und bargeftellt wurde. Nimm es auf und 
verleihe, daß wir daran mit Frucht Theil nehmen, 

Die Conſecration, welche ſich vollbringt und wodurch ber Leib 
und das Blut Jeſu Chriſti auf dem Altare gegenwärtig geſetzt 
werden, ſtellt alſo dar und ſeht voraus die Menſchwerdung, 
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die Opferung, das Leiden, die Auferſtehung und Himmelfahrt 
Jeſu Chriſti im Andenken, im Geiſte, kraft deren Gott das 
Opfer des Leibes und Blutes ſeines Sohnes aufnimmt. 

Weil aber die Opferung der Kirche, des Prieſters und der 
Anweſenden, bei der Darbringung des Leibes Jeſu Chriſti, der 
wirklich gegenwaͤrtig iſt, verbunden wird und mit ihm nur Eine 
Opferung ausmachen, ſo bitten wir Gott ferner in dieſem 
Gebete, 1) daß, wie die Opferung auf dem Altare das göttliche 
Opfer, das mit allem himmliſchen Segen erfüllt iſt, wird, uns 
dieſer Segen zu Theil werde, auf daß die Darbringung unſer 
ſelbſt gleichfalls durch die Güte Gottes in allen Dingen und 
auf alle Weiſe gefegnet ſey (in omnibus henedictam); 2) daß 
er das Opfer, wozu wir uns darbringen, nicht verwerfe, ſondern 
es mit dem Jeſu Chriſti und der Heiligen zulaſſen wolle 
(adseriptam); 3) daß, wie die Opferung auf dem Altare, 
befräftigt it, um dauernd und unwiderruflich zu werben, weil 
es eine Opfergabe ift, die fi nie verändert, die niemals wie 
die alten Thieropfer widerrufen noch zerftört wird gleich allen 
andern Dingen, welche zu Grunde gehen und nur eine furze 
Zeit dauern, daß ebenfo auch unfere Opferung dauernd und 
unwiberruflich fey, indem fie ung mit Gott auf eine ſolche Weife 
verbindet, daß wir nie das Unglüd haben, und davon zu tren- 
nen (ratam); 4) daß wie die Hoftie, welche auf dem Altare 
erfcheint, nicht mehr das Blut der Thiere, fondern eine menſch⸗ 
liche ift, welche allein mit Vernunft begabt und würdig ift, uns 
mit Gott zu verföühnen und ihn nad) Verdienft anzubeten, daß, 
fage ich, wir gleichfalls bitten, das Opfer unfer felbft möge 
mit Bernunft und Einficht beffeidet feyn, und wir vernünftige 
Opfer ohne Berftellung feyen, dag nämlich unfer Geift, unfer 
Wille und Alles, was an ung ift, Gott vollfommen unterwor- 
fen fey, um ihm einen vernünftigen und geiftigen Dienft zu 
erweifen, welchen ber heilige Paulus von den Gläubigen for- 
dert (rationabile obsequium); daß, wie dag Altaropfer die 
einzig würbdige, Gott an fi felbft unendlich angenehme Gabe 


iſt, weil fie der Leib feines vielgeliebten Sohnes Jeſu Chriſfti 
unferes Herrn wird, an dem er fein Wohlgefallen bat, daß, 
füge ich, wir gleichfalls für und bitten, unfer Opfer möge von 
Tag zu Tag den Augen unferes Höchften Herrn wohlgefälliger 
werden, indem wir unfere Pflichten genau erfüllen und feinen 
heiligen Willen mit aller Liebe vollbringen wollen (accepta- 
bilemque facere digneris) Um dieſe Gnaden bitten wir 
durch das Verdienſt und in Anbetracht der Opferung des Leibes 
und Blutes Jeſu Ehrifti, womit wir ung felbft zum Opfer 
vereinigen, 

Endlid bittet die KKirche Gott ausdrücklich, daß dieſe 
Dpferung, welche fie mit dem Brode und Weine macht, der 
Leib und das Blut feines vielgeliebten Sohnes, unferes Herrn 
Jeſu Chriſti werde, Gott will alfo auf das Gebet der Kirche 
in einem Sinne das unbegreiflihe Wunder der Berwandlung 
des Brodes und Weines in den Leib und in das Blut Jeſu Chriſti 
wirfen, an welchem Gebete ihr Alle Antheil nehmen folet. 
Welcher Glaube ift nicht dazu erforderlich ? 

Wie Fräftig ift nicht diefer Ausprud: dag werde? Er 
ift ebenfo kräftig als einfach. Es ift der, womit nad ber 
Schrift die Schöpfung, das Wunder der Allmacht Gottes ge- 
ſchieht. Es ift derſelbe Ausdruck, deſſen fich die feligfte Jung⸗ 
frau bedient, um die Menſchwerdung des Wortes in ihr, das 
große Wunder der göttlichen Erbarmung, zu bezeichnen; denn 
ſie ſagte: Es geſchehe mir nach deinem Worte. Die Kirche 
bringt alſo nicht einfach Brod und Wein Gott dar, ſondern 
dieſes thut ſie nur, um daraus den Leib und das Blut Jeſu 
Chriſti zu bewirken. Man muß alſo hier eine Art Erzeugung 
des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti im Abendmahle verſtehen, 
welche ſo wahrhaftig und wirklich iſt, wie die in dem Schooße 
der ſeligſten Jungfrau im Augenblicke der Empfängniß und 
der Menſchwerdung des Sohnes Gottes; eine Erzeugung, die 
ibm gewiſſermaßen ein neues Seyn gibt, wodurch er auf dem 
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wear und jest im Dimmel if. 

. Daher bedient ſich bier die Kirhe des Wortes Werden, 
um eine wahre und wirkliche Handlung auszudrücken, welche 
einen wahren Leib und ein wahres Blut in diefem Geheim— 
niffe zu bewirfen bezweckt, benfelben Leib, ber im Schooße 
Mariä gebildet wurde. Die Griechen drüden diefes in ihrer 
Liturgie aus, wenn fie bei dem Gebete, das aud wir verricd)- 
ten, aus dieſem Brode und diefem Weine den Leib und das 
Blut Jeſu Chrifti zu machen, ausdrücklich fagen: daß dieſes 
Brod der eigene Leib, und dieſer Wein das eigene Blut Jeſu 
Chriſti werden möge; fie fügen hinzu, daß fie es durch den 
heiligen Geiſt werden follen, welder dieſes Brod und biejen 
Wein verwandelt, Alle alten Liturgien führen diefes an, und 
daraus fehen wir: 1) daß es eine wahrhafte Handlung. ift, 
weil man in bem Gebet der Anrufung fleht, der heilige Geift’ 
welcher die Kraft Gottes ift möge hier wirkſam feyn; 2) daß 
es eine wahrhafte Verwandlung ift, woburd aus dem Brode 
und dem Weine der eigene Leib und das eigene Blut Jeſu 
Ehrifti wird ; 3) daß, wie biefer Leib und diefes Blut zum 
erften Male durch den heiligen Geift im Schooße der heiligen 
Jungfrau gebildet wurde, es ebenfo ber heilige Geiſt ift, den 
man anruft, um bier von neuem fie zu bewirfen, fo daß wir 
feine uneigentlihe Handlung, fondern eine fo natürliche und 
fo wirkliche zu verftehen haben, wie die war, wodurch der 
Leib des Erlöfers zum eriten Male gebildet wurde. 

Wir bitten nicht nur, daß diefe Opferung der ‚Leib und 
das Blut Jeſu Chrifti werde, fondern daß fie es für ung 
werde, nicht um anzubeuten, baß bie heiligen Bilder der Leib 
und das Dlut erſt dann werden, wenn wir fie empfangen, 
wie die Lutheraner fagen, fondern um uns verfländlich zu 
maden, daß fie zu unferem Nuten in biefem Gebeimniffe 
verwandelt werden, wie fie auch für ung in dem Schooße der - 
heiligen Jungfrau empfangen und gebildet wurden; um ung 
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nänlich die Gaben mitzutheilen, welche Jeſus Chriftus durch 
das Opfer feines Leibes und feines Blutes verdiente, Die 
Gnade der gänzlichen Vergebung unferer Sünden und jegliche 
Hülfe, deren wir bebürfen, um das Werk unferes Heiles zu 
wirfen. Und wie, wenn es bei Iſaias heißt: Ein Kind wurde 
ung geboren, ein Sohn wurde und gegeben, man barunter zu 
verftehen hat, daß er zu unferem Heile geboren und gegeben 
wurde : alfo flehen wir auch, daß diefe Opferung der Leib 
Jeſu Ehrifti werde, für unfere Heiligung auf der Erbe, unfere 
Bolfendung und Verklärung im Himmel, 


AL. Predigt. 
Sortfegung der Erklärung der Meſſe. 


Sn dem Gebete, das ich euch den legten Sonntag erHlärt 
habe, ruft.der Priefter im Namen der Kirche und als ihr 
Stellvertreter die Allmacht Gottes auf Das Brod und den 
Wein herab, und er fleht zu ihm, daß fie durd ihn der eigene 
Leib und das eigene Blut Jeſu Ehrifli feines geliebten Soh⸗ 
ned werben. Diefe begonnene Eonfecration wird durch die 
Worte Jeſu Chrifti felbft vollendet. Nachdem der Sriefter 
die Verrichtung ald Diener.der Kirche erfüllt hat, übt er bie 
ald Diener Jeſu Chrifti ſelbſt. In den folgenden Worten 
redet er nicht mehr in feinem Namen, fagen die Väter ;. er 
fpricht die Worte Jeſu Ehriftt, und es ift alio Jeſus Ehriftus, 
ber confeerirt, der aber durch den Mund der Priefter confe- 
erirt. So entfprechen auch die Handlungen des Prieſters bier 
dem Sinne der Worte, und er ahmt, fo weit es ihm möglid 
iſt, das nah, was Jeſus Chriftus that, Da er Das Abend- 
mahl einſetzte, und was er zu thun befohlen,. da er zu feinen 
Apofteln fagte: Thuet diefes. Er nimmt das Brod und jagt 
ed (accepit), er erhebt die Augen und fagt es (elevalis oculis). 
Er. macht eine Kopfbeugung und fagt Danf (vralias agens); 
er verfünbet in der Perfon Jeſu Chrifti die Worte, welche 
Jeſus Chriſtus ſprach: Diefes ift mein Leib. Alles dieſes ver⸗ 
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dient erflärt zu werben, fowie von euerer Seite einen demü- 
thigen Glauben, eine unausgefegte Aufmerffamfeit und eine 
tiefe Sammlung. 

„Den Tag vor feinem Leiden nahm er das Brod in feine 
heiligen und ehrwürbigen Hände.” Welche Betrachtungen lies 
gen nicht in dieſen Worten: Den Tag vor feinem Leiden? 
Ehe er litt, feste Jefus Chriftus das Abendmahl ein bei der 
gefahrdrohenden Zeit, den Abend vor feinem Tode, ſelbſt 
während ber Nacht, wo Judas den ſchwarzen Entſchluß faßte, 
ihn den Juden zu überliefern und er bereit war, ihn zu voll- 
ziehen, während ber inneren Angft, die ihm fein Tod einflößte, 
der fo zu jagen ſchon gegenwärtig war. Warum, ſetzte er es 
nicht nach feiner Auferfiehung ein? Er hatte die Abficht, in 
dieſem Geheimniffe und feinen Tod zu erneuern, uns im Geiſte 
auf den Galvarienberg zu verfegen, wo fein Blut vergoffen 
wurde. Diefes ift, ſprach er, mein Leib, ber für euch hin⸗ 
gegeben wird, dieſes ift mein Blut, das für euch vergoffen 
wird, So werden euch diefer Leib und dieſes Blut wie von 
einander getrennt vor Augen geftellt. Damit Alles feiner Ab⸗ 
ficht entfpräche, follte Diefes .Geheimniß den Abend vor feinem 
Leiden eingefegt werben, wie ber. heilige Paulus bemerftt. 
Laßt und alſo nie der Feier diefes Geheimnifies beimohnen, 
niemals dieſe Worte hören: Dieſes ift mein Leib, dieſes iſt 
mein Blut, ohne und zu erinnern, bei welcher Gelegenheit un- 
ter welchen Gefpräcen fie verkündet wurden. Berfegen wir 
uns im Geifte in bie traurige Nacht, wo er fich befand, und 
laßt uns von den fehredlichen Vorbereitungsmitteln zu dem 
biutigen Opfer unferes Erlöferd durchdringen. Aus biefem 
Grunde fiellt und der heilige Paulus, da er von diefer Ein 
ſetzung erwähnt, diefe fchredliche Nacht vor Augen. Sch habe, 
fagte er, durch Offenbarung erfahren, was ich euch gelehrt 
habe: dag der Herr Jeſus in der Nacht, wo er verrathen 
wurde, das Brod nahm, Diefes gefchah in diefer Nacht, ber 
denket es wohl und erinnert euch an dieſen Umſtand. 
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Wenn aber das. Abendmahl ein Andenken an dieſen Tod 
iſt, follte ex nicht vorangehen? Nein, meine Brüder ! nur bie 
Menfchen, deren Kenntnig ungewiß und deren Vorherſehung 
ſchwankend ift, Iaflen die Dinge vorhergehen und das Anden⸗ 
fen darauf folgen. Aber Jeſus Ehriftus, der das, was geſchab, 
uud die Art des Todes, den er erbulben follte, wohl wußte, 
fondert zum voraus feinen Leid ab. Diefes ift mein Leib, 
dieſes IR mein Blut, fagt er; mein Leib, der hingegeben, mein 
Blut, das vergoffen wird. Erinnert euch daran; erinnert euch 
an meine Liebe, an meinen Tod, an mein Opfer und an die 
Art und Weife, wie euere Erlöfung vollbracht werden wird. 
- Noch mehr, in dem Jeſus Chriſtus das Abendmahl als 
das Denkmal feines Todes einfeute, erfüllte er eines von ben 
wichtigften. und beutlichften Borbildern feines Opfers, nämlich 
die Schlachtung des Ofterlammes. Er mußte es in feinen 
wefentlichften Umftänden erfüllen. Ein fehr wefentlicher Theil 
war die Schlachtung dieſes Lammes vor ter Befreiung ber 
Bfraeliten von dem Joche der Aegypter, obichon ed das An⸗ 
denken daran feyn follte. 

Als Gott das Ofterlamm den Abend vor der Befreiung 
feines Volkes einfette, da die ganze Welt auf das harrte, was 
er ‚die folgende Nacht zur Erfüllung dieſes Werkes thun würde, 
da fprach er zu ihnen: Sclachtet ein Lamm, nehmet deſſen 
But und befprenget damit bie Thürpfoften; wenn ich fomme 
amd diefed Blut fehe, werde ich vorübergehen ; der Würgengel 
ſoll. euch nicht ſchlagen; bei diefem Zeichen werde id die Häu— 
fer. der Iſraeliten verfchonen, während ich das ber Aegypter 
mit Tod und Trübfal erfüllen werde, indem ich alle ihre 
Erfigeburt tödte; und dieſes foll das Zeichen euerer Befreiung 
ſeyn. Dieſes fagt Gott im zweiten Buche Moſis; aber was 
fagte er an derfelben Stelle? Wiederholet alle Fahre biefen 
Gebrauch ; fchlachtet ein Lamm und effet es auf diefelbe Weife; 
wenn euch euere Kinder fragen, was ift dieſes für ein Got⸗ 
tesbienft ? ſo faget ihnen: Es iſt das Opfer, welches wir 
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feiern zum Gedaͤchtniſſe des Voruͤberganges des Herrn, ba er 
ganz Iſrael fhlug, aber die Häufer ber Iſraeliten verfchonte 
und voräberging, und und fo von der Knechtichaft, in ber 
wir und befanden, befreite. 

Da alfo Gott wußte, was er thun wollte, fo fegte er 
auch vor dem Kintreffen der Sachen das Andenken ein, auf 
daß fie bei der Ofterfeier ſich nicht nur an ihre Befreiung er 
innerten, fondern auch daran dächten, daß biefes heilige Denke 
mal am Abende eines fo großen Werkes, und während das 
ganze Volk auf ein fo großes Creigniß wartete, eingeſetzt 
wurde, 

Das neue Oſterlamm wurde in bemfelben Geifte. einges 
jest, und fo oft man es bei uns feiert, und unfere Kinder, 
welche es mit ſolcher Hochachtung feiern ſehen, und fragen: 
Was ift dies für ein Dienft ? werben wir ihnen fagen: Es if 
das Geheimnig, das Jeſus Chriftus vor feinem Tode einfegte, 
ber fchon gegenwärtig war, ba Judas fchon mit dem ſchwarzen 
Plane umging, ihn am folgenden Tage an das Kreuz zu 
ſchlagen; um uns ein Andenfen an diefen Tod zu geben und 
ed gewiffermaßen unter ung zu verewigen. Kommet, fommet, 
meine Kinder, bereitet euch vor, mit uns zum Tifche dee 
Herrn zu geben, und erinnert euch an eueren Herrn, der aus 
Liebe zu euch geichlachtet wurde, 

Um aljo das alte Vorbild der Oſterfeier zu erfüllen, follte 
bas neue Ofterlamm, weldes das ewige Andenfen an ben 
Tod Jeſu Ehrifti ſeyn follte, vor diefem Tode eingefegt wer 
den. Diefes fagt Jeſus Chriftus ſelbſt: Ich habe Schntut 
getragen, dieſes Oſterlamm mit euch zu effen, ehe ich leide. 
Und was war in der That das alte Ofterlamm Anderes, ale 
das Vorbild der wahren Erlöfung des Vollkes Gottes. 
„Schlachtet ein Lamm, ſprach Gott, nehmet das Blut, befpren- 
get damit euere Thüren, und ich will euch befreien.“ Bedurfte 
Bott des Opfers eines Lammes, um dieſes Werk zu erfüllen ? 
Hatte er ein Denfmal und biefes Zeichen des Blutes vonnöthen, 
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um die Häufer zu erfennen, die er verfehonen wollte? Alles 
dieſes gefchah offenbar im Borbilde, um uns zu zeigen, daß 
wir nur durch das Opfer Sein Chriſti, dieſes madellofen Lam⸗ 
mes, das für die Sünden der Welt getöbtet wurde, und in 
Rückſicht auf fein Opfer befreit würden. Und Jeſus Chriſtus 
ftiftete das Denkmal an eine fo große Wohlthat, wie Gott 
das von der Befreiung des alten Volkes eingefeut hatte, ehe 
fie gefchah, auf daß wir erkennen follten, dag unfer Gott nicht 
wie die Menfchen if, daß er alle Dinge vorherfieht und Alles 
wie es fid für Gott ſchickt, zu erfüllen weiß. 

Gewöhnen wir und alfo daran, wenn wir dem heiligen 
Dpfer beimohnen und mehr noch, wenn wir zum Tifche des 
Herrn geben, das Andenken an das Leiden, den Tod unferes 
Erlöfers und die Nacht, wo er verrathen wurbe, zu erneuern; 
betrachten wir die Einfegung des Abenpmahles als ein neues’ 
Unterpfand, das er und gab, um ſich dem Tode zu weihen. 

Bei diefen Umftänden ließ Jeſus Chriftus feine Liebe und 
feine Allmacht für ung leuchten, indem er das Brod und ben 
Wein in feinen Leib und in fein Blut verwandelte. Gerade 
biefes jagt uns der heilige Apoftel Johannes, wenn er ohne 
das zu wiederholen, was bie drei Eoangeliften von der Ein- 
fegung des Abendmahles gefagt, und berichtet, daß er wohl 
wifiend, feine Stunde, von diefer Welt zu feinem Bater zu 
gehen, fey gefommen, wie er bie Seinen, welche in ber 
Welt waren, geliebt hatte, fie bis zum Ende Tiebte, da er 
wußte, daß fein Bater ihm Alles in feine Hände gegeben, 
dag er von Gott ausgegangen fey und wieder zu Gott zurück⸗ 
kehrte. Wie wohl bereiten biefe Ausbrüde auf die Verwands - 
lung des Brobes und bes Weines in feinen Leib und in fein 
Blut, und auf bie wirkliche Gegenwart vor? Welchen Sinn 
ann diefen Worten ein Calviniſt geben, welcher nach diefen 
lebendigen Ausbrüden der Liebe und der Allmacht Jeſu Chrifti 
binzufegte: Und er gab Jedem von ihnen ein Stüd Brod ? 
D Unfinn! Wie wunderbar find aber diefe Worte in dem 
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Munde der Glaͤubigen, welche nach dem heiligen Johannes 
ſagen, daß Jeſus Chriſtus wiſſend, ſeine Stunde ſey gekom⸗ 
men, von dieſer Welt zu ſeinem Vater zu gehen, und daß er 
nicht mehr bei den Seinigen ſeyn könnte, da er ſie immer 
zärtlich liebte, ihnen ſeinen eigenen Leib hinterlaſſen wollte, 
zu dem koſtbarſten Unterpfande ſeiner Liebe, welche ſie von 
dieſer Welt zum Himmel führen und nach dem alten Auss 
brude der Kirche fo unfere Wegzehrung werben follte. 

Um ung diefen Leib zu hinterlaffen, nahm er Brod. Er 
wollte feinen Lerb zu einem Saframente einfegen, um geiflig 
die Gläubigen zu nähren und fie unter einander mit Gott zu 
vereinigen. Aus dieſem Grunde nahm er das Brod und ben 
Wein, welche die gewöhnliche Nahrung und das natürfichfte 
und ausdrüdlichfte Zeichen mehrer zu einem einzigen verbundenen 
Körper find, indem das Brod von mehreren Waizenförnern 
und der Wein von mehrern Körnern der Weintraube befteht, 
welche denſelben Stoff und biefelbe Flüſſigkeit geben. 

Er nahm alfo das Brod in feine heiligen und ehrwürbi- 
gen Hände. Diefe Worte, welde nicht in dem Evangelium 
ftehen, aber von der Ueberlieferung herrühren, und in den älte- 
ſten Liturgien ſich finden, bereiten trefflich auf das große Wun⸗ 
der ber Verwandlung der Wefenhenbeiten vor. Sie .geben zu 
verftehen, daß diefe Verwandlung bed Brodes in biefen heili⸗ 
gen Händen gefchiehtt, welche fo viele Wunder gewirkt, das 
Geficht den Blinden gegeben, die Kranfen geheilt, die Brode 
vermehrt hatten und die Macht über die Natur hatten. Er er 
bob zu gleicher Zeit die Augen zu Gott, feinem alhmächtigen 
Vater. Diefe Worte, welche man an biefer Stelle nicht in 
dem Evangelium liest, ſtehen gleichfalls in den alten Liturgien. 
Sie fagen und, daß er dadurch feinem Vater diefe Gaben, biefes 
Drod zeigte, daß er in feinen Händen hielt, wiſſend, was er 
davon machen wollte, und ihm für die Macht, welche er ihm 
zur Bollführung gab, dankend. Der Bater, weldher es ihm 
eingegeben hatte und wollte, baß er Alles, um feine Liebe zu 
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den Menfchen zu bezeugen, thun follte, fah mit Wohlgefallen 
auf dieſe Gaben herab, welche etwas fo Großes werben follten, 
denn im Borbeigehen follet ihr willen, dag nicht Alles im 
Evangelium fteht. Der heilige Paulus führt Worte und Hand⸗ 
ungen von Jeſus Ehriftus an, weldhe das Evangelium nicht 
anführt; jene, welche mit den Apofteln umgiengen, wußten einen 
Theil von dem, was nicht gefchrieben ſteht. Wir wiſſen alfo 
aus der Ueberlieferung und dem Canon, daß Jeſus Chriſtus 
Die Augen zum Himmel erhob, wodurch er ausdrüdte, daß er 
ein fehr großes Wunder wirfen wolle. So erhob er bie 
Augen, um Lazarus aufzuweden, um die Brode zu vermehren. 
Er erhob fie zu Gott, feinem allmächtigen Bater. Die Allmacht 
des Vaters und Jeſu Ehrifti muß leuchten, um das zu bewir- 
Sen, was er thun will. 

„Judem er die Augen zu feinem Vater erhob, dankte er 
ihm und fegnete es.“ Die Evangeliften reden von ber Danf- 
fagung Jeſu Ehrifti nur bei großen Wundern, bei der Ber- 
mehrung der fünf Brode und ber zwei Fifche, bei einer andern 
Bermehrung von fieben Broden, bei der Auferftehung des La- 
zarus. Diefe zwei Ausdrüde: danken und fegnen, dürfen alfo 
nicht von einander getrennt werden. Jeſus Chriftus fegnet, 
wenn er dankt, wie er es bei der Auferwedung bes Lazarus, 
gethan hatte, Er dankt feinem Vater für die Allmacht, die er 
ihm gegeben hatte, und die er mit ihm zeigen will; er banft 
ihm auch für feine Liebe zu feiner Kirche, weil er will, daß 
er das Opfer feines Leibes und feines Blutes einfege und ihm 
laſſe, um ihm bie zum Weltende eine feiner würdige Vereh- 
zung zu erweifen, und daß er bier einen Danf finde, ben er 
ihm durch das Kreuzopfer verbiente. Und er fegnete ed, dag 
heißt, durch fein Gebet zu feinem Vater und durch feine eigene 
Macht, die er erhalten, bewirkt er an dem Brode Alles, was 
notbwendig war, um es in feinen Leib zu derwanbeln. 

„Er brach es.“ Das Brod war bei den Hebräern, wie bei den 
andern Orientalen fo Hein, daß man ed immer mit den Fingern 
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brach, um es auszutheilen, ohne ſich des Meflers zu bedienen. 
Und er gab es feinen Jüngern mit den Worten: Nehmet hin. 
Jeſus Chriftus legte das gefegnete Brod den Apofteln nicht in 
den Mund, fonvdern in die Hand. Der Gebrauch, es ben 
Gläubigen in die Hand zu geben, dauerte die fünf erfien Jahr⸗ 
Hunderte. Wegen ber dabei vorfommenden Mißſtände verorb- 
nete bie Kirche, ed bei der Communion in ben Mund zu: legen. 

„Eſſet.“ Das Abenpmahl wurde als ein Saframent eins 
gefegt, das ung nähren follte, und ald ein Opfer, woran man 
Antbeil nehmen fol. Dan muß es eſſen. Eſſet Alle davon. 
Diefe Worte, weldhe in biefer Weife nicht im Evangelium 
fteben, wurden und durch die Ueberlieferung aufbewahrt und 
find wichtig, um zu zeigen, daß alle Priefter, welche das Opfer 
darbringen, communiciren müffen. 

„Nehmet, effet Alle davon.” Was ift diefes davon ? Iſt 
es dieſes Brod, das er in feine Hände nahm, und welches 
Drod blieb ? Nein; es ift fein eigener Leib. „Denn diefes ift 
mein Leib.” Diefes ift das allmächtige. Wort, welches von 
diefem Brode das Fleifch des Erlöfers, und von dieſem Weine 
fein Blut macht; Alles, was durch dieſes Wort ausgebrüdt 
wird, gefchieht in dem Augenblide, als es gefprochen wird. Es 
ift daffelde Wort, welches Himmel und Erde gefchaffen, und 
welches das, was es will, im Himmel und auf der Erbe fchafft. 
Diefed anfangs von dem Sohne Gottes gefprochene Wort 
madt von diefem Brode feinen Leib und von diefem Weine 
"fein Blut. Er aber ſprach zu feinen Apofteln: Thuet dieſes, 
und feine Apoftel haben ung gelehrt, Daß man, es bis dahin, 
wo er fommt, bie zum Testen Gerichte thun werde. 

Daher wird daſſelbe von den Dienern Sefu Chriſti wie 
derholte Wort in Ewigfeit diefelbe Wirkung haben. Das Brob 
und der Wein werben verwandelt; der Leib und das Blut 
Jeſu Chrifti nehmen deren Stelle ein. O Gott, es find auf- 
dem Altare derfelbe Leib und daffelbe Blutz ber Leib, welcher 
für und hingegeben, das Blut, welches für ung vergoffen wird. 
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Welches erſtaunenswerthe Wunder! Es iſt ein Wunder für 
uns; wie es daſſelbe Wunder iſt, wenn der Sohn Gottes Alles 
durch ſein Wort vollzieht. Du biſt geheilt, ſagt er, und man 
iſt geheilt; du ſollſt leben, und man lebt, das Leben, das ent⸗ 
wichen, kehrt zurück. Er ſagt: Dieſes iſt mein Leib, und es iſt nicht 
mehr Brod, ſondern das, was er geſagt hat. Er ſagt: Dieſes 
iſt mein Blut, und es iſt nicht mehr Wein, ſondern das, was 
der Herr verkündet hat. Es iſt hier ſein Leib, dort ſein Blut; 
ſie ſind getrennt, der Leib iſt auf der einen, das Blut auf der 
andern Seite. Das Wort war das Schwert, das ſchneidende 
Meſſer, welches dieſe geiſtige Abſonderung bewirkte. 

Kraft dieſes Wortes iſt hier nichts als der Leib, nichts 
als das Blut. Wenn ſie ſich bei einander finden, ſo liegt die 
Urſache darin, daß ſie ſeit der Auferſtehung Jeſu unzertrennlich 
ſind. Denn ſeit dieſer Zeit ſtirbt er nicht mehr; um aber 
dieſen Tod Jeſu Chriſti, der nicht mehr ſtirbt, auszudrücken, 
den Tod, welchen er wahrhaft erduldete, ſo kommt das Wort, 
welches den Leib auf die eine, das Blut auf die andere Seite, 
und beide unter verſchiedene Zeichen ſetzt. Daher wird hier 
mit der Eigenſchaft des Todes dieſer Jeſus bekleidet, der ehe- 
mals unfer Opfer durch die Vergießung feines Blutes war, 
und noch jest unfer Opfer auf eine neue Weife durch bie 
geiftige Trennung diefes Leibes und diefes Blutes if. 

Wie gefchieht aber diefe Berwandlung? Kann ein menfch- 
-Sicher Leib unter diefer Fleinen Ausdehnung feyn? Wer zweis 
felt daran, wenn das Wort es fagt? Das Wort ift allmächtig, 
das Wort ift das ſchneidende Schwert, welches bie zu der 
letzten Theilung fortfchreitet, welches wohl, wenn es will, 
‚von biefem Leibe feine innerften Eigenfchaften hinwegnehmen 
fann, um und nur das nackte und bloße Aeußere zurückzulaſſen; 
denn biefes fehlt und. Mit diefem reinen Weſen ift das gött⸗ 
liche Wort vereinigt; ſeine Einigung iſt weſenhaft, ſie geſchieht 
in der Weſenheit. Dieſe, welche er mit uns haben will, ge⸗ 
ſchah ebenfalls durch die Weſenheit ſeines Leibes und ſeines 
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(oft zeigte ſich unter der Geſtalt einer Taube. Das Wort 
Hu, daß der Leib Jeſu Chriſti uns unter den Geſtalten des 
wodes erfcheine, weil ein Zeichen nothwendig ift, um und an- 
Hünden, wo man ed empfangen follte. Das, was es will 
cht in Erfüllung. Es hat das ganze Wefen verzehrt, und was 
brig bleibt, ift nur die heilige Hülle des Leibes und Blutes. 
wdlich ließ das Wort diefes zurüf, um ung bie verborgene, 
wohl wahrhafte Gegenwart diefes Leibes und diefes Blutes 
eſu Chrifti anzuzeigen, die es wohl in Wahrheit und Wefen- 
it vergegenwärtigen, aber nur für unfern Glauben zeigen 
ollte. 

Dieſes iſt das Zeichen, welches Jeſus Chriſtus uns hinter⸗ 
iffen bat, ein Zeichen, wodurch wir erkennten, daß er wahrhaft 
egenwaͤrtig iſt; denn das Wort fagt ed und. Dan darf fi 
icht abmühen, wie er das vollführt, was er verfündet, fonbern 
ar an das denfen, was es bezeichnet. Das Wort hat in fi 
IHft eine Kraft, um Alles zu thun, was der Sprechende will. 
Er fandte fein Wort, heißt es, und es heilte fie, und entriß 
ihrem Verderben.“ Betrachtet alfo noch ein Mal dieſes 
zort: Diefes ift mein Leib. Hätte er ein einfaches Zeichen 
Interlafien wollen, fo hätte er gefagt: Diefes ift ein Zeichen. 
ätte er gewollt, daß der Leib mit dem Brode wäre, fo hätte 
geſagt: Mein Leib ift hier. Er fagt aber nit: Er ift bier, 
ndern : Diefes ift mein Leib. Dadurd beflimmt er ung, was 
"war und was er if. Wenn man euch fragte: Was ift die- 
8% fo kann man nur mit Einem Worte antworten: Diefes 
: fein Leib; das Wort hat diefes Wunder gewirkt. 

Das Wort bleibt nicht dabei flehen; von dem Munde des 
siefters wie von dem des Sohnes Gottes ausgegangen, voll⸗ 
achte es auf diefem heiligen Altare diefe wunderbare Ver—⸗ 
andlung; es wendet fobann feine Kraft auf und Alle an, die 
ir dem Opfer beimohnen, und löſcht in uns alle Sinne aus; 
ir fehen nicht mehr, wir Toften nicht mehr in Bezug auf diefes 
eheimnig. Was ung Brod feheint, ift nicht mehr Brod; was 
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Blutes. Er hat es geſagt, und es geſchah in dieſem Augen⸗ 
blicke. 

Aber ich ſehe nichts Neues auf dieſem Altare. Ich glaube 
wohl, das Wort entzieht den Sinnen das, was er will, wenn 
es unſern Glauben üben will. Jeſus Chriſtus machte ſich, 
wann er wollte, den Menſchen unſichtbar; er ging mitten durch 
ſie hindurch, ohne daß ſie ihn ſahen. Zwei Jünger, mit denen 
er redete, erkannten ihn nur in dem Augenblicke, wo er es 
wollte. Maria hielt ihn für den Gärtner, bis er ſich ihr ge 
offenbart und ihr die Augen durch fein Wort geöffnet hatte, 
Er geht ein, er geht aus, und man fieht ihn weder fommen, 
noch gehen. Er erfcheint und verfcehwindet, wie es ihm gefällt. 
Wer zweifelt alfo, daß er uns das nicht unfichtbar machen 
fönne, was e8 an fid) nicht it? Das Wort, das fchneidende 
Schwert, fam und trennte von dieſem Leibe und von dieſem 
Blute nicht nur Alles, was fie fihtbar machen, fondern aud 
Alles, wodurd es unfere Sinne verlegen könnte. 

Aber ich fehe Alles, was ich vorher ſah; und wenn ic 
meinen Sinnen glaube, fo ift nur das Brod und der Wein bei 
biefem geiftigen Mahle. Iſt das Brod daſelbſt? ift der Wein 
dafelbft ? Nein, Alles ift verzehrt; ein unfichtbares Feuer iſt 
vom Himmel herabgeftiegen. Das Wort ift herabgefommen, 
und hat alles Innere von dieſem Brode und Diefem Weine 
durchdrungen; ed hat von dem Wefen bei dem heiligen Mahle 
nur das genannte Aeußere zurüdgelaffen; es ift nur Fleiſch 
und Blut. Und wie? das Wort ift allmädhtig, Alles ift ihm 
gewichen, und Nichts ift davon bier geblieben, ald das Ge 
nannte. Dieſes Feuer hat Alles in ihm verwandelt; das Wort 
hat Alles in das, was es fagte, verwandelt. | 

Aber ich fehe daffelbe Aeuffere. Ja, weil.das Wort nur 
das zurüdgelaffen hat, was für ihn nothiwendig war, um ung 
zu zeigen, wo er diefen Leib und biefes Blut nehmen follte, 
und Alles zufammen, um fie unferen Augen zu verbergen. 
Die Engel erfihienen in menſchlicher Geftalt ; ber heilige Geiß 
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ſelbſt zeigte ſich unter der Geſtalt einer Taube. Das Wort 
will, daß der Leib Jeſu Chriſti uns unter den Geſtalten des 
Brodes erſcheine, weil ein Zeichen nothwendig iſt, um und an- 
zufünden, wo man es empfangen follte. Das, was es will 
geht in Erfüllung. Es hat das ganze Wefen verzehrt, und was 
übrig bleibt, ift nur die heilige Hülle des Leibes und Blutes. 
Endlich ließ das Wort diefes zurüd, um ung bie verborgene, 
obwohl wahrhafte Gegenwart diefes Leibes und dieſes Blutes 
Jeſu Chrifti anzuzeigen, die es wohl in Wahrheit und Wefen- 
heit vergegenwärtigen, aber nur für unfern Glauben zeigen 
wollte. 

Diefes ift das Zeichen, welches Jeſus Chriftus uns hinter- 
laffen bat, ein, Zeichen, wodurch wir erfennten, daß er wahrhaft 
gegenwärtig ift; denn das Wort fagt ed und. Man darf fid 
nicht abmühen, wie er das vollführt, was er verkündet, fondern 
nur an das denfen, was e8 bezeichnet. Das Wort hat in fi 
ſelbſt eine Kraft, um Alles zu thun, was der Sprechende will. 
„Er fandte fein Wort, heißt es, und es heilte fie, und entriß 
fie ihrem Verderben.“ Betrachtet alfo noch ein Mal dieſes 
Wort: Diefes ift mein Leib. Hätte er ein einfaches Zeichen 
binterlaffen wollen, fo hätte er gefagt: Diefes ift ein Zeichen. 
Hätte er gewollt, daß der Leib mit dem Brode wäre, fo hätte 
er gefagt: Mein Leib ift hier. Er fagt aber nit: Er ift hier, 
fonbern : Diefes ift mein Leib. Dadurch beflimmt er ung, was 
er war und was er if. Wenn man euch fragte: Was ift Die- 
ſes ? fo kann man nur mit Einem Worte antworten: Diefes 
ift fein Leib; das Wort hat dieſes Wunder gewirkt. 

Das Wort bleibt nicht dabei ftehen; von dem Munde bes 
Priefterd wie von dem des Sohnes Gottes ausgegangen, voll- 
brachte es auf diefem heiligen Altare diefe wunderbare Ber: 
wandlung; es wendet fobann feine Kraft auf ung Alle an, die 
wir dem Opfer beimohnen, und löſcht in ung alle Sinne aus; 
wir fehen nicht mehr, wir koſten nicht mehr in Bezug auf dieſes 
Geheimniß. Was und Brod fcheint, ift nicht mehr Brod; was 


und Wein feheint, ift nicht mehr Wein; es ift der Leib und das 
Blut Jeſu Chrifi. Wir glauben nicht mehr dem Urtheile un- 
ferer Sinne, wir glauben dem Worte; es hat Alles verwandelt 
und wir felbft find nicht mehr, was wir waren, ihren Sinnen 
unterworfene Menfchen, fondern dem Worte unterworfene Men⸗ 
hen. In diefem Zuftande nahen wir dem heiligen Altare, 
Komm, Erfehnter meines Herzens; meine Seele dürſtet nad 
dir. Und wie fehnt fich mein Fleifch nach dir? Ja, mein Fleiſch 
nimmt Theil an dem Berlangen der Seele; denn in ihr erfüllt 
fi das, was der Seele diefen Jubel erregt. Mein Herz und 
mein Fleiſch erfreuen fid) in tem Tebendigen Gott, alle meine 
Glieder rufen: Herr, wer ift dir gleich ? wer ift dir an Macht 
gleih? Aber wer ift dir an Güte und Liebe gleich ? 

Diefes ift alfo, meine Brüder! unfer Opfer, diefes reine 
Opfer, welches nad) der Weiffagung des Malachias vom Auf 
gange der Sonne bis zum Untergange dargebradht werben 
ſollte. Es ift nicht mehr dieſes Opfer, Das nur im Tempel zu 
Serufalem und an einem von Gott befonders ausermwählten 
Drt dargebracht werben foll; es ift ein Opfer, das bei den 
Heiden und allen Bölfern der Erde dargebracht werden foll; 
Hundert Karren, hundert Kühe reichen nicht hin, um die Größe 
unferes Gottes auszudrüden. Man brachte den falfchen Götzen 
ſelbſt Hefatomben, d. h. Ochſen zu hundert dar, Um wie viel 
einfacher ift das Opfer der Chriften? Ein Brod auf dem 
Altare, einige Brode noch darüber, ein wenig Wein in dem 
Kelche; es bedarf nicht mehr, um das heiligfte, erhabenfte, 
reichfte Opfer, das man fich denken fann, darzubringen, Denn 
diefes Brod wird das Fleifch, nicht das der getöbteten Thiere, 
fondern das Fleifch Jeſu Chriſti. Diefer Wein wird dad Blut 
Sefu Chriſti, und dieſe Verwandlung der Wefenheiten ift bie 
Wirkung des allmächtigen Wortes deffen, der in feinen Händen 
die ganze Natur hat, um daraus zu machen, was ihm gefällt. 
An diefer Eigenfchaft der Einfachheit erfennet die des Herrn 

Jeſus. Was fehet ihr? Einen Menfchen. Wen glaubet ihr? 
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Einen Gott. Was fehet ihr ebenfo bei feinem Opfer ? Brod 
und Wein. Was glaubet ihr? Den Leib und das Blut Jeſu 
Chriſti. Das Reichſte in dem Opfer ift das Berborgenfte, 
Niedrigfte, das würbige Denkmal Gottes, der ſich ſelbſt ent- 
äußerte. 

Ich glaube, o mein Gott! fo einfältig, fo kräftig, ale du 
geredet, mit folcher Unterwerfung, als dein Anfehen und beine 
Macht erfordert. In der griechifchen Kirche wirb auf dieſe 
Worte: Diefes ift mein Leib, welche vernehmbar gefprochen 
werben, von der Berfammlung dreimal mit Amen geantwortet; 
durch dieſes Wort legt fie in dem Augenblide ein feierliches 
Bekenntniß ab, daß Alles durch biefe drei Worte vollzogen, 

efprochen und erflärt wird: Schweigen wir alfo, glauben wir, 

en wir an, Alles ift vollzogen, Alles ift gefprochen. Aber 
zugleich bitten wir Gott um bie Zerflörung des alten Menfchen 
in ung, und um unfere Umgeftaltung in Jeſus Chriſtus. Er- 
werden wir alfo ein tiefes Gefühl des Danfes für die Gnade, 
welche er und erwiefen, da er ung feinen Leib und fein Blut gibt, 
und und durch diefe Gegenwart ein Mittel in die Hand legt, 
bie wefentlihe Pflicht des Opfers gegen Gott durch die Ent- 
richtung einer feiner würdigen Gabe zu vollziehen, welche fei- 
ner höchſten Majeftät gleichkommt, die allmächtig ift, um uns 
zu verfühnen, uns die nöthigen Gnaden zu erlangen, ihm für 
die, welche er und fchon erwiefen, au banlen. Opfern wir ung 
mit ihm, weihen wir und wie er Gott feinem Vater, um nur 
für ihn zu leben und zu verdienen, ihn ewig zu beſitzen. 


XLI Predigt. 


Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


Ich babe euch den Testen Sonntag den wichtigſten Theil 
des Meßopfers erklärt, welcher die Conſecration ift, und wie 
die Priefter im Namen Jeſu Chriſti und durch die Worte 
Jeſu Chriftt die Verwandlung bes Brodes und des Weines 
in feinen Leib und in fein Blut bewirken, und ihn auf dem 
‚Altare wahrhaft gegenwärtig fegen. Sch komme wieder auf 
biefe allmächtigen Worte zurück, welche jett noch von ben 
Prieftern gefprochen, diefelbe Wirkung haben, als fie hatten, da 
fie urfprünglih von Jeſus Chriftus ſelbſt gefprocdhen wurden. 
Welche tröftlihe Wahrheiten enthalten fie nicht ? 

Nach dem Mahle, d. h., nach dem Genuffe des Ofterlam- 
mes nahm Jeſus Chriftus in feine heiligen, ehrwürdigen und 
allmächtigen Hände dieſen vortrefflichen Kelch, der von dem 
föniglichen Propheten vorhergefagt wurde: Wie herrlich ift mein 
berauſchender Kelch! diefen herrlichen Kelch, welcher nicht mehr 
die Schatten und Vorbilder des Geſetzes, fondern das Foftbare 
Blut enthielt, welches fie bezeichneten. Und mit Danffagung, 
wie er es that, da er das Brod in feine Hände nahm, fegnete 
er ihn, das heißt, ließ das herabfommen, was die nothwendige 
Kraft enthielt, um den Wein in fein Blut zu verwandeln, und 
da er ihn feinen Jüngern gab, ſprach er zu ihnen: Trinfet 
Alle daraus; denn es ift der Kelch meines Blutes, des neuem 
und ewigen Teſtamentes. Der heilige Lucas fpricht ausbrüds 
lich von zwei Kelhenz von dem einen bei dem DBeginne bes 
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geſetzlichen Mahles, der nicht geſegnet wurde; von dem andern 
am Ende des Mahles, ver neh der Gewohnheit der Juden ber 
Kelch der Dankſagung genannt wurde, weil Das anbetungswürdige 
Blut Zefu Chrifti, das er enthält, und das wir mit feinem 
Leibe zum Opfer darbringen, die vortrefflichite Gabe ift, bie 
wir Gott zur Dankfagung für alle Güter darbringen können, 
womit er und beftändig überhäuft, und um von feiner Güte 
alle Gnaden zu erhalten, deren wir bedürfen, bis zum Ende 
ver Welt. Sch wieterhole nicht mehr das, was ich euch fchon 
geiagt habe am Anfange viefer Vorträge, daß der Leib und das 
Blut in diefem Augenblide mit der Natur eines Opfers be- 
Heidet wurden; daß fie fo wirklich, wie auf dem Kreuze, ge- 
opfert werden... Dieſes gab biefer Handlung Jeſu Chrifli ven 
Charakter eines Opfers. Ich babe nur die Abficht, euch den 
tiefen Sinn diefer heiligen Worte zu entwickeln. 

Diefes if, ſprach Jeſus Chriftus, der Kelch meines Blutes, 
des neuen und ewigen Teſtamentes. Was will diefer Ausdrud 
fagen: Dad Blut des Bundes? Bor Alters wurden tie 
Bündniffe, weldhe man ſchloß, befräftigt, bejiegelt, beftätigt 
durch das Blut der Thiere, welche man gefchlachtet hatte, und 
womit man die ſich VBerbüntenten befprengte. 

Sp wurde auf dem Berge Sinai ter alte Bund zwi- 
fhen Gott und den Menſchen durch ten Dienft des Miofes, 
weicher der Mittler war, geichloffen. Gott gab bier ben 
Sfraeliten die Geſetzesvorſchriften; er verſprach, es als fein 
auserwähltes ‚und von allen andern Bölfern der Erde getrenn- 
tes Volk zu bewahren, es in das gelobte Land einzuführen und 
fie mit Gütern zu erfüllen, wenn jie ihn für ihren Gott er= _ 
wählten und feine Gebote beobachteten. Sie verhießen, fie dann 
zu befolgen; und Moſes nahın, um biefe Verbindung zu bejie- 
geln und zu weihen, das Opferblut, befprengte bamit das ganze 
Volk und felbft das Buch des Geſetzes, wo bie Berheißung 
ber Erbſchaft eingefchloffen war, und fprach: Dieſes iſt bad 
Blut des Bundes, den der Herr :mit euch gefchioflen. Ein fo 
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feierlich gefchloffener Bund hatte indeffen keine lange Dauer; 
er wurde von Seite der Juden aufgehoben, weil fie die Be 
dingungen, unter benen er gefchloffen war, nicht erfüllten oder 
bie Gebote nicht beobachteten. 

Aber zugleich hatte Gott durd feine Propheten vorherge⸗ 
fagt, daß er mit feinem Bolfe einen neuen Bund fchliegen 
werde. Es wird eine Zeit fommen, fagte er durch den Pro 
pheten Jere mias, wo ich mit dem Haufe Juda und dem Haufe 
Sfrael einen neuen Bund fihließen werde. Welches find bie 
Bortheile diefes Bundes? Die Nadlaffung der Sünden, die 
Gnade und das ewige Leben. Worin befteht diefe Eigenfchaft? 
Unwandelbar und ewig zu ſeyn. Welches find die Bedingungen? 
Es ift die Beobachtung feines Gefeges und die Erfüllung feiner 
Borichriften, jedoch mit dieſem Unterfchiede, daß Gott ſich ver- 
prlichtet, die Kraft zur Beobachtung und die Hülfe zur Erfül- 
lung zu geben. Sie werden nicht mehr auf Tafeln von Stein 
gefchrieben. Ich will, fpricht er, mein Gefeß in ihre Herzen 
legen und e8 in ihren Geift fihreiben. Wer ift der Mittler 
diefes neuen Bundes? Jeſus Chriftus, der durch Moſes ver: 
fündet, vorgebildet wurde, fchließt ihn zwifchen Gott und ben 
Menſchen, und wie Jeder Bund durd Blut befräftigt werben 
muß, fo befräftigt er ihn nicht durch das der Thiere, fondern 
durch fein eigenes. 

Das Blut des erften Bundes fonnte nur eine äußere und 

vorbildliche Neinigfeit erzeugen; das des neuen ift die Duelle 
: und ber Grund ber inneren, wahrhaften und wirklichen Reis 

wigfeit. So wurde das Blut des erften Bundes nur Außerlich 
über die Juden, womit Gott den Bund ſchloß, gegoflen, und 
das des neuen follte geirunfen werden, um innerlich aufge 
nommen zu werden. Daher wollte Jeſus Chriſtus bei feinem 
allergrößten Wunder fein Blut feinen Apofteln geben und zum 
voraus, vor feinem Tobe, vollbrachte er eine wahrhafte und 
wirkliche, wenn auch geiftige Ausgießung nach dem griechifchen 
Terte;'wo. man in ber gegenwärtigen Zeit liest: das für euch 
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vergoffen wird. Daher fagte Jeſus Ehriftus zu feinen Züngern: 
Trinket alle daraus; denn es ift mein Blut des neuen Bundes. 
Jeſus Ehriftus macht diefen Bund, nachdem er alle Vorbilder 
erfüllt, da er das Oſterlamm af. Er macht ihn bei einem 
Feſte, wie man gewöhnlich die Bündniffe fchließt; er ſchließt 
ihn, indem er der Kirche in der Perfon der Apofiel fein Fleiſch 
und fein Blut mit der Gewalt zurüdläßt, fie bis zum Welte 
ende zu erzeugen, um alle Tage diefen Bund in dem Blute 
bes ewigen Teftamentes nad) dem Ausbrude des heil. Paulus 
zu erneuern; ein Bund, der ebenfo neu, als zugleich ewig ift, 
weil er nie verändert wird. 

IH komme noch ein Mal auf die Einfegungsworte zurück; 
ich finde dafelbft dieſes Wort, welches mich rührt: Diefes iſt 
mein Blut des neuen Teftamentes, Diefes Wort Teftament 
rührt mich, erweicht mich. Es ift hier ein Teftament. Jeſus 
Chriſtus fihert mir bier eine Erbſchaft zu; er macht mir Ber: 
beißungen ; er vermadt mir die Nachlaffung der Sünden, und 
Durch dieſes Bermächtniß räumt er das Hindernig hinweg, das 
mid vor dem Eintritte in den Himmel, meine wahrhafte Erb⸗ 
fchaft, abhält. Um mid) aber in den Beſitz deſſen, dad er mir 
durch fein Teftament vermachte, zu fegen, mußte er fterben. 
Denn, fagt der heilige Paulus, (Hebr. 9), überall, wo ein 
Teftament ift, muß der Tod des Erblaffers eintreten; denn 
dad Teftament wird durch den Tod beftätigt, und es ift nicht 
gültig, fo Iange der Erblaſſer am Leben ift. 

Ich ſehe alfo die himmliſche Erbfchaft durch das Teftament 
den Kindern Gottes verliehen; Jeſus Ehriftus ift der Erblaffer, 
er muß flerben. Das Teftament ift nicht gültig und erhält 
feine letzte Kraft erft durch den Tod des Erblaflere. Bis da- 
Bin if es ohne Wirkung; man fann es ändern. Das, was eg 
heilig und unverleglich macht; das, was ihm feine volle und 
gänzlihe Wirkung giebt, und woburd der Erbe Alles, was ihm 
durch den Erblafler vermacht wurde, erhält, iſt der Tod, und 


alles dieſes gefchieht vollfommen durch Jeſus Ebrinus, welcher 
Badoire, Heilige Meffe. II, 
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flirbt, um uns die Erbfchaft zuzuſichern. Es Liegt alſo in 
diefen Worten, daß das Blut Jeſu Ehrifti, welches auf dem 
Kreuze und auf dem Altare auf eine ganz wahre, wenn au 
verfchievdene Weife, vergoflen wurde, das Blut des neuen Teſta⸗ 
mentes ift, nämlich das Darum vergoffene Blut, um ihm feine 
ganze Kraft zu geben, welche die Befräftigung und Zuficherung 
bes leuten Vermächtniſſes unferes Vaters ift. 

Ich fehe in diefen Worten noch einen andern Charafter 
biefes Teftamentes; es gehört nicht zu denen, welche mit ber 
Hand des Erbluffers gefchrieben find. Aber das Geſetz des 
Teftamentes Jeſu Chrifti, das, was ganz mit feinem Blute 
gleihfam gefchrieben und beftätigt feyn follte, das Werkzeug 
diefes Teftamentes, die Handlung, wo es gefchrieben fleht, if 
das Abendmahl. Die Berheißungen Jeſu Ehrifti und der neuen 
Erbichaft werden ung durch feinen Tod gemacht; ber Act, wo 
biefe Verheißung aufgenommen wird, das Werkeug, wo ber 
Wille und das Vermächtniß unferes Vaters gefchrieben ftehen, 
diefer Act, dieſes Inftrument, fage ich, ift ganz mit feinem 
Blute gefchrichen. Sein Teftament ift mit einem Worte das 
Abendmahl, Diefes ift der Sinn biefer Worte des heiligen 
Paulus, wo es nicht heißt: Diefes iſt mein Blut des neuen 
Teſtamentes, fondern diefer Kelch ift das neue Teflament in 
meinem Blute. 

Wer follte alfo nicht bewegt werden, wenn er täglich diefe 
Worte des Erlöſers betrachtet: Diefes ift mein Leib des neuen 
Teftamentes? Lefet, meine Brüder! Iefet dieſes wundervolle 
Teftament, vernehmet bie feierliche Verfündigung bei der Bes 
gehung der heiligen Geheimniſſe; genießet die Güte unferes 
Erlöſers, unferes Vaters, dieſes göttlichen Geſetzgebers, der 
euch durch fein Blut euere Erbfchaft erfauft, und der noch mit 
biefem Blut das Teftament fchreibt, wodurch er fie euch über: 
läßt, Erinnert euch an den Tod, den er erlitten, um ein Recht 
zu haben, euch biefe himmliſche Erbfchaft zu vermachen; bes 
trachtet, fehet dieſes Teftament beflegelt, befräftigt, gefchrieben 
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mit dem Blute des Erblaſſers; bedarf es mehr, um euere 
Liebe zu entflammen? Wer ſollte nicht erweicht werden, wenn 
er ein ſo geſchriebenes Teſtament ſähe? Wie groß iſt die Erb⸗ 
ſchaft, welche uns durch ein ſo erhabenes, ſo koſtbares Teſta⸗ 
ment vermacht wird? Welches Herz würbe nicht erweicht, wenn 
es noch von dieſem heiligen Kelche das Blut dieſes Erblaffers 
fliegen fähe, wodurch unfere Sünden abgewajchen werten, ohne 
fie zu verabfcheuen, und vom Grunde aus bei dem Anblide 
und Kraft diefes Blutes auszuroiten? 

Aber welchen Glauben erfordert nicht dieſes Blut bes neuen 
Teftamentes? Es ift vornehmlich das Geheimnif des Glau⸗ 
bens (mysterium fidei). Diefe zwei Worte, welche nicht im 
Evangelium ftehen, kamen der Kirche durch die‘ eberlieferung 
zu, und gehören unter diefe Wahrheiten, welche Jeſus Chriftus 
feinen Apofteln nach feiner Auferftehung erklärte, indem er mit 
ihnen vom Reiche Gottes ſprach. Das größte aller Geheim- 
niffe und fozufagen das ganze Geheimniß des Glaubens, das 
ganze Geheimniß ter Religion, ift, daß das Blut des Gott⸗ 
menfchen für das Heil der Welt vergoffen werden mußte. 

Welhe Wahrheiten liegen in dieſem Geheimniffe? Alte 
Menſchen find Sünder vom Anbeginne der Welt an, und follten 
der Gerechtigkeit Gottes gefchlachtet werden; die Sünden wer- 
den nicht ohne Blutvergießung nachgelaffen; das der Sünder 
war unmwürdig, Gott dargebracht zu werben; feit Abel hat man 
an ihre Stelle die Thieropfer geſetzt. Aber doch war ed un⸗ 
möglich, daß das Blut der Stiere und Böcke die Sünden hin- 
wegnahm; ed mußte alfo ein heiliged Opfer zur Heiligung der 
Menſchen, das Blut des Gottmenfchen zu ihrer Verfühnung 
und Bereinigung mit Gott entrichtet werden. Diefes Geheim- 
niß war bis zu dem Tode und der Auferfiehung des Meffias 
verborgen; Jeſus Chriftus enthüllte es felbft den nah Emans 
gehenden Jüngern, indem er ihnen die Schrift erflärte und zu 
ifmen ſprach: Mußte nicht Chriftus leiden und fo in feine Herr⸗ 
lichkeit eingehen? Es ift das Geheimniß, wovon das vergoffene 
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Blut bei allen Opfern nur ein Schatten und ein Borbilb war; 
das Geheimnig, welches durch den heiligen Johannes enthält 
wurde, da er Jeſus Chriſtus das feit Anbeginn der Welt 
getöbtete Lamm nannte, und durch den heiligen Petrus, ba er 
ſprach: Ihr wurdet losgekauft durch das koſtbare Blut Jeſu 
Chriſti, als des unbefleckten und mackelloſen Lammes, das vor 
der Weltſchöpfung vorherbeſtimmt war und in der letzten Zeit 
offenbar wurde. Das in dem Kelche enthaltene Blut Jeſu 
Chrifti ift alfo vornehmlich das Geheimnig des Glaubens. 
Welche Neinigfeit, welche Heiligkeit erfordert nicht das 
Dpfer, welches wir entrichten, um zu verdienen, daß beffen 
Früchte und zugewendet werden und wir würdig feyen, baran 
Theil zu nehmen? Denn, obwohl Jeſus Chriſtus für alle 
Menfchen farb, und obwohl er das Verföhnungsopfer nach dem 
Ausdrude des heiligen Johannes für die Sünden der ganzen 
Welt ift, fo ift er doch ganz befonders für die Gläubigen 
geftorben. Gott, fagt der heilige Paulus, ift der Erlöfer aller 
Menfchen, aber vorzüglich aller Gläubigen. Und die heiligen 
Bücher reden an mehreren Stellen einfach von ber Opferung 
Jeſu Chriſti für Mehrere, um die Frucht feines Blutes in den 
Heiligen viehnehr als feinen unendlichen Werth für alle Men⸗ 
fhen zu zeigen. Bon bdiefer Frucht redet Jeſus Chriftug zu 
feinen Apofteln bei der Einfesung des Abendmahles, als er 
fagte, daß diefer Kelch feines Blutes vergoffen wird, 1) für 
die, welche die Häupter der Kirche find (pro vobis), und fo- 
dann 2) für Alle, welche glauben und auf ihre Predigt fic 
befehren würden (et pro multis). Daher opfert und betet hier 
Jeſus Chriftus insbefondere für fie, wie wir in dem Gebete 
ſehen, das er zu feinem Vater richtete, als er den Drt verließ, 
wo er das Abendmahl einfegte. Ich bitte nicht für fie allein, 
fprach er, fondern auch für Alle, welche an mich auf ihr Wort 
glauben werden. Auch heißt es, daß dieſes Blut gegenwärtig. 
geopfert, vergoſſen wirb für euch und für Mehrere, weil bag 
Opfer des Altares das Opfer der Gläubigen if. Sie allein 
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ſollen daran Theil nehmen. Es iſt nicht, ſagt der heil. Paulus, 
das Opfer der Juden. Noch weniger iſt es das Opfer der 
Heiden und derer, welche außer der Kirche ſind. 

Welches. iſt Die Frucht dieſes Opfers, und warum wird es 
dargebracht? Ich habe es euch ſchon geſagt: Für die Nach⸗ 
laſſung der Sünden (in remissionem peecatorum); die Nach⸗ 
laſſung ift die Duelle, der Grund aller andern Gnaden; bie 
Gerechtigkeit, die Annahme an Kindes Statt, das ewige Leben 
feßen fie voraus. 

Wenn aber das Blut Jeſu Chrifti für und zur Nachlaffung 
der Sünden vergoffen wird, warum gibt er es zu trinfen? 
Daß er das Fleifch feines Opfers, das Fleifch des Ofterlam- 
mes, zu eſſen gibt, ift die Gewohnheit, ift die Abficht Diefes 
Opfers; aber noch nie hat man das Blut getrunfen, felbft von 
feinem Opfer, deſſen Fleifchb man genoß. Alles, was man mit 
dem Blute der Schlachtopfer that, war, daß man damit das 
Bolt befprengte, wie ed Mofes that, indem er ſprach: Diefes 
ift das Blut des Bundes. Jeſus Chriſtus befiehlt aber, es zu 
teinfen, indem er fagt: Trinket Alle daraus. Denn diefes iſt 
mein Blut, das Blut des neuen Bundes, das Blut, welches 
zur Nachlaffung der Sünden vergoffen wird. 

Diefer Unterfchied der zwei Teftamente ift geheimnißreid. 
Einer von den Gründen, welcher den Alten gegeben wurbe, , 
dag man das Blut nicht trinfen follte, war, weil es beftimmt 
war, um den Altar herum gefprengt zu werden, zum Zeichen 
der Sühnung und Bertilgung der Sünden. Diefen Grund 
gibt Moſes an. Hier will der Sohn Gottes, dag mar es 
trinfe, weil es dieſe auslöfcht. 

Aus demfelben Grunde wurde verordnet: Jegliches Opfer, 
das man in dem Heiligthume zur Tilgung der Sünde fehlarhtet, 
fol nicht gegeffen, fondern durch das Feuer verzehrt werden. 
Und diefer Brauch zeigte an, daß die Nachlaffung der Sünden 
Durch die Opfer des Geſetzes nicht vollbracht werden konnte, 
und die, welche fie darbrachten, unter dem Suche und in einer 
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Art Ausſchließung blieben, ohne an bem Opfer, das darge: 
bracht wurde, Theil zu nehmen. ber nad einem entgegen 
gefegten Grunde befiehlt Jeſus Ehriftus, der unfere Seelen 
geheiligt und die Nachlaffung der Sünden durch die Darbrin- 
gung feines Leibes und die Ausgießung feines Blutes vollkom⸗ 
men bewirkt hatte, von feinem Leibe, der für uns hingegeben 
wurde, zu effen, und von dem Blute des neuen Bundes, bas 
zur Nachlafjung der Sünden vergoffen wurte, zu trinfen, um 
und zu zeigen, daß fie vollbracht fey und und nur mehr zuge 
wentet zu werden brauche. 

Koften wir alfo, meine Brüder! in dem Abendmahle die 
Nachlaſſung ter Sünden, und fagen wir mit David: ‘Meine 
Seele, preife den Herrn und vergiß feine Wohlthaten nicht; 
er läßt alle deine Sünden nach und heilt alle beine Krank: 
beiten. Weld ein Troft ift es für ein unruhiges Gewiſſen, 
wenn es fieht, dag Jeſus Chriftus felbft in fie dringt, in fei- 
nem Blute die Gnade feiner Vergebung zu toten? 

Wie kann man fi) aber die Nachlaffung der Sünden an- 
eignen, wenn man nicht das Blut des neuen Bundes trinft, 
wie man das Fleifch ißt? Das Eine hat diefelbe Kraft wie 
das Andere, und obwohl fie ganz befonders dem Blute zuzu⸗ 
fommen fcheint, weil feine Vergießung befier die Eigenfchaft 
des Opfers ausdrüdt, fo iſt nichts deſtoweniger der Leib das 
* Opfer; fie werden, das eine dargebracht, das andere vergoffen 
für denfelben Zweck und bilden nur eine einzige Handlung. 

Warum wird aber dad getrennt, was Jeſus Chriftus zu- 
gleich verbunden hat, und der Leib zu effen gegeben, ohne zu⸗ 
gleich das Blut zum trinfen zu geben? Hat er feinen Befehl 
gegeben, da er zu feinen Apofteln fagte, indem er ihnen fein 
But gab: Nehmet hin und trinfet Alle daraus? Die Kirche 
ſah darin ein Gebot, welches alle Prieſter verpflichtet, welche 
das Opfer darbringen, hier unter den zwei Geftalten zu com⸗ 
munieiren, weil Jeſus Chriſtus eine vollfommene Darftelung 
feines Todes machen wollte und daher befahl, daß fein Blut 
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son dem Leibe getrennt würde und man jedes abgejondert 
empfienge. Indem er ben Prieftern in der Perfon feiner Apo- 
ftel befahl, diefen Bund und diefes Opfer, welches er damals 
einfegte, zu ernenern, befahl er ihnen Alles zu thun, was fie 
ihn thun fahen. Aber die Kirche fah ein, daß es in Dezug auf 
die Laien, und felbft der Priefter, welche in der Kirche com- 
municiren, Feine Pflicht fey, indem fie erkennt, daß das für 
eine geiftige Darftellung Getrennte fi) nicht nur in der Kraft, 
fondern auch in der Wefenheit vereinigen läßt, daß die Kraft 
des hingegebenen Leibes feine andere, als die des vergoffenen 
Blutes ift, und daß nicht nur die Kraft, fondern auch bie 
Weſenheit jelbft des einen und andern nach feiner Auferftehung 
unzertrennlich find. 

Sie läßt alfo diefen Leib und diefes Blut in diefer geiftigen 
Sonderung; aber im Grunde weiß fie, daß man die Kraft des 
Ganzen erhält, welchen Theil man empfängt. Man darf nur 
betrachten, wie Jeſus Chriſtus das Abendmahl gefeiert. Die 
Evangeliftien haben deutlich bemerkt, daß er beide Theile in 
einiger Zwifchenzeit verlieh, indem er den Leib während des 
Mahles, nad dem heiligen Matthäus und Marcus, und den 
Kelch des Blutes nach dem Mahle, nach dem heiligen Lucas 
und Paulus gab. Und nicht zufrieden, diefe zwei Handlungen 
durch diefe Eigenfchaft getrennt zu haben, wollte er auch zeigen, 
daß jeder Theil feiner Handlung an fi) vollfommen fey, weil 
er nad) einem jeden, wie ber heilige Paulus ausdrücklich be- 
merkt, ſagte: Thuet diejes zu meinem Andenfen. Welchen 
Theil ich. alfo empfange, fo begehe ich das Andenfen an den 
Tod Jeſu Chrifti, ich eigne mir die ganze Kraft zu, ich eins 
verleibe mich Jeſu Chriſto; denn bin ich ihm nicht einverleibt, 
wenn. ich feinen Leib empfange? 

Was bedarf ich mehr, um das Werf meines Heiles zu 
erfüllen, wenn ich diefen Leib ald das vom Himmel herabge: 
fommene Brod genieffe, das heißt den Leib des Gottmenjcen, 
als den Leib, der mit dem Leben felbft vereinigt und für mi 
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mit dem belebenden Geifte erfüllt it? Habe ich nicht zugleich 
feinen Leib und fein Blut empfangen? Was mir noch übrig 
ift, klann mir wohl einen vollfommenen Ausdrud von dem Tode 
Jeſu Ehrifti geben; aber ich habe feine ganze Kraft in feinem 
Leibe allein, 

Der heilige Paulus deutet ung diefen Unterfcehied an zwi⸗ 
chen den SPrieftern, welche das Opfer darbringen, und welche 
deßwegen die beiden Geftalten nehmen müffen, und denen, 
welche communiciren. Indem er von dem Opfer redet, welches 
den Tod des Herrn ankündigen foll, verbindet er den Keld 
mit dem geheiligten Brode, indem er fagt: So oft ihr dieſes 
Brod efiet und diefen Kelch trinfet, verkündet ihr den Tod des 
Heren. Da er aber von der Communion allein redet, hebt ex 
ben Gegenfaß des Leibes oder des Blutes, zu effen oder zu 
trinfen hervor, indem er fagt: Wer diefes Brod ift, oder den 
Keldy des Herrn unwürdig trinkt, verfündigt fid) an dem Leibe 
und Blute Jeſu Chrifi. Man kann alfo auf gleiche Weiſe 
communieiren, mag man effen oder trinken; eine von ben zwei 
Geftalten ift hinreichend, und wie man an beiden ſich verfün- 
Digt, wenn man unwürdig die eine oder andere Geſtalt empfängt, 
auf dieſelbe Weife ehrt der, welcher würdig eine von beiden 
empfängt, beide zugleich, und erhält von beiden bie Frucht und 
bie Gefundheit, weil in jeder von beiden die eine und felbe 
Kraft, die eine und ungetheilte Heiligkeit ift. 

Wer alfo die eine oder andere getrennt, ober beide zugleich 
erhält, erlangt immer auf gleiche Weife fein Heil. Das Wefen 
ift nicht mehr in beiden, als in einer von beiden; denn wo bie 
ganze Wefenheit Jeſu Ehrifti ift, da ift auch, fo zu fagen, die 
ganze Wefenheit des Heiled und des Lebend. Daher drüdt 
ih der Kirchenrath von Trient fo aus: Derfelbe, welcher 
fagte: Wenn ihr mein Fleiſch nicht effet und mein Blut nicht 
trinket, fo werdet ihr das Leben nicht in euch haben, hat eben⸗ 
falls gefagt: Wer von diefem Brode ift, wird das ewige 
Leben haben. Und derſelbe, - welcher geiagt: Wer mein Fleiſch 
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ißt, und mein Blut trinkt, wird das ewige Leben haben, bat 
auch gefagt: Das Brod, weldes ich geben werde, ift mein 
Fleiſch für das Leben der Welt. Und derfelbe, welcher gefagt 
bat: Wer mein Fleisch ißt, und mein Blut trinkt, bleibt in 
mir und ich in ihm, bat auch gefagt: Wer dieſes Brod ift, 
wird ewig leben, unb wer mid ißt, wird für mich leben 
(XX. Sitz. 1. Kap.). 

Auf diefe unerfchütterlihe Grundlage Hin, hat die Kirche 
die Eommunion in verſchiedenen Geftalten ausgetheilt. Sie 
hat fie in der. Kirche gereicht, bat fie zu den Abwefenden, ben 
Kranken, unter der einzigen Geſtält des Brodes getragen; fie 
"Hat fie den Kindern unter ber einzigen Geftalt ded Weines 
gereiht. Die Gläubigen haben fie in ihre Häufer getragen, 
obwohl Jeſus Chriftus nichts Soldyed oder Aehnliches gethan, 
und fie haben fie unter der einzigen Geſtalt des Brodes hin- 
weggetragen. Alles iſt gut, weil man Jeſus Chriſtus von 
den Händen der Kirche empfängt und weil man fich mit einer 
aufrichtigen und vollfommenen Ergebenheit an ihre Anordnun⸗ 
gen hält. Sie ift der Leib Jeſu Chriſti und man muß ber 
Kirche einverleibt feyn, um dem Erlöfer anzugehöten. 

O Gott! wenn ich diefes glaube, wie unglüdlich find die, 
welche ſich gegen beine Kirche erheben? Denn es heißt gegen 
dich ſelbſt fich erheben und ftreiten. Der beftändige Glaube der 
Kirche, Me Erklärung der Kirche, die unverlegliche Uebung der 
Kirche ift ebenſowohl dein Werk, als dein Wort felbft, das in 
deiner Schrift niedergelegt ift. Sa, was du in die Herzen 
geſchrieben, und was die Kirche immer gepredigt. hat, ift die 
Wahrheit. Ich Iebe in diefem Glauben und ich vereinige mid 
im Geifte und Herzen mit deiner Kirche und ihrer Lehre, aufz 
richtig vor dir befennend, dag ich mit deinen Saframenten zu⸗ 
feieden bin, wie fie mir dieſe fpendet, weil du fie zur Spen⸗ 
derin eingefeut haſt. Verleihe, daß ich fie zu deiner Ehre und 
in meinem m Heile empfange. 


XLII. Predigt. 
Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


Nachdem ich euch in den legten zwei Vortraͤgen die hei⸗ 
ligen Worte erlärt habe, welche die Berwandlung bes Brodes 
und Weines in den Leib und in das Blut Jeſu Chriſti bewir- 
fen, und ihn wahrhaft auf dem Altare gegenwärtig machen, fo 
übrigt mir noch von der Conferration, eine Ceremonie, welche 
diefe göttlichen Worte begleitet, zu erklären; nämlid die Ans 
betung des Priefterd, der das Kniee beugt, bie Erhebung der 
Hoftie und des Kelches, um fie dem Volke zu zeigen und an- 
beten zu laſſen, eine Ceremonie, welche die natürliche Folge 
der wahrhaften und wefenhaften Gegenwart bes Leibes und 
des Blutes Jeſu Chriſti if. Denn wie follten die Menſchen 
nicht dieſen heiligen Leib und dieſes koſtbare Blut anbeten, 
welches von den Engeln angebetet wird? Wie follten fie nicht 
die höchfte Verehrung der heiligen Menjchheit Zefa Chriſti 
erweifen, vor der fich die Weifen niederwarfen und fie anbes 
teten? Iſt es zu verwundern, wenn bie, welche bie wirkliche 
Gegenwart Jeſu Ehrifti in dem Abendmahle zu befireiten wag⸗ 
ten, ſich gegen diefe Erhebung, diefe Kuiebeugungen erhoben 
und alle diefe Uebungen ald Neuerungen ausgaben? 

Daß man den Leib und das Blut Jeſu Chriſti in dem 
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Mehopfer anbetete, fagen die Worte ſelbſt. In der Liturgie 
der Griechen heißen die heiligen Gaben fürdterlih; es wird 
daſelbſt gefagt, daß fie den Geiſt mit Furcht erfüllen. Kann 
man Rärker den höchſten Grad der Anbetung ausdrüden? Und 
fagt diefer Ausprud nicht mehr als anbetungswürdig? Man 
fagt bier auch, bag ber Leib Jeſu Ehrifti unfichtbar von ber 
Menge der himmlifchen Heerfchnaren umgeben fey, und daß 
die Kräfte des Himmels ihn anbeten. Man richtet an diefen 
Leib und diefes Blut Worte, welche deutlich eine Berührung 
amd eine wirkliche Gegenwart bezeichnen, aber zugleich eime 
Furcht ausbrüden, zwar nicht um ihn von dem Geheimnifle 
zu verbannen oder abzuhalten, daß er nicht dort fey, ſondern 
einzig, ihn zu vermehren und ihn zu feinem Berberben zu 
empfangen. 

Wenn wir aber alle diefe Gebete nicht hätten, und wenn 
man Fein Zeichen von einer äußeren Anbetung gäbe, könnte 
man nicht die wahre Anbetung haben? a, ohne Zweifel, 
Denn an Jeſus Chriftus glauben, wenn er fagt: Nehmet hin 
und eſſet, diefes ift mein Leib; glauben, fage ich, ohne zu 
zweifeln, ohne zu ftreiten, da er eine fo wunderbare Sache 
ausſpricht; das thun, was er fagt, und biefes fichtbare Brod 
eſſen mit einem gewiflen Glauben, bag es fein wahrer Leib iſt; 
daſſelbe mit dem heiligen Kelche machen; einen fo reinen und 
erbabenen Glauben üben, beißt es nicht, Jeſus Chriftus an- 
beten? Mit dem heiligen Paulus dieſen Leib des Erlöfers 
unterfcheiden, ihn fo unterfcheiden, dag man weiß, es fey nicht 
nur ber Leib eines Menfchen, fondern eines Gottmenſchen, 
und das wahre Himmelebrod, darauf feine Hoffnung fegen, 
biefe Gegenwart ald den Grund und das Unterpfand der fünf- 
tigen Seligkeit anfehen, hier fein Leben fuchen, darauf feine 
ganze Liebe richten, verlangen, den Leib mit dem Leibe, wie 
den Geiſt mit dem Geifte zu vereinen, heißt es nicht, voll⸗ 
Sommen anbeten? Wie unwiſſend ift man, wenn man nicht 
einfieht, daß dieſes die wahrhafte Anbetung im Geifte und in 
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der Wahrheit ſey, und daß dieſe Anbetung von dem Glauben 
der wirklichen Gegenwart unzertrennlich ſey? Was fügt zu 
biefem Glauben bie: Kniebeugung, die Neigung des Leibes, 
das Niederlaffen, mit einem Worte, die äußere Anbetung 
anderes als ein fichtbares Zeichen von dem, was man im 
Herzen. hat? | 

Glaubſt du an den Sohn Gottes? ſprach der Erldfer zu 
dem Blindgebornen, den er geheilt hatte. Wer ift biefer, er- 
widerte er, auf daß ich an ihn glaube? Es ift der, welder 
mit bir redet, antwortete Sefus. Und der Blinde verfegte: 
Ich glaube an ihn, o Herr! und indem er ſich niedermwarf, 
betete er ihn an. Was that. er, indem er fih vor ihm nie 
berwarf, Anderes, als daß er auf eine andere Weife und 
durch eine andere Sprache den Glauben, welchen er ausſprach, 
wiederholte ? Daher beten Jene, welche fagen: Ich glaube, 
und die fich nicht vor ihm nieberwerfen können, gleichfalls 
wahrhaftig an wie bie, welche fich niederwerfen. 

Wer fieht alfo nicht ein, daß der Glaube an Jeſus Ehri- 
ftus, welcher fagt: Diefes ift mein Leib, diefes it mein Blut, 
wenn man ihn in biefem Glauben aufnimmt, und erfennt, daß 
diefer Leib der Leib des Gottimenfchen ift, wodurch uns das 
Leben verliehen wird, wenn man nur biefes fähe, wenn man 
weber in der Schrift, noch in den Fiturgien das fähe, was 
Jeſus Chriſtus gebührt, eine fehr hohe Anbetung ift, und 
daß alle Niederwerfungen, die man Jeſu Ehrifto erzeugte, nur 
der Ausdrud und das Zeichen Davon ſeyen? 

Wenn man fich peinigt, warum man bie Aufwandlung 
oder Erhebung eingeführt, fo quält man ſich umfonft, ‚wenn 
bie Erhebung und die Kniebeugungen, welche man zur Anbe⸗ 
tung Jeſu Ehrifti macht, immer beobachtet wurden. Was liegt 
im Grunde daran, ob man aufwandelt oder nicht aufwandelt, 
wenn der Orient, der Derident und die ganze allgemeine Kirche 
beftändig Jeſus Chriftus als in dem Opfer gegenwärtig bie 
höchſte Verehrung, an welcher Stelle. der Mefle es auch war, 
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erwieſen haben ? Oder kann man zweifeln an dieſer höchften 
Verehrung, wenn der Prieſter zum Gläubigen hinweiſend 
fagt: Diefes if der Leib Jeſu Chrifti, und der Gläubige ant- 
wortet: Amen, das heißt: Es ift wahr, ich glaube es? Was 
foll diefes Amen bezeichnen, was die Zuſtimmung zur Wahr- 
beit, die man ihm mit den Worten zeigte: Diefes ift der 
Leib Jeſu Chriſti? Iſt es Feine Glaubensübung gegen den 
gegenwärtigen Jeſus Chriftus? Und was fehlen die Kirche zu 
thun, als fie dieſes Amen, dieſes ift wahr forderte, als daß 
fie zu ihnen mit dem heiligen Ambrofius fagte: Diefes follet 
ihr mit dem Munde befennen, euer Geift im inneren befen- 
nen, das Wort ausfprechen und das Herz empfinden? Wenn 
man Jeſus Ehriftus auf folhe Weife befennt, was heißt es 
Anderes, ald daß man ihn anbetet ? Betete ihn ber heilige 
Petrus mehr an, da er zu ihm fprad: Du biſt Chriſtus, der 
Sohn des lebendigen Gottes? 

Wollet ihr eine noch deutlichere äußere Anbetung ? Der 
heilige Ambrofiud und der heilige Auguftinus bieten fie ung 
dar. Sn ber Pfalmftelle, welche aufzufordern fcheint, ben 
Schemel der Füße des Herrn anzubeten, nämlich die Erde, 
wie fie es verfianden, balfen fie fih aus der Schwierigfeit, 
indem fie fprachen, daß dieſe Erbe, die man anbeten follte, 
das Fleifch Jeſu Ehrifti ſey. Niemand, fagt einer von ihnen, 
ſoll das Fleiſch nicht effen, wenn er es nicht zuvor angebetet. 
Die Apoſtel hatten e8 angebetet, fagt der heilige Ambrofius, 
und man beiet es auch jetzt noch in den Geheimniflen an. 
Bon weldher Anbetung fprechen fie? Ohne Zweifel von der 
höchſten Anbetung, weil fie von der reden, welche die Apoftel 
dem gegenwärtigen Jeſus Chriſtus erwiefen, von der, die man 
feinem Geſchöpfe, ſondern nur allein dem Schöpfer. Himmels 
und ber Erde erweifen konnte. Man erwies alfo in dem 
Abendmahle dem. Fleifche Jeſu Chrifti, weil es gegenwärtig 
war, eine höchfte Anbetung. 

Rein, fagte man, diefe Anbetung bezog fich auf das Fleiſch 
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Jeſu Ehrifti in feiner Herrlichkeit. Wer hingegen fieht nicht, 
daß es fir) hier um eine äußere Anbetung handelt, die man 
einem beftimmten und gegenwärtigen Gegenftande erwies, weil 
ber heilige Ambroftus bemerkt, daß man auch jeßt noch Syefus 
Chriſtus im Abendmahle anbete, wie ihn die Apoftel während 
feines irdiſchen Wandels angebetet hatten ? Es muß alfo biefe 
Anbetung in dem Abendmahle auf den gegenwärtigen Chriftus, 
wie die der Apoftel gehen. 

Die Worte des heiligen Auguftin find noch genauer. Er 
redet von dem fichtbaren Zeichen der Verehrung, die man all 
gemein bei dem Empfange des Abendmahles an den Tag legte; 
denn fonft hätte er von den Geheimniffen und dem Genuſſe 
bes Fleifches Jeſu Chriſti nicht gefprochen, weil Die Gläubigen 
nit nur bei dieſer Gelegenheit die hoͤchſte Majeſtäaͤt Jeſu 
Chrifti in feiner Herrlichkeit anerkannten, fondern weil man 
bei dem Genuffe des Fleiſches des Herrn ihm eine fichtbare 
und äußere Verehrung erwies, eine Ehre, die fih auf etwas 
Gegenwärtiged bezog. Mit Recht erinnert der heilige Augu⸗ 
ftin feine Zuhörer an diefe gewöhnliche Sitte, damit fie hier 
eine fichtbare Verehrung, eine befondere und einzig auf Das 
Fleiſch Jeſu Chrifti gehende Verehrung an den Tag legten. 
Daher fett er Hinzu: Wenn ihr euch beuget und vor biefem 
Fleiſche nieverlaffet, obwohl es von der Erde ift, fo fehet es 
nicht als Erde an, fondern erfennet hier den Heiligen, deſſen 
Schemel es ift, nämlich den Sohn Gottes. Es if alfo Har, daß 
man bei der Communion ſich neigte und vor einer Sache nie- 
berwarf. Dieſes geſchah nicht unbeflimmt, wie ‚pie Vereh⸗ 
rung wäre, welche man an Jeſus Ehriftus in der Herrlichkeit 
richtete, wo ihn Niemand flieht, fondern beflimmt vor einer 
Sache, die man zeigte, vor einer Sade, die man genof, 
vor einer Sache, die man anbeten müßte, ehe man fie em⸗ 
pfing, und zwar anbeten als den Allerheiligften, nämlich als 
Gott felbft, welcher dort thronte, und folglich durch die höchfte 
Berehrung. Daher behauptete ber heilige Auguftin, daß man 
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durch diefe gewöhnliche Uebung, durch biefe bezeichnete Vereh⸗ 
rung bie Erbe anbeten könnte, aber nicht durch eine Verehrung 
vom zweiten Range, fo wie die Proteftanten fagen, fondern 
wie man die Wahrheit ſelbſt anbetet. 

Will man zur Rechtfertigung unferer Aufwandlung und 
Anbetung eine Geremonie, welde von der alten Kirche geübt 
wurde und welde eine befondere Anbetung des Leibes und 
Blutes Jeſu Ehrifti, der für gegenwärtig erfannt wurde, be- 
zeichnet, fo gibt ed deren mehr ald eine; denn obwohl während 
der Opferbandlung die äußere Andacht, welche man Sefu 
Chrifto erwies, mit der zufammenfiel, weldhe man Gott durch 
Jeſus Ehriftus felbft erwies, und obwohl man ſich nicht vor 
Jeſus Chriftus auf die Kniee niederließ, ohne es zugleich 
während des ganzen Meßopfers vor dem ewigen Vater zu 
thbun: fo war dennoch, wenn man gegen den Leib Jeſu Chrifti 
eine befondere Berehrung beweifen follte, wie wenn man ihn 
son dem Gredenztifche zum Altare trug, bei dem Opfer, wozu 
man die Hoftie früher confecrirt hatte, oder wenn man ſich 
nahte, um ihn zu empfangen, in diefen Fällen die Verehrung 
fo bervorgefehrt, daß man an der Gefinnung der Kirche für 
biefed anbetungswürdige Opfer nicht mehr zweifeln durfte. 
Hieher gehört ganz befonders die Erhebung der Hoftie einen 
Augenblid vor der Communion, welche in den Liturgien ber 
Griechen, fowohl der älteren und neueren, als aud bei dem 
heiligen Baſilius und dem heiligen Chryſoſtomus angeführt ift. 

Die alten Schriftfieller ehren uns, daß dieſe Ceremonie 
fehr feterlih war. Man öffnete die heiligen Thüren, man 308 
die Vorhänge hinweg, welche das Heiligtum während des 
ganzen Canon verhüllt hatten, und ber Priefter zeigte die heili- 
gen Geheimniffe zur Anbetung der Gläubigen. Indem ber 
heilige Chryſoſtomus dieſe Geremonie feinem Volke erklaͤrt, 
fagt er, daß fie die Oeffnung des Heiligthumes für die Deff- 
nung des Himmels anfehen follten, um mit ben Augen bed 
Glaubens Jeſus Chriſtus und die Chöre der Engel zu fehen. 
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Betrachtet, fagt er zu ihnen, bie koͤnigliche Tafel, die Engel 
bienen bier, der König: ift hier; wenn euere Kleider rein find, 
fo betet an und communiciret. In diefem Angenblide der Er- 
bebung beten der Priefter, der Diacon und das Volk an. In⸗ 
dem der Priefter die heilige Erhebung macht, fagt er: das 
Heilige ift für die Heiligen. Man antwortet: es gibt nur Einen 
Heiligen, Jeſus Chriftus, welcher in der Herrlichkeit des Va⸗ 
ters iſt. Dadurch erfüllet fi, fagt Simeon von Theffalonich 
bei der Erklärung diefer Geremonie, die Weiffagung des heili⸗ 
gen Paulus: daß jedes Kniee fich beugen fol im Namen Jeſu 
Ehrifti, nnd daß jede Zunge befennen foll, daß der Herr Jeſus 
in der Herrlichfeit Gottes des Vaters ſey. Man betet von 
neuem an, wenn man fich zur Communion nähert; und ber 
Diacon fagt: ich fomme zum unfterblichen Könige; ich glaube, 
o Herr! und ich befenne, daß bu Ehriftus, der Sohn des le⸗ 
bendigen Gottes bift. oo. 

In der lateiniſchen Kirche gefchah die Anbetung und Er- 
hebung des Abendmahles immer, wenn auch nicht feber ‚Zeit 
wie gegenwärtig. Bid zum Anfange des zwölften Jahrhun⸗ 
derts begnügten fich die Priefter am Ende des Canon die hei- 
ligen Gaben, die Hoftie und den Kelch, bei den Worten zu 
erheben: Alle Ehre und Herrlichkeit, in alle Ewigfeit (omnis 
honor et gloria, per omnia szcula seculorum), was man 
jegt die zweite oder Heine Erhebung nennt. Aber Amularius, 
der im achten Sahrhunderte fehrieb, und die Andern, welde 
ihm folgten, bemerfen, daß von den erften Worten des Canon 
bis zum Ende alle Geiftlichen fich gebeugt hielten und die gött⸗ 
liche Majefät und Menfchwerbung !anbeteten, wovon bas 
Abendmahl nur die Fortſetzung if. 

Wie diefe Anbetung auch an den Tag gelegt wurde, bie 
Kirche glaubte davon fehr ausdrückliche und hervorſtechende 
Zeichen geben zu müffen, feitvem bie Wahrheit ver wirklichen 
Gegenwart bekräftigt war. Nach ihrer beftändigen Gewohn⸗ 
beit Tieß fie e8 nie ermangeln, wenn eine Lehre beftritten oder 
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bunfel war, auf die möglichft nachbrüdliche und bezeichnenve 
Weiſe die Wiverfpenftigen zu widerlegen und bie Schlaffen zu 
erwecken. Man begann aljo nach der Verdammung ber Ser: 
lehre des DBerengar die Hoftie nach den Worten: dieſes if 
mein Leib, zu erheben und zwar fo, daß fie von den Anwe⸗ 
fenven gefehen werden konnte. Man erhob aud aus demfelben : 
Grunde den Kelch, um Jeſus Chriftus anbeten zu laſſen, auf 
eine fihtbare Weife von dem Augenblide an, wo er auf dem 
Altare durch die Conſecration gegenwärtig wurde. Die Erhe- 
bung bes Kelches geſchah Ipäter, als die der Hoflie, und in meh- 
zen Kirchen geſchah fie gar nicht. Der wahre Grund ift, weil 
die Släubigen fich nieverwarfen, fo wie fie bie heilige Hoſtie 
gefehen hatten, und fo bis zur Conſecration des Kelches biie- 
ben. Daher festen fie die Anbetung während der Confecration 
tes foftbaren Blutes fort, ohne daß die Erhebung des Keſlches 
nothwendig war, um diefe Anbetung zu vollziehen. 

Zur Berabfeheuung diefer Irrlehre des Berengar führte 
man verfchiedene Gebräuche ein, damit die Gläubigen auf eine 
ſehr bezeichnende Weife die Anbetung gegen den wahrhaft ge- 
genwärtigen Chriftus im Augenblide der Confecration vollzd- 
gen. Bei ten Genoffenichaften und in den Gathepralfirchen 
läutete man in diefem Angenblide mit einer Glocke, damit 
Alle, welche gegenwärtig waren, und Alle, welche diefe Glocke 
laͤuten hörten, wo fie fich immer befinden mochten, fey es in 
oder außer der Kirche, fih auf die Kniee nieberlieflen, um zu 
beten, anzubeten, und bie zum Pater Inieend zu verharren. 
Son von Chartres wünfcht der Königin von England, Mathilde, 
Gluck, daß fie der Frauenkirche zu Chartres Glocken gab, welche 
ihr Andenken alle Mal erneuerten, als man fie während ber 
Conſecration läutete. Daher kam der Gebrauch, bei der Auf- 
wandlung zu fchellen, wie bie Kirchenverfammlungen verords 
neten. Man zündete auch Fadeln an, um dieſe Ceremonie befto 
erbabener zu machen. Syn den Eoneilien verbotman, während 


der Aufwandlung zu fingen, weil es beſſer iſt, jet das Concil 
Bedoize, heilige Wefle. II, 
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von Coͤln, wenn man da ein tiefes Schweigen beobachtet, da⸗ 
mit Alle in ihrem Geiſte das Andenken an den Tod des Her - 
erneuerten, bamit der Leib, auf der Erde hingeworfen, bie 
Augen zum Himmel erhoben, Jeſu Chriſto, unferem Herrn, 
Dank fagten, der uns durch fein Blut geheiligt und durch ſei⸗ 
nen Tod Iosgefauft hat. In andern Kirchenverfammlungen 
verordnete man, ein Anbetungslied zu fingen, wie es noch ge⸗ 
woͤhnlich if. 

Dei allem dem, bedenkt wohl biefe Hauptwahrheit, findet 
man nichts Neues; nämlich bei diefer Gelegenheit betet man 
nicht von neuem an, weil man immer angebetet hat; wohl 
aber verrichtet man theilg eine fichtbarere, theils eine häuftgere 
Anbetung. 

Was foll man während diefer furchtbaren Handlung thun, 
meine Brüder! Mit Stillfchweigen dad anbeten, was auf bem 
Altare vollbracht wird; Jeſus Chriftus, der unter den Geftal- 
ten ded Brodes und Weines verhält ift, anbeten. Was foll 
man aber thun, um anzubeten! Den Glauben an die Stelle 
der Sinne fegen, an Jeſus Chriftus die ganze Herrlichkeit 
fhauen, welde die Schwacheit unferer Augen und unfere 
Furchtſamkeit verhüllen follen. Diefes ift der Glaube, welcher 
die Duelle der geiftigen Berehrung und der Ehrfurdt if. 
Wie nothwendig ift er? Gibt es ein tieferes Geheimnig, als 
das Opfer des Altares? Nach Außen ift nichts wunderbar, bes 
merft man nichts; im Innern ift Alles himmliſch, Alles göttlich. 
Wer kann dem äußeren Eindrude widerftehen? Wer kann vor 
dem zittern, was er nicht fieht, wenn der Glaube nicht durch 
ale Berhüllungen dringt, und wenn er nicht dem bed Moſes 
gleicht, wovon gefchrieben fteht, daß er vor Gott war, gleich 
als hätte er den ganz Unfichtbaren gefehen? 

Bon diefem Slauben belebt, ift man von Furcht durchdrun⸗ 
gen, iſt man von Ehrfurcht erfüllt, daß man Jeſu Ehrifte fo 
nahe. ſey. Moſes, mit dem der Herr fo zutraulich geiprochen, 
war felbft in Furcht, wie das Volk, als er die entfeßlichen 
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Maaßregeln ſah, die er forderte, um ſeine Heiligkeit achtbar 
zu machen. Indeſſen, was war dieſes Schaufpiel, welches ſelbſt 
den Mittler des alten Geſetzes entfebte? Ein Schatten von 
unferen Geheimniffen. Ja, dieſer rauchende Berg, dieſes 
müfeftätifche Dunkel, diefer drohende Sturm, die Stimme, 
welche fie mit Furcht erfüllte, waren nur ein fehr unvollkom⸗ 
mened Borbild von dem, was auf dem Altare vorgeht. 

Gfaubet ihr die Wahrheit der wirklichen Gegenwart Jeſu 
Chriſti auf dem Altare im Augenblicke der Confecration ? Die 
Weiſe, wie ihr fie anfehet, muß fehr unvolltommen feyn, weil 
fie nur ſchwache Gedanfen und ſchwache Gefühle hervorbringt, 
weil fie nicht die wenig andädtige Stellung, das zerftreute, 
dreifte und unempfindliche Wefen ändert. Wohl würde das 
geringfte Zeichen, welches Jeſus Chriſtus von feiner Gegen 
wart geben würde, euch mit Furcht erfüllen, die ihr fo ruhig 
und fo gleichgültig ſeyd; fol aber feine unendliche Barmherzig⸗ 
feit und feine wunderbare Demuth in dem Meßopfer euere 
Ehrfurcht nicht vermehren, ftatt vermindern? Se mehr feine 
Liebe ihm das vergeffen läßt, was er ift, defto mehr müffet 
ihr euch an das erinnern, was ihr feyd, und euch für ver- 
pflichtet anfehen, ihm durch tiefe Anbetung das zu erweifen, 
was feine Erbarmung für euch feiner Größe entzieht. 

Aber der Glaube, welcher Gott eine fo vollfommene und 
feiner fo würdige Berehrung erweist, gebt noch weiter, er 
beſteht nicht in dem bloßen Feſthalten der Geheimniffe ober 
der Wahrheiten, ohne daran Antheil zu nehmen; er unter« 
wirft nicht ſo Feſ⸗ den Geiſt ald.das Herz. Wenn euer Herz 
unterworfen wäre, würbet ihr Sorge getragen haben, dieſes 
Herz, woburd man Gott fieht, zu veinigen; ihr würdet an 
euere Bruſt fihlagen und Thraͤnen vergießenz; euer ganzer 
Leib würde beben; ihr würdet zu den Füßen euered &rlöfers 
bingeworfen bleiben; ihr würdet fie mit euren Thränen be⸗ 
negen; ihr. würdet euch an den Altar anklammern, euch nicht 
eher davon trennen, als bis er euch Barmherzigkeit erhalten 
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hätte, Wie könntet ihr eine Anhänglichkeit an die Sünde be⸗ 
wahren, wenn ihr euch im Augenblicke der Conſecration erin⸗ 
nertet, daß ihr bei dem Tode Jeſu Chrifti gegenwärtig ſepd, 
wie feine heilige Mutter und ber Liebesfünger, dag ihr fein 
Nufen vernehmen würdet; daß ihr Zeugen feiner Tränen 
feyet; Daß ihre mit euerem Haupte das Blut, welches yon 
feinen Wunden herabfließt, aufnehmet? Kann mas daran 
denfen, ohne das Herz zu zerfnirfchen, wie bie Felſen fich bei 
dem Augenblicke feines Todes fpalteten ? Wie follte man nicht 
in feiner Seele eine fo lebhafte und fo andächtige Neue erweden, 
wie der Schmerz des Hauptmannes und der Juden war, bie 
fich bei feinem Tode befehrten ? Hätte man Jeſus Chriſtus 
auf dem Kreuze fterben fehen, und hätte man gewußt, daß 
dieſes Opfer für die Sühnung der Sünde dargebradht würde, 
hätte man in dieſem Augenblide fich nicht durch Schmerz und 
Liebe erweichen können? Lehrt euch der Glaube nicht, daß alle 
dDiefe Geheimniffe auf dem Altare fortgefegt und erneuert 
werden? Wir haben nicht zwei Opfer; das, welches Jeſus 
Chriſtus darbrachte, ift das, welches wir barbringen, ift ber- 
felbe Tod. Das, was die Ungerechtigkeit und die Graufamfeit 
der Menfchen gethan haben, wird von der Religion fortge- 
fest. 

Ich glaube, mein göttlicher Erlöfer! was du gefagt haft, 
dag wenn du yon der Erbe erhöht feyn wirft, du Alles an 


dich ziehen werde, Man erhöht dich noch in unferem Meß⸗ 


opfer, wie man did am Kreuze erhöhet hat. Ziehe mich alfo 
an dich mit aller Kraft, daß ich nie von bir getrennt werde. 
Du bift immer das Opfer des Heiles, auf dem Altare wie 
auf dem Kreuze; der Altar wie das Kreuz ift der Thron ber 
Barmderzigfeit für die Sünder, die Duelle jeglichen Segens, 
bie Urſache unferer Erlöfung und unferes Eintrittes in ben 
Himmel, Der Altar ift wie das Kreuz der Urfprung und das 
Verdienſt der allmächtigen Gnade. Mitten in den Kämpfen, 
welche gegen euch taufend Feinde, der Teufel, die Welt, euere 


Degierlichkeit führen, mitten in den taufend und taufend Ver⸗ 
fuchungen, denen wir alle Tage ausgeſetzt find, mitten in den 
tauſend Gefahren, die und ohne Aufhören beffürmen, ſtaͤrke 
und, hilf und, überwinde durch die Macht deines Opfers jeg⸗ 
lichen Widerftand unferes Herzens. Berleibe uns eine folche 
Hülfe, eine fo ſtarke Gnade, die uns über unfere Leidenfchaf- 
ten den Sieg verichaffen, und durch dieſen Triumph führe uns 
in den Schooß deiner Herrlichkeit ein. 


XL. Predigt. 
Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 
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Wir haben auf dem Altare unſere Opfergabe; die Worte 
der Conſecration haben uns gezeigt, daß unſere Opferung, die 
in Brod und Wein beſtand, durch die Kraft und Macht des 
Wortes, unabhängig von unſerer guten oder böſen Beſchaffen⸗ 
heit, der Leib und das Blut des Herrn wurden. Jeſus Chri⸗ 
ſtus erklärt uns, daß wir dad, was er gethan, thun können 
und ſollen; denn er hat den Prieſtern mit den Worten: dieſes 
thuet, dazu die Macht gegeben, und er hat fie ihnen unbefchränft 
verliehen. Sie fönnen davon Gebrauch machen, fo oft es fih 
geziemt. Kraft diefer Macht nimmt der Priefler Brod und 
Wein, wie er; fegnet und danft, wie er; zeigt ed dem ewigen 
Bater und bringt ed ihm dar, wie er, Er fpricht dieſelben 
Worte, kraft welcher fie verwandelt werden, wie fie unter 
feinen heiligen und ehrwürbigen Händen fein Leib und fein 
Blut wurden. 

Jeſus Chriftus fett die Abficht und die Gefinnungen hinzu, 
in welchen wir es thun follen, indem er fagt: Thuet es zu 
meinem Andenfen. Wir müſſen dieſe fo ehrbare Handlung 
- zum Andenfen an biefen göttlichen Erlöfer entrichten, um naͤm⸗ 
lich feinen Tod zu verkünden, bis er fommt, um und an Ses 
fus Chriſtus zu erinnern, welder feinen Leib hingegeben, fein 
Blut vergofien hat, mit einem Worte, der für und geſtorben 
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it. Feiern wir alfo das Andenken an feinen Tod, aber feiern 
wir es, indem wir ihn opfern ; feiern wir ed, indem wir ihn 
empfangen ; denn wir müflen in Allem feiner Abficht folgen, 
und folglich zum Andenten an feinen Tod ebenfowohl die Con⸗ 
feeration, ale den Empfang vollziehen, weil yon dem Augen: 
blicke der Sonfecration an das heilige Opfer an fih ein Bild 
und einen Abdrud von biefem Tode trägt. 

Hier ift das Fleifch eines Opferthieres, das man auf den 
Altar legte. D Juden, erinnert euch, daß es für euch ge⸗ 
fchlachtet wurde, und efiet es als ein folches und ale ob es 
euch ganz angehörte. Diefes könnte man zu dem alten Vollke 
fügen, und mit denfelben Worten hat es Jeſus Ehriftus gefagt 
und fagt ed noch alle Tage zu dem neuen Bolfe. 

Aber, faget ihr, ich fehe es nicht, wie man Das auf den 
Altar gelegte Fleisch fah. Doch fagt euch Zefus Chriftus, daß 
er es ſelbſt iſt; genügt diefes nicht für einen Chriſten? Wenn 
ihr ihn sehen würdet, fo brauchte er euch nicht zu fagen, daß 
er es ſey; aber weil ihr ihn nicht fehet, fürchtet er, ihr möchtet 
fo undanfbar feyn und ihn vergeffen. Könntet ihr glauben, 
dag es fein Leib und fein Blut fey, und könntet ihr ein fo 
großes Wunder der Liebe und der Macht des menfchgewor- 
denen Gottes in euerem Geiſte beherzigen, wenn ihr euch nicht 
erinnertet, daß ber, welcher euch Davon verfichert, derſelbe 
allmächtige Gott ift, der ſchon für euch ſolche Wunder ver: 
richtet hat? Daher erinnert ihr euch an Jeſus Chriftus und 
zwar zu derfelben Zeit, wo ihr ihn gegenwärtig glaubet. 

Wenn man euch fagt, es zu glauben, fo fagt man euch 
das Gegentheil von tem Sehen; den Leib des Erlöfers ge- 
genmwärtig glauben, während man ihn nicht fiebt, beißt alfo 
ſich erinnern, daß er daſelbſt if. Der Fönigliche Prophet, wel- 
her fagt, daß Gott überall ift, und ihn an jedem Orte ger 
genwärtig erfennt, fest noch binzu: Ich erinnerte mich an 
Gott, weil er diefe Gegenwart glaubt und nicht fieht, fo daß 
er Tein Aubenfen an Gott erwecken muß. Erinnert euch auf 
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gleiche Weife an Jeſus Chriftus, haltet ihn für gegenwärtig 
feitvem er gefprochen, obwohl ihr ihm nicht fehet, und opfert 
ibn Jeſu Chriſto bei der Meſſe, wie er fich dort ſelbſt opfert, 
weil er gefagt bat: Sp oft ihr dieſes thuet, thuet eö zu mei 
nem Anbenfen. 

Diele Opferung des Leibes und Blutes Jeſu Ehrifi, das 
auf dem Altare gegenwärtig ift, gefchieht an Gott in ben drei 
folgenden Gebeten. Wenn ber Priefter die Confecration in 
ber Perfon und durch die Worte Jeſu Chrifti vollbracht hat, 
fest er fein Gebet fort, das er zum Vater emporrichtet, wie 
vor der Eonfeeration. Er ftellt ihm vor, daß er aus Gehor⸗ 
fam gegen den Befehl Jeſu Chrifti felbft nebft den Anwefenden 
ganz damit befchäftigt ift, fih an dag, was er bei feinem Lei- 
den erduldete, zu erinnern, fowie mit dem Andenken an die 
Herrlichkeit, in welche er durch feine Auferfiefung und feine 
Himmelfahrt eingegangen, welche die fehuldige Vergeltung für 
feine Demüthigung und fein Leiden find, und dag er in dies 
fem Andenfen feiner göttlichen Majeftät diefes würdige Opfer 
barbringe (unde ct ınemores). 

„Daher find wir eingedenf, deine Diener.” Denn wir 
find ale Priefter und ald Diener des Altgres ganz beſonders 
durch unferen Dienft Diener Gottes, Diefes Wort fteht in 
der Mehrheit, weil in den erften Jahrhunderten gewöhnlich 
! nur Eine Meffe ftart fand, welde alle Priefter zufammen mit 
' allen Gläubigen feierten. „Aber auch dein heiliges Volk.“ 
Diefe Worte find wichtig; denn fie lehren und: 1) daß das 
Bolf, welches nur Zeuge von der Confecration war, welche 
nur dem SPriefter zufommt und die nur er vollziehen kann, den 
Antheil wieder übernimmt, den e8 an dem übrigen Opfer ha- 
ben foll; wie es duch den Priefter dad Brod und den Wein, 
welche in den Leib und das Blut Jeſu Chriſti verwanbelt 
werben follten, barbrachte, fo bringt es gleichfalls durch bie 
Hände des Prieſters, diefen wahren Leib und, diefes wahre 
Dius dar, ‚Um aljo in den Geift ber. Kirche einzugehen, müſ⸗ 
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fet ihr dieſe Opferung mit ihm vollbringen und daffelbe Gebet 
verrichten. 2) Diefe Worte Iehren euch, daß die befte Gefin- 
nung und Vorbereitung, um dieſes Opfer zu entrichten, bie 
Heiligkeit if. Er feßt fie voraus, Mit welcher Ehrfurcht 
redet er von den Anwefenden? Er nennt fie das heilige Volk, 
weil fie zur Heiligfeit berufen und das heilige Volk find; er 
betrachtet fie ald nach ihrem Stande lebend; er fest voraus, 
baß fie ganz in die Geheimniffe Jeſu Chrifti, feines Leidens, 
feiner Auferftehung und feiner glorreichen Himmelfahrt verfentt 
ſeyen. 

Man muß alſo bei der Opferung des Leibes und Blutes 
Jeſu Chriſti feine Schmerzen, feine Verdemuthigungen, fein Lei⸗ 
den und ſeinen Tod betrachten, weil das Meßopfer das Leiden 
Jeſu Chriſti ſelbſt iſt, wie der heilige Cyprian ſagt: ſein Lei⸗ 
ben beißt felig, 1) weil es die Sünden der Welt tilgte, da 
er ohne Sünde war; 2) es ift felig, weil es den Martyrern 
mitten in den fchredlichften Qualen immer Freude finden läßt 
und finden ließ. Daher fagt der heilige Auguftin vom heiligen 
Laurentius: von jener Speife gefättigt und jenem Keldye trun⸗ 
fen fühlte er die Dualen nicht. Es ift immer wahr, mit dem 
heiligen Paulus, von allen Gläubigen zu fagen, daß in dem 
Maße, ald die Leiden Jeſu Chriſti in uns wachen und fich 
vermehren, unfere Tröftungen durch Jeſus Chriftus fich meh⸗ 
ren und zunehmen. 3) Endlich ift es felig, weil es die Duelle 
aller wahren Güter wurde, und indem ed und Yon unferen 
Sünden befreit, und das ewige Leben verdient. 

Man muß fodann bei der Opferung des Leibes und 
Blutes. Jeſu Ehrifti fih an feine Auferfiehung von der Vor⸗ 
hülle erinnern. Das Leiden Jeſu Chrifti wird auf dem Altare 
buch die Trennung feines befonders bargebracdhten Leibes und 
Blutes ausgedrückt; er ift alfo dort mit den Zeichen feines 
Todes und der Ausgiegung feines Blutes gegenwärtig. Das 
Andenken an diefes Leiden ift leicht; Alles fordert dazu auf. 
Aber das Andenken an feine Auferftehung ift entfernter; denn 
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dieſe Trennung, das Zeichen von ſeinem Tode, iſt nur geiſtig. 
Jeſus Chriſtus iſt hier wahrhaft lebendig, ſein Leib und ſein 
Blut find wahrhaft unter jeder Geſtalt gegenwärtig. Daher 
fönnen wir diefes heilige Geheimniß nicht feiern, ohne und an 
feine Auferftehung zu erinnern. Jeſus Chriſtus flirbt nad 
feiner Auferftehung nicht mehr, fagt der heil. Paulus, er kann 
alfo bei dem heiligen Meßopfer nicht feines Lebens beraubl 
werden. Er ift alfo ganz unter jeder Geftalt derfelbe, welcher 
voller Herrlichkeit und Unfterblichfeit auferftand, nachdem er in 
die Grabeshülfe gelegt worden war, wo fein Leib einbalfamirt 
worden war, und nachdem er in die VBorhöhle hinabgeftie- 
gen war. 

Wir müflen und noch bei der Meffe an feine glorreiche 
Himmelfahrt erinnern. Das Geheimniß der Auferftehung if 
immer mit der Himmelfahrt verbunden; denn leßtere war eine 
Folge von dem, was dem auferfiandenen Heilande gebührte, 
fowie die Vollendung des Opfers, das er feinem Vater dar⸗ 
brachte. Jeſus Ehriftus ging wohl durch feine Auferftehung 
in ein unfterbliches, Teidenlofes, herrliches Leben ein; aber er 
geht noch nicht in den Ort ein, welcher ber Glorie des menſch⸗ 
gewordenen, geftorbenen und auferfiandenen Sohnes Gottes 
entſprach. Durch feine Himmelfahrt verließ er die Erbe, er⸗ 
bob er fi zum Himmel, und feste fih zur Rechten feines 
Vaters, was die Herrlichkeit, die er durch feine Leiden verdient 
Hatte, vollendet. Hier vollendet er auch fein Opfer, indem er 
ſich beftändig feinem Vater darbringt. 

Und warum follen wir und an die Geheimniffe des Leidens, 
der Auferftehung und der Himmelfahrt Jeſu Chriſti erinnern, 
indem wir ihn feinem Vater nach der Eonferration aufopfern ? 
Ich habe es euch fehon bei der Erklärung des Gebetes: Nimm 
auf, heilige Dreieinigfeit, gefagt. Diefed Opfer, das wir dar 
bringen, ſchließt in allen biefen Geheimniffen ebenfo viele Theile 
feines Opfers ein; wir opfern bier diefen Teib, der am Kreuze 
gefchlachtet wurde, diefen Leib, der durch die Auferflehung ver- 
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Härt und in Gott umgewandelt wurbe, indem bie Auferfiehung 
alles Sterbliche und Hinfällige an ihm zerflörte und ihn mit 
der Unfterblichkeit bekleidete. Wir bringen bier dieſen Leib dar, 
dieſes bis zu Gott erhöhte und vor das Angeficht der göttlichen 
Mafekät durch feine Himmelfahrt geftellte Opfer. Daher wird 
durch das Andenken, durch die Folge und Kraft der Tödtung, 
welche an Jeſus Chriftus bei feinem Leiden vorgenommen 
wurde, kraft der Verzehrung und Verklärung, die bei feiner 
Auferftehung ſich erfüllte, und kraft feines Eintritted in das 
Allerheiligfte mit feinem eigenen Blute durch feine Himmelfahrt 
vor dem Angefichte Gotted vergegenwärtigt; in Folge aller 
diefer Theile des Opfers, fage ich, wird er durch die Kirche 
bargebracht. Und weil ed nur eine einzige Tödtung dieſes 
Opfers auf dem Kreuze, eine einzige Verherrlichung durch 
feine Auferfiehung, eine einzige Erhöhung vor dem Angefüchte 
Gottes durch feine Himmelfahrt gibt, fo erinnert ung bie 
Kirche, wenn fie wahrhaft die Darbringung diefes Opfers, das 
durch die Eonferration wahrhaft gegenwärtig ift, vollzieht, zu⸗ 
gleih am die übrigen Theile des Opfers, die zu ihrer Zeit 
erfüllt wurden, und welche immer entweder in ihren Wirkungen 
und ihrer Kraft, wie die Tödtung, oder an fich ſelbſt, wie die 
Berflärung und Gegenwart vor dem Angefichte Gottes beftehen. 
Daher dürfen fie nur in unferem Andenfen erneuert werben, 
auf dag wir einfehen, es fehle dem Meßopfer an feinem von 
den zu einem wahren Opfer nothwendigen Stüden. Mit einem 
Worte, wir bringen Gott den durch die Confecration wahrhaft 
gegenwärtigen Jeſus Chriftus als ein Opfer dar, welches nicht 
von neuem getödtet, und auf unferen Altären verzehrt wird, 
fondern als ein Opfer, welches zu einer Zeit in feinem Leiden 
und feinem Tode gefchlachtet, zu einer andern durch feine Aufe 
erftehung verflärt und verzehrt, zu einer andern in den Schoos 
feines Vaters aufgenommen, vor fein Angeficht erhoben und 
durch feine Himmelfahrt bargeftellt wurde. Und fo finden fi) 
alle Geheimniſſe Jeſu Chriſti bei der Meſſe vereinigt, und wir 
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muſſen und daran bei der eier dieſes erhabenen Opfers erin- 
nern und gleichfam vor Augen fiellen. 

Bon diefen Geheimniffen erfüllt, müffen wir fagen, und 
uns zu bem ewigen Bater mit der Kirche richten: Wir bringen 
dar, o mein Gott! in Ruckſicht auf diefe großen Geheimniſſe 
und zur Dankſagnng deiner höchften Majeftät (offerimus prae- 
elarae majestati tuae) ein Opfer, das dir nur fehr wohlgefäflig 
feyn Tann, deinen Sohn Jeſus Chriftus, unfern Herrn, welcher 
bei der Einfegung des ewigen Opfers fich und zuerft zum 
Dpfer darbrachte, und mit dir opferte, und ung zuerſt befahl, 
ibn dir zu opfern. 

Wir aber erfennen, daß dieſes fo herrliche und deiner fo 
würdige Opfer eine Gabe ift, die er und durch eine ganz be- 
fondere Güte zufommen Tieß (de tuis donis ac datis.) Wir 
fonnten fie dir nicht vorftellen, wenn du fie ung nicht felbft in 
unfere Hände gelegt hättet. Wir haben nichts, das nicht von 
dir fäme, und wir Tönnen dir nur deine Gabe und deine Wohl: 
thaten darbringen. Was find diefe Gaben und diefe Wohl: 
thaten, die wir barbringen ? So begreifet diefe Worte: Bon 
beinen Gaben und Wohlthaten; wie Fräftig und wejenhaft find 
fie? Es find nicht mehr diefe Gaben, diefe Gefchenfe, welche 
die Kirche am Anfange des Kanon Gott in dem Gebete: Dich 
alfo, die fie Gaben und Gefchenfe nannte, und die nur Brod 
und Wein waren. Ihre Wefenheit befteht nicht mehr; fie 
wurden der Leib und das Blut Jeſu Chrifli, fie wurden in 
ten Leib und in das Blut Jeſu Chrifti verwandelt. 

Bor der Conſecration verrichteten wir das Gebet, wo man 
bittet, daß das heilige Opfer der Leib und das Blut Sefu 
Chrifti werde. Nach der Conferration wurden die Opfergaben, 
welche in den Leib und in das Blut Jeſu Chriſti verwandelt 
wurden, zu Sachen, welche man vorher geopfert und jetzt von 
der Hand Gottes erhielt. Dieſes drücken die Griechen in ihrer 
Liturgie durch zwei Worte aus. Nachdem fie die heiligen 
Worte des Erlöfers verfündet, fegen fie hinzu: Wir Bringen 
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bir Dinge dar, die, von dir find, und welche dir gehörten 
(tug ex tuis), nämlich den Leib und das Blut deines. Sohnes, 
welche pon bem Brode und dem Weine, deinen Gefchöpfen, 
gebildet wurden. Diefe Worte drüden genau bie Natur diefes 
Dpfers aus, wo man Gott etwas, nämlich den Leib und das 
Blut Jeſu Chriſti, darbradhte, die von etwas Anderem, Brod 
und Wein, gebildet wurten. Daffelbe drüdt die Tateinifche 
Kirche durch die Worte: Bon deinen Gaben und Gefchenten, 
aus, die ich fo erkläre: Wir bringen dir dieſe heilige Hoftie 
dar, welche von den Sachen, die dir ebenfallg gehörten, entftand. 
Die zwei Kirchen reden in demfelben Geifte und ſtimmen über- 
ein in der wunderbaren Berwandlung, wodurch Gefchöpfe 
Gottes zu viel höheren Gefchöpfen Gottes wurden, und zwar 
immer mit einer vollfommenen Achnlichfeit, weil die Förperliche 
Nahrung zu einer Nahrung erhoben wird, womit bie Seelen 
genährt, fowie die Leiber geheiliget und gereinigt werben. 
Mit diefen Gaben und Wohtthaten bringen wir ein reines 
Dpfer dar (hostiam puram), weil ed durch die Wirkung des 
heiligen Geiftes gebildet wurde, ohne fich die geringite Befledung 
mit der Erbſünde zuzuziehen; ein heiliges Opfer (hostiam 
sanclam), weil es wefenhaft mit der Gottheit, der Duelle 
jeglicher Heiligkeit, vereinigt ift, ein unbefledtes Opfer (hostiam 
Iınmaculatam), weil ed vermöge diefer Einheit mit Feiner 
wirflihen Sünde beflet werden fann, weil der Vater bei 
feiner Berffärung jegliche Unvollfommenheit und bie ganze 
Aehnlichkeit des Fleifches der Sünde aufhob, welche es feit 
feines ferblichen Lebens getragen; ein Opfer, welches Das 
heilige Brod des ewigen Lebens und das Getränk des ewigen 
Heifes ift (paneın sanctum vitae acternae et calicem salı- 
tis perpetuae); die Gaben Gottes, woburd wir wahrhaft 
in ber Welt leben, und wodurch wir bei unferem Hinſcheiden 
zum ewigen feligen Leben gelangen, diefes Brod des cwigen 
Lebens ift gewiß Jeſus Chriftus, das vom Himmel herabges 
fommene Icbendige Brod, welches das ewige Leben verleiht; 
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es ik das Heilige Fleifh, wo er und das Leben unter dem 
Sinnbilde des Brodes verhieß. Der Kelch des ewigen Heiled 
ift fein Blut, das ung erlöste, und in dem Kelche unter ber 
Geſtalt des Weines enthalten if. Beide bilden basfelbe Opfer, 
um Gott dargebracht zu werden und vollfommen und für bie 
Ewigfeit Jene zu fättigen, welche Hunger und Durft nach ber 
Gerechtigkeit haben, und um ung durch diefe göttliche Nahrung 
der ewigen Glüdfeligfeit würdig zu machen. 

Die wirflihe Gegenwart und die Verwandlung Tönnen 
alfo nicht deutlicher ausgedrüdt werben, als fie in diefen Ge⸗ 
beten ausgebrüdt find. Weil diefe Gebete fehr alt find und 
zu jeder Zeit und in allen Kirchen verrichtet wurden, fo 
muß man fchließen, daß der Glaube an die wirkliche Gegen- 
wart und an bie Berwandlung zu allen Zeiten und in allen 
Kirchen herrſchte. 

Ich muß euch noch eine Ceremonie erflären, welche mit 
biefem Gebete verbunden ift, nämlich die Kreuzzeichen, welche 
der Priefter bei den Worten; Reine Hoftie, macht. Man muß 
diefe Kreuzzeichen, welche auf die Eonfecration folgen, von ben 
Borhergehenden unterfcheiden. Die Vorhergehenden oder be- 
gleitenden geichehen, um die Gnade herabzuziehen oder zur 
Bezeichnung, daß man fie durch die Verdienſte des Kreuzes 
Jeſu Chrifti erwartet, und fie werden mit den Worten ver: 
bunden, welche die Gnade, welche wir erwarten, anzeigen. So 
macht der Priefter bei dem Beginne des Canon ein Streugzeichen, 
indem er Gott bittet, die Gaben zu fegnen. 

Aber nad) der Confeeration drüdt fein Wort mehr einen 
Segen aus; Alles ift gefegnet; wir opfern nur (offerimus 
hostiam). Warum machen wir alfo diefe Kreuzzeichen? Aus 
mehren Gründen, welche verfchieden find nach ben verfchiedenen 
Gebeten, die wir verrichten und die ich euch erflären werde. 
Aber der Hauptgrund, warum wir fie über die heiligen Opfer: 
gaben in dem Gebete, das ich euch erkläre, verrichten, beftcht 
darin, Daß wir zeigen, dieſe Gaben feyen felbft der Leib Jeſu Chriſti. 
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Die Kirche vergißt nichts, um es dem Geiſte der Prieſter 
und Anweſenden einzuprägen, daß das Meßopfer daſſelbe als 
das Kreuzopfer iſt. Sie wollte, daß die Prieſter vorzüglich 
von ber Conſecration an, ſich Jeſus Chriſtus ald auf dem Kreuze 
geopfert vorftellten, wie der hl. Paulus zu den Galatern fagt, 


j 


daß fie nach feinen Predigten Jeſus Chrifius wie vor ihren / 


Angen gekrenzigt anfähen. Um diefe Wirkung hervorzubringen, 
will fie nur, dag alle Worte, welche den Leib oder das Blut 
Jeſu Ehrifti bezeichnen, mit einem Kreuzzeichen begleitet wer- 
den, welches anzeigt, daß die Hoflie und das im Kelche Ent- 
haltene derſelbe Leib find, welcher gefreuzigt wurde, und daſſelbe 
Diut, welches vergoffen wurde. 

Wenn wir alfo bei diefem Gebete fünf Kreuzzeichen ma⸗ 
chen, das erſte, indem wir ſagen: Reines Opfer, ſo drückt 
dieſes aus, daß es daſſelbe reine Opfer iſt, welches an das 
Kreuz geſchlagen wurde; das zweite, indem wir ſagen: Hei⸗ 
liges Opfer, fo drüdt es aus, daß es daſſelbe heilige Opfer 
if, das fich am Kreuze darbrachte; dag dritte, indem wir fagen: 
Unbefledtes Opfer, fo drüdt es aus, daß es daſſelbe unbefledte 
Dpfer it, das auf demfelben Kreuze getötet wurde; das vierte, 
indem wir jagen: Heiliges Brod, jo brüdt es aus, daß ed das 
heil. Brod, das Brod des Tebens, nämlich der ift, welcher fagte : 
Ich bin das wahrhafte Brod, das vomHimmel herabgefommen 
iſt, und der auf dem Kreuze flarb, um ung das Leben zu geben; 
das fünfte, indem wir fagen: Der Kelch des ewigen Heiles, 
fo drückt diefes aus, daß das Blut, welches im Kelche ift, daſ— 
felbe Blut if, das auf dem Kreuze zum Heile der Welt ver- 
goffen wurde. Diefe fünf Kreuzzeichen find ebenfowohl, wie 
die fünf Worte, womit fie verbunden find, Tebendige Ausdrüde, 


. weldhe dem Geiſte die Einheit des Mebopfers mit dem Kreuz 


opfer vergegenwärtigen follen. 

Mögen diefe heiligen Zeichen alfo in eueren Herzen vor: 
gehen, um daſelbſt die großen Geheimniffe, welche fie aue- 
drüden, einzugraben. Lobpreifet mit dem Prieſter diefen Gott 
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der Barmherzigkeit, der ſie vollzieht; machet euch würdig, dieſe 
Früchte zu ſammeln, um ſie mit euerem Geiſte zu betrachten 
und durch euere Unterwerfung zu glauben. Und weil Jeſus 
Chriſtus, der auf dem Altare gegenwärtig iſt, euch das An⸗ 
denken an alle euere Wohlthaten zurückruft, euch ihr Bild ein- 
drüdt, fo Teget euern Danf durd euere Andacht an den Tag; 
er ſey hier der Gegenftand euerer Liebe, wie er der Grund euerer 


Hoffnung ift. 


XLIV. Predigt. 


Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 
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Den legten Sonntag haben wir zu erklären begonnen bie: 
fes wichtige Gebet des Opfers, worin der wahrhaft auf uns 
feren Altären gegenwärtige Jeſus Chriftus dargebracht wirt. 
Ich habe euch gefagt, daß Gott aus einer befonderen Güte und 
den Leib und das Blut feines Sohnes durd) die Confecration 
in die Hände Iegte, und wir fie ihm als vollfommene Opfer- 
gabe darbringen, weil ed das Fleifch eines Opfers ift, das 
getödtet, verzehrt, gereinigt, erhoben Gott vorgeitelft, von ihm 
aufgenommen und in feinen Schooß gelegt wurte. Daher 
beten wir: „Blicke darauf herab mit einem gnädigen und 
freudizen Angefichte und halte fie genehm, wie tu wohl- 
gefällig annehmen wollteft die Gefchenfe deines Knechtes, des 
gerechten Abel, und das Opfer unferes Patriarchen Abrahanı, 
und das heilige Opfer, die unbefledte Hoftie, tie dir dein 
höchſter Priefter Melchiſedech darbrachte.“ Welche Schönheit, 
welche Erhabenheit in dieſen wenigen Worten? Je mehr ich, 
meine Brüder! über das Meßopfer nachdenke, deſto wunder- 
barer finde ich es; in dem Maße als ich über die Worte nach— 
denfe, welche das Gebet bilden, defto mehr Mahrheiten entdecke 
ich daſelbſt. Die Religion, welde ich habe, ver Glaube, wel- 


chen ich befenne, fcheinen mir immer erhabener und ehrwürtiger; 
Batoire, heilige Meife. IL 8 
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ich entdede immer neue Tiefen, welde mich entzüden unb 
tröften. Suchen wir und davon zu unterrichten und zugleich 
zu erbauen. 

Wirf, o Herr! einen gnädigen Blick auf diefes reine, hei- 
lige, unbefledte Opfer, auf dieſes Brod des ewigen Lebens und 
auf diefen Kelch des ewigen Heiled. Und wie follte Gott nicht 
ein feiner fo würdiges Opfer gnädig anfehen? Die Gabe, 
weldye auf dem Altare ift, ift der Gegenftand des Wohlgefallens 
bes ewigen Baterd und fann ihn nur wohlgefällig feyn. 
Warum bittet man alſo Gott, er möge auf diefe Gabe einen 
gnädigen Bli werfen? Bernehmet mich, meine Brüder! ich 
will euch eine große, für euch fehr wichtige Wahrheit enthülfen: 
Diefe Gabe, welche wir darbringen, ift nicht bloß der natär- 
liche Leib des wahrhaft gegenwärtigen Chriftus, fondern er ent 
hält auch noch die Kirche, welche fein geheimnißvoller Leib if, 
und folglich euch Alle, die ihr die Glieder davon ſeyd. Ferner 
bringt fih diefe Gabe nicht felbft Dar, ſondern wird auch ven 
den Menfchen, durch die Hände und den Dienft der Menfchen 
dargebradt. 

Bor der onfecration brachte die Kirche Tas Brod und 
ben Wein dar, um daraus den Leib und das Blut Jeſu Chrifi 
zu maden; ber Priefter brachte ſich ſelbſt mit feinem Opfer dar; 
das ganze Polk brachte fi mit ihın und mit feinen Gaben bar. 
Es en re — MWünfche und Bedürfniffe vor⸗ 
gebracht, um Gott mit ihnen dargebracht zu werben. Diefeg 
habet ihr aus der Erklärung der Gebete, welche der Präfation 
vorhergehen, gefehen. Nachdem dieſe Gaben geheiligt find, 
ppfert die Kirche Gott den gegenwärtigen Leib bes Erlöfers, 
Aber diefe zweite Opferung bes Leibes und Blutes Jeſu Chriſti 
geihieht von der Kirche nur, um eine dritte Opferung zu er 
füllen, wodurch fie ſich felbft darbringt. Die Opferung bes 
Leibes Jeſu Chrifti ift alfo ein neuer Grund, um ihm von 
neuem bie Kirche zu opfern, welche fein Leib in einem andern 
Sinne iſt, und die Bläubigen, welde die Glieder find, Es 
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geht von dem natürlichen Leibe Jeſu Chriſti ein Streben nad) 
Einheit aus, um den geheimnißoollen Leib zu ſammeln und zu 
einem Ganzen zu verbinden. Und man erfüllt dag Geheimniß 
des Leibes Jeſu Ehrifti, wenn man alle Glieder vereinigt, um 
fi in ihm und mit ihm darzubringen, 

Daher bildet die Kirche und folglich ihr Alle, die ihr der 
Mefie beiwohnt, einen Theil des Opfers, den ihr dDarbringet. 
Es wird alfo bei der Opferung, die wir nach der Conſecra⸗ 
tion vornehmen, Jeſus Chriftus geopfert, und der Prieſter 
opfert ihn und foll fih mit ihm opfern. Bon der Seite Jeſu 
Chriſti, der. dargebracht wird, ift die Opferung immer wohls 
gefällig; ift fie ed aber auch von der Seite des opfernden 
Menfchen? Wahrbaft, meine Brüder! damit diefe Darbrin- 
gung ihre ganze Vollfommenheit erlange, und daß fie von 
unferer Seite würdig fey, müflen wir binlänglich rein feyn, 
um mit Jeſus Chriftus dargebracht zu werden. Welche Ber- 
anlaffung zu Furcht und Schreden gibt und nicht der Anblid 
unferer Unheiligfeit und unferer Unvollfommenheit? Was thut 
alfo die Kirche, welde weiß, daß Gott ebenfowohl auf die 
Opfernden, ald auf die Anwefenden, welche geopfert werben, 
berabfehe, da die Schrift fagt: Der Herr ſah auf Abel und 
feine Gaben herab) was thut fie, da diefes Opfer von den 
Händen fündiger Menfchen entrichtet wird, welche mißfallen 
können? Sie bittet in diefem Gebete, dag Gott unfer Opfer 
in Allem angenehm made, fowohl von Seite der Gläubigen, 
welche es vorftellen, als von Seite Jeſu Ehrifti, welcher vor- 
geftellt wird. 

Der Geift des Meßopfers befteht ſodann darin, daß, weil 
Jeſus Chriftus dur die Confeeration wahrhaft. gegenwärtig 
ift, wir ihm unfere Wünfche, Begierden und Bitten vortragen. 
Diefes drüdt die Kirche.in mehrern Stiligebeten und befonders 
in dem bes Dfterfefles aus: Herr! fagt fie, nimm auf bie 
Gebete deines Bolfes mit der Opferung diefer Gaben. Iſt es 
nicht ganz vernünftig, wenn man bittet, daß, wie die Gaben 
g# 
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an ſich wohlgefällig find, e8 auch die Gebete, die man, fo zu 
fagen, mit ihnen und über fie verrichtet, feyn mögen, als Ge⸗ 
bete der Heiligen, welde unfchuldige Hände erhoben und ihre 
Gaben ihm mit reinem Gewiffen dargebradht haben? Die Voll⸗ 
fommenheit, die Ungetrübtheit diefes Opfers befteht nicht allein 
darin, daß wir heilige Sachen empfangen und darbringen, fon- 
bern aud) darin, dag wir, die wir fie darbringen und daran 
Theil Haben, heilig feyen. Daher der feierliche Ausruf vor 
dem Empfange der Geheimniffe: Das Heilige ift für die Hei- 
ligen; daher die ehrwürbige Gewohnheit ter alten Kirche, nur 
bie zum Empfange zuzulaffen, welche zur Opferung zugelaffen 
wurden, nämlich die, deren Liebe, wie der heilige Paulus fagt, 
von einem reinen Herzen, von einem guten Gewiffen, und von 
einem ungeheuchelten Glauben fam. 

Wir bitten alfo die Güte Gottes, und nicht von der Opfer: 
gabe, welche wir ihm auf dem Altare darbringen, zu trennen, 
dag er nämlich, wie er mit unendlihem Wohlgefallen auf Diele 
Gabe herabfieht, in deffen Betracht es auch in Bezug auf die, 
welche es ihm darbringen, gnädig aufnehmen wolle. Was 
heißt es, ale Gott möge er feinen gnädigen Blick herabwerfen? 
Es heißt, die Wirkungen feiner Güte fühlen. Iaffen. Sein 
Angeficht, fagt der heilige Auguftin, ift feine Gegenwart; er 
läßt es über ung leuchten, wenn er und Zeichen feiner Gegen: 
wart gibt, oder wenn er gegen und feine Barmherzigkeit zeigt. 

Diefes ift der Sinn diefer Worte: O, Herr! wirf einen 
gnädigen Blick auf diefe Gaben herab, und der folgenden: wie 
bu wohlgefällig angefehen die Gaben tes gerechten Abel, deines 
Dieners. Man vergleicht bier nicht Gabe mit Gabe; denn 
diefe Vergleichung wäre für Jeſus Chriftus eine Beleidigung, 
Alle diefe Opfer waren nicht an ſich Gottes würdig; ein fol 
ches Thier, welches Abel opferte, ein Sünder wie Iſaak, das 
Brod und der Wein, welche Melchifedech darbrachte, konnten 
ihm nicht gefallen. Das neuteftamentliche Opfer iſt in jeder 
Beziehung über die alten Opfer erhaben; aber weil man bie 


Perſonen mit einander vergleicht, jo nennt man unter den hei- 
ligften von allen Menfchen, Abel, den erften Gerechten, Abra- 
ham, den gemeinfchaftlichen Bater aller Gläubigen, und Meldi- 
fedech, der über ihm war, weil er ihn das Opfer von feinen 
Erzeugniffen darbrachte, Diefe heiligen Menfchen waren Goti 
wohlgefällig,. und die heiligen Gefinnungen, womit fie. ihm 
thre Opfer entrichteten, machten ihm auch dieſe Opfer wohl- 
gefällig. - Nach diefen Vorbildern ſollen die Gefühle ‚unferen 
Herzen gleichfalls heilig feyn, damit wir Gott gefallen, wenn 
wir und tem Altare nähern, und ihm das Opfer, welches ihm 
an ſich immer gefällt, entrichten. 

Aber geben wir einen Augenblick zu, daß in dieſem Gebete 
man eine Vergleichung zwiſchen den Opfern der alten Patri⸗ 
archen und dem Opfer der Kirche, welche Jeſus Chriſtus unſern 
Herrn darbringt, macht; ſo liegt darin eine große Wahrheit, 
die ich euch enthüllen muß. Es iſt Lehre der Kirche, daß Jeſus 
Chriſtus immer auf der Erde dargebracht wurde; er iſt das 
Lamm, welches ſeit Grundlegung der Welt geſchlachtet wurde; 
Daß es nur Eine Religion, nur Einen Erlöfer gibt, durch ben 
die Menfchen verfühnt werden fonnten; daß die alten Opfer 
nur fo weit, als fie diefen göttlichen Erlöfer varftellten, anges 
nehm feyn konnten; daß bie.alten, von dem Lichte Gottes er- 
Teuchteten heiligen Patriarchen den Meffias nicht aus dem Ge- 
ſichte verloren; daß bie Juden in ber Wüfle, wie roh fie auch 
waren, von bdemfelben geiſtigen Getränke tranfen; denn fie 
teanfen, fagt der heilige Paulus, von dem Waffer des geiftigen 
Selfen, der ihnen folgte, und Jeſus Chriftus war diefer Felfen. 
Der Unterfchied des alten und neuen Gefeges befteht alfo 
darin, dag man im alten Jeſus Chriftus nur im Bilde dar- 
brachte und dag wir ihn wirklich. Darbringen. Gott nahm alfo 
diefe Opfer nur als Vorbilder Jeſu Chriſti und als Vorſtel⸗ 
ungen feined eigenen Opfers an, das eined Tages entrichtet 
werben follte; und indem er dieſe Vorbilder annahm, verpflich⸗ 


f 
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/ tete er fih, davon bie Wahrheit anzunehmen und durch bad 


Opfer Jeſu Chriſti ſich verjühnen zu laſſen. 

Es if alſo, als würde die Kirche zu Gott durch den Mund 
des Prieſters fagen: O Herr! du haft einft gnäbig bie Opfer 
Abels, Abrahams und Melchiſedechs aufgenommen, weil dieſe 
alten Opfer das Borbild deſſen waren, welches wir heute bar- 
bringen. Nur in diefer Beziehung haft du mit einem gnädigen 


Auge die Menfchen angefehen, welde fie darbrachten. Run 


bringen wir, o Herr! endlich diefed Opfer dar, wovon man 
dir einft Die Vorbilder darbrachte. Möchteft du, großer Gott! 
wicht diefes Opfer aufnehmen, wovon felbft die Vorbilder dir 
fo wohlgefäutg waren? Sa, wir flehen infländig um Gnade, 
bie wir Jeſus Chriftus, das durch die alten Opfer vorgebilbele 
Dpfer, darbringen. | 

Die Kirche konnte eine große Anzahl von biefen Borbik 
dern des Opfers Jeſu Chriſti und alle ſehr genau bezeichnen. 
Die Liturgie der apoftolifchen Conftitutionen geben davon eine 
fehr große Anzahl au. Die Kirche wählte in dem Kanon der 
Meſſe die Opfer Abels, Abrahams und Melchiſedechs, welde 
ganz vorzüglich das göttliche Dpfer vorbifden, und aus fehr 
geheimnißvollen Gründen, welche uns die Bortrefflichleit des 
Dpferd und des Priefterthumes Sen Ehrifti bezeichnen. 

1. Abel, welcher die Erftlinge von feiner Heerde opfert, 
bedeutet das Opfer Jeſu Ehrifti, der fi als der Erſtgeborne 
mit Vorzug opfert. Seine Perfon, fein Charakter, Tein Tod 
drüden noch beffer Jeſus Chriftus aus. Abel ift Priefter durch 
geine Geburt; iſt nicht durch dieſes Necht der Geburt Jeſus 
Ehriftus der Hohepriefter des Allerhöchſten? Er nahm ſich 
nicht, fagt der heilige Paulus, die Ehre bes Hohenprieſters; 
fondern er hat fie von dem empfangen, ber zu ihm ſprach: 
Mein Sohn bift du, heute habe ich dich erzeugt. Abel war 
ben Augen Gottes wohlgefällig; er heißt in der Schrift gerecht 
und vornehmlich der Diener Gottes. Er ſtellte die Unſchuld 
Jeſu Eprifti vor; er trug diefen Namen eines Dieners Gottes, 
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weil.ife der ewige Vater Jeſu Chriſto ſelbſt geben mußte, 
wie ed bei Iſaias und bei dem heil. Matthäus heißt: Diefer 
it mein Knecht, den ich auserwählte. Selbft das Blut Abels, 
des Gerechten und Unfchuldigen, der von feinem Bruder Cain 
dem Tode überliefert wurde, flellt nicht weniger nad allen 
biefen Umftänden den Tod dar, welchen Jeſus Chriftus aus 
Neid und Haß der Juden, feiner Brüder nad) dem Fleiſche, 
erduldete, oder vielmehr, wie die Schrift und die Väter es 
erflären, wurde in der Perfon Abeld Jeſus Chriftus, dag 
marellofe Lamm, vom Anfange der Welt an gefchlachtet. 

2. Sodann wird das Opfer Abrahams erwähnt. Abra- 
ham errichtete überall, wo er wohnte, Altäre, und brachte viele 
Dpfer dar. Aber die Kirche hat nur das große und wunber- 
bare Opfer im Auge, das er von feinem einzigen Sohne Iſaak 
darbrachte, da er ihn band, auf den Altar legte, und das 
Schwert zog, um Gott zu geborchen, ohne Rückſicht auf die 
Verheißungen, die er ihm in Betreff feines Sohnes gemacht 
hatte und ohne in dem Glauben gegen jegliche meufchliche Hoffe 
nung und Erwartung zu wanfen. Gibt es ein lebendigeres, 
ausdrüdlicheres Bild von unferem Dießopfer? Das Opfer der 
Kirche erfordert, daß diejes einmal getödtete Opfer nichtspefto- 
weniger immer lebendig fey, daß es ohne Blutvergießung dar⸗ 
gebracht werde, und daß es durch das Anfehen Gottes ent: 
richtet werde und daß die Priefter daran Antheil haben, indem 
Gott allein über das Leben feines Sohnes, wovon er bie 
Duelle if, Macht hat. Diefes wird und durch das Opfer 
Abrahams vorgebildet, wo er auf den Befehl Gottes den opfert, 
welchem er das Leben verliehen, und wo die Opfergabe bars 
geſtellt und geopfert wurde, ohne daß ihr Blut vergoffen wurde, 
fo daß fie ganz lebendig bleibt, ja nach dem Opfer noch mehr 
Leben empfängt. Diefes ftellt auf wunderbare Weife die Pries 
fer des neuen Gefeges vor, welche Jeſus Chriſtus auf den 
Befehl Onttes und auf die Autorität des ewigen Vaters opfern 
und gewiſſermaßen die Väter deffen find, was fie opfern. Dies 
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ſes Geheimniß, dieſes Opfer hatte Abraham bei dem Opfer 
ſeines Sohnes im Auge gemaͤß dem, was Jeſus Chriſtus von 
ihm ſagt, daß er feinen Tag ſah und ſich darüber freute. 

3. Endlich wird das Opfer erwähnt, welches Melchiſedech, 
ber Hoheprieſter Gottes, darbrachte. Bei unferem Meßopfer 
bringt fih Jeſus Chriſtus felbft in ter Perfon ber Priefter dar, 
welcher der einzig wahre und ewige Priefler iſt. Er wird. hier 
empfangen ald das heilige Brod des cwigen Lebens und als 
- der Kelh des ewigen Heiled, und welcher durch dieſes Mittel 
die einzige Duelle ded ganzen Segens für feine Kirche, ter 
Urheber der Gerechtigkeit auf der Erde und des Friedens im 
Himmel ift, wo er ihn als einziger wahrhafter König ewig 
herrſchen laſſen wird. Sehen wir dieſes nicht deutlich bei Mel 
chifedech, weldyer nad) ter Erklärung feines Namens zuerft der 
König der Gerechtigkeit und hernach ter König von Salem, 
bag heißt, des Frietend, heißt, welcher Brod und Wein als 
Prieſter des Allerhöchften darbrachte, welcher Abraham nach 
dem Eiege über feine Feinde fegnete, und welcher, weil er 
ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geflecht, ohne Anfang und 
ohne Ende erfcheint, dad Vorbild des Sohnes Gottes ift, wel- 
her in Ewigkeit Priefter iſt? Diefer Patriarch verdient es 
wohl, von allen alten Prieftern, vor Mofes und Aaron, durd 
diefe Eigenſchaft als höchſter Priefter unterfchieven zu werben, 
weil fein Priefterthum fo erhaben und mit tem vor Sefus 
Chriſtus fo übereinftimmend if. Was er opfert, ift etwas 
mehr, als ein Borbild des Opfers Jeſu Ehrifti auf unferen 
Altären, weil nach der Ordnung feines Prieſterthumes Jeſus 
Chriſtus Priefter wurde, indem der Herr gefhworen: Du biſt 
ein Priefter in Ewigfeit nach der Ordnung des Melchiſedech. 

Daher ift fein Opfer auf wunderbare Weife über alle 
altteftamentlihen Dpfer erhaben, weil es alg beiliges und 
madellofes Dpfer bezeichnet wird, welche Ausorüde der heilige 
Papft Leo zu dem Canon hinzufügte: 

Wie kann man aber ein anderes Opfer als Tas Jeſu 
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Chriſti Heilig und madellos nennen? 1) Das Opfer des Mel- 
chiſedech iſt von allen andern Opfern dadurch unterfchieden, 
daß alle andern die Zeichen unferer Sünden an fi) trugen, 
und entiveber ganz oder theilweife verrichtet werden mußten. 
I) Weil das des Melchiſedech fein Zeichen der Sünde an ſich 
hatte, fo durfte es auch nicht zerflört werben; es diente ganz 
zum Gebrauche der Menfchen, wie es in dem Zuſtande der 
Unschuld der Fall hätte feyn können, Es war alfo darin heilig 
und madellos, da es vollfommen das neuteflamentliche dar⸗ 
ftellt, welches Gott ganz zum Gebrauche der Gläubigen dar- 
gebradyt wurbe. 

"Das Opfer des Melchiſedech heißt vornehmlich ein heiliges 
Opfer, eine madellofe Hoftie, weil es nicht einfach eines von 
ben alten Opfern ift, welche das Jeſu Chrifti vorbildeten, fon- . 
bern weil es das Opfer felbit ift, welches Jeſus Chriftus fo 
zn fagen fortfegte, und wovon er vollfommen und ganz das 
Borbild erfüllte, weil die Materie dieſes Dpfers diefelbe wie 
bei dem von Jeſus Chriftus ift, der zum ewigen Prieſter nad) 
ber Ordnung des Melchiſedech aufgeftellt wurde. Diefes be- 
merft der heilige Leo, dem bie Alten den Beiſatz diefer vier 
Worte zufchrieben. Melchiſedech, jagt er, ſtellt vollfommen 
Jeſus Chriſtus dar, weil er feine jüdifchen Opfergaben, fon- 
dern die Geftalten darbrachte, welche unfer Erlöfer confecrirte, 
indem er fie in feinen Leib und in fein Blut verwandelte. 

Eine fo lebendige Darftelung des Opfers, welches Jeſus 
Chriſtus für feine Kirche einfeste, verdient wohl den Namen 
eines heiligen Opfers, um deſto beſſer die Heiligfeit und Er- 
habenheit des Dpfers der chriftlichen Kirche zu bezeichnen. 
Das Wefen diefes Gebetes befteht alfo, meine Brüder! 
darin, daß man Gott bittet, indem man den Leib Jeſu Chrifti 
opfert, er möge gnädig unfer Opfer anfehen, wie er die bes 
Abel, des Abraham und des Melchiſedech anfah, nicht nur 
weil die dargebrachten Opfer Iebendige Vorbilder des Opfers 
Jeſu Chriſti waren, fondern auch wegen der großen Gefühle 
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der Liebe und des Glaubens, welche ihre Opfer begleitet haben. 
Er moͤge alſo auf uns die Augen ſeiner Barmherzigkeit herab⸗ 
wenden; er möge in unſeren Herzen noch heiligere Gefühle, 
eine noch größere Vollkommenheit, als die dieſer heiligen Pa⸗ 
triarchen war, erwecken, weil unſere Opfergabe viel vorzüg⸗ 
licher, und weil ſie die Heiligkeit, die Gottheit ſelbſt iſt. Wir 
ſollen die Unſchuld Abels, den Glauben Abrahams, die Ein⸗ 
falt Melchiſedechs haben; die äußere Darbringung, welche 
wir mit dem Leibe Jeſu Chriſti machen, ſey begleitet von dem 
inneren Opfer unſer ſelbſt, von dem Opfer unſeres ganzen 
Seyns, deſſen Haupteigenſchaft die Hinwegwendung von Allem 
iſt, was wir beſitzen. Was zeigt uns Abel, welcher Gott das 
Beſte, was er hatte, darbrachte? Die Abtödtung unferer Bes 
gierden. Was lehrt und Abraham, welder dad Theuerfte 
opferte? Eine Einfalt, eine Reinheit, die nur auf Gott geht, 
bie nur Gott fucht, die bei ihren Gedanken, bei ihren Begier⸗ 
den, bei ihren Handlungen nur bie Ehre Gottes zum Gegen 
ftande hat. Diefes Borbild gibt und Melchiſedech, welcher ba- 
durch, daß er nur Gewöhnliches, wie Brod und Wein bar- 
brachte, von dem Opfer alles Gepränge entfernte und nur für 
die Ehre Gottes opfert. Mit diefen Gefühlen rechnet auf das 
Opfer, das ihr entrichtet, Gott wird euch gnäbig anbliden, 
er wird über euch feine Barmherzigkeit ausgießen, und dieſes 
Mepopfer wird für euch eine Duelle der geiftigen Gnaden für 
die Zeit und Ewigfeit feyn. 


XLV. Predigt. 


Sortfeßung der Erklärung der Meſſe. 
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Vollenden wir, meine Brüder ! die Darbringung unſeres 
Meßopfers. Nach der Eonfeeration haben wir Gott. den Leib 
und das Blut Jeſu Chrifti, die wahrhaftigegenwärtig find, dar⸗ 
gebracht. Diefes habet ihr in dem erflen Gebete gefehen. 
Die Kirche, welche mit ihm vereinigt ift, und nur Einen Leib 
bildet, wird zugleich dargebracht und Iegt auf dieſes göttliche 
Opfer ihre Bitten, ihre Wünfche und Anliegen. Diefes habe 
ich euch bei der Erklärung des zweiten Gebetes gezeigt. Diefe 
boppelte Darbringung fortfegend, bittet fie die göttliche Maje- 
rät, ihr die Wirkungen ihrer Barmberzigfeit zu zeigen, bie 
Früchte ihres Dpferd zu gewinnen, und wegen bes heiligen 
Dpfers auf fie und vorzüglich auf die, welche an diefem erha- 
benen Opfer Antheil haben, alle Arten von Segnungen und 
Gnaden auszugießen. Diefes drüdt das Gebet aus, das ich 
euch heute zu erklären habe. 

Aber wie foll ich euch den Sinn dieſes wunderbaren Ge- 
betes enthüllen? Wer kann fi) fchmeicheln, es verftehen zu kön⸗ 
nen? Es ift mit Wundern erfüllt, welche über unfere Erfenntniß 
gehen, Die Worte find fo tief, fo wunderbar, fo unbegreiflich 
nach Clorus von Lyon und Ivo yon Chartres, dag Anbetung 
und Furcht fich beffer als eine Erflärung geziemt. Erinnern 
wir und, daß diefes das Saframent des Glaubens ift, dag 
man ohne Gefahr nicht tief gehen kann, daß das BVerftändniß 
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des großen Geheimniſſes, welches vorzüglich Geheimniß heißt, 
und nicht verliehen if. Beten wir mit Stillſchweigen das an, 
was wir nicht begreifen. Mit diefen Gefinnungen wollen wir 
die Worte diefes Gebetes erklären, um nad Möglichkeit deffen 
Sinn zu verftehen. 

Es heißt: „Wir bitten dich demüthig, allmächtiger Gott, 
heiße biefe Gaben durch die Hände deines heiligen Engels auf 
deinen erhabenen Altar bringen, vor das Angeficht deiner göttli- 
hen Majeftät, auf dag wir, fo viel wir von diefer Theilnahme 
bes Altares den hochheiligen Leib und dag hochheilige Blut deines 
Sohnes empfangen haben, mit jedem himmlifchen Segen und 
mit der Gnade erfüllt werben, durch denſelben Chriftum, 
unfern Herrn.” | 

Diefes Gebet, weldes im Namen derer verrichtet wird, 
welche communiciren müffen, bat eine befonders wichtige Gnabe 
zum Gegenftande. Wir bitten demüthig, indem die Stellung 
bes Priefters, deffen Leib tief gebeugt ift, deffen Hände verbw- 
ben find, und beffen Arme ehemals gefreuzt waren, ‚ganz bie Ehr⸗ 
furdt, die Demuth verkündet, womit biefes Gebet verrichtet 
werden fol. Es richtet fi) an Gott ten Allmächtigen, weil es 
fih darum handelt, ihn um etwas Großes zu bitten, welches 
von feiner Allmacht kommen fol, 

Um was bitten wir Gott? Darum: „Laß diefe Gaben 
auf deinen erhabenen Altar bringen.” Wenn wir nicht bitten 
würden, würde das Meßopfer, welches der Leib und das Blut 
Jeſu Chriſti ift, nicht unfehlbar vor die göttliche Majeftät ge- 
bracht werden? a, ohne Zweifel; aber um Afles, was nad 
dem ewigen Rathſchluſſe Gottes ganz gewiß und unfehlbar ift, 
ſoll er vermöge der Ordnung, welche er in der Gnade feftge- 
jest hat, mit Ausdauer yon der Kirche gebeten werben. Jeſus 
Chriſtus ſelbſt hat um die Auferftehung und Verklärung feines 
Leibes und um Alles gebeten, beffen unfehlbares Eintreffen er 
‚ erfannte. Denn diefer Ratbfchlug und diefe Ordnung Gottes 
enthalten und beftimmen ebenfowopl die Mittel ald den Zwech, 
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und unter dieſen Mitteln iſt das Gebet das allgemeinſte und 
unerlaͤßlichſte, weil ed ein Bekenntniß der Abhaͤngigkeit, der 
Mangelhaftigkeit und Unmwürbigfeit des Gefchöpfes if. Denn 
es befennt dadurch, dag Gott die Fülle und die Duelle von 
Allem Guten, der unbefchränfte Herr feiner Gaben, der Macht⸗ 
haber aller feiner Gnaden ift, die er nur dem gibt, wem er 
fie geben will. In diefem Geifte bittet die Kirche Gott durch 
den Mund des Priefters, daß dieſes Opfer, welches fie ent- 
richtet, durch die Hände feines heiligen Engels auf ben erha- 
benen Altar des Himmels gebracht werbe, auf daß es eine 
Duelle der Gnaden für die daran Theilnehmenden fey. 

Was find diefe Dinge, welche auf den erhabenen Altar 
des Himmels getragen werden follen? Ich kann mich nicht 
enthalten, euch davon eine boppelte Erklärung zu geben. 

Nach der erften Erklärung verfteht man unter diefen Din- 
gen (hec) das, was man fieht, was man gegenwärtig zeigt. 
Sie bezeichnen folglich den Leib und das Blut Jeſu Ehrifti, 
die der Priefter auf dem Altare vor Augen hat, während 
er biefes Gebet verrichtet. Diefe Erflärung ift voll von fol- 
hen Schwierigkeiten, welche nach dem Papft Innocenz ITI. von 
einer ſolchen Tiefe find, daß der menfchliche Verſtand faum 
deren Sinn durchdringen fann und er mit denen, welde vor 
ihm die Meffe erklärt haben, zu dem Schluffe formt, in dieſem 
Gebete und in dieſer Darbringung der Gonfeeration gebe es 
etwas Unbegreifliches und Unausfprechliches. 

Indem wir ed von dem Leibe und Blute Jeſu Chrifti 
verſtehen, behaupten wir nicht, Daß Jeſus Chriftus von neuem 
von der Erde zum Himmel getragen werde; bie Kirche weiß, 
daß Jeſus Ehriftus nicht mehr. den Himmel verläßt, und fo 
nicht mehr bahingetragen werben kann. Wenn fie fi alſo 
dieſes bilblichen Ausdruckes bedient, fo macht fie eine Anfpie- 
fung auf‘ die alttefkamentlichen Opfer, wo das Schlachtopfer, 
ſo jw-fagen; : von ber Erde zum Himmel: getragen und Gott 
durch die Engel vorgeftellt: wurde, 
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Denn man muß fi) immer daran erinnern, was wir 
öfter gefagt haben, daß bei einem vollfommenen Opfer das 
Schlachtthier nad feiner Tödtung verbrannt werben mußte, 
auf dag es, wenn der Rauch fi in die Höhe erhob, fo zu 
fagen, vor ben Thron Gottes getragen wurde, daß es Gott 
als ein Opfer vom fühen Wohlgeruche aufnehme, und folg 
lich feinen Segen und feine Gnade auf die, welde es Darges 
bracht hatten, ausgöße. 

Jeſus Chriftus hat diefes Vorbild erfüllt; er wurde auf 
dem Kreuze getöbtet; er wurde unfterblich durch feine Aufer- 
ſtehung, welche als ein Teuer Alles zerflörte, was an ihm 
fterblih und verwesiih war. Er wurde bis zum Throne 
Gottes durd feine Himmelfahrt erhoben und er wurbe dadurch 
die Duelle der Segnungen und ber Gnaden Gottes, die am 
Pfingfttage über die Menſchen ausgegoffen wurden. 

Wir ftellen diefe großen Geheimniffe bei der Meſſe dar 
und wir erneuern fie daſelbſt. Daher fagen wir nicht nur zu 
Gott, dag wir ihm das Opfer zum Andenfen an das Leiden, 
die Auferftehung und Himmmelfahrt Jeſu Chrifti darbringen, 
nicht nur bitten wir ihn, es für wohlgefällig zu halten und 
anzunehmen, wie er die vorbildlichen Opfer annahm, fondern 
wir bitten ihn auch, daß diefes Opfer, welches geiftiger Weife auf 
dem Altare getöbtet wurte vor feinen Thron gelange, auf daß 
wir daran Theil nehmen können, und dadurch mit allen Gna⸗ 
den und Segnungen, weldye es ung vom Himmel herabbrachte, 
erfüllt werden. 

Wer aber ſoll dieſes Opfer vorſtellen? Die girche glaubt, 
dag Jeſus Chriſtus allein würdig ſey, fo heilige Gaben vor⸗ 
zuſtellen; ſie fleht alſo inſtändig, daß er ſelbſt ſie vorſtelle, 
auf daß die Opferung ſowohl von Seite der Gabe, als auch 
von Seite des Vorſtellenden wohlgefällig ſey. Dieſes eifrige 
Verlangen der Kirche zwingt ſie mit einer heiligen Begeiſterung 
zu den Worten: Heiße (jube), o Herr! der du allmächtig biſt. 
Wem aber ſoll befohlen werden? Die Kirche wagt aus Ehr⸗ 
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furcht vor Jeſus Chriftus, des Sohnes Gottes, nicht zu fagen: 
Befiehl Jeſu Ehrifto, deinem Sohne, fie fagt einfach: Heiße 
biefen Foftbaren Leib und dieſes Foftbare Blut dargebracht und 
bir vorgeftellt werden Durch bie Hände deines heiligen Engels, 
nämlich Jeſu Chrifti felbft, des Engels mit Vorzug, des hei- 
ligen Engeld Gottes, des Engeld des großen Rathes, des 
Engels des Teſtamentes, des einzigen Mittler, dur) den 
wir zum Vater Zutritt haben können. 

Es fol gebracht werden auf den erhabenen Altar Gottes 
in die Gegenwart feiner göttlichen Majeſtät. Wer ift diefer 
erhabene Altar, wo Jeſus Chriftus ſich beftändig opfert ? wo 
it er? Denn ed wird bier ein Altar genau von dem Altare 
unterfchieden, auf dem er auf der Erde ſich opfert. Es be- 
bürfte, meine Brüder! eined ganzen Bortrages, um biefe 
Frage zu entwideln, und ſodann hättet ihr erft eine fchwache 
Borftellung, und daraus würden taufend ebenfo unbegreifliche 
Fragen entflehen. Mit wenig Worten: Diefer erhabene Altar 
ift Jeſus Chriftus, der Gottmenſch, denn fo wird er in meh⸗ 
rern Stellen der Offenbarung bezeichnet. Aber das Entfchei- 
dende if der Grund, beffen ſich Jeſus Ehriftus bedient, um 
die Schriftgelehrten und Pharifäer zu widerlegen, welche bie 
Gabe auf den Altar Iegten, und fchloßen, daß auf dem Altare 
fhwören nicht verbindlich mache, daß man aber, wenn man 
bei der Gabe, die auf dem Altare ift, ſchwört, an feinen 
Schwur gehalten ſey. Jeſus Chriftus nennt fie Blinde und 
Thoren, und flellt den Sat auf, daß der Opferaltar viel 
heiliger und erhabener ald das Opfer und die Gabe, weiche 
dort dDargebracht werben, feyn muß. Der Grund dieſes Satzes 
if, weil das Opfer feine Heiligkeit von dem Altare entlehnt, 
und daß der Altar die Gabe, aber nicht Die Gabe den Altar 
Heilige. 

Nach diefer Grundwahrheit muß dieſer erhabene Altar, 
worauf Jeſus Chriſtus als feine ewige Opfergabe nach feiner 
gefchaffenen Natur iſt, viel: volllommener, viel beiliger als 
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ſeine darauf geopferte Menſchheit ſeyn, weil dieſe Menſchheit 
davon ihre Heiligkeit nehmen muß. Aber nichts Geſchaffenes 
kann der Altar der Menſchheit Jeſu Chriſti ſeyn, weil nichts 
Geſchaffenes ſie heiligen kann. Von dem Göttlichen und Un⸗ 
geſchaffenen kann es nur das göttliche Weſen oder eine von 
den drei Perſonen ſeyn. Das göttliche Weſen heiligt ohne 
Zweifel die Menſcheit in Jeſus Chriſtus, aber nicht unmittel⸗ 
bar, weil es damit nicht unmittelbar vereinigt iſt. Auch hei⸗ 
ligen weder die Perſon des Vaters, noch die des heiligen Gei⸗ 
ſtes unmittelbar und eigentlich die Menſchheit Jeſu Chriſti; 
denn fie iſt mit ihnen nicht unmittelbar zur Einheit der Pers 
fon verbunden. Es fann alfo nur mit der Perſon oder bem 
MWefen des Wortes dieſe Menfchheit unmittelbar zur Einheit 
berfelben Perfon verbunden feyn, worauf fie fo zu fagen ges 
propft und gelegt ift wie auf einen heiligen Altar, von dem 
fie ihre Heiligfeit, ihren Vorzug und alles erhält, was fie 
von ber Natur der andern Menſchen unterfcheidetz; denn bie 
Perfon des Wortes tft die perfönliche Heiligkeit der menfchli- 
hen Natur in Jeſus Chriftus. Diefe Heiligkeit kommt ihr fo 
zu, dag fie den übrigen Perfonen nicht zukommt. Dadurch 
wird diefe göttliche Gabe Gott wohlgefällig, und ift der ein- 
zige Gegenftand der Freude und des Wohlgefallens des Ba- 
ters, mit einem Worte, fie ift Das wahrhafte Lamm Gottes 
und das Opfer, welches allein würdig ift, ihm geopfert zu 
werben. 

Die Perſon oder das Wefen des Wortes ift alfo ber 
wahrhafte Altar des Opfers. Auf diefen Altar wurde die 
Gabe, nämlih die Menfchheit, durd das Geheimniß ber 
Menfchwerdung gelegt, nicht durch eine einfache Gegenwart 
oder äußere Einheit, fondern durch eine fo innige und fo voll 
fommene, daß fie zum Grunde und Stügpunfte nude" das 
Wort hat. . j 

"Auf diefem Altare erfüllten: r 9 alte Theile des Opfers 
und geſchah, was davon äußerlich erfchien, im Geifte und in 
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der Wahrheit, wie das ſeyn muß, was ſich auf das Opfer 
des neuen Geſetzes bezieht. 

Durch dieſen Altar wurde Die Opfergabe geheiligt und 
abgeſondert, nicht nur von allem Unheiligen, ſondern auch von 
dem, was auf der Erde und im Himmel das Heiligſte iſt. 

Auf dieſem Altare wurde dieſe Opfergabe dargebracht ſeit 
dem erſten Augenblicke ihres Lebens im Worte, nämlich von 
dem Augenblicke der Menſchwerdung; da wurde ſie vorgeſtellt, 
an die Stelle der alten Opfer geſetzt, und in Rückſicht auf 
dieſen Altar nimmt ſie der Vater an, und hat ſie angenommen 
zu feiner Opfergabe und zur Genugthuung für die Sünden 
ber Welt, | 

Auf diefem Altare wurde dieſe Opfergabe getöbtet, und 
das Kreuz, welches fie bei ihrem Tode getragen, verdiente ben 
Namen Altar nur, weil es diefen unfihtbaren Altar vorftellte, 
wovon dieſe heilige Opfergabe niemals getrennt wurbe, felbft 
nicht, ale fie das Leben verlor und von dem Kreuze abgenom⸗ 
men wurde; fondern fie blieb damit ewig vereinigt, um bort 
immer den Augen der höchsten Majeſtät Gottes ausgefegt 
zu ſeyn. 

Auf diefem Altare wurde die Opfergabe verzehrt und 
verherrlicht bei ihrer Auferftehung, und wir fehen feinen äußeren 
Altar, worauf Jeſus Chriftus diefen Tegten Theil feines Opfers 
erfüllt hätte, der zugleich die Vollendung und Ergänzung ift. 

Auf diefen Altar wurde dag Blut der Opfergabe in das 
unfichtbare Heiligthum durch den Hohenpriefter gebracht, wäh⸗ 
rend er zu feinem Vater zurüdfehrte und fo zu fagen in feinen 
Schooß einging. 

Auf diefem Altare wird dieſes vollfommene und durch Die 
Einheit aller feiner Glieder vollendete Opfer ewig Gott dar- 
geftellt, wird ihn anbeten, ihm Liebe, Lob und Dank, die er 
verdient, fpenden und ohne Aufhören dieſes Opfer fortfeen, 
en bie ewige Freude und Glüdkfeligfeit der Heiligen 

ruht. 


Baboire, Heilige Meſſe. II. 9 


-— 130 — 


Welches iſt der Tempel, wo dieſer erhabene Altar ſteht? 
Es ift nicht der Himmel, weil der heil. Johannes in der Dffens 
barung, da ihm Gott den Altar, die Opfergabe und das Opfer 
ber Kirche des Himmels fehen ließ, fich verwunderte, daß er 
barin feinen Tempel fah. Er begriff alfobald die Urſache, daß 
er feinen Tempel in biefer großen Stadt, dem himmliſchen 
Serufalem, ſah; denn Gott ſelbſt if das Lamm und ber Tem- 
pel. Auch fagt und Jeſus Ehriftus, daß bei dem Opfer ber 
Tempel immer beiliger ift, ald die Gaben, bie Opferungen und 
Thiere, welche darauf Dargebracht werben, und bag der Tempel 
die Gaben und bie Opfer heilige. Kann man nun fagen, baß 
ber Himmel würbiger .und heiliger fey, ald das Opfer Sein 
Chriſti, das Jeſus Chriftus ſelbſt iſt? Kann man ſich etwas 
Geſchaffenes denken, welches ſeiner unendlichen Heiligkeit und 
Würde gleich kommt? 

Der Tempel, wo diefer Altar ift, ift alfo nichts Anderes, 
als der Schon Gottes, des Vaters; nur biefer Schon Gottes 
ift ein feiner würdiger Tempel, weil er heiliger, als die Menſch⸗ 
beit feines Sohnes, die ihm geopfert wird, ifl, und die Duelle 
und Urfache aller Heiligkeit if. Diefer ift wahrhaft der Tempel, 
welder bie Gabe heiligt,; welcher fie feiner würdig und felbfl 
zu einer Duelle der Heiligung für feine Glieder macht, damit 
fie felbft als Theile feines Leibes das Opfer Gottes werben. 

Stellen wir ung unter diefem Schooße nicht etwas Aehn⸗ 
liches, wie bei den Menfchen, vor; verwerfen wir biefen Aus⸗ 
dru nicht, weil es wahr ift, daß Gott der Vater ift und 
einen Sohn hat. Zaubern wir nicht, auch von ihm zu fagen, 
bag er einen Schoß hat, weil er felbft in den Pfalmen zu 
feinem Sohne fagt, daß er ihn in feinem Schooße gezeugt habe, 
und weil der heilige Evangeliſt von dem Eingebornen ſpricht, 
der im Schooße des Vaters iſt. Diefer Schooß ift nichts Koͤr⸗ 
perliches, nichts Sinnliches; er ift nichts Anderes, als das 
innerfie Geheimniß des Vaters, fagt der heilige Auguftin, als 
der unendliche und unburchbringliche Abgrund feines Weſens. 
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Jeſus Chriſtus ift alfo zugleich die Opfergabe, der Altar, 
auf dem fie Gott dargebracht wird, und der Engel, welcher fie 
darbringt. Jeſus Chriſtus hat dieſe verfchiedenen Eigenfchaften 
nach den verfchiebenen Theilen des Wefens. Denn nach feinem 
Geiſte ift er Priefter, nach feinem Leibe ift er das Opfer, und 
ber Altar in Bezug auf feine Perfon oder feine göttliche Wes 
fenheit, infofern die göttliche Natur mit ihm vereint ift und als 
diefe Natur nur in der Perfon des Wortes beſteht. Diefer 
Prieſter, diefes Opfer, diefer Altar find und werten ewig in 
dem Schooße Gottes feyn, welcher ber wahre Tempel biefes 
erhabenen Opfers ift. 

Wenn aber der Priefter, das Opfer, der Altar in dem 
Schooße Gottes find, wie foll man fleben, daß die heiligen 
Gaben in den Himmel gebracht werben, da fie fchon dort find? 
Man muß in den Geift diefes Gchetes eingehen. Es handelt 
fih von den Eommunicirenden,, weldye an dem Opfer des Als 
tares in unfern Tempeln Antheil nehmen; damit Alle, welche 
yon biefem Altare den Leib und das Blut Jeſu Chrifti empfan- 
gen, davon die himmliſchen Segnungen, die nothwendigen Gas 
ben erlangen, um ihre Pflichten und ihren Dienft zu erfüllen, 
alle Zeichen der Hülfe Gottes, überdieg die heiligmachende 
Gnade, und daß fie mit jedem bimmlifchen Segen und von der 
Gnade erfüllt werden. Damit aber diefe Segnungen und biefe 
Gnaden auf und kraft des Opfers ſich ergießen, muß das 
Dpfer bis zu dem Throne Gottes gebracht und vor die Ge⸗ 
genwart feiner göttlichen Mafeftät geftellt werben; Gott muß 
ed aufnehmen, und dieſes Opfer in Folge feiner Aufnahme von 
fetner vorhergehenden Communion ben Segen auf die, welde 
es Darbrachten, herabziehen. 

Deßwegen verbrannte man bei den alten Opfern die Opfer⸗ 
thiere, auf daß der ſo zu ſagen bis zu dem Throne Gottes em⸗ 
pordringende Rauch auf die Darbringenden den Segen herab⸗ 
zöge. Dieſer Rauch von den Thieren, welcher zum Dimmel 
euwporſtieg, konnte nar ein einfaches Bild ſeyn, und war an ſich 
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nicht im Stande, ihn herabzuziehen. Aber der Leib und das 
Blut Jeſu Chriſti, die der Majeſtät Gottes, feines Vaters, 
vorgeſtellt werben, ziehen als ein füßer Wohlgeruch an ſich alle 
Gnaden herab und machen Jene deren theilhaftig, welche dieſen 
anbetungswürbigen Leib empfingen und mit ihm ſich auf das 
Innigſte vereinigten, ba fie ihn mit vielem Glauben und pieler 
Liebe empfingen. 

Nun bringt ſich Jeſus Ehriftus, welcher hier auf ber Erbe 
feinen Leib und fein Blut, die auf unferen irbifchen Altären 
wahrhaft gegenwärtig find, darbringt, ebenfalls im Himmel 
dar, und derfelbe Leib, daſſelbe Blut werden bier gleichfalls 
und felbft in dem Schooße Gottes gegenwärtig. Die Opferung 
und die Gegenwart dieſes Leibes und Blutes dauern auf un- 
feren Altären nur fo lange, ald die Geftalten dauern, unter 
henen er verborgen und eingehüllt ift, während feine Opferung 
und feine Gegenwart im Himmel ohne Unterbrechung und 
ewig find. Jeſus Chriftus kommt alfo in dem Saframente 
nur zu und, um ung zu ihm in feine Herrlichkeit einzuführen. 
Die Kirche fieht ihn wohl auf dem Altare unferer Tempel; 
aber der Glaube ruht nicht ganz in ihm auf dem Altar; er 
betrachtet ihn in feiner Herrlichkeit, woher er zu ung kommt, 
ohne ung zu verlaffen, und woher er den Segen und die Gnade 
bringt. 

Jeſus Ehriftus, der fih auf unferen Altären und zugleich 
in dem Himmel opfert, bringt auch mit ſich feine ganze Kirche 
und alle guten Werke der Gläubigen dor, und folglich müflen 
wir bitten, daß die Opferung, welche wir von dem Opfer 
machen, welche die vorzüglichſte Handlung ber Religion ift, in 
ber, welche er feinem Bater macht, einbegriffen. ſey. Aber. dies 
fer Grund gehört: zur zweiten Erklärung. dieſes Gebetes, die 
ich euch den nächſten Sonntag machen werde. | 

. Rad diefer erſten Erklärung ift der: Sinn dieſes Gebetet, 
daß, weil wir ung für unmärbig halten, Geit dieſe mardeliofe 
Hoſtir barzubringen und daß: ex „fie unmiktelbar:- non Auferen: 
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Händen annehme, wir ihn bitten, er möge verleihen, daß Jeſus 
Chriftus, den wir ihm auf diefem körperlichen Altare barbrin- 
gen, und ber ſich ohne Aufhören im Himmel für und darbringt, 
daß Jeſus Chriftus, fage ich, fein Engel, der Engel des großen 
Rathes, ihm felbft im Himmel das Opfer feines Leibes und feines 
Blutes vorftelle, das wir ihm auf der Erde entrichten, auf daß 
wir, an biefem Altare Theil nehmen und biefen heiligen Leib 
und biefes Heilige Blut empfangend, durch ihn mit ſtinem 
Segen und feiner Gnade erfüllt werden. Amen. 


AÄLVI Sredigt. 


Sortfeßung der Erklärung der Meſſe. 
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Der Endzweck des Opfers iſt in Bezug auf die Dar⸗ 
bringenden die Theilnahme an dem dargebrachten Opfer, und 
vermöge der Theilnahme an dem Empfange der Gnaden und 
Hülfe, um die man bittet oder davon erwartet. Aber dieſe 
Theilnahme fann nur gefcheben, wenn diefeg Opfer Gott vor⸗ 
geftellt, vor feinen Thron gebracht und zuerft angenommen 
worden ift, und nur in Folge diefer Annahme von Seite Gottes 
zieht e8 den Segen auf die Darbringenden herab. Daher 
fleht die Kirche in dem unausfprechlichen Gebete, das ich euch 
den legten Sonntag zu erflären angefangen, daß Jeſus Chriſtus 
felbrt feinen Leib und fein Blut, die Gaben feines Opfers 
feinem Bater vorftellen und fie in die Gegenwart feiner gött- 
lichen Majeftät bringen möge, Denn fie weiß, baß zu gleicher 
Zeit, als fie auf dem fichtbaren und Jeiblichen Altare unſerer 
Tempel eine Opferung entrichtet, die vergänglich iſt und nur 
fo lange dauert, als die verhüllenden Geftalten dauern, Jeſus 
Ehriftus in dem Schooße feines Vaters eine Opferung vollzieht, 
welche ohne Unterbrechung und ewig ift, und fie bittet daher 
daß dieſe Opferung von ihm aufgenommen werbe, daß er es 
wohlgefällig annehme, weil fie die Darbringung der Menſchheit 
feines Sohnes ift, welche auf die Perfon des Worted wie auf 
einen Altar aufgepropft und gelegt if. Die Kirche, welde 


weiß, daß die Opferung, welche fie von dem natürlichen Leibe 
Jeſu Chriſti auf dem irbifchen Altare macht, in der enthalten 
fey, die er felbft auf dem erhabenen Altare des Himmels madht, 
hat ein feftes Vertrauen, daß in Folge der Annahme, welche 
Gott von diefem göttlichen Opfer macht, fie dadurch auf bie, 
weldhe daran Theil nehmen und fie mit vielem Glauben und 
vieler Tiebe empfangen, alle Segnungen und alle ihnen nothe 
wenbigen Gnaden herabrufe. Diefes ift der erfte Sinn diefes 
Gebetes, den ich euch, weil er fchwierig if, wieberholen zu 
möffen glaubte. 

Wir aber haben oft gefagt, daß in dem Meßopfer der 
ganze Leib Jeſu Ehrifti geopfert wird. Aber biefer ganze Leib 
Jeſu Ehrifti, in feiner ganzen Ausdehnung und Vollkommenheit 
betrachtet, begreift in fich die Kirche, welche fein geheimniß⸗ 
voller Leib ift, und folglich euch Alfe, die ihr die Glieder feyb; 
und biefes ift der zweite Sinn dieſes Gebetes. 

Der Papſt Innocenz III fest aus Furcht, man möchte 
fi) von der Tiefe des Geheimniffes blenden laſſen, hinzu, daß 
dieſe Worte, ohne Lem verborgenen Sinne des himmliichen 
Ausfpruches einen Eintrag zu thun, einfacher, jedoch ficherer 
verſtanden werden können. Wer tft diefer Sinn? Er ift fol- 
gender: Wir bitten dich demüthig, allmächtiger Gott! beftehl, 
daß diefe Dinge, nämlich wir Alle, die wir mit Jeſus Ehriftus 
verbunden find, daß unfere Wünfche, unfere Bitten, unfere Ges 
bete, womit wir biefes göttliche Opfer beladen, und bie wir 
. mit ihm nur eine einzige Opferung bilden, bis zu deinem er⸗ 
habenen Altare in die Gegenwart deiner göttlihen Majeftät 
gebracht werden. Was heißt es, bis zu Gott unfere Opfer, 
unfere Gebete und unfere Wünfche bringen? Was heißt es, 
Bis zum Himmel, wo er fie aufnimmt, zu erheben und bis zu 
feinem Throne gelangen laſſen? Es heißt. in der Sprade 
der Schrift, fie ihm auf .eine folche Weife und mit einem fo 
reinen Bertrauen vorzuftellen, daß fie ihm wohlgefällig feyen. 
Diefe Redeweiſe ift von dem alten. Dpfergebrauche hergenommen, 
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wornach man das Opfer erhob, das heißt, gewiſſermaßen zu 
Gott emporſendete, und ihn durch dieſe Handlung bat, es anzu⸗ 
nehmen. Dieß drückte ſich am meiſten bei den Brandopfern 
aus, deren Rauch ſich in die Höhe erhob, mit ben Wollen vers 
mifchte und fi bis zum Throne Gotied erheben zu wollen 
ſchien. Die Gebete, weldhe man damit verband, ſchienen auch 
damit fih zu erheben; daher fagte Davib: Es möge, o Herr! 
mein Gebet wie ein Rauchwerk in deinem Angefichte empor: 
fleigen. Daher erfcheint diefer Engel in der Offenbarung mit 
einem Rauchfaß in der Hand, und daher heißt ed, bag fein 
Rauchwerk, nämlich die heiligen Gebete, weldhe von einem mit 
dem heiligen Geiſte erfüllten Geifte famen, yon feiner Hand zu 
Gott emporftieg, oder daß fie ihm wohlgefällig waren. Daher 
fagt die heilige Schrift, ein Opfer fey für den Herrn ein Wohl 
geruch, wenn die Opferung mit einem reinen Herzen gefchab, 
und das von einem unfchuldigen Herzen kommende Gebet ſich 
zu Gott mit dem Dufte bed Brandopfers erhob. Daher fleht 
die Kirche in der Sprache der Schrift in dieſem Gebete nad 
der Eonfeeration, daß dieſe Dinge, nämlich die heiligen Gaben 
und mit ihnen unfere Wünfche, unfere Gebete zu dem Himmel 
in die Gegenwart der göttlichen Majfeftät gelangen. . 

Wir fegen Hinzu: daß diefe Wünfche, diefe Gebete Durch 
bie Hände des heiligen Engeld Gottes dahin gelangen, weil es 
nicht genug ift, daß wir heilige Dinge barbringen, daß wir 
den gegenwärtigen Chriſtus mit unferen Bitten belaften, fondern 
weil auch wir, die wir fie darbringen, heilig feyen. In dieſem 
Geifte verbinden wir und mit den heiligen Engeln, welche nad 
dem, was der Engel Raphael zu Tobias fagt, und gemäß dem, 
was wir in der Offenbarung lefen, Bott unfere Gebete und 
unfere Thränen auf ben erhabenen Altar vor das Angeſicht 
ber göttlichen Mafeftät bringen. Und wenn wir um bie Ber 
mittlung bes heiligen Engels bitten, fo ſehen wir feine Ver 
mittlung nicht fo an, als ob wir Jeſus Ehriftus nicht mehr bes 
bürften, noch viel weniger halten: wir fie ganz zweckllos bei bem 


Opfer, : Denn was an ſich Heilig iſt, wird noch mohlgefälliger 
aufgenommen, wenn es durch die Heiligen dargebracht wird. 
Daher bittet die Kirche den Engel, Gott mit ihr das Opfer 
darzubringen; dieſer Engel, welcher nach ber fortlaufenden 
Ueberlieferung der ganzen Kirche das Gebet, das heilige Opfer 
und die Gebete in den chriſtlichen Verſammlungen leitet, mit 
dem ſich in der Einheit des Geiſtes alle heiligen Engel ver⸗ 
binden. Wir ſind ſchon ſeit dem Anfange des Opfers mit ihnen 
verbunden, da wir den Lobgeſang der Seraphin, nämlich das 
„dreimal heilig” fangen.» Der Inhalt diefes Gebete zeigt 
dag wir, bie wir mit ihnen vereinigt find, wünfchen, fie möchten 
ſich mit uns in unferen Darbringumgen vereinigen, bamit fie 
um fo wohlgefälliger feyen, als fie von ihren Händen barges 
bracht werden, und daß unfere Gefchenfe um fo mehr zum 
himmliſchen Altare fich erheben, als fie in diefer glückſeligen 
Geſellſchaft dargebracht werben. 

Wir müſſen uns alſo mit ihnen allen vereinigen, mit ihnen 
allen uns zu dieſem erhabenen Altare erheben. In der Wahr⸗ 
heit ſollen wir geiſtig uns dahinbegeben, uns dorthin erheben, 
dahin fo zu ſagen Jeſus Chriſtus mit unſeren Wünfchen und‘ 
uns ſelbſt tragen, wenn wir über die Welt erhoben und mit 
den ſeligen Geiſtern vereinigt nur nach dem Himmliſchen uns 
ſehnen. Welchen Antheil können alſo an dieſem Altare Jene 
haben, deren Geiſt nur mit dem Irdiſchen beſchäftigt iſt, deren 
Herz nur von den Leidenſchaften bewegt wird, welche nur die 
Welt lieben, welche nur an die Güter der Welt denken, welche 
nur ein ſinnliches Leben führen? Mit welchen Wünſchen kön⸗ 
nen fie diefes göttliche Opfer beladen, um bis zu dem erhabenen 
Altare gebracht zu werden ? Wie, Wünfche des Fleiſches und 
der -Leidenfchaften ſollten mit der Reinigfeit und Heiligkeit 
fel&h vereinigt werden? Wie, auf der Erde friechende Geiſter, 
welche einzig den zeitlichen Gefchäften ergeben, ganz yon ihren 
Berürfniffen oder ihren zeitlichen Anliegen eingenommen, oter 
von den Lüften gefeffelt find, follten in bie Gemeinſchaft mit 
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ben, Engeln einiseten, um durch .fie der Majehät Gottes vor 
gekellt zu werden? Nein, meine Bruder! dieſe Einheit iR 
umpöglich ; die Engel bringen auf dem Altare Gottes nur bag, 
was Gottes würdig if; fie fielen vor dem Throne Gottes 
nur Die Gebete der Heiligen, die von der Liebe kommenden Be 
fühle des Herzens dar, und der auf dem fichtbaren Altare ber 
Kirche gegenwärtige Jeſus Chriſtus läßt mit fih auf ben er 
habenen Altar des Himmeld nur die Wünfche derer emporfei- 
gen, bie einzig nur Gott verlangen, die nur feine Gnade fuchen, 
die nur nach feiner Herrlichkeit feufzenz; benn wenn fie in dem 
Opfer zu und kommen, fo geſchieht ed, um uns mit ihm in 
feine Herrlichkeit einzuführen, Wir fehen ihn auf dem Altare, 
aber unfer Glaube ruht nicht auf ihm, wie auf dem Altare 
solfommen. Wir betrachten ihn in feiner Herrlichkeit, woher 
er fommt, ohne fie zu verlafien, und wohin er uns erhebt, auf 
daß wir, wenn wir mit ihm auf dem himmliſchen Altare find, 
auf uns allen. geiftigen Segen und jede geiſtige Gnade herab- 
firömen fehen. In Bezug auf und alfo fleben wir um bie 
Erhebung unferes heiligen Opfers zu dem erhabenen Altare. 
Jene, welche fo gefinnt find, bürfen ſich dem fichtbaren Altare 
ber Erde nahen, daran Theil nehmen und den hochheiligen Leib 
und das hochheilige Blut des Sohnes Gottes empfangen. 
Wenn und Gott annimmt, dürfen wir an tem Altare unferer 
Tempel Antheil nehmen. Niemand fielle fih alfo vor, baß, 
weil er fich demfelben nahe, er darum Gott wohlgefällig ſey 
und daß er darum das Recht habe, davon den Segen und bie 
Gnaden zu erwarten. Nein, fagt der heilige Auguftin, ohne 
Unterſchied nahen fih Gute und Schlechte, Gerechte und Sun⸗ 
der, Bollfommene und Unvollfiommene dem Altare, der guf ber 
Erde iftz aber werben Alle zu Dem erhabenen umb unfichibaren 
Altare des Himmels zugelaffen? Diefe Wahrheit kann ung 
Furcht und Schreden einjagen. Gott verſtoßet unfüchtbar die 
Sünder und verhindert fie, fich zu nahen. Er nimmt hier um 
biefe auf, welche ſich dem Altare der Erde mit einer Reinig- 


keit, einer Heiligfeit, einer Unſchuld nahen, welche ein füheres 
Zutrauen einflößt, dag man ihm wohlgefällig fey, und daß er 
an ihnen nichts ihm Mißfälfiges fehe. Und welches ift biefe 
nothwendige Neinigfeit, diefe erforderliche Unfchuld, um an dem 
Saframente des Altares unferer Tempel Antheil zu nehmen? 
Sie befteht in einer vollfommenen Einheit mit Jeſus Ehriftus, 
fo daß unfere Gefühle, unfere Begierden, unfere Neigungen 
feiner würbig feyen, daß wir mit ihm Eins feyen, wie er ſei⸗ 
nen Vater bittet, daß alle Glieder nur Einen Leib bilden, daß 
wir in Folge biefer Einigung da feyen, wo er felbft ift, und 
dag wir in folhe Gemeinſchaft mit feinem anbetungswürbigen 
Leibe treten, daß er in bem Himmel vor ber göttlichen Mas 
jeftät nicht dargeftellt werden fann, ohne daß wir felbft dar⸗ 
geſtellt werden. | 
Wenn Gott das Opfer unferer felbft, das in der Opferung 
Jeſu Chriſti eingefchloffen und enthalten ifl, annimmt, fo wird 
es für uns eine Quelle der Gnaten feyn, auf und jeglichen 
himmlischen Segen berabrufen. Der Leib und das Blut Jeſu 
Chriſti, welche ter Majeftät Gottes feines Waters als ein 
Wohlgeruch vorgeftellt werten und an ſich alle Segnungen und . 
Gnaden berabziehen, machen uns deren theilhaft, wenn wir 
diefen anbetungswürdigen Leib empfangen, und vereinigen ung 
innigft damit, wenn wir fie mit viclem Glauben und vieler - 
Liebe empfangen. Für diefe, welche in einem folchen Zuftande 
fich befinden, fleht die Kirche um allen himmliſchen Segen und 
alle Gnaden, nämlich um alle nothwendigen Gaben, um unfere 
Pflichten und unferen Dienft zu erfüllen, und um alle Beweiſe des 
göttlichen Beiſtandes, aber überdieß um die heiligmachende Gnade, 
bie foftbarfte Gabe, welche jevem Segen vorzuziehen ifl. Und 
wir fleben darum durch denſelben Jeſum Chriſtum, unfern 
Deren, weil uns durch ihn alle Gnaden zufommen, und weil 
fein Opfer die Duelle und Urfache davon if. Diefes ift alfo 
ber zweite Sinn dieſes Gebetes : Verleihe, o allmächtiger Gott! 
baß die heiligen Engel deiner göttlichen Majeſtaͤt unfere Wunſche⸗ 
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unfere Gebete und und felbft vorflellen, bie wir das Glick 
hatten, mit unferem Erlöfer dargebradht zu werben, auf daß 
wir, wenn wir an bem fihtbaren Altare durch den Empfang bed 
Leibes Jeſu Ehrifti, deines Sohnes, Theilnehmen, wir yon. deis 
nem unfichtbaren Altare nicht zurüdgeftoßen, fondern von beinem 
bimmlifchen Segen erfüllt werben. 

Diefes Gebet wird mit Kreuszeichen, pie man auf ben Leib, 
das Blut und fich felbft macht, verbunden. Ich Habe euch ſchon 
gefagt, dag dieſe Kreuzzeichen nad) der Eonferration über bie 
geheiligten Gaben des Altares nicht gemacht werben, um fie zu 
fegnen, fondern um zu zeigen, daß biefe Gaben der Leib und 
das Blut Jeſu Chriſti feyen, daß fie lebendige Ausdrücke 
ſeyen und und erinnern, es fey derſelbe Leib, welcher gefreuzigt 
wurde und baffelbe Blut, welches auf dem Kreuze für !und 
vergoffen wurde, 

Ich füge einen zweiten Grund hinzu, der fich ganz befon- 
ders auf diefed Gebet, das ich erkläre, bezieht. Weil es im 
Namen der Eommunicirenden verrichtet wird, fo geben dieſe 
Kreuzzeichen auf die, welche biefen Leib und dieſes Blut empfan- 
gen follen ; denn man muß den Segen, womit man die Safre- 
mente vollbringt, wohl von jedem andern Segen unterfcheiden. 
Diefe haben entweder die Gläubigen, über die man betet, oder 
einen Stoff, wie Waffer, Salz, zum Gegenftande, Man ver 
bindet gewöhnlich mit dieſen Segnungen dag Kreugzeichen, zum 
Zeichen, daß durch das Kreuz Jeſu Ehrifti jeglicher geiftige 
Segen auf uns berabfommt. Aber der Segen, womit ınan die 
Saframente vollbringt , dehnt fich viel weiter aus; denn man 
fegnet fie nur, um den Menfchen, welcher daran Theil nimmt, 
zu fegnen und zu heiligen. Aber nach der Conſecration ift der 
Segen ganz in Bezug auf das Saframent vollendet; er gilt 
nur in Bezug auf den Dienfchen, welcher durch die Theilnahme 
an dem Geheimniffe gefegnet werten muß. Dieſes drücken die 
Kreuzzeichen aus, die man nach der Eonfeeration über dag hei 
lige Brod und den heiligen Wein macht. Dieſes if der Sim 
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dieſer Worte: Auf daß wir Alle, die wir von dieſem Altare 
den Leib und das Blut deines Sohnes empfangen, in Jeſus 
Chriſtus mit aller geiſtigen Gnade und Segnung erfüllt wer⸗ 
ben. Diefe Worte zeigen deutlich, daß man hier feinen Segen 
über bie ſchon confeerirten Gegenftände macht, fondern ein Gebet 
verrichtet, Daß die an fich heiligen Gegenftände den Segen und 
die Gnade auf die daran Theilnehmenven herabzichen. 

Denn obwohl der heilige Leib Jeſu Ehrifti voll von jeg- 
Yicher Gnade ift, und die Heilfraft, welche darin wohnt, immer 
zu fließen, und fo zu jagen nad) allen Seiten auszuſtrömen bereit 
it, welche Hindernifle Iegen wir nicht? Wie viele Hinberniffe 
legen nicht unfere Verweslichkeit, unfere Undankbarfeit, unfer 
Unglaube, und heben die Wirkungen deffelben auf? Der heilige 
Markus fagt ung, daß Jeſus Chriftus in feiner Vaterſtadt Fein 
Wunder wirken fonnte, und nur eine geringe Anzahl von Kran- 
fen beilte wegen bes Unglaubens der Einwohner. In dieſer 
Rückſicht fleht man alfo, es möchte ein fo wirkffamer und fo 
überreicher Segen von biefem göttlichen Leibe ausftrömen, daß 
alle unfere geiftigen Uebel geheilt werden, daß der Unglaube 
ſelbſt ihm weichen müfje und vollfommen verfchwinde. 

Diefe Segnungen, welche man über ben Leib Jeſu Chriſti 
mit den Kreuzzeichen macht, beziehen fich nicht auf diefen gött- 
lichen Leib, fondern auf die, welche ihn empfangen müflen; 
oder, wenn fie fih darauf beziehen, bezeichnen fie den Segen 
und bie Gnade, wovon er voll ift und daß er über und reiche 
lichſt fich ergießen will, wenn unfere Unwürbigfeit ihn nicht 
verhinderte. Wenn wir Das Kreuzzeichen über uns machen, bitten 
wir, daß, da wir mit Jeſus Chriſtus als feine Glieder dar⸗ 
gebracht werben und nur Einen Leib mit ihm bilden, die Gnade 
bed Hauptes ſich über ung ergieße, und daß wir von dem 
Segen erfüllt werben, ber für uns ein Unterpfand zum ewigen 
Leben if. 


XLVII. Predigt. | 
Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 





In dem Gebete, das ich euch den Testen Sonntag erklärt 
babe, haben wir Gott angerufen, daß wir durch die Theilnahme 
an dem heiligen Altare und durch den Empfang des Leibes und 
bes Blutes Jefu Chrifti mit dem himmlifhen Segen und ber 
Gnade erfüllt werden. Bon dem erften Memento an warm 
alle Gebete rür die lebendigen Gläubigen, und es tft ſehr 
natürlich, dag man zum Andenken der Verſtorbenen biefes Bes 
bet hinzufegte: Erinnere dich au, o Herr! derer, welche im 
Schlafe des Friedens ruhen, d. h., wie wir es im erften Mes 
mento erflärt haben: Hilf, unterftüge, verleihe beine Gnade 
den Verftorbenen. 

Warum fieht diefes Gebet nach der Eonferration? Der 
Grund ift einleuchtend. Bor der Confeeration fleben wir um 
die göttliche Hülfe für die Iebendigen Perfonen, weil fie ih 
mit dem Priefter vereinigen fönnen, um mit ihm und durch {ha 
das heilige Opfer des Leibes Jeſu Chrifti zu entrichten, und 
durch feine Gnade fi) vorbereiten fünnen, um an der heiligen 
Communion Antheil zu nehmen. Aber die Berfiorbenen find nicht 
mehr im Stande, zu opfern, zu communiciren, zu verbienen, ſich 
vorzubereiten, es bleibt nichts übrig als an ber Frucht des 
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Opfers Aniheil zu ‚nehmen und deren Zuwendung zu empfans 
gen. Man fleht alfo für fie erft nach der Conferration um 
Hülfe, weil wir um diefe Theilnahme, um diefe Zumwenbung 
für fie bitten, wenn Jeſus Chriftus auf dem Altare gegenwärs 
tig iſt, und wir ihn feinem Vater barbringen, daß er kraft ber 
- Annahme biefes Opfers feinen Segen und feine Gnade über 
fie ausgieſſe. 

Diefer fo verftandenen Gemeinfchaft find die Todten fähig, 
Das Meßopfer ift das Opfer der ganzen Kirche; folglich muß 
bie ganze Kirche daran Theil nehmen, Die im Fegfeuer lei⸗ 
denden Seelen find ein Theil der Kirche, ein Theil von dem 
geheimnißvollen Leibe Jeſu Chrifti. Sie können alfo an biefem 
Dpfer Antheil nehmen; und wie nehmen fie daran Antheil ? 
Indem fie durch feine Wirkfamfeit die Zuwendung der Ver⸗ 
bienfte des Todes des Sohnes Gottes empfangen, den man 
auf dem Altare fortwährend opfert, und die Hülfe, deren fie 
bebürfen, um der göttlichen Gerechtigkeit vollflommen Genug« 
thuung zu Veiften, und endlich in’ die Gemeinfchaft des Him⸗ 
mels einzugehen. Diefe Seelen haben ſchon an dem Opfer 
Jeſu Chriſti durch das Sarrament des Glaubens Antheil ge- 
nommen, wodurd die Opferung, ber Tod und bie Auferftehung 
Jeſu Chriſti ihnen zugeiwendet werben, jo bag Jeſus Chriftus. 
ihre Opfergabe wird, und fein Opfer ihr Opfer ift, daß er 
für fie genugthut, und fie heiligt, als ob fie felbft Dargebracht, 
getödtet und verzehrt worden und würdig wären, von Gott 
zum DBrandopfer angenommen zu werben. 

Auch haben fie noch fo oft an dieſem Opfer Antheil gehabt, 
als die Gnade Gottes und der Geift Jeſu Chrifti ihnen mit⸗ 
getheilt wurden; fie wurben bei ihrem Tode wahrhaft wie mit 
Jeſus Chriſtus geopfert, denn der Tod der Chriften, welcher 
in der Liebe und in der Bereinigung mit dem Jeſu Chrifli 
gefchieht, wird ein Opfer, das fie gewiffermaßen verzehrt. Und 
wenn das heilige euer ber Liebe, das fie in der Stunde bes 
Todes haben, fo ſtark und fo brennend iſt, um ihre Unvoll⸗ 
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kommenheiten und alle ihre Makel zu verzehren, To geben fie 
von biefem Augenblide an in ven wahren Tempel Gottes ein, 
der fie ald ein feinen Augen wohlgefälliges Opfer aufnimmt 
und fie in feinen Schooß aufnimmt als ein Theil feines eige- 
nen Opfers, das Jeſus Chriftus if, nach dem Gebete, welches 
er am Abende vor feinem Leiden verrichtete: bamit aud fie 
bei mir feyen, wo ich bin. 

Wenn aber das Feuer der Liebe weber fo flark, noch fo 
brennend iſt, um fie zu reinigen und in den Stand zu fegen, 
Gott mit Jeſus Chriftus in dem Himmel dargebracht zu wer- 
den, jo muß das Neinigungsfener im Reinigungsorte dieſes 
erfegen. Sie werben bier brennen; ber Reft ihrer Fehler wirb 
bier verzehrt. Diefe Reinigung und dieſe Verzehrung werben 
oft durch die Liebe Jeſu Chrifti und der Kirche, welche dieſes 
Dpfer für fie darbringt, befchleunigt. Alsdann treten fie, wenn 
fie vollkommen rein find, in ben Ort ber Ruhe, des Lichtes 
und des Friedens ein; fie haben eine vollfommene Gemeinfchaft 
mit Gott, wie Gott gewiffermaßen mit ihnen, indem er fie in 
feinen Schooß aufnimmt. 

Wie wunderbar ift dieſe Verbindung der flreitenden 
Kirhe? Wie vollfommen entfpricht fie dem Zwede des Meß⸗ 
opfers? Sie bringt fih mit Jeſus Chriftus zum Opfer bar; 
fie vereinigt fih mit der Kirche bes Himmeld, um dieſe 
Dpferung zu vollbringen, fie fleht um die Milderung und Be⸗ 
freiung der leidenden Kirche, auf daß diefe drei Kirchen ſich 
zufammen unter Jeſus Chriftus ihrem gemeinfamen Haupte ver- 
einigt finden, und allenur Ein Herz und Eine Stimme haben, 
um Gott während der ganzen Ewigfeit zu lieben, zu loben, 
zu fegnen, zu verherrlichen, was ber ganze Zwed der chriſt⸗ 
lihen Religion if. 

Wer find nun die Gläubigen, für bie wir um die Hülfe 
Gottes bitten, und für die wir das Opfer barbringen ? Es 
find Diefe, welche in feiner Liebe verftorben find, und daher 
verdienen, feine Diener und feine Dienerinnen zu heißen. Es 
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gibt Verſtorbene, welche bei dem Austritte aus dieſer Welt 
die Herrlichkeit Gottes genießen. Nicht für diefe bitten wir; 

fie find am Ziele und bei der Bollendung ihrer Wünfche an- 
gekommen; im Gegentheile flehen wir um ihren Beiftand und 
ihre Gebete. Auch bitten wir nicht für die, welche ohne ben 

in der Liebe wirffamen Glauben fterben; denn der heilige Au- 
guftin fagt: Umfonft würde man für fie die Werfe der Reli⸗ 
gion darbringen, wovon fie in biefer Welt fein Unterpfand 
erhielten, weil fie entweder bie heiligmacdhende Gnade nicht, 
oder umfonft empfingen, und weil fie fich einen Schat des 
Zorned und nicht der Barmherzigkeit gefammelt haben. Bon 
Solchen fteht in der heiligen Schrift gefchrieben: Wohin er N 
fällt, dort bleibt er. > 

Aber das ganze Altertum anerkannte einen Mittelzuftand, 
indem fich diefe befinden, weldhe zwar in dem Glauben, in 
der Liebe Gottes, in der Gemeinfchaft der Heiligen fterben, 
aber die Herrlichkeit noch nicht genießen, und nod) des Gebe- 
tes der Kirche bedürfen, weil fie alle zeitliche Strafe, welche 
die Todfünden verdienen, wovon ihnen die ewigen Strafen in 
dem Saframente der Buße nachgelafien wurden, nicht ab- 
büßten, oder weil fie geringeres; noch nicht gefühnte Sünden 
auf fi) haben. Wegen diefer zeitlichen Strafen und geringen 
Sünden müffen wir Gott Gebete und Opfer barbringen. 
Mit einem Worte, fagt Florus im ueunten Jahrhunderte, 
wir fönnen nur für diefe beten, weldhe im Glauben fterben 
und die wir als Glieder Jeſu Chrifti betrachten, deren Werke 
aber gereinigt werden müflen, ehe fie in die ewige Wohnung 
eingeben, welche nur denen geöffnet wird, welde ganz von 
allem Reſte der Sünde gereinigt find. 

In einem ſolchen Zuftande befinden fich diefe, für welche 
man bittet, und den die Kirche fo in diefem Gebete ausdrüdt, 
worin fie Gott bittet, fih an feine Diener und Dienerinnen 
zu erinnern, welche ung mit dem Zeichen des Glaubens vor- 
angegangen find, das heißt, welche mit dem Zeichen des 

Badoire, Heilige Meffe. II. 10 N 
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Glaubens geſtorben find, nachdem fie die Taufe, das Safra- 
ment des Glaubens, empfangen haben, nachdem fie die Werte 
der Religion verrichtet und in den legten Augenblicken des Le: 
bens Zeichen von einem chriftlichen, von ber Liebe befeelten 
Glauben von fi) gegeben haben, und melde. im Frieden ruhen. 
Ihr Tod heißt in diefem Zuftand ein Schlaf, weil fie zu dem 
ewigen Leben erwachen müffen. Er heißt audy ein Schlaf des 
Friedens, weil fie in der Gemeinfchaft der Kirche fterben, 
weldye immer der riede genannt wurde. In dem Frieden 
iterben, beißt nach der alten Sprache, deren ſich oft ber hei- 
lige Auguftin bedient, mit dem Zeichen der kirchlichen Gemein- 
haft, in der Einheit und Gefellfehaft mit Jeſus Chriftus und 
jeiner Kirche fterben, ohne davon durch die Härefie, durch 
Schisma, durch Todfünden getrennt zu feyn; oder wenn man 
das Unglüd hatte, bier zu fallen, fo verläßt man dieſe Welt 
im Frieden, wenn man von bier fcheidet, nachdem man burd) 
das Saframent der Buße damit ſich ausſühnte. 

Diefes Gebet nun, welches bei dem Meßopfer in ber Ge- 
genwart Jeſu Ehrifti verrichtet wurde, hatte immer einen be- 
fondern und allgemeinen Endzweck. Der befondere ift die An- 
empfehlung gewiller Perfonen, wovon der Priefler auf dem 
Altare eine befondere Erwähnung macht, indem er fie öffent- 
lich nennt oder liest, wie es in der alten Kirche gefhah, wo 
die Perfonen der empfehlungswürbigften Perfonen auf ben 
Dyptichen der zweifpaltigen Tafeln ftanden (die zwei Buchſta⸗ 
ben N. N. find noch ein Ueberreft von diefem alten Gebraude), 
over indem der Priefter fie nicht nannte, fondern nur in fei- 
nem Gedächtniſſe bewahrte, für Die er befonders beten wollte. 
Diefes ift der Gebrauch, den man jest noch beobachtet, indem 
der Priefter in ber Stille derer gedenkt, welche er befonbers 
erwähnen fol. Auch ihr alle müffet daffelbe thun, euch be- 
ſonders derer erinnern, für welche euch Gott durch feine Bor: 
ſehung bejonders zu beten verpflichtete, euere Eltern und 
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Freunde, mit emem Worte für bie, für welche ihr zu beten 
euch verpflichtet haltet. 

Welche Gründe habet ihr nicht, ihrer bei der Meſſe zu 
gebenfen, und das Verſöhnungsopfer für fie darzubringen ? 
Es find Gründe der Barmberzigfeit, wornach ihr an den Lei— 
denden Antheil nehmen folletz Gründe der Dankbarkeit und 
der Erfenntlichfeit gegen diefe, von denen ihr euer Leben und 
euere Güter habet; Gründe der Liebe, indem ihr ihnen das 
höchſte But verfchaffet, und die Gerechtigfeit Gottes befänfti- 
get durch das mächtigfte und wirkſamſte Mittel, welches das 


Opfer tft, deffen Verdienſt weder von der Heiligkeit deffen, der 


es barbringen, noch deſſen, der es verrichten läßt, abläßt, 
fondern allein an die Perfon Jeſu Chriſti und an den Frieden 
feines Blutes gefnüpft iſt. Gott fieht nur -auf dag Opfer und 
im Hinblicke auf feine tiefe Erniedrigung und feine unendlichen 
Verdienſte wird fein Zorn befänftigt und feine Gerechtigkeit 
gebeugt. Es gibt Gründe des Mitleidens; denn fie erbulde- 
ten feine geringeren Leiden, als bie der Hölle, wenn bie Hoff: 
nung fie nicht unterſtützte. Sie erbulden dieſe Uebel, ohne 
fih aus fich felbft Befreiung oder die geringfte Linderung zu 
verschaffen. 

Aber, meine Brüder! ich fomme auf Abwege. Es handelt 
fiy nicht Darum, euch zum Gebete für die Berftorbenen auf- 
zufordern, noch euch die Nothwendigfeit dieſes Gebetes zu 
zeigen, es foll euch nur das erklärt werben, was euch Die 
Kirche bei dem Opfer, das fie alle Tage darbringt, in den 
Mund und in das Herz legt. 

Sie betet alfo anfangs für gewiffe Perfonen insbefonbere, 
welche durch die Buchſtaben N. RN. bezeichnet und mit den 
Zeichen des Glaubens und des Friedens geftorben find. Sie 
will auch, daß man im Allgemeinen für alle Gläubigen, für 
Alle diefe bete, welche in Jeſu Chriſto ruben, auf daß, fagt 
der heilige Auguftin, die Pflichten, welche die Kinder, die Eltern, 
die Gatten oder Freunde nicht ganz erfüllt haben könnten, durch 
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unfere gemeinfchaftliche, ihre Kinder fehr liebende Mutter er- 
gänzt werben. Die älteften Zeiten bieten und Zeugnifle von 
der Sorgfalt dar, wornady man immer für die Berfiorbenen 
betete, ald man dag heilige Opfer darbrachte. Es gibt feine Li⸗ 
turgie, wo man biefes Gebet nicht fieht, und der heilige Eyrillus 
von Zerufalem im vierten Jahrhundert, unterweist in feiner 
fünften atechefe die Neugetauften von der Nothwendigfeit, für 
die Berftorbenen zu beten, in ber Liturgie, die er ihnen erklärt. 
Wir beten, fagte er, für Alle, welche von diefer Welt in uns 
jerer Gemeinfchaft gefchieden find, indem wir glauben, daß 
ihre Seelen eine fehr große Hülfe von den Gebeten erlangen, 
ie man für fie in dem heiligen und fürdhterlihen Opfer bee 
Altares verrichtet. Der heilige Chrpſoſtomus und der heilige 
Auguftinus erflären und, daß tiefes die Gewohnheit der gan- 
zen Kirche iſt. Die ganze Kirche hat die Gewohnheit, jagt 
der heilige Auguftin, dag man an der Stelle des Opfers, wo 
man der Verſtorbenen gedenft, für Alle, welche in der Gemein- 
haft des Leibes Jeſu Chrifti abgefchieden find, betet und 
opfert. Und vor ihnen fah Tertullian feit dem Anfange des 
zweiten Jahrhunderts dag Gebet für die Verftorbenen im Opfer 
als eine göttliche Leberlieferung und ald einen Glaubensſchatz 
an. Wir bringen, fagt diefer Bater, Opfer für die Todten 


. bar, und wenn ihr um den Grund davon fraget, fo verweilen 


wir euch auf die Leberlieferung, die Gewohnheit und ben 
Glauben. 

Um was bittet man für ſie? Um den Ort der Erquickung, 
des Lichtes und des Friedens. Man fleht um den Ort der 
Erquickung, weil fie ſehr große Qualen leiden, Dieſes Aus⸗ 
druckes bedient ſich Tertullian, indem, er von einer chriſtlichen 
Frau redet, welche ihren Mann überlebt hatte. Ex fagt, fie 
bete, um ihm Erquidung zu verfchaffen, und läßt alle Jahre 
an dem Tage feines Todes das Opfer darbringen. Diefer 
Ausdrud entſpricht der Hige des vertrodnenden und martern- 
den Feuers. Man bittet noch um das Licht und den Trieben, 
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weil ſie zwar weder den Glauben, noch das Vertrauen auf 
Gott verlieren, aber doch das Andenken an ihre Sünden und 
alles Andere, womit er fie prüfen will, fie in einen Zus 
ftand der Dunkelheit und der Furcht verfeßt, der fie nach dem 
Lichte und dem Frieden fich fehnen läßt. Welche Hoffnung, fie 
immer baben, fie befinden fi in einem Rummer, ber uns 
Gott bitten läßt, fie von diefem Zuftande des Leidens zu be- 
freien, in den Ort der Erquickung, welcher den Gerechten ver- 
heißen ift, übergehen zu Yaffen, wo es weder Thränen, noch 
Wehflagen mehr gibt, in den Ort des Lichtes und des Friedens, 
wovon die Finſterniß und der Zorn entfernt ſind. 

Wenn Jeſus Chriſtus, die Unſchuld ſelbſt, deſſen Liebe im— 
mer vollkommen war, wegen der bloßen Aehnlichkeit mit der 
Sünde von Furcht ergriffen und von einer ſolchen Angſt erfüllt 
wurde, daß er zu feinem himmliſchen Vater fagte: Mein Gott! 
mein Gott! warum Haft du mich verlaffen? wenn diefer gött- 
Iihe Erlöfer in einem folchen Kampfe und in einer folchen 
. Geiftesangft fi) befand, daß ein Engel des Himmels kam und 
ihn flärfte; wie kann man ſich verwundern, daß die Seelen ber 
in der Liebe verfiorbenen Gläubigen, die aber ihre eigenen 
Sünden austilgen, in einem Zuftande der Traurigfeit, der 
-Furcht, der Angft und in einer Art Verlaffenheit find, und daß 
fie in diefem Zuftande das Bedürfniß haben, daß die Kirche 
durch ihre Fürbitte ihnen Troft verfchaffe? Sie bittet darum 
durch Jeſus Chriftus, unferen Herren, der in die Unterwelt 
hinabflieg, um bie gerechten Seelen davon zu entfernen und 
in den Himmel zu führen. 

Aber dieſes Gebet bezieht fi) nicht nur auf Die, von 
Denen ber Prieſter und jeder von ung eine befondere Ermäh- 
nung macht, fondern auch im Allgemeinen auf alle chriſtgläubig 
Berftorbenen. Das Opfer, weldhes man darbringt, ift das 
Dpfer der ganzen Kirche, wovon man feinen von denen aus- 
Schließen Tann, welche durch die Liebe mit ihr, „wie die Glieder 


mit dem Leibe, vereinigt find, Es gibt alfo Feine einzige Eeele, » 


“ 


[- 


— m — 


welche die Kirche nicht bei jeder Meſſe empfiehlt, und die nicht 
an ihrem Opfer jeglichen Antheil hätte, den Jeſus Chriſtus, 
das Haupt dieſes Leibes, ihr geben will. Es if alfo ganz 
verkehrt, Einige ald davon ganz ausgeſchloſſen oder verlaffen 
anzufehen; dieſes widerfpricht dem Wefen des Opfers, welches 
für alle verrichtet wird, 

Diefe allgemeine Zuwendung hindert nicht, dag man nicht, 
wie wir gefagt haben, derer, welche man empfehlen will, ganz 
beſonders gedenke. Daher glaube ich auch die Gewohnheit ver 
Kirche erklären zu müffen, wovon man fi in biefen letzten 
Zeiten aus Gründen der Dequemlichfeit und des Leichtfinnes 
entfernte, welche dem Geifte der Kirche fo fehr widerſprechen, 
wozu ich euch zurüdzuführen wünfchte, 

Man brachte das Opfer für jeden Verftorbenen an dem 
Tage feines Begräbniffes, in Gegenwart des Leichnames dar. 
Tertullian am Ende des zweiten Jahrhundertes befchreibt dieſe 
Geremonie, indem er von einer verftorbenen Frau redet, deren 
Hände fih verbanden, während der Priefter die Gebete über 
ihren Leichnam verrichtete. Euſebius befchreibt die Leichenfeier 
des Kaifers Conftantin, und fagt, daß fein Leib mit den hei- 
ligen Ceremonien der geheimnigvollen Liturgie geehrt wurde, 
Der heilige Auguftin berichtet die Begräbnißfeierlichkeit feiner 
Mutter. Dran brachte, fagt er, den Leichnam, und entrichtete 
für fie das Opfer unferer Erlöfung. Poſſidius fagt daffelbe 
yon der Beerdigung des heiligen Auguftin. Die allgemeine 
Gewohnheit der Kirche, die Meſſe über den Leichnam der Ver⸗ 
ftorbenen vor der Beerdigung zu verrichten, wurde fo allgemein 
beobachtet, daß in der Zeit, wo ed einem Priefter verboten 
war, zweimal ded Tages bie Meſſe zu leſen, der Ball der 
Beerdigung ausgenommen war. Daſſelbe findet man in ben 
KRirchenverfammlungen des zwölften und dreizehnten Jahrhun⸗ 
dertes. 

Man brachte auch noch den dritten Tag nach dem Tode 
zum Andenken an die Auferſtehung Jeſu Chriſti das Opfer bar, 
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fehen. Man brachte es am fiebenten Tage dar, weil dieſes 


der Ruhetag des Heren iſt. Der heilige Auguflin macht davon 
Erwähnung: Jetzt fehren wir am fiebenten Tage zum Grabe 
zurück, welcher Tag das Sinnbild der brüderlichen Liebe ift. 
Der heilige Gregor der Große gibt in feinem Saframentarium 
Meffen nicht nur für den dritten und fiebenten, fondern auch) 
für den dreißigften Tag nad) tem Tode des Verfiorbenen an. 
Der Diacon Johannes berichtet felbft, daß dieſer Papſt ver- 
ordnete, man follte die Meſſe während dreißig Tage für eine 
Nonne, mit Namen Juſta, Tefen, deren Seele in den Dualen 
wäre, Diefe Meflen während dreißig Tagen werben oft bei 
den Schriftftellern, welche von der Kirchenzucht gefchrieben ba- 
ben, empfohlen, und man nannte fie den Dreißiger des heil, 
Gregorius. Endlich brachte. man das Opfer an dem Jahres⸗ 
tage dar. Diefes that man feit den erften Jahrhunderten und 
man begnügte fick mit einen einzigen Opfer. 

In den folgenden Jahrhunderten ließ man eine große An- 
zahl von Mefien fogleih nach dem Tode und Jahresmeſſen, 
nämlih Meffen an jedem Tage während eines Jahres Tefen. 
Ueber diefe neue Gewohnheit, welche voller Liebe ift, habe ich 
eine Bemerfung zu machen wegen des Mißbrauches, der fi 
eingefchlichen, indem nämlich diefe, welche Meſſen für ihre El—⸗ 
tern oder für ihre verftorbenen Freunde leſen Yaffen, eine foge- 
nannte fchwarze Meffe wollen, ohne NRüdficht, ob man an. 
einem folhen Tage eine foldhe Meſſe leſen darf oder nicht. 
In dieſem Anfinnen liegt Mangel an Einfiht und Erfenntniß, 
Dem 1) gibt es feine Meffe, welche nicht den Lebendigen und 
Berftorbenen nüste, und diefer zulegt DBerftorbene, für den 
ihr bitten wollet, nimmt daran glei) den Uebrigen Antheit. 
2) Bei den gewöhnlichen Meffen bittet man im Einzelnen für 
den, welchen ihr befonderg empfehlen wollet, und das Andenken 
ift hier ebenfo befonders, wie bei den Todtenmeflen. 3) Die 
Kirche hat bie Gebete und Xefeftüde zu den Todtenmeflen nur 


XLVIII. Predigt. 
Eortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


In dem Gebete, welches ich euch den letzten Sonntag 
erflärt habe, haben wir für Die Seelen des Fegfeuers gebeten, 
dag Gott ihnen die glüdfelige Wohnung des Lichtes und des 
ewigen Friedens verleihe. Wie fann man aber für fie um 
dieſe ewige Glückſeligkeit bitten, fie in die Gefellfchaft der 
Heiligen und in die Früchte des Dpfers einführen, ohne nad 
dieſer unfchägbaren Gnade zu feufzen und für ung felbft um 
fie zu flehen? Diefes thut der Priefter, und wie thut er es? 
Bon feiner Unwürdigkeit gerührt, befennt er fi als Sünder, 
wie ber Zöllner im Evangelium, und erfennt fich ferner für zu 
unheilig, um in den Schooß Gottes mit allen Heiligen gebracht 
zu werden, und bittet um dieſe Gnade, indem er aus Schmerz 
an feine Bruſt fehlägt bei den Worten: Auch und Sündern 
(nobis quoque peccatoribus) yerleihe, o Herr! die Gnade. 

Der Priefter bittet um diefe Gnade nicht für ſich allein, . 
er fleht um fie für euch Alle, die ihr bei dem Opfer gegen 
wärtig feyd. Er fpricht in euerm Namen und erhebt daher 
bei den eriten Worten diefes Gebetes ein wenig feine Stimme, 
damit ihr fie vernehmen, euch mit ihm vereinigen, euch demü⸗ 
thigen und zufammen um die göttliche Barmherzigkeit flehen 
könnet. Schlaget wie er, an euere Bruft, und damit biefe 
Handlung fein leeres Zeichen fey, fo erwedet die Gefühle der 
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Stande der Propheten, den heiligen Stephanus von bem ber 
Diaconen, den heiligen Matthias von: dem der Apoflel, ben 
heiligen Barnabas von dem der Jünger, den heiligen Ignatius 
von dem der Bijchöfe, den heiligen Alexander von dem der 
Päpfte, den heiligen Marcellinus von dem der Priefter, den 
heiligen Petrus, den Exoreiften, von dem der Geiftlichen, bie 
heilige Perpetua und bie heilige Felicitas von dem der Ber: 
ebelichten, die heilige Agatha, die heilige Lucia, die heilige 
Agnes, die heilige Cäcilia und die heilige Anaftafia von dem 
ber Jungfrauen, alle Mariyrer, welche durch ihren Tod gezeigt 
haben, daß der Erlöfer in fie feine vollfommene Liebe gelegt 
babe, weil er fagte, daß man feine größere Liebe haben fünne, 
ald daß man fein Leben für die, welche man liebt, bingebe, 
und welche befonders in dem Meßopfer genannt werden, weil 
fie ihr Blut vergoffen, und weil es ganz befonders Das vor- 
ftellt, welches Jeſus Chriftus auf dem Kreuze vergoß, und das 
er noch in dem Meßopfer auf geiftige Weife vergießt. 

Weil wir nur die Martgrer nennen, aber alle Heiligen 
fih auf eine befondere Weife geopfert haben und die himm- 
‚Lifche Herrlichkeit genießen, fo nennen wir fie im Allgemeinen 
bei dem Opfer, und bitten Gott demüthig, in ihre Gemein 
ſchaft aufgenommen zu werden. 

Und wir fegen hinzu, er möge ung diefe Gnade gewähren 
nicht im Anblide auf unfer Berbienft, fondern auf feine Barım- 
berzigfeit. Iſt das ewige Leben feine Vergeltung für unfere 
guten Werfe und unfere Berdienfte? Sa, es ift ein Lohn. Die 
Gebote, die Ermahnungen, die Berheißungen, die Drohungen 
und die Rügen des Evangeliums geben und binlänglich zu 
verftehen, dag wir. unfer Heil dur die Regungen unferes 
Willens mittelft der Gnadenhülfe wirfen follen. Die heilige 
Schrift fhäst die guten Werke fo hoch, daß Jeſus Chriftug 
uns felbft verheißt, daß ein Glas Wafler, welches man in 
feinem Namen gibt, feinen Lohn nicht verliert, und daß ber 
Avpoſtel bezeugt, ein geringer Schmerz, den man in biefer Welt 


nur einen Augenblick erbulde, werde eine große ewige Herr⸗ 
Kichkeit erzeugen. Aber der menſchliche Stolz fehmeichle ſich 
nicht mit einem vermefienen Berdienfte. Denn was in unferen 
Augen groß erfcheint, ift oft in den Augen Gottes gering. 
Der ganze Preis und ber ganze Werth unferer chriftlichen 
Werte fommt von der Gnade, welche uns im Namen Sefu 
Chriſti frei-verliehen wird und eine Wirkung von bem beflän- 
digen Einfluffe diefes göttlichen Hauptes auf feine Glieder if. 
Was wir nicht als Wiedergeborne oder ald ein neues Geſchoͤpf 
durch den Geift Jeſu Chrifti thun, hat für das ewige Leben 
feinen Werth; und wenn und Gott nicht als Glieder feines 
Sohnes anſieht, kann nichts fein Gericht zurüdhalten. 

Der freie Wille kann alfo nichts zum ewigen Leben Ver⸗ 
bienftliches thun, wenn er nicht durch den heiligen @eift gerührt 
und erhoben wird. Diefer göttliche Geiſt bewirkt alfo durch 
feine Gnade in und alled Gute, und wenn unfere guten Werte 
Gott wohlgefällig find und einen Werth haben, fo gibt ihnen 
die Gnade ihren Werth und fommt von der Gnade ihre Hei- 
ligfeit, und unfere Verdienſte find folglich nur diefe Gaben. 
Obwohl wir das Glück haben, Glieder Jeſu Chriſti zu fen, 
jo gibt ed doch immer in und einen Zunder von Begierlichkeit, 
eine Duelle von Schwachheit und Unwiffenheit, die nur nub- 
Iofe und. fehlerhafte Werke erzeugt. Wir bedürfen immer der 
Barmberzigfeit Gottes; das ewige Leben, um das wir ihn 
bitten, ift feine Schuldigfeit, fondern, wie der heilige Paulus 
fagt, eine Gnade und Barmherzigfeit. 

Unfer ganzes Vertrauen, fagt der Kirdhenrath von Trient, 
unfere ganze Ehre befteht in Jeſus Ehriftus, in dem wir leben, 
in dem wir verdienen und in dem wir genugthun. Wir find 
_ Gott nur in ihm und durd ihn wohlgefällig und wir fegen fo 
auf ihn allein die ganze Hoffnung unferes Heiled, dag wir. zu 
Gott jagen, er möchte ung in die Zahl feiner Heiligen aufneh- 
men, nicht in Nüdficht auf unfer Verdienſt, ſondern indem er 
ung durch die Gnade im Namen Zefu Chriſti verzeiht. 
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Bear, wie feſt und ſicher, meine Brüder! iſt -unfer 
Vertrauen, wenn es ſich auf Jeſus Chriſtus gründet? Auf 
wenkoͤnnte ſie ſich beffer gründen?’ Durch ihn gewährt ung 
Gott alle Gmer und alle Onaden. Durch Jeſus Chriftus hoffen 
wir die Gnade zu "erlangen, einftimit ihm in Gott, feinem 
Bater, durch ein vollfommenes Opfer vollendet zu feyn, wie 
durch: Jeſus Ehriftus Alles bei dem Opfer des Altares, in 
dem er igegentwärtig ift, gefchieht. Denn ich glaube, daß bie 
Kirche hier einen. Vergleich anftelft zwifchen -bem; was in ung 
‚geichieht, -um- ald daffelbe Opfer mit Jeſus Ehriftus und mit 
ihm als Opfer auf dem erhabenen Altare des Himmels dar: 
gebracht gu werden, : und zwifchen dem, was mit dem Brobe 
und Meine vorgeht, um feinen Leib: und fein Blut auf dem 
ſichtbaren Altare der Erde zu machen. 

Durch Jeſus Chriſtus, welcher die Weisheit des Vaters, 
das. ewige Wort ift, hat Gott: alle Dinge erfhaffen, und wer- 
ven das Brod und der Mein der Leib und das Blut feines 
Sohnes: (per quem haes bmnia- sernper bona ereas), nit 
nur indem er fie im Anfange der Welt ſchuf, ſondern indem 
er ſie beſtaͤndig erneuert, und alle Jahre aus der Erde neuen 
Waizen und neue Trauben bervorfonimen läßt. Daher fagt 
Jeſus Chriſtus: Mein Bater wirkt bis jegt und auch ich wirfe. 
Durch Jeſus Ehriftus werden dieſe auf dem Altare geopferten 
Gaben die heiligen, vom gewöhnlichen Gebrauche gefonderten 
und zum Opfer beftimmten Gaben (sanctificas). Durch Jeſus 
Chtiſtus belebt fie Gott, macht daraus das lebendige Brod bes 
Himmels, verwandelt ſie durch ſeine Allmacht in den Leib und 
in· das Blut. ſeines Sohnes, welche die wahrhafte Speiſe ſi ſind 
(viviädde).: Indem’ Jeſus Chriftus fie heiliget und belebt, 
halt: er ein Opfer des Segens und des Lobes, das feiner 
‚Herrlichkeit‘ dargebracht wird, und eine Duelle von fegfichem 
‚Segen. für feine Kirche iſt (benedieis). Endlich theift ex fie 
vurch Jeſus Chriſtus, nachdem er ſie ſo als Dpfer geſegnet 
und Aufgenommen; ſeinen Kindern durch die Coinmunion aus 
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und laͤßt ihnen dieſes Brod des ewigen bebens und biefen himm⸗ 
liſchen Trank empfangen. 

Solches wirkt Gott durch Jeſus Chriſus in 1 Bea auf Yab 
Drod und den Wein in dem fichtbaren Altare unferer Tempel. 
Auch in feinen Ausermählten wirkt Bott durch Jeſus Chriſtus 
bad, was in ihnen geichieht, um mit ihm Daffelbe Opfer zu wer- 
den und ald ein Opfer auf dem erhabenen Aliare des Himmels’ 
bargebracht zu werden. Er erfchafft feine Ausermählten (ereas). 
er fondert fie durch einen ewigen Rathſchluß von den Ber- 
worfenen aus und beftimmt fie, mit Jeſus Chriſtus geopfert 
au werben und für feine Herrlichleit (sanctificas). Er giebt 
ihnen ein neues Leben durdy dia Rechtfertigung, nachdem er in 
ihnen den Leib der Sünde, nämlich bie Lafter, ertödtete; er 
läßt fie in den Leib Jeſu Chriſti eintreten, Iäßt fie in dem 
Leibe Jeſu Chrifti leben. Es if nicht mehr ihr eigenes Leben, 
es ift Jeſus Chriftus, der in ihnen lebt (vivificas). Endlich 
gibt er ihnen den großen Segen, welden er Abraham für 
feine Nachfommenfchaft verhieß; diefen hohenpriefterlichen Segen, 
welchen Jeſus Ehriftus, der wahrhafte Melchiſedech und ber 
allgemeine Priefter feines Vaters, in feinem Namen ben Aus- 
erwählten gibt, indem er fie in Gott vollendet, indem er fie in 
feinem Namen für bie Ewigfeit weibt, indem er fie in ben 
Schoog des wahrhaften Abraham eingehen läßt, um bier bie 
Herrlichkeit in der Einheit feines Leibes und in ber ewigen 
Gemeinſchaft aller feiner Glieder zu genießen. 

Durch diefe Gebete fleht die Kirche für bie Auserwählten 
“um die Erfüllung aller diefer Wirkungen, welche bie verſchie⸗ 
denen! Theile des Dpfers der Sieber. Fefu Ehrifti ſelbſt find. 

Wie fehr vermehrt dieſes kurze Gebet unſern Eifer und 
entflammt unfere Liebe? O mein, Gott! wir find unmärbig, in 
bie Zahl deiner Heiligen . aufgenommen und wit ihnen im ber 
Herrlichkeit vereinigt zu werben, weil wir Sünder find. Aber, 
o Herxx! wende bein. Angeſicht ab, ſieh nicht auf umfer Elend, 
ſondern allein auf deine Erbarmung. Wie tief; wie wunderbar 
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iſt fie? Du gibſt und deinen Sohn zum Opfer; was wirft bu 
nicht ‚nach einer fo großen Gabe und verleihen? Ad, Bater 
ber Barmherzigkeit! ‚mache durch deinen Sohn von uns neue 
Geſchopfe; erichaffe in ung ein reines Herz, ein neues Herz 
Gieß aus über uns diefe Gnaden, die er und durch fein Opfer 
verdiente, heilige und und entferne aus unferen Herzen alle 
dieſe Neigungen, welche fie unrein und unheilig machen. Bes 
lebe und, zerflöre in ung ben alten Menſchen und alle feine‘ 
Leidenfchaften, und bekleide ung mit Jeſus Ehriftus, dem neuen 
Menſchen, in dem allein das Leben if. Segne und durch die 
Zuwendung feiner Berdienfte und feines Todes, den wir immer 
auf dem Altare darbringen, wo du uns feinen Leib und fein 
Blut gibft. 

Durch das Kreuz erlangen wir alle diefe Güter, die wir 
von der Güte und Barmperzigfeit Gottes erwarten, und daher 
machen wir bei jedem dieſer Bitten ein Kreuzzeichen. 

Aber durch Jeſus Chriſtus wendet und Gott nicht nur alle 
Güter und alle Gnaden zu, fondern er wird aud dur ihn 
auf eine feiner würbige Weife geehrt und verberrlicht. Daher 
endet der Canon: „Durh ihn, und mit ihm und in ihm tft 
bir, Gott dem allmädhtigen Vater, in der Einheit des heiligen 
Geiftes jegliche Ehre und Herrlichkeit, durch alle Ewigfeit.“ 
Es heißt: Nur durch das Opfer Zefu Ehrifti fann Gott eine 
feiner würdige Ehre erwiefen werben und nichts fann ihn wahr- 
haft ehren, als durch ihn (per ipsum); denn er ift der einzige 
Mittler, durch den wir Gott gefallen können, und er nimmt bie 
Menſchen nicht unmittelbar, sondern durch Jeſus Chriſtus, 
auf (cum ipso).. Denn um Gott zu gefallen, und eine ihm 
ſchuldige Ehre zu erweifen, mug man mit Jeſus Ehriftus durch 
feinen Geift geeint feyn, heilige Gefühle erweden und ung ihm 
in. Allem, was wir thun, unterwerfen (et in ipso), weil wir 
ihm nur in der Einheit feines Leibes wohlgefällig find, wo« 
mit er und als. feine Glieder vereinigt, indem wir handeln, 
und durch den allein wir und Alles, was wir opfern, feiner 
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wärbig werben, indem er nur ſeinen Sohn auſieht und Alles 
ihm nur durch ihn wohlgefällt, nach den: Worten: Dieſes iR: 
mein geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen Gabel : :: 

. Bei diefen Worten: Jede Ehre und Herrlichkeit, erhebt 
der Priefter ein wenig den Kelch und die Hoſtie. Dieſe Er⸗ 
hebung ber heiligen Gaben gefchieht mit Diefen Worten, welche 
die Ehre ausdrüden, ‚bie wir Gott erweifen müflen, wm’ zu 
bezeugen, dag nur durch Jeſus Ehriftus, mit Jeſus Chriftus 
und in Jeſus Ehriftus die heiligfte Dreieinigkeit die ihm Behr 
rende Ehre erlangen fann. . 

Bid zum zwölften Jahrhunderte gab es bei der Def 
feine andere Erhebung des Leibes und Blutes’ Jeſu Chriſti, ale 
biefe. Die Priefter erhoben fie alsdann hoch genug, anf daß 
Jeſus Chriſtus von dem Volke gefehen und angebetet werben 
fonnte, durch den man ber heiligſten Dreieinigfeit fegliche Ehre 
und Herrlichfeit erwies. Die alten Schriftfieller ehren: ums, 
daß diefe Ceremonie fehr feierlich war und einen Augenblid vor 
der Sommunion ftatt fand. Man öffnete bie heiligen: Pforten, 
man zog die Vorhänge hinweg, welche das Heiligthum' wäh- 
rend bes ganzen Canon verborgen hatten, und ber Prieſter 
zeigte die heiligen Geheimniffe zur Anbetung den’ Gläubigen. ‘Der 
heilige. Chryſoſtomus fagt, daß: fie die Oeffnung des Heilig⸗ 
thumes für. die Deffnung des: Himmels anfehen: und mit ben- 
Augen des Glaubens Jeſus Chriftus und die Chöre ber. Engel‘ 
fehen follten. Betrachtet, fagt er zu ihnen, die Tafel des. Kö⸗ 
nigs; die Engel find die. Diener, der König iſt hier; wenn 
euere Kleiver .rein find, fo betet an -und eummunieiret, - Seit⸗ 
dem aber die Gewohnheit, die Hoftie und den Kelch nach ber- 
Conſecration zu erheben, ‚eingeführt "worden war, war dieſe 
zweite Erhebung nicht mehr fo feierlich.: Der Priefter erhebt 
ein: wenig bie Hoſtie und den Kelch auf dem Altare, um eine 
Spur von der alten Gewohnheit beizubehaltetr. ii vu zu 

Indem endlich der Prisker feine Stimme erhebt‘; ‚fagb er er: 
Per omsia szcula steoulorukli ; Worte, welche niit: zum‘ 
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Baterunfer gehören, wie man fih vorſtellen könnte, ſondern 
welche der Schluß von allen vorhergehenden Gebeten find, 
welche mit dem Gebete: Dich alfo (te igitur), begiimen und 
die Gebete. der Conſecratidn enthalten. Der Prieſter, welcher 
feit dem Anfange tes Canon nur Teife gefprochen und nur von 
Denen, welde bei dem Altare nahe flehen, vernommen werden 
konnte, verkündet dieſe Testen Worte mit lauter Stimme, damit 
alle Anweſenden ihre Zuftimmung geben. Was er gefagt, fagte 
er im Namen der ganzen Berfammlung; Alle mußten in dem⸗ 
ſelben Geifte beten und reden, und fie müffen folglich zu dem, 
was der Priefter in- ihrem Namen gefprochen, ihre Zuflim- 
mung geben. Sie befräftigen Alles, was der Canon enthält, 
indem fie Amen antworten. 

Wie ehrwäürdig ift diefes Amen? Das ganze Altertum 
fchrieb es vor. Der heilige Juſtin, die apoftolifchen Eonftitu- 
tionen, der heilige Ambrofius und alle Väter bemerken, daß es 
von den Gläubigen zur Vollendung des großen Geheinmifles 
geantwortet wurde. Wie ausgezeichnet iſt es? Bis zum drei: 
zehnten Jahrhunderte war es das inzige bed Canon, und 
wenn man feit diefer Zeit mehrere hinzugefett hatte, fo wurden 
fie von dem Prieſter allein gefprochen, während biefes von 
allen Anweſenden mit lauter Stimme gefprochen werben muß. 
Wie fräftig ift es, und welchen Glauben, welche Andacht und 
welchen Eifer enthält es? Vielleicht habet ihr deſſen Umfang 
noch nie begriffen. Es fest voraus, daß ihr in den Geiſt der 
Gebete eingedrungen feyb und an dem Opfer Antheil genommen 
habet. Diefes Amen ift feine einfache Zuftimmung, daß die Kirche 
für euch um Alles bittet, was fie bei ber Meſſe für euch fagte; 
fondern: da ihr jet die Gefühle, welche alle Gebete des Canon 
einschließen, wiſſet, fo iſt Amen eine ‚öffentliche ‚Uebimg bes 
Skaubens, ‚der Anbetung, der Vereinigung mit dem heiligen 
Dpfer, mit einem Worte von allen Gefühlen, welche die Gebete 
enthalten, die der Priefter allein beteie. Mean fagt gleichſam 
zu Mn: Ich Habe dich bei alleir einen Gebeten begleitet, ich 

Bedoire, Heilige Meſſe. IL 11 


- 12 — 


bin in. alle deine Verrichtungen eingegangen; mit. bir habe ich 
das Opfer für die Einheit und ben Frieden ber Kirche, für 
das Heil- aller. Gläubigen dargebracht; mit dir: bin ich in: die 
Gemeinſchaft der Heiligen des Himmels eingetreten, um bas 
Opfer der ganzen Kirche darzubringen; mit die babe ich. mich 
ſelbſt Bott dargebracht, mit einem Geiſte der Abtödtung habe: ich 
mich geiftig getöbtet. Sch flehte um bie Vernichtung bes alten 
Menſchen, um den neuen anzuziehen ; ich bewunderte bie Macht 
und die Güte Gottes in dieſem Saframente; ich habe’ meinen 
Glauben dem Worte Jeſu Chriſti unterworfen und ihn für 
wahrhaft gegenwärtig gehalten und angebetet; ich war von 
Dank erfüllt, weil er täglich. für mein Heil das Opfer erneuert, 
welches er von fich felbft auf dem Kreuze darbrachte; ich bee 
fhäftigte mich mit dem Andenfen an feinen Tod, und bat ihn 
um deſſen Frucht für die Heilung meiner Seele. Durch beine 
Hände habe ich, dieſes heilige Opfer dargebracht und erfannt, 
Daß es mir nur verliehen wurde, um dur mich, für mid 
und. mit:.mir dargebracht zu. werben. Endlich bat ich ihn, -mit 
fi zum Himmel meine Wünfhe zu nehmen und allen mir 
nothwendigen Segen herabzubringen; ich bat für Alle, welche 
in dem Glauben und in ber Gemeinfhaft der Kirche. verftorben 
Ands Ich flehte um feine: Barmherzigkeit, um mit ihnen in 
die Zahl der Heiligen. aufgenommen. zu werben, damit ich, wenn 
ich Gott durch die Darbringung diefes erhabenen Dpfers bie 
ihm für feine Wohlthaten gebührende Ehre erwieſen babe, es 
verdiene, noch mehr mit ihm vereinigt zu werben und ihn in 
Ewigfeit zu verherrlichenn. 

Alles diefes ſchließt dieſes Amen in fich, welches bie Birke 
immer den Gläubigen, welche dem Opfer beiwohnen, verrichten 
ließ; ich lehrte euch, daß ihr alte Priefter fepb und.;unr:.einen 
einzigen Priefter ‚mit: Jeſus Chriſtus in dem Opfer: bildet, 
welches auf dem Altare der Erbe von feinem Leibe und feinem 
Blute dargehracht wird. Was -bezeichurt. 8, wenn ihr während 
des Canen weder: den Willen. no ir. ‚Sammes: Aa 

f! s”, 
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Welche Verwegenheit, ed auszufprechen wagen! Verdammet 
ihr euch nicht ſelbſt? Es mögealfo der Ausdruck eueres Glau⸗ 
bend, euerer Verdemüthigung, euerer Anbetung und euerer 
Anbetung mit Jeſus Chriftus ſeyn. Wenn ihr es mit diefen Ge⸗ 
finnungen ausfprechet, werdet ihr verdienen, mit biefer großen 
Schaar von Heiligen vereinigt zu werben, welche ber heilige 
Johannes vor dem Throne Gottes und vor den Füßen des 
Lammes fah, wie fie in weißen Kleidern und Palmzweige in 
ihren Händen auf ihr Angeficht. niederfielen, Gott anbeteten und 
fagten Amen, Segen, Ehre, Weisheit, Dank, Ruhm, Macht 
und Kraft unferem Gott in alle Ewigfeit. Amen. 
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 XLIX. Predigt. 
Fortfekung der Erklärung der Meſſe. 
Fünfte Abtheilung. 
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Wir haben euch in den vorhergehenden Borträgen alle 
Gebete der Conſecration erklärt, welde bie widtigften Theile 
des Dpfers einfchliegen, nämlich die Tödtung. Jeſus Chriſtus 
wurbe auf unferen Altären gegenwärtig in einem Zuftande des 
Todes, das Blut auf der einen und den Leib auf der andern 
Seite. Sodann enthielten fie die Opferung der vernichteten 
Gabe, indem er in biefem Zuftande feinem Vater dargebracht 
wurde; die Annahme, indem ed Gott in feinen Schooß auf- 
nahm. 

Der Iette Theil des Opfers if die Communion oder bie 
Theilnahme an diefem Opfer, indem wir durch dieſe Commu- 
nion die Früchte und die Wirkungen erhalten. Wir mäflen 
an dem Opfer, welches Jeſus Chriftus von ſich felbft auf dem 
Kreuze darbrachte und weldes er auf dem Altare fortfekt, 
Antheil haben und an der für ung entrichteten Gabe commus 
niciren. Wie man aber, um an der Frucht der alten Opfer 
Antheil zu nehmen, von der geheiligten Gabe effen mußte, fo 
muß man, um durch das Opfer Jeſu Chrifti geheiligt zu wer: 
den, an ber am Kreuze bargebrachten Opfergabe Antheil neh⸗ 
men, nämlich an feinem Leibe gemäß den Worten des Soh⸗ 
ned Gottes ſelbſt: Wenn ihr bag Sleifch des Menſchenſohnes 
nicht effet und fein Blut nicht trinfet, werdet ihr das Leben 
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nicht in euch haben. Daher iſt Jeſus Chriſtus in dem Meß⸗ 
opfer ganz für und zugegen; wir empfangen ihn hier; wir 
genießen ihn hier; er wird für Alle dargebracht, er wird füt 
die Gläubigen, welche ibn empfangen wollen, aufbewahrt.: 

Diefen Theil: des Opfers habe ich euch zu erklaͤren. Wie 
wichtig if er ? Um das Fleiſch des Gottmenſchen zu effen, ſich 
von feinem Leibe zu nähren, in feinen Mund; in fein Inneres 
eine Gabe, die Gott felbft aufgenorhmen, aufzunehmen und 
daran Antheil zu haben, wie Gott felbft Antheil hat, welche 
Reinigfeit, welche Heiligfeit erfordert nicht eine fo fürdhterliche 
- Handlung! Die’ Kirche ift davon burchbrungen "und fleht in 
den feurigſten Gebeten, fie zu heiligen, fie zu reinigen und fie 
würbig zu machen, um an einem ſo erhabenen und fo göttli⸗ 
chen Opfer Antheil zu haben. Bereiniget euch mit ihr, um 
euch zu der facramentalen, oder wenigſtens geiftigen Commus 
nion vorzubereiten. Sie beginnt mit dem Gebete des Herrn, 
welches Alles enthält, um was wir Gott bitten fünnen, und 
Alle Beweggründe unferer Liebe gegen ihn, gegen und und ben 
Nächſten. 

In den erſten Jahrhunderten wurde es als das weſent⸗ 
liche Gebet angeſehen, um an dem Opfer Antheil zu haben. 
Ale Liturgien ſetzen es vor die Communion. Der heilige‘ 
Gregorius der Große ſagt uns, daß es ſeit den Zeiten der 
Apoſtel die ganze Pracht des heiligen Opfers bildete. Ihr 
alle müßt es alſo⸗ mit dem Prieſter beten; er ermahnt euch, 
daß ihr euch mit ihm vereiniget, indem er zu euch fagt: Laßt 
uns beten. Ihr ſollet feine befonderen Gebete verrichten; denn 
Dazu iſt die Zeit nicht. Es müffen alle anderen Gebete auf⸗ 
hören, wenn ber Prieſter dieſes wunderbare Gebet verrichtet: 
Damit ihr ihm folget, verkündet er es aufrecht und mit lauter 
Stimme und ſingt es bei der feierlichen Meſſe. In der grie⸗ 
chiſchen Kirche wird es von allen Anweſenden geſungen. 

Wekches andere Gebet konntet ihr verrichten, um Gott 
um bie nothwendige Gnade anzuflehen, an dein Opfer wurdig 
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Antpeil zu nehmen? Gibt es ein herrlicheres? Es wurde uns 
von Jeſus Chriſtus ſelbſt gelehrt und befohlen; es gibt uns 
ein beſonderes Vertrauen, und zu Gott zu wenden und ihn ung 
gnädig zu machen, weil wir und der Worte feines Sohnes 
bedienen, und indem wir ung dieſer bedienen, feinen Geboten 
gehorchen. Gibt es ein ehrenvolleres Gebet für uns? Es if 
das Gebet der Kinder Gotted, dad nur von ben Gläubigen 
verrichtet werben fann. Daher verhüllte es die alte Kirche den 
Heiden, und fie lehrte es ben Eatechumenen furze Zeit vor ihrer 
Taufe und gab es ihnen ſelbſt nicht fchriftlih. Es wurde fo 
fehr als ein Eigenthum ber Kinder Gottes angefehen, daß Jene, 
welche nicht zu ihnen gehörten, für unwürdig beffelben gehalten 
wurden. Es iſt eine Spur von biefem Geifte, daß fie diefes 
Gebet des Herrn in dem Theile der Meſſe, wo die Ungläubis 
gen entfernt waren, laut betete, aber in den andern kirchlichen 
Verrichtungen, denen fie beimohnen fonnten, nun ganz ſtille. 

Gibt es etwas Tröftlicheres, als biefes Gebet in einer Zeit 
zu verrichten, wo Jeſus Chriftus, welcher deſſen Urheber if, 
auf dem Altare ald Opferlamm ift, um uns von feinem Ba- 
ter alle Bitten, die es enthält, zu erhalten? Gibt es etwas 
Wirkfameres? Es tilgt die läßlichen Sünden der Gerechten, 
indem es ihre Vergebung von Gott erhält, vorzüglich Durch das 
Bekenntniß, welches man hier macht, denen, bie ung beleidig- 
ten, zu vergeben. Gibt es ein ehrwürdigeres Gebet? Zudem 
die Kirche allen Gläubigen die Gefühle der Ehrfurdt, womit 
fie es verrichten müſſen, einflößt, Täßt fie eine Präfation vor- 
hergeben, welde und das höchfte Alter beurkundbet, ‘Denn fie 
fommt mit denfelben Ausdrüden bei dem heiligen Eyprian vor, 
und der heilige Hieronymus fagt und, dag man ſich derſelben 
taͤglich bei dem Meßopfer bediente. | 

Wie heißt diefe Vorrede oder Präfation? „Durch die heil⸗ 
ſamen Gebote ermahnt und die goͤttliche Lehre unterrichtet, 
wagen wir zu: ſagen.“ Die Bitten, welche wir bei-Diefem Ge⸗ 
bete errichten, find Gebote, weil Jeſus fie uns gegeben, ba 
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ee ſprach: Wenn ihr betet, fo ſollet ihr alſo beten. Und dieſe 
Gebote. ſind heilſam, weil ſie Alles enthalten, um was man 
buten ſoll, um das ewige Heil gu erlangen. Jeſus Chriſtus 
gab uns ferner nicht nur den Befehl zw. beten, ſondern auch 
die Art und Weiſe, wie wir beten ſollen. Dieſes Bebet erhebt 
und zu einer jo großen Ehre und enthält für und einen fo 
großen Nugen, indem ed und Gott unferen Vater nennen läßt, 
daß wir .ed nicht wagen dürfen, wenn es und Jeſus Chriftus 
nicht ausdrücklich befohlen und die Ausdrücke nicht vorgeſchrie⸗ 
ben haͤtte. 

Weil ed Alles enthält, um was wir Gott bitten können, 
FR Tann ed auf verfchiebene Weife durch. bie befondere Anwen⸗ 
bung auf. verfihiedene Dinge, bie nur im Allgemeinen angege- 
ben find, gezeigt werden. Wir wohen une bei ber Erflärung 
dieſes Gebetes nur auf das. befchränften, was bem Opfer be- 
fonders zufommt. Wir bereiten ung auf die Kommunion vor, 
bef&äftigen uns bei deſſen Berrichtung mit dee unausfpredjli- 
hen Gnade, die wir von Gott erhalten, durch Die Gabe, welche 
er und von bem Leibe und Blute feines in dem Saframente 
verborgenen Sohnes machte. Und weil biefer Leib in und eine 
Duelle von Segen und von Leben feyn muß, und wir hier das 
Mittel für alle unfere gegenwärtigen und zufünftigen Uebel 
ſinden müffen, fo bitten wir in Nüdjicht auf die geiftige ober 
leibliche Communion Gott um diefe Befreiung, indem wir biefe 
Allgemeine Anſchauung, welche die Kirche ung gibt, auf die, be- 
fonderen Bepürfniffe, womit wir am meiften gebrüdt find, an- 
wenden... Sagen wir alfo mit diefen Gefühlen : 

Bater unfer, der du bift in dem Himmel. Indem wir 
uns an den Vater in dem Gebete, wie in dem Opfer nad) der 
Barfehrift der Kirche richten, fo wendet man fi nieht einfach 
an. den Bater, fo wie er vor aller Ewigfeit, vor der Welt- 
shöpfung und Menfchwerdung des Wortes iſt; denn fo ſteht 
mit dem Vater nur fein Wort und fein Geiſt in Verbindung. 
Seitdem aber Gott ein fichtbaxer Tempel wurde, welcher ber 
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Himmel if, um dort angerufen und amgebetet zu werben, 
feittem bat er, um bort Anbeter im Geifte und in ber Wahr- 
heit zu haben, Kinder angenommen in Jeſus Chriftus, feinem 
natürlichen Sohne, und ald Kindern bat er. ihnen den: Geift 
der Annahme an Kindes Statt verliehen, dieſen Geift, welcher 
ihnen felbft Zeugniß gibt, dag fie Kinder Gottes find, inbem 
er macht, daß fie durch das Rufen des Herzend, welches bas 
Gebet der Tiebe ift, fich zu ihn wenden, nicht nur als Water, 
der in füch felbft wohnt und ber fein eigener Tempel ift, fon- 
tern als zu ihrem Vater: Vater unfer. Wir treten alfo durch 
dieſes Gebet in die Gemeinfchaft des Sohnes Gottes, wir neh: 
men durch diefe Sohnfchaft an allen Eigenſchaften feines Soh⸗ 
ned Antheil; wir Alle find mit ihm Prieſter des Opfers, das 
ihm dargebracht wird; wir bilden nur Ein ihm wohlgefälliges 
Opfer, wir find alle Glieder dieſes Leibes, wovon biefer Sohn 
das Haupt ifl. 

Welche Güte erweist ung Gott burch das Opfer feines 
Sohnes, da wir aus Sflaven und Feinden feine Kinder wur 
den? Bon welchen Gefühlen dürfen wir nicht durchdrungen feyn? 
Welche Liebe follen wir nicht haben für dieſe unausfprechliche 
Güte, wodurd er und zu tiefer hohen Würde von Kindern 
Gottes erhob, wodurch er und mit feinem Sohne vereinigt, 
werurd er uns zu feinen Gliedern macht, und und das Recht 
auf feine Erbſchaft gibt? Welches Zutrauen! Was wirb Gott 
nicht denen geben, welche ihn bitten, weil er ihnen die Gnade 
verlieh, feine Kinder zu werden, ehe fie-ihn gebeten hatten? 
Er will und Gutes erweifen, er ift unfer Vater; er vermag 
Allee, was er will, weil er der bimmlifche Vater ift. 

Unfere Wünfche und unfere Gebete wurden fchon mit 
Jeſus Chriſtus dis zu feinem erhabenen Altare des Himmels 
getragen. Wir erwarten davon jegliche Art von Segen und 
von Gnaden; flehen wir um folche, welche ung nothwendig find, 
um: würdig an feinem Leibe, an feinem Blute und an feinem 
Geiſte Autheil zu nehmen; flehen wir zu ihm, er möchte in 
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unfer Herz folche heilige Gefinnungen legen, welche in den drei 
erſten Bitten ausgedrückt ſind. 
Geheiliget werde dein Name. Das Opfer, welches wir 
dargebracht haben, iſt Das Gebet der Gebete, ein wirkliches und 
göttliches Gebet, nämlich ein Gebet, welches nicht von einem 
menfhlichen und vergänglichen Worte, fondern von dem we- 
fenhaften, göttlichen und ewigen Worte, das Jeſus Chriſtus 
ift, verrichtet wird. Weil das Gebet im Allgemeinen ver 
Ausdruck unferer Wünfhe, und die Regel unferer Begierden 
unfere Liebe ift, fo dürfen wir, wie wir nur Gott oder nur 
in Bezug auf Gott Tieben und verlangen follen, euch das 
Gebet und das Opfer nur für die Ehre Gottes oder in Bezug 
auf ihn darbringen. Die Heiligung feines Namens ift alfo 
die erfte Abficht, welche wir bei der Entridhtung des Opfers 
haben müffen, oder wir müffen flehen, daß die Heiligfeit 
Gottes von allen Gefhöpfen erkannt, angebetet und gepriefen 
werbe, daß fie von den Ehriften geliebt, gewollt und nachge- 
ahmt werde, daß alle Auserwählten in ber Heiligfeit Gottes 
vollendet und verherrlichet werben. Die erfte Gefinnung alfo, 
um welche wir, um an dem Opfer Antheil zu haben, Gott 
bitten, befleht darin, daß er ung eine tiefe Verehrung für 
feinen Namen eindrüde, daß er und ein aufrichtiges Verlan- 
gen gebe, unfer ganzes Leben feiner Verherrlichung zu weihen, 
dag wir nichts fo fehr als die Sünde, welde ihn entehrt, 
haſſen. Dieſes Verlangen, daß Gott verherrlichet werde, daß 


feine Ehre unſer erſter und Hauptgegenſtand ſey, iſt für einen 


Chriſten ſo weſentlich, daß der, welcher dieſes Verlangen nicht 
hat, kein Chriſt und nicht würdig iſt, an dem Opfer Antheil 
zu haben, das nur zur Ehre Gottes dargebracht wird. 
Damit Gott geheiligt werde, muß er in dem Geiſte und 
in bern Herzen der Menſchen herrſchen, wie er im Himmel 
Aber die feligen Geifter herrſcht. Daher ift der zweite Gegen- 
ftand unferer Wünfche und Gebete die Ankunft feines Reiches: 
Zukomme ung bein Neid. Es wird immer Menfihen geben, 
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welche Gott entehren, bis er alle feine Feinde unterworfen, 
entweber durch feine Gnade und feine Barmherzigkeit, oder 
durch feinen Zorn und feine Gerechtigkeit, bis Jeſus Chriſtus 
den Leib der Sünde vernichtet, den ganzen Hochmuth zerſtoͤrt 
bat, der fih bis zum Throne des Allerhöcten erheben will, 
bis er das Reich der Begierlichfeit überwunden, die Fürſten⸗ 
thümer und Mächte entwaffnet, unter feine Füße den Fürſten 
der Welt und alle in der Tuft wohnenben Geifter der Bosheit 
gelegt, bis Gott fo zu fagen in den Beſitz aller feiner Rechte 
gelangt ift, wenn er fein Reich in einen vollfommenen Frieden 
verfegt hat. Diefes find die Früchte feines Opfers. Um 
daran Theil zu haben, muß man mit ber Kirde eifrig nad 
diefem Reiche der vollfommenen Gerechtigkeit fich fehnen, in der 
Erwartung nad diefer Seligkeit, die wir hoffen, und ber An- 
funft ded großen Gottes, unfered Erlöfers Jeſu Ehrifti, Ieben. 
Diefed muß unfere bleibende Gefinnung feyn, weil diefer Tag 
und volllommen und unzertrennlich mit Jeſus Chriſtus verei⸗ 
nigen wird. 

Aber bis auf diefen Tag enthält dieſe Bitte für dieſes 
Leben, daß das Reich Gottes alle Tage wachſe, daß es fih 
in feiner Kirche über die ganze Erde ausbehne, daß die Un- 
gläubigen und Irrgläubigen fi zu ihm befehren und fi mit . 
feiner Kirche vereinigen, daß die Sünder nicht mehr die Sünde 
in ſich berrfchen laſſen, ſondern dag Gott allein in dem Her- 
zen der Gläubigen berrfche, wie er in allen feligen Geiftern 
herrſcht. Und weil wir an dem Leibe Jeſu Chrifti Antheil 
nehmen, fo bitten wir Gott, daß fein Reich zu uns komme, 
dag er von jegt an von unferer Seele Befig nehme, daß er 
ihr Herr fey, daß wir ber Begierlichfeit, der Liebe zum gegen- 
wärtigen Leben und Allem entfagen, was und an biefe Welt 
feſſeln kann, und nur nad) den Güfern des andern Lebens und 
ver Seligfeit ung fehnen, welche Bott ung dort verheißt, daß 
wir das Elend biefes Lebens einfehen, in dem wir ohne Aufe 
hören unfere Begierlichkeit und unfere Eigenliebe befämpfen 
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müffen, die ung in Gefahr bringen, die ewige Krone zu ver- 

“Tieren, die nur denen, weldye rechtmäßig fämpfen, verheißen 
wird, mit einem Worte, daß wir und nach nichts fo jehr 
fehnen, als mit den Gerechten an dem himmlifchen Reiche 
Antheil zu haben. 

Die Erfüllung des Willens Gottes ift Die Begründung feines 
Reiches, wie die Erfüllung bes Willens des Gefchöpfes das ift, 
was die Sünde zur Herrfchaft bringt. Gott regierte in Adam, 
fo weit er unterworfen war, und fein Ungehorfam wurde die : 
Urſache zu dem Reiche der Sünde. Im Gegentheile hat Jeſus 
Chriſtus durch feinen Gehorfam gegen den Willen feines Ba- | 
ters, ber ihm befahl, ſich als Opfer für die Erfegung feiner 
Ehre darzubringen, fein Rei in den Seelen begründet. Die 
Kirche fleht alfo für diefe, welche fih mit ihm zum Opfer 
darbringen und die nur Ein Opfer mit ihm bilden, daß fein / 
Wille in ihnen gefihehe, wie er im Himmel geſchieht; daß 
wir, die wir das Glück haben zu communiciren, nidt nad 
unferem Wohlgefallen leben, daß wir unferem igenwillen 
entfagen, dag wir den Willen Gottes zur Negel des unferen 
machen, dag wir ihn vollziehen, wie ihn die Engel im Himmel 
‚erfüllen, nicht mit gleicher VBollfommenheit, wozu dieſes Leben 
nicht geeignet ift, fondern mit einer entfprechenden Vollkom⸗ 

menheit, nämlich der ganzen VBollfommenheit, deren wir fähig 
find; daß wir nur dag thun wollen, was Gott will, daß wir 
thun follen, daß wir Alles, was von ihm fommt, lieben und 
hochachten, dag wir und der göttlichen Vorſehung mit ganzer 
Entſagung unterwerfen, dag wir mit Demuth und Freude alle 
uns treffenden Widerwärtigfeitenannehmen, daß wir alle feine 
Berfügungen annehmen, fowohl die, welche von feiner Gerech⸗ 
„tigkeit, als die, welche von. feiner Barmherzigkeit fommen. 
Dieſes ift eine ber wefentlichen Gefinnungen für die Communion. 
. Nur um den Willen Gottes zu erfüllen, dürfen wir um 
unſer tägliches Brod bitten. Gib und heute unfer tägliches 
Brod. Diefes muß unfer tägliches Brod feyn, daß wir die⸗ 


fen Willen vollziehen, wie Jeſus Chriſtus fagt: Meine Speife 

ift es, daß ih den Willen deſſen thue, der mich gefandt hat. 

Der Sinn diefer Bitte in ihrer ganzen Ausdehnung. ift, daß 

der fich nicht ſelbſt genügende Menſch fowohl in Bezug auf 
. die Seele als den Leib einer Hülfe und zwar einer beftändigen 
Hülfe bedarf, die er nur von Gott erwarten darf. Um dieſe 
gewöhnliche und fortgefegte Hülfe bitten wir ihn durch die 
Worte des täglichen Broded. Und weil die Erhaltung unferer 
Seele und die Hülfe, deren fie bedarf, um in ihrem. ange: 
meffenen Zuftande zu leben, viel nothwendiger als die unferes 
Reibes ift, fo muß tiefe Hülfe der Hauptgegenftand unferer 
Begierden feyn, und wir dürfen um das Leibliche nur info 
ferne bitten, als es der Seele nübt. 

Diefes täglihe Brod in Bezug. auf die Seele if bie 
Gnade Jeſu Chrifti, welche ung nothwendig iſt, um feinen 
I Willen zu thun und feine Gebote zu erfüllen. Diefe Gnade 
| nennt der heifige Auguftin die tägliche Hülfe, und die Kirde 
betet zu allen Stunden des Tages: Herr! eile mir zu helfen. 

Sie ift die Frucht des Opfers und der Verdienſte Jeſu Chrifti, 

der ſich darum die Eigenfchaft des Brodes beilegt und dieſen 

Namen gibt, indem er fagt: Ich bin das lebendige Brod, das 

vom Himmel herabgefoinmen if. Davon nährt fi) die Seele 

und davon Tebt fie dur den Glauben und die Liebe zu Jeſus 

Chriſtus; denn die Seele lebt von ihren Handlungen und weil 

ihre Handlungen das Erkennen und Wollen find, fo Tebt fie, 

wenn Jeſus Chriftus der Gegenſtand unfered Erfennens iſt 
und unfer Wille ihm anhängt, von ihm und fie Tebt durch ihn 
ein göttliche Leben. 
Weil die Kirche und dieſes Gebet vor der Communion 
verrichten laͤßt, f6 verfteht man unter dem täglichen Brod bag 
geheiligte Fleiſch Jeſu Chrifti, wodurch alle anderen Onaben 
und verliehen werben; biefes Brod in ansgezeichneter Weiſe, 
das und in unferer Schwachheit unterftügt und und auf dem 
Wege kräftige, den wir machen müffen, um zu dem ewigen 
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Leben zu gelangen; biefes Brod,. welches wahrhaft das tägliche 
Brod für bie erften Chriften war, das es noch für fehr viele 
Menſchen ift, welche fo glüdtich find, ed alle Tage zu empfangen, 
das es, wenn auch nicht für jeden Gläubigen insbefondere, :fp 
doch für bie Kirche ift, wo Alle fo leben müſſen, daß fie- täglich 
daſſelbe Glück verdienen fünnen. 

Aber der Genuß Jeſu Ehrifti in bem Abendmahle beſteht 
nicht blos in dem einfachen Empfange ſeines Leibes, der unter 
dem Saframente verhüllt ift, ſondern darin, daß man ſeine 
Liebe dieſem Sakramente zuwendet, deſſen Wirkungen empfängt, 
entweder durch den wirklichen Genuß, wie die, welche das 
Opfer darbringen, oder durch den geiſtigen Genuß, wie die, 
welche wahrhaft oder im Geiſte bei der Meſſe gegenwärtig ſind, 
ohne zu communiciren, aber durch die Liebe, womit ſie mit dem 
Leibe Jeſu Chriſti verbunden find, daran Antheil haben. "Denn 
effen heißt, nach dem heil. Auguftin, fi nähren; wer nämlid) 
den Leib Jeſu Chriſti wirklich empfängt, .aber deffen Seele / 
von biefem Leibe nicht genährt wird, der empfängt oder it ' 
ihn in einem gewiffen Sinne nicht, nämlich er erhält deſſen 
Kraft und Wirfung nicht. 

Jeſus Chriſtus ſetzte das Abendmahl als ein Mittel ein, 
wodurch er den Seelen das Leben mittheilen will, und daher 
müflen wir daran geiſtiger Weiſe Antheil nehmen und uns auf 
den wahren Empfang vorbereiten. Indem wir Gott, fagt 
der heil. Cyprian, um das Brod des Abenvmahles bitten, bitten 
wir ihn darum, feine Sünde zugulaffen, Die ung deffen beraubte, 
und in dem Zuftande zu feyn, alle Gnaden zu empfangen, 
welche von Jeſus Chriftus in dem Abendmahle, wenn wir 
daran Antheil nehmen, ausgehen. 

Um zum Empfange dieſes Himmelsbrodes würdig zu ſeyn, 
muß man geheiligt ſeyn, muß man ſeine Sünden in den Thrä— 
nen der Buße und in dem Blute Jeſu Chriſti abgewaſchen 
haben. Dazu ermahnt uns die Kirche, wenn wir in dieſem 

Gebete zu Gott ſagen: Vergieb uns unſere Schulden. Unſere 
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Schulden find unfere Sünden. Sie heißen Schulden, weil fie 
ung zu Schuldnern an ber göttlichen Gerechtigkeit „machen, ber 
man entweder in diefer oder in der andern Welt Genugthuung 
Ieiften muß, unb weil fie Gott etwas ihm Gebührendes nehmen, 
weit fie ihm den Gehorfum verfagen. Wir fliehen auch noch 
um bie Vergebung unferer Täßlihen Sünden, und warum! 
Denn wenn fie fih vermehren, und wir fie vernachläffigen, fo 
ſchwächen fie fo fehr unfere Seele, daß fie diefe in Todesgefahr 
verfegen. Daher ift die Nachlaſſung diefer Sünden uns noth- 
wendig, um und das Leben zu erhalten. Nun ift ung biefe 
Nachlaſſung der läßlichen Sünden durch dieſes Gebet zugefichert, 
welches befonders für ihre Vertilgung beftimmt if. Es tilgt 
fie jedoch nicht alle; denn Gott vergibt nicht jene, worüber man 
feine Reue bat und die man nicht beffert. Diefes Gebet iſt 
nach dem heiligen Auguftin nur für bie täglichen und läßlichen 
Sünden, aber nicht für die Gewohnheitdfünden, in denen man 
freiwillig verharrt. Und wenn fie deren Vergebung bewirkt, 
fo geichieht es nicht Durch die einfache Ausfpredhung ber Worte, 
noch durch die Ausſchließung der gewöhnlichen guten Werfe, 
fondern durd die Gefinnung, womit man eö verrichtet. Diefe 
Gefinnung ift aber eine Neue und ein aufrichtiges Bekenntniß 
der Größe und Menge unferer Sünden, die ung dahin führen 
fol, fie durch die Mittel gut zu machen, welche wir haben, 
und vorzüglich durch die Werke der Barmherzigkeit, wovon das 
erfte ift, den Andern die Sünden, welche fie gegen und begangen 
haben, zu vergeben. 

Die Kirche ftellt ung diefe Pflicht der Liebe vor Augen, als 
die wahre Vorbereitung zur Communion, ohne die wir ben 
Altar verlaffen müßten, weil wir unwürdig find, daran Theil 
zu nehmen. Diefe aufrichtige Verzeihung beſteht aber barin, 
1) daß man jeglicher Rache, der inneren wie ber äußeren, ent 
fagt, 2) in dem Verlangen und in dem Gefühle des Herzens, 
dieſelbe innere Liebe gegen fie zu baben, als ob fie und nicht 
beleidigt ‚hätten; denn wenn unfere Liebe gegen fie fihwärher 
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und kraftloſer bleibt, fo iſt es ein Zeichen, daß ein Gefühl von 
Beleidigung, die fie und zufügten,. in und übrig bleibt, 3) daß 
man für. fie Diefelbe Sorgfalt beweist, die wir. hätten ober 
haben follten, ihnen zu dienen, wenn wir im Stande find, es 
zu thun. Es genügt alfo nicht, ihnen nichts Böſes zuzufügen, 
fondern man muß ihnen Gutes erweifen, fo viel man. Tann, 
Hierin ahmt man Gott nah, der und vorangeht; es iſt der 
Bertrag der Barmherzigkeit, welchen er mit ung fchließt, wo⸗ 
durch er. und verheißt, fie gegen und zu erweiſen, wenn wir 
fie gegen Andere erweifen, und wodurch wir uns felbft verdam⸗ 
men, daß wir ohne Barmherzigkeit gerichtet werben. wenn wir 
gegen unfere Brüder nicht barmherzig find. 

Wie die begangenen Sünden ein Hinderniß zur Commu⸗ 
nion find, wovon wir befreit feyn müſſen, ehe wir ung dem 
Tiſche des Herrn nahen, fo müſſen wir auch gegen die Sün- 
den, in welche wir fallen Fönnten, Borfichtömaßregeln anwen: 
den. Wenn Zefus Chriſtus, der ganz das Brod des Lebens if, 
denen, welche ihn empfangen, zu einem zweiten Tobe fi hin⸗ 
gibt, weil fie durch die Sünde ſchon geftorben find, fo Freuzigt 
die Sünde, welche man begeht, nachdem man ihn empfangen, 
und töbtet in unferem Herzen Jeſus Chriftus, fo viel an ung 
if, und das Eine ift ebenfo zu fürchten wie das Andere. Daher 
bitten wir Gott, er möchte ung nicht in Die Berfuchung führen, 
Damit wir durch feine gottesräuberifhe Undanfbarfeit diefes 
Himmelsbrod mißbrauchen. 

Wir fallen aber in die Verſuchung, ſagt der heilige Au— 
guftin, wenn wir in foldhe VBerfuchungen, welche und anloden, 
einwilligen; wenn wir folchen Verfuchungen, die und durch 
Furcht zum Böſen treiben, erliegen. Mögen wir ihnen aber 
erliegen oder einwilligen, jo gefhieht es nur. durch unferen 
Willen oder durch unfere eigene Sünbhaftigfeit, oder indem 
wir dem Teufel aus Trägheit Zutritt geſtatten, ober Gott 
nicht um die nöthige Hülfe, die Berfuchung zu überwinden, 
bitten und anflehen, oder durch einen geheimen Stolz und eine 
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Bermeffenheit auf unfere Kräfte, welche biefe Hälfe entfernt und 
Gott nöthigt, uns und felbft zu überlaffen, und dieſes genügt, 
um und zu verderben. Wir bitten Gott, er möge unfern Fall 
verhindern, indem er entweder von uns die Verſuchungen ent- 
fernt, um unfere Schwachheit zu verfchonen, oder wenn er un 
fere Verſuchung zuläßt, indem er und eine viel größere Tiebe 
zum Guten gibt, ats bie Leidenfchaft ift, welche und zur Sünde 
hinzieht, indem er und nicht über umfere Kräfte verfuchen Täßt 
und die Verfuchung nur zu unferem eigenen Nuten zuläßt. 
Um aber die Wirkung diefes Gebetes zu erlangen, muß 
man mit einer feften Ueberzeugung glauben, daß, wenn Gott 
ung nicht beiftünde, wir aus ung felbft nicht widerſtehen könn⸗ 
ten, daß unfere Gnade nothwendig und unfere ganze Stärfe ifl, 
um jegliche Verſuchung zu überwinden, dag wir Alles mit 
feiner Hülfe vermögen und daß wir nichts ohne ihn können; 
daher bitten wir aufrichtig und flehen wir ihn beftändig. an. 
Endlich. bitten wir Gott, von der Sünde befreit zu werben, 
wenn wir fagen : Sondern erlöfe und von dem Uebel. Damit 
bittet man um dus, um was Jeſus Chriſtus felbft für feine Apoftel 
am Borabende feines Leidens den Vater bat: Sondern bewahre 
fie von dem Uebel, d. h. von Allem, was ihrem Heile fchaben 
könnte. Das Wort Uehel hat man hier nicht im befchränften 
Sinne zu nehmen, fondern auf die Sünde, den Teufel oder 
jeden befondern Gegenfland zu beziehen. Die Sünde ift ohne 
Zweifel ein Uebel und zwar das allergrößte Uebel; aber nicht 
nur um die Befreiung von der Sünde bittet man; denn wir 
haben ſchon um die Befreiung Yon unferen Sünden, und felbft 
non der Berfuchung, die uns in die Sünde führen fünnte, gebetet. 
Der Teufel ift gleichfals ein Uebel, und heißt. in der Schrift 
ber Böfe (Job. 5, 18). : Aber wir flehen, nicht bIoß von ben 
Angriffen des Teufels befreit zu werben‘; denn es gibt noch 
andere Urfachen, welche und in dag Uebel führen, Man muß 
das: Wort Uebel im Allgemeinen auf Alles ‚beziehen, was ‚ung 
von. ven. wahren Gütern abwendet, ſey es, daß es und in neue 
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Sünden fallen läßt, fey es, um die fündhaften Eindrüde zu 
erneuern, welche die vergangenen Sünden in unjerem Geifte 
und in unferem Herzen zurüggelafien haben, Mit einem 
Worte, wir bitten Gott, ung von den Uebeln zu befreien, wel- 
cher Art fie immer feyn mögen, die. und von unferem Heile 
abwenden und in uns einen Widerftand- gegen feinen beiligen 
Willen erzeugen. 

Diefe Bitte ift der Schluß des Gebetes, weil fie ung 
die Wirfung und die Frucht aller übrigen Bitten verfchaffen 
fol. Die Kirche läßt es ung verrichten, auf daß ihr mit dem 
Priefter daran allen möglichen Antheil nehmen follet. Denn es 
it, als wolltet ihr fagen: Wir finden beftändig Hinberniffe 
gegen bie Geſi innungen, welche dieſe Bitten in uns vorausſetzen. 
Unſere ganze Zuflucht iſt es, daß du uns nicht von einem Uebel 
insbeſondere, ſondern im Allgemeinen von Allem befreieſt, was 
unferem Heile fchaden kann. Befreie uns alfo. von dem Uebel, 
o Herr! damit du immer in ung verherrlichet werdeft, dag bu 
bier allein herrfcheft, daß wir deinen Willen vollbringen ,. daß 
wir von beiner Güte die. geifligen und zeitlichen Güter erlan- 
gen,.daß. wir die Vergebung unferer Sünden durch eine auf- 
richtige Liebe gegen unfere Brüder erlangen, und daß unſere 
Schwachheit nicht den Verſuchungen ausgefeßt ey. 

Der Priefter antwortet Amen. Warum ift diefer Gebrauch 
verfchieben? Bei allen. andern Gebeten antwortet das Volk 
Amen, nachdem der-Priefter im Namen Aller gebetet hat; bier 
-aber der Priefter. Diefes Amen bat in feinem Munde eine 
befondere und von allen andern abweichende Bedeutung. Er 
antwortet ganz leife, weil er Jeſus Chriftus vorftelt, welder 
diefes Amen if, nämlich das Siegel, die Wahrheit und die Er- 
füllung aller Verheißungen, das Verdienſt, der Preis und bie 
Wirkfamfeit der Gebete der Kirche, der Grund und bie feite 
Stüge unferer Hoffnung, endlich der Vertheidiger, der Befreier 
und Erlöfer feiner Glieder, welche feufzen, baß fie fi der 


böfen Begierlichkeit unterworfen fehen, und die Wirkung ber 
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göttlichen Annahme an Kindes Statt erwarten, welche bie Er⸗ 
löfung und Befreiung unferer Leiber feyn wird. 

Der Priefter, welcher Jeſus Ehrikus vorſtellt, if alfo auf 
dem Altare gleichfam der Mittler zwifchen Gott und dem Bolfe; 
“er if gleichfam der Verfünder der Abficht des Volfes und bes 
Willens Gottes. Er redet zu Gott im Namen des Volkes 
und er redet zu dem Volke von ber Seite Gottes. Er bringt 
vor Gott die Wüänfche, die Gebete und Opfer des Volkes, und 
er bringt gleichfalls dem Bolfe das Wort Gottes und erklärt 
ihm feinen Willen. Während alfo der Priefter diefes Gebet 
laut verrichtet, muß Jeder insbefondere feinen Willen mit dem 
Jeſu Chrifti vereinigen, welcher für Alle in der Perfon des 
Priefters betet, fein Herz zu Gott erhebt, und ihn um die noth- 
wendige Gnade und Hülfe anfleht. Daher antwortet das Bolt 
ftatt Amen bier: Sondern erlöfe und von dem Alebel, nämlich 
die legten Worte, um anzubeuten, daß ed das Gebet durch den 
Mund des Priefterd verrichtet, und Gott um bie nothwendigen 
Gnaden bittet. Sodann beginnt det Priefler von ber Seite 
Gottes zu reden und antwortet Amen, gleich als ob er zu dem 
Volke faate: Gott nimmt Nüdkficht auf euern Glauben und auf 
bie Aufrichtigleit euerer Gebete. Euer leben it erhört und 
Gott wendet euch das zu, um was ihr ihn bittet, im Namen 
feines Sohnes und durch die Kraft feines Opfers. ' 

Welche Aufmerkfamfeit, welchen Eifer, welche Gefühle von 
feiner Noth muß man nicht haben, um in diefem Gebete ein- 
begriffen zu feyn? Allmächtiger Gott! du willſt uns erhören 
und uns helfen, weil du ung beftehlft, dich anzufleben, und 
weil du und fowohl die Art als den Anhalt des Gebetes vor- 
Ichreibeft ; verleihe und ferner die nothwendige Geſinnung, um 
erhört zu werben, biefen Geift des Gebete, ver ‚nur von bir 
fommen kann. Wenn du und diefen verleiheft, erlangen wir 
unfehlbar die Wirkung, nämlich die. Gnade in der Zeit und 
bie Herrlichteit in der Ewigfeit. na 
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Das Gebet ded Herren, welches ich euch den legten Sonn⸗ 
tag erklärt habe, iſt das erfle Vorbereitungsgebet zur Com⸗ 
munion. Die Geremonie, daß während biefes Gebetes bei 
tem Hochamte die Paten gezeigt wird, die Handlung des 
Diacon, der fie hoch genug erhebt, um von dem ganzen Volke 
gefehen werben zu können, gefchieht, um euch aufmerkſam zu 
machen, daß der Angenblid der Communion herannaht: Zum 
Zeichen der bevorftehenden Communion (in signum instantis 
communionis), fagt bie Rubrif. Wenn man bie geopferten 
Gaben auf das Corporale legt, bedarf man die Paten, um 
Darauf die Hoſtie zu brechen, oder um fie zur Communion aus⸗ 
zutbeilen. Weit fie früher fehr groß und ein Becken war, fo 
entfernte man fie nach der Opferung von dem Altare. Sie 
wurde von einem Acoliten bewacht, daß man fie im Augen- 
blide, wo man ihrer bedurfte, erbielte. 

Ich fagte euch, dag man das Gebet des Heren fogleich 
nad) der Vollbringung des Dpfers verrichtete, weil: es Alles 
enthält, um was man Gott bitten fol und kann. Die Kirche 
wählt, um befto leichter die Erhörung ihres Gebetes zu erlans 
gen, die Zeit nach der Entrichtung des heiligen Opfers, durch 
deſſen Verdienft wir Alles erlangen und ohne welches wir nichts 
erlangen können. Bon allen Bitten, welche dieſes Gebet ent: 
12 * 


— 90 — 


hält, verweilt die Kirche nur bei der letzten, welche der Abriß 
und die Wiederholung if. Der Priefter wiederholt fie allein 
und dehnt fie auf das ganze Volk aus. 

Er fagt: Befreie und, o Herr! wir bitten, von allen ver- 
gangenen, gegenwärtigen und zufünftigen Uebeln. 

Die vergangenen Uebel find die vergangenen Sünden. Wie 
fehr follen fie und nicht betrüben? Diefes find die böfen Wir- 
fungen, bie fie und verurfachten und wofür wir verantwortlid 
find; diefes find die Eindrüde und Spuren, welche fie in der 
Einbildungsfraft und in den Sinnen zurüdgelaffen haben. Die 
Erfahrung zeigt nur zu deutlich, welche Eindrücke Alles zurüds 
läßt, was die Reinigfeit oder die Liebe verwundet, fowie bie 
ſchlechten Bücher und die fehlechten Geſpräche. Welche heil- 
ſame Furcht follen fie euch nicht trog der Vergebung, bie ihr 
erlangt habt, einflögen? Es it ein Ausfprud des heiligen 
Geiſtes: Wegen der vergebenen Sünden fey nicht ohne Furcht. 
Ad, meine Brüder! baben wir unfere Verföhnung Durch gute 
Werke fiher gemaht? Iſt die Gnade in ung gewachſen? Und 
wie der heilige Petrus fagt, ift die Erfenntnig Jeſu Chrifti 
in und fruchtbar und reih? Sa, wenn wir ohne Tugend, ohne 
Trömmigfeit, ohne gute Werfe find, find wir nicht, fett dieſer 
Apoftel hinzu, wie Blinde, welche im Finftern herumtappen, 
da wir vergaßen, wie wir von den Sünden unfered vergange- 
nen Lebens gereinigt wurden? Haben wir nicht Urfache, vom 
Schmerze durchdrungen mit dieſen Juden audzurufen, deren 
Neue der Prophet Ezechiel anführt: Unfere Ungerechtigkeit und 
unfere Sünden find noch auf und? Wir verſchmachten darin, 
o Herr, Wie werden wir alfo leben können? Befreie und 
alfo, o Herr! von allen diefen vergangenen Uebeln, | 

Befreie und auch von den gegenwärtigen Uebeln. Die 
gegenwärtigen Uebel find die, welche ung fetzt betrüben, entwe- 
der im Geifte oder im Leibe, wie die Berfuchungen, die Krank: 
heiten, die Sünden, und im Allgemeinen alle Uebel, melde 
von Innen und Außen fommen, nicht bloß die, weldhe wir 
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fuͤhlen, fondern auch die, welche wir nicht fühlen. Bon welchen 
Innern. Uebeln find wir nicht gequält, bie wir wegen ber 
Schlaffheit unferer Seele nicht fühlen? Es find die weltlichen 
Gedanken, die Regungen der Luft und Begierlichkeit, die Menge 
ber. Deidenfchaften, denen wir ausgefegt find. Bitten wir um 
die Befreiung von diefer Trägheit und diefer Schlaffheit, als 
eines .von den. größten Uebeln, das uns begegnen Tann, weil 
wir aus Mangel der Erfenniniß unferer Gefahren nicht um. 
die Gnade bitten, tavon befreit zu werden, und weil wir 
darin zu Grunde gehen. 

Befreie und endlich von allen zukünftigen Uebeln, nämlich 
von allen, welche uns einft über unfere Kräfte verfuchen und 
und von dir abwenden könnten; aber überdieß von dieſen Uebeln, 
weiche wir für die Zufunft fürchten, wie die natürlichen Folgen 
unferer Sünden, nämlich die zeitlichen Strafen, wie Drang: 
fale, und überdieß die ewigen, den Sündern beflimmten Stra⸗ 
fen; mit einem Worte, von Allem, was zu unferem ervigen 
Berberben beitragen koͤnnte. 

Die Kirche fleht nicht nur um bie Befreiung von ber 
Sünde, welche eigentlich das einzige Uebel iſt, und wovon 
alle übrigen nur die Folgen und Strafen find, ſondern fte bittet 
auch um den Frieden, welcher der Abrig aller Güter ift, und 
worauf alles Gefchaffene hinzielt (da propitius pacem). Ges 
mäß dieſem Frieden erwartete man in ber alten Kirche bie 
Befreiung von den Berfolgungen, welche die Duelle unzähliger 
Sünden find, fowohl für die Verfolger ald für die Verfolgten. 
Da: die Gnade der Erbuldung und des Ausharrens bei dem 
Leiden für den Glauben, für die Wahrheit und für die Ge⸗ 
rechtigkeit wenigen Menfchen verliehen ift, fo fleht bie Kirche 
vielleicht in der Nüdkficht des großen Bebürfniffes ber Gnabe, 
ber - Liebe zum Leiden und zum Kreuze befönders noch den 
Apoſtelfürſten, den heiligen Andreas, um feinen Beiftand an, 
weil die Liebe zum Kreuze und zum Leiden an biefem Apoftel 
ebendiger, Träftiger und feuriger als bei’ irgend einem andern 


hervortrgt, und um biefen Frieden zu erlangen, welcher den 
Haß gegen die Sünde und die Liebe zur Gerechtigkeit verleiht 
bittet fie um den Beiftand der feligften Jungfrau, bie nie eint 
Sünde beging unb volllommen die Gerechtigkeit liebte. 

Dieſes Gebet nannte man den. Zufag, ‚weil diefes Gebei 
um den Frieden nur für die Zeit der: Verfolgung: oben bes 
Krieges angeordnet wurde; aber feit dem neunten Jahrhunderte 
‚wurde nad) Florus diefer Zuſatz zu jeberzeit gebetet und wirb 
ed bis zum Ende der Welt. Durch diefes Gebet Heben wir zu 
Gott, er möchte und von allen Drangfalen, inneren und änße⸗ 
ven Zerrüttungen befreien, welde durch Furcht und Unruhe uns 
hindern fönnen, ihm mit Ruhe zu dienen. Diefes Gebet be 
fahl Gott feinem Bolfe für die Stadt, wo es gefangen war, 
zu verrichten. Flehet zum Herrn. für fie, ſagt Jeremias; denn 
euer Feind ift mit dem ihrigen ‚verbunden. , Diefes iſt der 
Grund, warum der heilige Paulus den Gfäybigen befahl, für 
bie Könige und alle Hochgeſtellte zu beten, damit wir, fagt er, 
ein friedliches und ruhiges Leben führen in aller Gottſeligkeü 
und Ehrbarfeit, weil es fehr ſchwer ift, ‚mitten in ber Furcht 
. und der Unruhe, welche die Kriege erzeugen, bem Gottesdienſte 
frei obzuliegen. Sind die Spaltungen. nicht Früchte und Folgen 
der Sünde? Sind fie nicht oft ein Gegenftand bed dalles für 
die ſchwachen Seelen? 

Daher ruft die Kirche. ans: "Berleibe und. den Frieden in 
unſeren Tagen, nach dem Beiſpiele des Koniges Ezechias 
Gott ließ ihm das Unglück einer, nahen Gefangennehmung vor⸗ 
herſagen; voller Reue antwortete er dem Jeſaias: Ich unter: 
werfe mich. dem Willen Gottes, nur möge- der Friede und die 
Wahrheit in meinen Tagen. herrſchen, Dieſer, vom. Cifer für: 
Gott erfüllte König fühlte lebendig das, was bie Rekigion: und 
ber -Dienft Gottes hei der Beunruhigung, feines Reiches erlei« 
ben. würde, und daher ‚wünfchte,4 gr lieber: ” eben, ale dieſe 
gietenuna und Vernichtung ‚zu ſehen. 

Indem aber ‚bie. Finde. m. Den. äußeren, Jrizhen und um 
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206 Aufhören alle Stürme bittet, : fleht fie doch bauptfächlich 
am: ben. Frieden des Herzens, welcher die weſentlichſte Bedin⸗ 
gung für die Communion iſt; dieſer Friede mit Gott, welcher 
in unferer volllommenen Berfühnung mit ihm befteht, welche 
der Endzweck des Opfers Zefu. Chrifti iſt, und für: den er ſich 
zu unferem Opfer machte; diefer Friede mit. und durch die 
gJerftörung unferer Leidenfchaften, unferer ungeregelten Begier- 
den, unferer Degierlichleit, die und nur Berwirrung, Dual 
und Geiftesangft felbft mitten in dem Reichthume und den 
Bergnügungen erzeugen; ber Friede, welcher. die Wirkung bes 
Opfers tft; diefer Friede mit dem Nächften duch die Entfer- 
nung und Entfagung aller unferer Eigenſucht und durch eine 
Liebe voller Sanftmuth, wovon und Jeſus Chriftus das Vor⸗ 
bild in feinem Opfer gibt. 
. Um diefen Frieden fleben wir zu Gott durch die mächtigfte 
Hürbitte der feligften Zungfran, der Mutter Gottes, der Mutter 
bes Gottes des Friedens, und welche die gewöhnliche Zuflucht 
der Kirche iſt; fodann durch die Fürbitte der drei erfien unter 
den Apofteln, die ihn von der Seite Jeſu Ehrifti allen Bölfern 
der Exde verkündet haben; durch die aller Heiligen, welche in 
dem Schooße der Seligfeit ſelbſt voller Eifer ift, um ihn ung 
zu erlangen. i 
Um diefen Frieden betet der Priefter, indem er ein Kreuz⸗ 
zeichen mit der Paten bei dieſen Worten macht: Verleihe uns 
gnaͤdig den Frieden. Die Paten iſt das Sinnbild. und das 
Werkzeug des Friedens, weil barauf ber Leib Jeſu Chrifti 
gelegt wird, welcher zerbrochen und zum Zeichen bed Friedens 
verteilt werden mug. Er fügt fie aus Ehrfurdt. und bedient, 
fih ihrer, um das Kreuzzeichen zu. machen, und dadurch anzu⸗ 
deuten, daß durch das Kreuz Jeſus Ehriftus, welcher unfer 
Friede ift, in dieſem Fleifche, das wir genießen wollen, Alle, 
was ihn flörte, vernichtete. 
Um diefen doppelten Frieden alfo, . den des ‚Herzens und 
deu der Kirche, : bittet man Gott in dieſem Gebete, den man 
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nur von ihm durch feine hülfreiche Barmherzigkeit und eine 
vollfommen freie Gnade erwartet. Weil der Friebe des Her⸗ 
zens bei der. Sünde nicht befteben kann, ‘fo fleht die Kirche im⸗ 
mer davon befreit zu feyn. Und weil bie Berfolgungen, bie 
Kriege, die Zwiftigfeiten ihm nicht. den wahren Frieden jegli⸗ 
der Art rauben, weil es ‚gewöhnlich ihr: Nugen und ihr Bor 
theil ift, den Frieden von Seite der Welt nicht zu Haben, ſo 
bittet fie nicht geradezu, wie in Betreff der Sünde, immer von 
der Trübſal, der Ungerechtigfeit, ven Verfolgungen befreit zu 
werben, fonbern in Mitte der Verfolgung und der größten: Prös 
fungen ihr diefe Ruhe, dieſes Vertrauen und biefe -Ausbauer 
zu erhalten, welche fie endlich über alle ure heinde ſiegreich 
macht. 

Endlich fleht ſie um dieſe Gnaden, wie gewöhnlich durch 
Jeſus Chriſtus, unſern Herrn, welcher unſer Friede und unſer 
Erlöſer, und immer vor feinem Vater iſt, um ihm bie Bedürf- 
niffe feiner Kirche vorzuftellen. Durch ihn allein hoffte fle und 
bittet fie um die Barınherzigfeit Gottes, und durch ihn allein 
fann fie von allen vergangenen, gegenwärtigen und künftigen 
Uebeln befreit werben, nämlid) von den vergangenen Sünden, 
weßwegen wir ber göttlichen Gerechtigfeit verfallen, von der 
immer gegenwärtigen Begierlichfeit die und zur Sünde reizt, 
und von den Berfuchungen, denen wir ohne Aufhören ausgefegt 
feyn können, ‚weil er allein ber Gerechtigfeit feines Baters Ge⸗ 
nugthuung leiftet und Genugthuung leiſten kann. Denn, ruft 
der heilige Paulus aus, -wer wird uns von diefem Leibe bes 
Todes befreien? Die Gnade Gottes dur Jeſus Ehrifius, 
unfern Herrn. In’ uns felbft, fagt ferner diefer Apoftel, Baben 
wir nichts, was ung nicht zum Tode verdammt, Daher Bürfen 
wir unfer Vertrauen nicht auf uns, ſondern auf Gott feken, 
welcher die Todten auferwedt, ber und von fo vielen’ Gefah⸗ 
ren befreit hat, der uns jetzt noch befreit, und une bereinf bes 
freien wird, wie wir von feiner Güte hoffen. 

"Während. des Scluſſes dieſes Gebetes jerbrige der Prie⸗ 


ſter die Hoftie nach der alten Gewohnheit der Kirche, welche 
ia dem Opfer nichts von dem, was Jeſus Chriſtus ‚bei dein 
feinigen gethan, unterlaffen kann, indem er das Brod brad, 
und da die Apoftel, wenn fie von der Communion reden, von 
der Brobbrechung reden. So fagt ber heilige Paulus: St 
wicht das Brod, welches wir brechen, die Gemeinfchaft an dem . 
Reibe des Herrn? Und von den Ayofteln lefen wir in der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, daß fie das Brod von Haus zu Haus brachen. 
In der Iateinifchen Kirche wird die Hoftie in drei - Theile 
zerbrochen; der eine Theil wird in den Kelch geworfen. Der 
Priefter nahm ehedem den zweiten Theil- zur Communion, um 
fie den Anmwefenden zu fpenden; der dritte wurde für die Com⸗ 
munion der Kranken aufbewahrt. Um die Anftände zu entfer- 
nen, welche entftanden, da man die Hoftien für die Commu⸗ 
nion des Volkes zerbrach, fo machte man mehrere Heine Hnftien. 

Die Brechung der Hoftie ift mit dem. Friedenswunſche 
des Priefters begleitet, welcher. mit lauter Stimme fagt: Der 
Friede des Herrn fey immer bei euch. Von dem Gebete an, 
das ich euch erklärte big zur Kommunion hört die Kirche nicht 
auf, Gott um bdiefen doppelten Frieden zu bitten, um den 
Frieden der Seele mit Gott und unfern Brüdern durd die 
Liebe und durch die Nachlaffung der Sünden, und um den 
Krieden der Kirche in Bezug auf die Welt durch das Aufhören 
der Zwiftigfeiten, der Feindfchaften und BVerfolgungen. Der 
erfte Friede ift die Befähigung zum Opfer und zur Communion, 
der zweite iſt die Sreucht und die Wirkung Davon. Der Pries 
ſter wünfcht alfo dem Volfe in diefem Gebete nicht den Frieden 
der Welt, fondern den Frieden des Herrn; den Frieden, welder, 
wie ich euch fagte, in der Einheit mit Gott, mit ung felbk 
und mit unfern Brübern behebt; ben Frieden ber ung zum 
ewigen Leben führt. 

Der Prieſter ſpricht dieſen Wunſch aus, indem er in der 
Hand den Leib Jeſu Chrifti,. welcher unſer Friede iſt, hält; 
er. verkündet ibn, indem er das Krenzzeichen über das Blut 
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Jeſu Chriſti macht, durch den Alles geheiliget wurde. Er macht 
drei Kreuzzeichen, zu Ehren der drei göttlichen Perſonen, die 
uns den Frieden in Rückſicht auf die Verdienſte des Kreuzes 
geben; er macht dieſe Kreuzzeichen in dem Kelche von einer 
Seite zur andern aus Furcht, es möchte ein Stück hinausfal⸗ 
len. Endlich war während der zehn erſten Jahrhunderte dieſer 
Wunſch das Zeichen zum Frieden, den die Chriſten ſich geben 
mußten, indem ſie ſich umarmten, weil nur die Friedfertigen 
an dem Fleiſche des mackelloſen Lammes Antheil haben können. 
Seit ſechs Jahrhunderten gibt man den Frieden erſt nach dem 
Agnus Dei; wir werben bald von dieſer Ceremonie reden. 
Während man antwortet: Und mit deinem Geiſte, läßt 
ber Priefter in den Kelch das abgebrochene Stück von der He 
ftie fallen. Diefer Gebrauch ift fehr alt, und in allen Litur⸗ 
gien und in den Kirchenverfammlungen bemerkt. Um ihn genan 
zu verftehen, muß man wiflen, daß man feit den erfien Jahr⸗ 
hunderten in. die entfernten Kirchen einen Theil des Abend⸗ 
mahles fandte, wie es der heilige Irenäus in feinem Briefe 
an ben Papft VBirtor in Betreff der afiatifchen Kirchen bemerkt. 
Die Bifchöfe fandten auch alle Sonntage an bie Priefter der 
ZTitularlirchen einen Theil des Abenpmahles, das fie bei der 
Meſſe confecrirt hatten, Auch beftand der Gebraud), "wenn 
man die Mefie lad, einen Theil der Hoftie für das folgende 
Dpfer aufzubewahren. | 
.  Diefe an bie Kirchen gefandten und in den Kelch geworfes 
nen Stüde nannte man Sauerteig, da man fie als einen Sauer- 
teig der Communion und ber Liebe betrachtete, welche aus⸗ 
drückte, daß der Papſt, die Biſchöfe und die Prieſter daſſelbe 
Opfer darbrächten und daß Alle mit den Glaͤubigen, welche 
dort Antheil nahmen, Grund. hätten mit dem heiligen Paulus 
zu fagen: Wir find Alle nur Ein Brod und Ein Leib, wir 
Alte, die wir an Einem Brode Antheil nehmen. - 

Es iſt ein alter Gebrauch, einen Theil bei der Meſſe für 
bad folgende Opfer aufzubewahren, und dieſes aufbewahrte 


- m — 


Stück wurde in den Keldy geworfen, um: bie Gonfeeration ber 
vorhergehenden. Tage: mit der beffelben Tages zu. verbinden, 
und ‚fo die Einheit und die öortbauer des Opfers auszu⸗ 
drüden. 

. Außer dieſen überfenbeten und aufbewahrten Stüden warf 
man immer in ben Kelch einen Theil: von ber neuen Hoſtie, 
welchen man gegenwärtig allein hineinwirft. Diefe Vermi⸗ 
ſchung von dem Leibe und Blute Jeſu Chrifti, die unter ben 
- Geftalten von Brod und Wein conſecrirt wurden, geſchah aus 
einem ſehr wichtigen Grunde. Die Kirche will durch dieſe 
Bermifhung die Wiebervereinigung des Leibes und Blutes 
Jeſu Chrifti und die glorreiche Auferſtehung andeuten, . In der 
That hatte fie bis auf diefen Theil der Meffe nur das Leiden und 
den Tod Zefu Ehrifti durch die Conſecration feines Leibes und 
feines Blutes, welche gefondert geſchah, ausgebrüdt: Es ifl 
übrigens Glaubendlehre, daß diefe Sonderung nur eine dar- 
geftellte, und daß in der Wirklichfeit der Leib nicht ohne das 
Blut und das Blut nicht ohne den Leib ift, weil ber Leib 
Jeſu Chriſti wahrhaft ein lebendiger und glorreicher Leib if, 
Aber es ift wichtig, in dem Opfer ben Tod Jeſu Ehrifti und 
fein glorreiches Leben vorzuftellen, weil das Meßopfer bie 
Erneuerung befien ift, das er auf dem Kreuze darbrachte, in- 
dem er ftarb, und das er Lebendig im Himmel darbringt. Die 
befondere Conferration des Leibes und Blutes iſt das Zeichen 
bed Todes. Die Bereinigung des Leibes und des Blutes if 
das Zeichen von dem Leben, das er bei der Auferfiehung wies 
ber annahm ; denn wenn die Geftalt des Weines mit der Ge⸗ 
ſtalt des Brodes verbunden wird, fo zeigt uns. dieſes an, daß 
ber Leib und das Blut beifammen wohnen und wie zu einem 
lebendigen Leibe verbunden find. Dieß ift der geiflige Grund, 
welchen alle Kirchenſchriftſteller angeben. Ä 

Diefes ift Das: Wefen biefes Gebetes: „Diefe Vermiſchuug 
und Conſecration des Leibes und Blutes unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti geteiche uns Empfangenden zung ewigen Leben;“ ober 
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dieſe Verbindung und Gonfecration des Leibes und Blutes 
unferes Heren Jeſu Chriſti fey das Zeichen und die Urſache 
des glorreichen Lebens, das wir erwarten, und wie fie bas 
Sinnbild der gegenfeitigen inheit feines Leibes und feines 
Blutes ift, -um feine Auferfiehung und fein glorreiches Leben 
auszubräden, fo fey fie zugleich ein Zeichen und ein Unter⸗ 
pfand unferer Bereinigung für das ewige Leben, das ung 
nur, fagt der heilige Auguftin, durch den Leib und das Blut 
des Erlöfers verheißen ift. 

Wir begnügen ung nicht damit, den Frieden bes Herrn 
für diefes Leben zu wünfchen, wir richten unfere Wünfche viel 
höher empor, und durch dieſes Gebet flehen wir um biefen 
vollen, vollfommenen, ewigen Frieden, wo bie Heiligen die 
Frucht ihrer Kämpfe und ihrer Siege genießen, indem fie 
feine Feinde mehr zu überwinden haben, weil die Begierlich⸗ 
feit gänzlich zerftört iſt; die Liebe dafelbft für immer allein 
herrſcht und triumphirt. Um diefen Frieden des ewigen Lebens 
fleht die Kirche durch dieſes Gebet als die Wirkung des 
Opfers, das durch die Conſecration dargebracht und durch die 
Eommunion an feinem Leibe und feinem Blute vollendet if, 
und wonon bie Verbindung der Geftalten das Zeichen ift und 
und bie Verbindung vorftellt, welche zwifchen Gott und dem. 
Menſchen durch die vollfommene und ewige Communion im 
Himmel eintritt, in ber bie Heiligen vollfommen Gott ge 
weiht, geheiligt und in feiner Einheit und feinem Frieden volls 
endet find. - 

Wie groß muß demnach, meine Bruder! die Vorbereitung 
zu der Theilnahme an dieſem heiligen Opfer feyn, weil das 
durch Gott fi mit dem Menfchen verbindet ? Wie heilig fol 
fie feyn, da fie ung durch die Communion an dem- Leibe Jeſu 
Chriſti, welche bier gefchieht, dazu befähigen foll, einft mit 
Bott durch die Glorie vereinigt zu werden ? 


ıB ‘ . 
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| u. Predigt. 
— — der Erklãruns der Meſe. 


| Das Letzte, was .wir den letzten Sonntag erflärt tt haben, 
iſt der Friedenswunſch, welchen der Prieſter und das Volk ſich 
gegenſeitig machen, indem ſie ſagen: Der Friede des Herrn 
ſey immer bei euch. Dieſes iſt auch die Geſinnung, der Zu⸗ 
ſtand, indem man ſich befinden muß, um an der Communisn 
Antheil zu haben und die Gnaden zu erlangen, welche Gott 
und durch das ‚Opfer des beibes und Blutes Jeſu Epriftt 
mitteilt. 

: Wer ſt dieſer, fo von. dem Weltfrieven nterſchiedene 
grieden, welchen die Welt.nicht kennt ? Es ift der Friede des 
Herrn ; die Einheit mit Gott. Wir bitten, daß ung nichts 
davon abfondere, daß uns. nichtd ihm mißfälig mache, daß wir 
nichts von feiner Gerechtigkeit und feinem Zorne zu erwarten 
haben. Welche Verwegenheit: und welche Anmaßung wäre eb; 
ſich ihm zu nahen, ſich mit ihm vereinigen und nur Einen Leib 
mit ihm bilden zu wollen, wenn er in und nur feiner unwür- 
dige Gedauken, Begierben und Negungen fähe? Wir müſſen 
alfo mit ihm-in Frieden fen, um würdig: zu ſeyn, uns‘ mit- 
ihm zu vereinigen. Unb worin beſteht diefer Friede? : In der 
Bertilgung der Sünde, in der Errichtung des Reiches Gottes 
in und, in der ‚Unterwerfung. :unferer Seele unter alle’ ſeine 
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Berfügungen. Diefer fo verftanbene Friede ift der Grund von 
der unausfprechlichen Vereinigung und Verbindung, welche Je 
ſus Ehriftus mit uns im Abendmahle eingehen will. 

Wie kann man aber zu biefem fo erwünfchten Frieden, zu 
biefer göttlichen Einheit gelangen? - Ach, wir find aus ung 
ſelbſt mit Sünden beladen und einer Verbindung mit Gott 
unwürdig; wir bebürfen einer Opfergabe, die und mit ihm 
ausſöhnt, unfere Sünden auf fih nimmt und fie durch das 
Dpfer tilgt, die und von der Bielhelt 'ver Gefchöpfe zurüdruft, 
nach denen Die Degierlichfeit ung . laufen und benen fie ung 
anhängen’ heit, um ums’ durch var Band der Liebe allein mit 
Gott zu vereinigen und zu verbinden. Aber die Liebe Jeſu 
Chriſti ift fo groß gegen und, daß er vom Himmel herabkam, 
um und biefen.Srieden zu. bringen; er. hat und unfere- Sünden 
abgenommen und fie auf und gelegt; er. bat fie getilgt, indem 
er fie an. fein Kreuz ſchlug, und dadurch hat er uns mit Gott 
verföhnt, Zu wen fonft Fönnten wir. und wenden, um bie Ber 
gebung ‚zu erlangen ?. Er. ib auf:dem Altare gegenwärtig; 
naben wir. uns. ihm mit Vertrauen, Wie inftändig follen wir 
nicht. vor, feiner Gegenwart ihn. am die Gnade anflehen, ihn 
würdig und mit ihm das Unterpfand des ewigen Heiles in 
dem Augenblicke zu empfangen, we win an feinem. Opfer An- 
theil nehmen wollen % Wie fehr :müflen.iwix nicht von ‚unferer 
Unwürbigfeit : durchdrungen ſeyn 3.’ Dit. ben. Gefühlen.. des. 
Schmerzes und ber. Reue in Verbindung mit Vertrauen und: 
Danf gu, unfere Brufß ſchlagend, wollen wir mit ‚der Kirche 
ausrufen: Lamm Gottes, ‚das:bu: hinnimmſt bie. Sünden ber: 
Welt, erbayme dich unſer. Wiederholen wir unfer Rufen; ver 
boppeln: wis unfer: Stehen, bis er ung. fagt, daß er und. durch 
feine :Barınberzigfeit unſere Verſohnung mit "Bott. erwarb und 
den Frieden verlieh: amm Gottes, :bası du biunimusſ die 
Sünden der Melt, nerleihe uns den Frieden . :  : 

‚Lamm Gottes heißt. Jeſus Chriſtus, weil keines von den 
alten. Opfern. baſſen ‚feine, Sanftmuth and feine Unſchuld vor⸗ 


bildete, wnb :keines befferiiie ganze Ausbehnung und Wiriſam⸗ 
feit feines Opfers gweflellte;: Daher: wollte Gort, "Sur: @unften 
ber; Menfchen: biefen Frieden durch vie Sendung: fertes' Sohnes 
erfülten,. und heſtimmte, daß vor dem Blute eines jeben au⸗ 
ben Thiered das des Lammes über die Thüren der Ifraeliten 
geſprengt werben: follte zum Zeichen ihrer. Etloͤſung, weil es 
am geeignetſten war, das Blut Jeſu Chriſti vorzubilden, ver 
allein ihm wohlgefallen, uns von det Gefangenſchaft bes Teu⸗ 
fels befreien und in die Freiheit der Kinder Gottesverſetzen 
faun, Daher ſagt der heilige Johannes in. der Dffenbarung, 
daß er das ſeit Grundlegung der Welt geſchlachtete Komm HR 
Aber welch ein: Unterſchied zwiſchen dieſem Lamme und: den 
alten Opfern ?. Alle dieſe Opferthiere, welche im alten Bundẽ 
getoͤdtet wurden, waren nur Außare: Zeichen, um die Menſchew 
davon zu unterrichten, was ſie Goit ſchuldig wären. Abern 
Jeſus Chriſtus, welcher unſichtbar in dieſem Zeichen geopfert 
wurde, war ber einzige Gegenſtand, welchen Gott mit Wohl⸗ 
gefallen annahm, weil: ex allein feiner: würdig war. Daher 
heißt er das Opfer Gofigs, das Lamm Gottes. 
Diefe Opfer wareu- nicht ansich felbft Die Sünden; wobi 
aber glaubte man, daß ſie die Sünden. derer trugen, für welche 
fie geſchlachtet wurden. Daher ‚legten die Darbringenden bie: 
Hand auf ihr Haupt, um ſie an ihre; Stelle: zu ſezen und auf 
fie die Sünden. zu legen, welche ſie begaugen hatten, fo.wie: 
bie Strafen; wekhe fie. nerbient hatten: Aher Alles dieſes war: 
nur. ein Vorbild; benn die Vergebung: der Sünde wurde: nur. 
dem Glauben :an: das Opferlamm Gottes welches er ſenden 
ſollte, and in Rüdficht auf ſeine Verdienſte verliehen. Iſdias 
hatte den Meſſias dargeſtellt als ein KLamm, tag mit unſeren 
Sunden beladen, und zum; Schlachten beſtimmt iſt. Aber er 
nimmt ‚fie nur auf ſich und trägt, ſie um fie: zu vertilgen, und 
er, fühnt. dieſe entweder indent, ei: ſelbn in ſeiner Menſchheit 
die huen gebabtenden Stnafen kägt, ‘ober durch vo Guade 
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Die. Glachigen befähigt, das zu erfällen, ob: zu Aiser vol 
Iommparn -Berföhnung ihnen zu: leiden übrig iſt. 

FJeſus Chriſtus allein nimmt alfo die Sünden hinweg 6 
er iR nur dazu gefommen. Diefed hatte Daniel vorhergefngt, 
da er Sprach, daß bei ber Ankunft dieſes Erloſers Die Unge⸗ 
rechtigkeit vertilgt und die Sünde zerflört würbe, Und daher 
eben Iſaias und ber heilige Paulus, daß der Tob völlig vom 
Siege verfchlungen iſt. Diefed wird bei Allen der Fall ſeyn 
welche fih in dem Blute des göttlichen Lammes gewaſchen 
haben und ihm mit befländiger Danffagung zurufen werben: 
Du wurbeft geſchlachtet und Haft uns durch dein Blut los⸗ 
gekauft. Es ift daher ebenfo wahr, daß Jeſus Chriſtus bie 
Sünden der Welt trägt, tilgt und hinnimmt, naͤmlich die Sün- 
den, welche bie Biebe zu ung felbft und zur Welt erzeugte, weil 
fie, fo groß fie immer ſeyn mögen, durch fein Opfer gaãnzlich 
getilgt ſind. 

Dieſes göttliche Opferlamm iſt jetzt auf: dem Altare; feine 
Liebe Hat es für uns hinaufgelegt. Ad, meine Brüder! fagen 
wir mit den Tebhafteften Gefühlen unferer Armfeligfeit und 
des Bertraueng, das und feine Barmherzigkeit gibt: Erbarme 
dich unfer! Wenn wir das Bedärfnig nad). feiner Gnabe füh- 
len, ſollen wir unfer Gebet verdoppeln und beſtändig rufen: 
Erbarme dich unfer ! Habe Mitleiden mit ung, verleihe uns 
ben Srieden des Herrn, diejen Frieden, der ung mit Gott durch 
eine völlige Nachlaſſung unferer Stinden vereintgt ; diefen Frie⸗ 
den; ver’ fo ſehr unſere Verdienſte übertrifft, dag wir nur uu- 
fere Unmwärbigfeit bekemen, beine Erbarmung und Güte be 
wundern, beinen Willen erfüllen Finnen; indem wir An und 
beinen Leib in unfer Herz aufnehmen. - : | 

Bei den Todtenmeflen bittet die Kirche; welche ganz mit 
den Leiden der Seelen im Fegfeuer beſchäftigt iſt, ſtalt zu ſagen: 
Erbarme dich unfer, für dieſe Seelen um die Ruhe, namlich 
das Aufhören ihrer Strafen; und zum dritten Male flebt fie 
um die Külle der Seligkeit diefe ewige Ruhe, welche die Heili⸗ 
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gen für immer im Himmel genießen. Und weil der Fricde, 
um den man für. fih und die Kirche bittet, ihnen nicht verlichen 
ift, fo fagt man nicht: Gib und den Frieden, noch das folgende 
Bebet, das ich euch erklären will. 

Die Kirche, welche weiß, daß ber Friebe ihr Gut, ihr 
Gewinn und ihr Ruhm fey, hört nicht auf, darum zu bitten, 
fie. wendet fih an Jeſus Chriſtus und ruft ihn auf eine befondere 
Weife an, indem fie fagt: „Herr Jeſu Chrifte, der du den 
Apofteln gefagt haft: Den Frieden hinterlaffe ich euch, meinen 
Frieden gebe ich euch: ſieh nicht auf meine Sünden, fondern 
auf den Glauben deiner Kirche, und wolle fie nad deinem 
Willen beruhigen und vereinigen, der du als Gott lebeſt un. 
regiereft in alle Ewigfeit Amen.” Göttlicher Erlöfer! ter du 
unfer Herr bift, weil du und durch dein Blut erlöfeteft ; der 
du ung zu unferem Erlöfer verliehen wurdef, und der du von 
Gott, teinem Vater, gefalbt und geheiligt wurdeft, um ung in 
Freiheit zu fegen und und dag Leben zu geben; Herr Zefa 
Chrifte! der du. den Frieden ald dag größte Gut deiner Kirche 
anfiehft, du haft deinen Apofteln am Abente vor deinem Leiden 
bie Vebendigften Zeichen von deiner Liebe gegeben, da du ihnen 
fagteft: Sch hinterlaſſe euch den Frieden, ich gebe euch meinen 
Trieden. 

Der heil. Auguftin lehrt und den Unterfchied zwiſchen dem 
Frieden, den Jeſus Chriſtus hinterläßt, und dem, welchen er 
verleiht. Der, welchen er hinterläßt, iſt der Friede, welchen 
wir während des Laufes dieſes Lebens haben können; ber, 
welchen die Apoflel den Abend vor feinem Tode hatten, da er 
zu ihnen ſprach: Ihr feyd rein, ich hinterlaffe euch den Frieden. 
Es iſt ein Anfang des Friedens, welcher von der Berföhnung 
mit Gott, von dem guten Gewiffen und der Freude fommt, 
welche der innere Menfch bei der Uebung der Tugendwerke, 
bei der Erfüllung des Glaubens Gottes findet, wie der könig⸗ 
liche Prophet fagt: Bielen Frieden. haben die, welche bein Ges 


feß lieben. Diefe Freude bewirkt unfer Friede; aber es if 
Batoire, heilige Meſſe IL, 13 
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ein Friede, welcher nicht alle Drangfale verſcheucht, ein’ Frirde 
mit dem man noch kämpfen und ort zw Gott fagen up: Ber 
gieb und unfere Beleidigungen. 

Außer diefem Frieden, welden Jeſus Chriſtus feinen 
Apoſteln Hinterfäßt, fagt er noch gu ihnen: Meinen Frieden 
gebe ich euch, das heißt, ich verfichere euch beffefben für bie 
Ewigkeit. Diefer Friede, den er giebt, fchließt febe Unruhe 
aus; er ift der fefte, vollfommene und ewige Friede, den er. 
ſelbſt genießt, und ben er deßwegen ganz vorzüglich feinen Frie⸗ 
den nennt, den er ven Gläubigen beftimmt, um ihn im Himmel 
zu genießen, und um den wir ohne Aufbören fleben follen. 
Man fleht um nichts, wenn man nicht um dieſen Frieden bittet, 
der ung über jeden Angriff erhebt und der ung mit vollfommener 
Freude erfüllen wird. Bid auf diefen Augenblid, fagte Jeſus 
Chriſtus zu feinen Süngern, habt ihr um nichts gebetet, 
bittet, und ihr werdet erlangen, auf daß euere Freude vollkom⸗ 
men fey. 

Dieſe VBorftelung müßt ihr von dem Frieden Jeſu Chrifi 
haben. Die Kirche fleht um diefen Frieden mit Vertrauen, 
und dieſes Vertrauen gründet ſich auf den Glauben der Kirche 
felbft und auf den Willen Gottes; denn fie weiß wohl, daß 
es der Wille Gottes fey, ihr den Frieden zu geben, weil er 
das Opfer Jeſu Chrifti aufgenommen hat, der durch das Blut, 
welches er auf dem Kreuze vergoß, ſowohl das, was auf ber 
Erde, als das, was im Himmel ifl, zum Frieden führte. Aber 
fie weiß, daß Gott, welcher ihr den Frieden geben will, ihr 
denfelben nur auf feine Weife, nach feinen Abfichten, zu der 
Zeit und dem Augenblide verleiht, deffen Kenntniß er ſich vor⸗ 
behalten, weil er der Herr deffelben if, und daß die Sünden 
der Menfchen und überbieß die der Priefter ein Hinderniß und 
eine Beranlaffung find, die Zeit des Friedens ber Kirche zu 
verſchieben. Daher fleht der Priefter aus Furcht, es möchten 

feine Sünden die Gnade, um welche er bittet, verhindern, daß 
er nicht auf feine Sünden fehen wolle, fonbern auf den Glauben 
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ber Kirche, deren Diener er if. Sch bin ein Sünder; aber 
fie if rein, fie ift heilig, und drüdt durch meinen Mund ihre 
Sehnſucht nach dem Frieden aus. | 

Es ift der Glaube, welcher bittet, und weil bie Kirche 
allein das Haus bes Glaubens ift, fo ift fie auch das cinzige 
Haus des Gebetes. Noch mehr, die Kirche allein hat ben 
Geiſt des Gebetes empfangen; es ift nur diefe Taube, welche 
feufzt, und deren Seufzen von Gott erhört wird, weil nur 
dieſes von feinem Geifte erzeugt wird, weil er nur der Kirche 
feinen Geift verliehen, um davon geleitet und beherrſcht au 
werden. Nur im Herzen der Kirche wohnt der Geift, fehnt 
ſich der Geift, feufzt der Geiſt und fleht für die Heiligen um 
das, was Gott gemäß iſt; denn nur fie hat für ihre Kinder 
den Geift der göttlichen Annahme an Kindes Statt erhalten. 
Nur ihre gibt der Geiſt Zeugniß, daß ihre Kinder Kinder 
Gottes feyen, daß fie ald Kinder auch die Erben Gottes und 
die Miterben Jeſu Chrifti find; wenn fie anders mit ihm 
leiden, um mit ibm verberrlicht zu werben. Shr allein endlich 
gibt der Geiſt Gottes dad Bertrauen, von Herzen zu Gott zu 
sufen und ihm zu fagen: Mein Gott! ihn in biefer Eigenfchaft 
um die Erhaltung der Liebe zu bitten, die nur zu oft von den 
Spaltungen verlegt. wird, welche die Leidenfchaften, die Unwif- 
fenheit und bisweilen felbR ber falfche Eifer der tugendhaften 
Menſchen erregen und unterhalten, um ihn um Stärke und um 
Muth zu bitten, in dieſer Welt die Drangfale, das Kreuz und 
bie Berfolgung zu ertragen, welche die nach dem Fleiſche 
Lebenden den nach dem Geiſte Lebenden erdulden laſſen; um 
ihm zu bitten, die Einheit zwifchen den Kindern feiner Familie 
und ben Gliedern feines Leibes herzuftellen, die zwar yon dem⸗ 
felben Brode ſich nähren, aber gleichwohl oft gegen einander 
fireiten, als ob fiei die Glieder von mehreren verfchiebenen Leis 
Bern ‚wären, und als ob fie nicht denfelben Jeſus Chriſtus 
empfingen ; um ihnen den Frieden zu geben, welcher nach feinem - 
Willen iſt, nämlich dieſen dauernden Frieden, den — reiht genießt, 
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und der alle feine Glieder mit ihm in dem Schooße feines Vaters 
vereinigen muß; denn nachdem er zu feinen Apoſteln geſagt: 
Meinen Frieden gebe id euch, ſprach er: damit fie in und 
Eins feyen. nr 

Der Driefter bittet Jeſus Chriſtus um diefe Gnade, weil 
er der allmächtige Gott ift, und folglich Alles thut, was fein 
Bater thut, weil er mit ihm lebt und regiert in alle Ewigkeit. 

Die Liebe ift das hochzeitliche Kleid, womit man befleidet 
feyn muß, um zum Hochzeitmahle des himmlifchen Bräutigams 
binzugelaffen zu werden, Wie fol man in Wahrheit an dem 
Saframente der Einigung, des Friedens und der Liebe Antheil 
haben, ohne die Einheit des Geiftes mit dem Bande des Fries 
dens zu erneuern, ber uns fo oft eingefchärft wurde ? Ohne 
diefe Einheit kann man nicht nur nicht communiciren, fondern 
fich felbft nicht mit dem Dpfer der Gläubigen vereinigen, weil 
ung Jeſus Chriſtus gefagt bat: Wenn dein Bruder etwas 
gegen dich hat, fo verlaß deine Gabe vor dem Altare, gebe 
zuvor bin und verföhne dich mit deinem Bruder. Um biefed 
Wort des Herrn auszudrüden, hatten die orientalifchen Kirchen 
bie Gewohnheit, den Friedensfug am Anfange des Opfers zu 
ertheilen. Diefer Gebrauch berrfchte auch einft in Gallien und 
Spanien, wo das Gebet um den Frieden vor der Präfation 
fand. Aber zu Rom und gegenwärtig in der ganzen Iateini- 
ſchen Kirche gefchieht diefer Friedenskuß unmittelbar vor ber 
Eommunion, damit man, fagt Papft Innocenz 1., an biefer 
Stelle durch den Friedenskuß Alles beflätigte, was während ber 
heiligen Gebeimniffe gefagt und gethan wurde. 

Der Priefter beginnt, indem er den Altar Füßt, ehe er dem 
Diason deu Friedenskuß giebt, weil der Altar Jeſus Chriftus, 
ben wahren Altar Gottes, vorftellt, Und diefer Kuß des Altares 
trat an die Stelle des Kuſſes der confeerirten Hoſtie ſelbſt, 
wovon der ‘Priefter unmittelbar den Friedenskuß befam, um ihn 
jodann allen Dienern des Altares und allen Gläubigen zu geben. 

Nah dem Kuffe des Altgres, umarınt der Priefter ben 


Diacon und bie. Glaͤubigen umarmten ſich gegenfeitig. Der 
Friedenskuß war immer das Zeichen einer wahren Breundfchaft 
zwiſchen gleichen. Perfonen, und fo gaben ihn einft die Chriften, 
welche ſich alle als. Brüder anfaben. Alle Menfchen von dem⸗ 
felben Geſchlechte gaben ihn gegenfeitig, die Männer wie bie 
Frauen von ihrer Seite. Dieß war felbft der Hauptgrund, . 
warum ber Platz für die Männer von dem für die Frauen ! 
abgefondert war, damit biefer Kuß nur das Zeichen einer reinen 
und ganz heiligen Liebe‘ ſeyn könnte. :Diefe Sitte, welche ſich 
bi8 zum breigehnten Sahrhunderte erhielt, und noch bei ber 
Geiftlichfeit beſteht, gründet fich auf die Apoftel, welche fo oft 
biefen Kuß der Liebe, ober diefen heiligen Kuß, wie der heilige 
Paulus fagt, empfahlen, woburd ſich die Chriften gegenfeitig 
die Einheit, den Frieden und die Liebe ihrer Herzen bezeugten. 

Aber feit dem dreizehnten Jahrhunderte umarmen fich die 
Gläubigen, welche dem heiligen Opfer beimohnen, nicht mehr 
gegenfeitig vor der Communion, und fle empfangen ben Frie⸗ 
den nur mehr burd das heilige und ſinnbildliche Inſtrument, 
das man Deculatorium, den Frieden, Die Tafel des Friedens, 
das Sinnbild des Friedens nennt. indem der Vriefter dieſes 
Werkzeug küßt, fagt ers Der Friede fey mit dir! Daffelbe 
fagen bie, welche es zum Küſſen tragen, zu ı Jedem, bem fie es 
reichen. 

Mag man fich aber gegenfeitig umarmen oder bag Friedeng- 
werkzeug füffen, ſo lehrt und die Kirche durch diefe Ceremonie, 
welche GSefinnung wir haben müffen, um an dem Opfer durch 
bie wirkliche oder geiftige. Communion Antheil zu nehmen, 
Diefe Gefinnugg ift die Liebe zu unferen Brüdern. Um durch 
die Communion vollfommen Ein Leib und Ein Geift mit Jeſus 
Chriſtus zu werden, müffen wir unter und nur Ein Herz und 
Eine Seele durch die Liebe ſeyn, damit. wir: wie ein einziges 
Brod feyen, worin ‚alle Getreidelörner fo miteinander verbun⸗ 
den find, daß fie nur Eine Sache bilden. Dieſen Frieden hat 
Jeſus Chriſtus feinen Jüngern Binterlaffen und ‚gegeben, dieſe 
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Einheit des Geiſtes und des Herzens, wovon er ſagtet Darau 
ſoll man euch erkennen, daß ihr meine Zünger ſeyd, wenn ihr 
einander liebet. Diefes in ber Geiſt dieſer Cerenonie, wie fe: 
der heilige Auguſtin fo ſchön erklärt. Nach dem Gebete des 
Herrn, ſagt dieſer Vater, fügt der Prieſter hinzu: Der Friede 
ſey mit euch, und ihr gebet einander ben ‚heiligen Ruß: Dieſes 
iſt nur ein Zeichen des Friedens; was bie Lippen vorſiellen, 
muß feine, Wirkung im Gewiſſen haben. daß: nämlich, wie 
euere Lippen fih denen euerer-Brüder nahen, ſo euer Herz ſich 
mit dem ihrigen verbunden halten. muß; Daber bat die Kirche 
Gott ‚in einem Gebete, welches dem Friedenskuſſe vprherging, 
und das wir in dem alten Meßbuche ver Gothen und Gallic 
lefen, daß die Einheit der Lippen, womit aufrichtige Menſchen 
ihr Herz aushräden, ein finnliches Zeichtn von der Einheit 
ihrer Herzen und ihrer Seelen fen: .. - 

Für diefe, welche mit ihren Brüdern in feinem yoltem- 
menen Frieden und feiner volllommenen Einheit, leben, und 
, wovon nur ein Einziger ausgenommen ift, bat das Opfer feine 
Kraft, weil die Ausfchließung. eines Einzigen binzeicht, um 
fie zu Siündern zu machen. Welche Betrachtungen könnte ich 
nicht anftellen? Ich verweife end auf. euer Gewiffen, durch⸗ 
forfchet euere Herzen; enthalten. fie. nicht Haß, Neid, Zorn, 
Eigenfucht gegen Jemanden? Lebet ihr nicht in Zwiſt, in 
Streit und Unruhe? Seyd ihr nicht ganz von euch eingenom- 
men, eiferfüchtig auf euere Rechte, wetteifernd um euere Ehre 
und für eueren Bortheil. eingenommen? Habet ihr in euch 
feine. folhe Wunde, feinen ſolchen Stolz, feine folche Härte, 
feinen folchen Hochmuth, welche den Samen zu Spaltung und 
Zwietradht geben, den Frieden, bie. Einheit und die Liebe zer- 
ſtören? Wenn durch .eine einzige ſolche Leidenſchaft ver Friebe 
geftört if, fo nügt euch das Opfer nichts. Aber wie? wenn 
man fih außer Stand ſetzt, Gott durch das Opfer Die ihn 
ſchuldige Huldigung darzubringen, fo -entfagt man freiwitlig der 

Ehre, bei Jeſus Chriſtus, dem Opferfantine, zu ſeyn entzieht 
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man ſich das Recht, ihn zu opfern, beraubt man ſich der Ehre, 
die Gott nur durch dieſe Opferung verleiht, verſchließt man 
ſich die Quelle des Segens, welcher davon entſteht, ſchließt 
man ſich ſelbſt aus und zwar wegen eines ſchwachen Gewinnes, 
um den man ſtreitet, wegen einer Beleidigung, die man nicht 
vergeſſen kann, wegen einer Verachtung, worüber man ſich 
ärgert und die man nicht vergeben will, wegen Hochmuth, 
Kälte, Gleichgültigkeit, die man weder entf@julbigen, noch we⸗ 
niger ertragen will, Heißt diefes nicht, meine Brüder! den 
Verdienſten des Opfers Jeſu Chriſti entſagen und ſich in den 
ewigen Tod Afırzen? At: nicht Im Hinblicke auf die Früchte des 
Dpfers die Verſöhnung leiht? Sol man nicht den Frieden 
mit den robeften, eingebilvetften, zornmüthigften und eigenſüch- 
tigften Menfchen bewahren? 

Daher wollen wir, meine. Brüder! während der. Priefter 
bad Gebet für den Frieden verrichtet, unfere Liebe. gegen unfere 
Brüder erneuern, und in und durch diefe Liebe die Jeſu Chriſti 
aufnehmen, in dem wir nur durch die. Liebe, die er uns fo 
ſehr empfohlen bat, Ieben fünnen. Durch dieſe Liebe werden 
wir würdig, an feinem Opfer Antheil zu haben und mit m 
im Simmel oreeimigt zu werben, 


LH. Predigt. 
Fortfehung der Erklärung der Mlefe. 


Nach den Gebeten, die ich euch in den vorhergehenden 
Vorträgen erflärt habe, folgte einft fogleich die Communion. 
Sie wurden zur Vorbereitung für zureichend angefehen. Aber 
man konnte den Augenblid, wo man den foftbaren Leib Jeſu 
Eprifti empfangen follte, nicht fo nahe fehen, ohne. von einer 
tiefen Ehrfurcht und von einem heiligen Zittern ergriffen zu 
werden, weßwegen man neuerdings um bie Nachlaffung ber 
Sünden und die Gnaden bat, weldhe die heilige Communion 
in einer wohl vorbereiteten Seele erzeugen muß. 

Bon allen Gebeten, welche aus der Andacht heroorgingen, 
wählte die Kirche zwei aus, welche man feit ſechs ober fieben 
Sahrhunderten als von einer heiligen Leberlieferung fommend 
anfah. Sch ermahne diefe, welche fih zur Communion vorbes 
reiten, fie zu verrichten, in die Gefühle, welde fie einflößen, 
einzugehen, ftatt fo vieler anderer Gebete, die fie in nidt 
gewährleifteten Gebetbüchern leſen. Wie fehr ift zu fürchten, 
bag man Dinge fage, welche man nicht begreift, und welde 
von dem Herzen Lügen geftraft werden? Indem man ver 
ſchiedene Gebete verrichtet, die man in den Büchern diefer Art 
liest, um fih auf die Kommunion vorzubereiten, fo findet man 


- 201 — - 


dafelbft oft zu erhabene Gebanfen, ala daß der Geiſt daran 
Antheil nehmen könnte; man macht: oft Betheuerungen,: Wun⸗ 
fche und Verheißungen, welche fi wenig für bie Schwachheit 
ſchicken, wovon die häufigen Rüdfälle den traurigen: Beweis 
liefern. Die Gebete, welche ich euch zu erklären Habe, führen 
zu feinem folchen Mißftande; fie find einfach, volllommen unſe⸗ 
rem Zuftande und unferen Bedürfniffen angemeffen, und drüden 
alle Gefühle aus, die wir in ung erweden follen. Indem wir 
fie verrichten, haben wir den Troft zu wiflen, daß die Kirche 
fie und: in den Mund legt, und daß wir, wie bie Kirche und 
mit der Kirche bitten. 

Sn dem erſten von dieſen zwei Gebeten Täßt und. die Rice 
durch den Empfang feines Leibes um die Gnade bitten, yon 
allen Uebeln der Seele befreit zu werden, unverledlich feine 
Gebote zu befolgen und niemals von ihm getrennt zu werden. 
Um euch den Geift diefes Gebetes wohl begreiflich zu machen, 
muß ich euch die Wahrheiten, worauf es fid) fügt vor Augen 
legen. 

Die erfte Wahrheit ift: Wir haben fein Recht, derf Leib 
und das Blut Jeſu Chriſti zu empfangen, als nur durch feinen / 
Tod, nicht nur: weil biefer allein uns mit Gott verföhnt, : 
unfere Herzen von den todten Werfen reinigt, und in ben 
Stand fest, würdig biefes Brod bes Lebens zu empfangen, 
fondern auch weil wir feinen Leib durch Die Communion an dem 
Dpfer und ald das Fleiſch des Opfers Gottes, des Lammes 
Gottes empfangen. Aber die Schlachtung diefes Opferlammes, 
welche der Kommunion vorhergehen ſoll, geſchab bei ſeinem 
Tode. 

Die zweite Wahrheit if: Wie wir nur. durch den Ted 
Jeſu Chriſti ein Recht auf die Communion haben, ſo iſt es 
auch wahr, daß wir nur durch die Communion oder durch :bie 
Beziehung auf die Communion an der Frucht des Todes Faſu 
Ch riſti Antheil Haben; denn wie die Juden feinen Antheil an 
den Opfern des Geſetzes hatten; außer indem fie das: Fleiſch 


ver. Opfexthiere aßen und. Damit fidh mit den Bott dargebrachten 
Opfern in Berbindung festen: alfo haben wir. an. allen Be 
heimmiffen Jeſu Ehrifti, weldhe fein -Opfer ausmachen und da⸗ 
von. Theile find, nur durch Die Kommunion as bean Fleiſche 
feines Opfers Antheil. Daher wurde die fühtbare Communion 
an dem Leibe Jeſu Chrifli eingefegt, um uns: innerlich und 
unfichtbar an ber Gnade und an dem Geifte aller feiner Ges 
heimniffe Antheil nehmen zu laſſen. Diefes if das gewöhnliche 
Mittel, wie es Jeſus Chriftus ausprüdlich in dieſen Worten 
esklärt: Wenn ihr mein Fleiſch nicht effet und mein Blut nicht 
trinfet, fo werdet ihr das Leben nicht in euch haben. Und 
obgleih die Gnade vor der Kommunion empfangen wird, fo 
gefhieht ed doch nur immer durch die Communion. Der 
Empfang der Gnade ift eine innere Communion an den Bers 
dienften und an dem Geifte Jeſu Ehrifti. 

Daher glaubte der Heilige Auguftin, daß. dieſe Communion 
ſelbſt für Kinder nothwendig wäre, um gerettet zu werden, 
nicht als ob er geglaubt hätte, daß die getauften Kinder, welche 
farben, ohne den Leib Jeſu Ehrifti mit ihrem Munde empfan- 
gen zu haben, des Heiles verluflig gingen, fondern weil er 
zwifchen der Taufe und dem Abendmahle eine fo große Ber 
bindung, eine fo ftarfe Abhängigkeit erfannte, daß die Noth⸗ 
wendigfeit des erften Die des zweiten in fich ſchließt, daß, wie 
die Nothwendigfeit der Nahrung: von dem Leben bes Kindes 
ungertrennbar ift, das nach der Geburt fih ohne diefe. nicht 
: erhalten kann, was fein ganzes: Wefen beweist, ebenfo gleich» 
ſam das Recht, dad Verlangen, die Nothwendigkeit des Abend⸗ 
mahles in der Taufe eingefchloffen find. Mit einem Worte, 
nach der gewöhnlichen Führung Gottes iſt die Communion bie 
Vollendung der chriftlichen Gnade in dieſem Leben. Bir empfan⸗ 
gen das chriftliche Leben: durch bie Taufez es wird durch die 
Firmung vermehrt und geſtärlt, aber durch das Abendwahl 
genährt... Mag mar die Gnaden vor ober. nach empfaugen, 
fs wird immer in. Folge. des; Abendmahles, Immer: mit einer 
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naturlichen und nothwendigen Verbindung mit dem Leibe Jen 
Chriſti das Mittel verliehen, bie Duelle des Segens und der 
Guaden, welche wir empfangen, eroöͤffnete. 

Gemaͤß dieſen Wahrheiten wendet ſich ber Prieſter im 
Augenblicke der Communion und die ganze Kirche durch ſeinen 
Mund alfo zu Jeſus Chriſtus: Herr Jeſu Chriſte, Sohn des 
lebendigen Gottes. Sie nennt ihn Sohn des lebendigen Got⸗ 
tes, Sohn Gottes des Vaters, welcher die Urſache des Lebens 
if und der es feinem Sohne mittheilt mit der höchſten Gewalt, 
es Jedem, dem er will, mitzutheilen. Wie der Vater das 
Leben in ſich ſelbſt hat, ſagt uns Jeſus Chriſtus, fo hat er 
auch dem Sohne verliehen, das Leben in ſich ſelbſt zu haben, 
und der Sohn verleiht es, wem er will. Da nun das Leben 
der Gnade nothwendig iſt, um das göttliche Abendmahl zu ge⸗ 
nießen, welches die Speiſe der Seele iſt, und die wir uns 
davon nur nähren können, wenn wir von dieſem Leben leben, 
an wen können wir ung beffer wenden, als an den, welder die 
böchfte Macht hat, es mitzutheilen, und welcher fchon durch 
feinen Tod die Welt belebt hat? Sa, Jeſus Chriftus Hat das 
Leben der Welt verliehen, wie er es felbft ſagt. Er hat ihr 
diefes Leben durch feinen Tod verliehen, indem er die Sünde 
zerftörte, indem er in feinem Leibe auf dem Kreuze alle Strafen 
auf fih nahm, melde die Sünde verdienten, und der ung ben 
Tod verliehen hatte, 

Indem die Kirche fih an Jeſus Chriſtus wendet, floͤßt ſie 
gleichſam der ganzen heiligſten Dreieinigkeit Theilnahme ein, 
um dieſes Leben der Gnade zu erlangen; ſie ſtellt Jeſu Chriſto 
vor, daß er durch den Willen und die Macht ſeines Vaters, 
durch die Mitwirkung des heiligen Geiſtes das Leben der Welt 
gibt (ex voluntate patris, cooperante spiritu säneto). Durch 
den Willen des Baters; leben wir nicht, ſagt der heilige 
Paulus, durch den Willen des himmliſchen Vaters 9 Da wir 
durch unfere Sünden todt waren, fagt diefer Apoſtel, hat er 
ums nicht das Leben in Jeſu Chriſto durch die Gnade ver- 
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liehen, wodurch wir gerettet wurben $: . Dat ferner ber heilige 
Geiſt nicht zii dem Heile mitgewirkt, das wir von Sefus 
Ehriftus empfangen, indem er feinen Leib in dem reinen Schooße 
Marid bildete, um eine heilige und wohlgefällige Hoſtie zu 
fen? Wirkt er nicht noch alle Tage dazu mit, indem er bei 
ber Berwandlung des Brodes in dem anbetungewürbigen. Leib 
Jeſu Chriſti thätig ift, auf Daß er dargebradht werde, um das 
Leben unferer Seele zu verleihen ? 

Veberzeugt, dag Jeſus Ehriftus die ganze Macht der gött- 
lichen Perfonen in den Händen bat, um und das Leben zu geben, 
bittet ihn die Kirche mit Vertrauen, und von Allem zu befreien, 
was dem Leben der Seele hinderlich und ſchädlich feyn kann. 
Sie bittet ihn durch feinen Leib und fein Blut, welche als Opfer 
auf dem Altare find, und die wir durch die Communion em- 
pfangen, um und die Verdienſte feined Todes zuzueignen, und 
um innerlich an dem Leben der Gnade Antheil zu nehmen, bie 
er und durch fein Leiden verfchaffte (libera me per hoc sacro 
sanclum corpus et sanguinem luum). 

Was ſich dem Leben unferer Seele entgegenfegt, find un 
fere Sünden und Alles, was und von Gott abwenden Tann. 
Sagen wir alfo, um im Stande zu feyn, an bem Leibe Sefu 
Chriſti oder an den Gnaden Antheil zu nehmen, den er über 
und als die Frucht feined Opfers ausgießen will: Herr, Jeſu 
Chriſte! befreie mich von allen meinen Ungeredtigfeiten, von 
Allem, was von der Bosheit meined Geifted und meines Her: 
zend fommt, von allen Sünden, welche ich gegen die Einficht, 
welche mir Gott gibt, begehe, und die nur meine Sünbhaftigfeit 
vermehren. Befreie mich von allen Uebeln, welche mich zur Sünde 
führen können; von allen Gefahren, die mich umgeben, von fo 
vielen Sünten, die ich begehe, ohne mich daran zu erinnern, 
und von allen Bergehungen, bie ih aus Irrthum, aus Uns 
wiffenheit, aus Vermeſſenheit gegen dein Gefeg begehe. Ber 
leihe meinem Herzen eine glühende Neue, welde fie heiligt, 
welche es auf den Grad von Neinigfeit erhebt, wo es ſtehen 
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muß, um deiner würdig zu werden. Ich habe Vertrauen, 
o Here! daß du mich ſchon durch Das Sakrament der Buße 
abgewaſchen haſt; aber waſche mich noch mehr und reinige 
mid) von neuem von allen Makeln der Sünde. Damit ich im 
Stande ſey, mid) vor Dir Darzuftellen, erfchaffe in mir ein reines 
Herz, und erneuere vom Grunde aus diefen Geift des Nechtes 
und der Gerechtigfeit, ohne den die ganze Andacht, wovon ich 
mic) ergriffen fühle, bei der Communion- nur Lüge und Trug 
wäre. Weil bie Sünde, o mein Gott! das Einzige ift, was 
dir an mir mißfallen kann, fo verabfcheue und verwünfche ich 
fie, weil fie dir migfält. Wenn fie auch fonft nicht Urfache 
von fürchterlihen und entfeglihen Strafen wäre, womit fie 
beine Gerechtigfeit beftraft, und wenn fie nicht die Hölle ver- 
diente, fo genügt es mir bob, um fie zu verabfcheuen, daß fie 
mich von dir entfernt, und hindert, daß du dich mit mir durd) 
das Saframent deines Leibes vereinigeft. 

Berleihe mir, o Herr Jeſu! die Gnade, mich gänzlich an 
. deine Gebote zu halten und mich davon nie zu entfernen. 
Man kann das Leben nicht. haben, wenn man. die göttlichen 
Gebote nicht hält, und das erfte von allen Geboten, das, wel- 
ches die übrigen erfüllen Täßt, welches die Seele davon jeyn 
muß, ift das der Liebe Gottes. Und wann follt.ihr davon bie 
ausdrüdlichften Beweife geben, als in dem Augenblide, wo ihr 
euch einem Saframente nahet, welches einzig und auf aus— 
gezeichnete Weife das Saframent feiner. Liebe gegen eud) ift? 
Stellet eud) vor, daß in dieſem Augenblide der Kommunion 
Sefus Ehriftus euch wie den heiligen Petrus frage: Liebſt du 
mih? Und: antwortet ihm mit demfelben Eifer wie biefer 
Apoſtel: Sa, Herr! du weißt, daß ih dich liebe. Das aufs 
richtige Bekenntniß, welches ich. dir heute ablege, ift, daß ich 
dich dauerhaft und kräftigſt, nicht mit bloßen Worten Tieben 
will. Gib mir felbft diefe Liebe, welche in der Erfüllung mei— 
‚ner Pflichten, „in der genauen Beobachtung deiner Gebote, in 
einer. unverleglichen Anhänglichfeit an deinen Glauben, in der 
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Furcht, dich zu beleidigen, in der Flucht vor Allem, was dir 
mißfaͤllt, in der ewigen Entſagung der falſchen Grundſatze der 
Welt und Allem dem beſteht, was der Heiligkeit des Sakramentes, 
das ich empfangen will, entgegen iſt. „Und laß nicht zu, daß 
ich je von dir getrennt werde.“ Wie kann man die Sünden 
der Seele vermeiden, wie kann man chriſtlich Die Gebote beob- 
achten, wenn man nicht immer Jeſu Chrifto anhängt? Um 
‘ aber immer mit ihm vereint zu ſeyn, fo daß man nicht mehr 
getrennt zu werben vermag, muß er den Grund aller unferer 
Gedanfen, aller unferer Begierden und aller unferer Hand- 
lungen feyn. a, meine Brüder !-wenn unfere Liebe fo lebendig: 
wäre, wie bie des heiligen Paulus, fo könnten wir fagen: 
Was fann und von ber Liebe Ehrifti trennen ? Aber dad Gefühl 
unfered Elendes, die Erfahrung unferer Unbeftändigfeit und 
Gebrechlichfeit hindern ung, mit diefem Apoflel zu antworten 
durch eine allgemeine, an alle Gefchöpfe ergangene Ausfor- 
derung , und von den Gefchöpfen zu trennen. Der Anblid der 
Gefahren, die Furcht der Verfuchungen, die Erkenntniß unferer 
Schwachheit beſtimmen ung, dich, 0 Herr! zu bitten, nicht zu- 
zulaflen, dag wir je von Dir gefondert werden, und fo fehr 
unfer Herz von Allem zu entfernen, was dir entgegen feyn 
fönnte,, Damit wir ohne Aufhören in Wahrheit fagen können: 
Was verlangte ih im Himmel, und was will id) auf ber 
Erde, als dich allein, mein Gott! Du bift der Gott meines 
Herzend und mein Antheil in Ewigkeit. 

Nachdem der Prieſter in diefem Gebete Gott um die noth⸗ 
wendigen Eigenfchaften zur würdigen Communion gebeten hatte, 
fleht er in dem zweiten, daß fein Leib, den er nehmen will, in 
ihm die Früchte und die Wirfungen feiner Heiligung und fei- 
nes Heiles hervorbringe, indem er fagt: „Der Empfang deines 
Leibes, Herr Jeſu Chrifte! den ich Unwürdiger zu empfangen 
mich vermeſſe, gereiche mir nicht zum Gerichte und zur Ber- 
dammung.“ Welche Erfahrung man immer von fi machte, 
um fi das Zeugniß zu geben, daß man ſich Jeſu Ehrifto nicht 
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mit einer ausdrüdlichen Unwürdigkeit nahe, fo folgt daraus 
nicht, daß man würdig fey, ihn zu empfangen. Könnten elende 
Sünder nicht begreifen, daß fie einer. folhen Guade unmwürbig 
feyen?. Und wer find wir, Würmer der Erde, um Gott von 
folher Majeftät zu nahen, und an feinem Tifche zu fpeifen ? 
Wer fann würdig feyn, in feine Hände das Brod der Engel 
zu nehmen und zu effen, von dem Fleiſche Gottes ſich zu näh- 
ren und in feinem Leibe die Heiligkeit felbft zu beſitzen? Der 
Bischof von Laodicen hielt fih von Gnaden und Tugenden aller 
Art erfüllt, gleichwohl fchrieb ihm der heilige Johannes von 
Seiten Gottes, daß er feine Lauheit erfenne, dag er wahrhaft 
arm, nadt und blind wäre, indem er weder feine Fehler, noch 
feine Schwachheiten ſehe. Wer könnte es alfo wagen, den Leib 
Jeſu Ehrifti ohne Furcht zu empfangen ? 

Möge Jeder in diefem Augenblide von einer Findlichen 
Furcht erfüllt feyn, die ihn zu dem gegenwärtigen Chriſtus 
fagen läßt: Bin ich nicht, o mein Erlöfer! unglüdlich genug, 
und habe in mir eine geheime Sünde, die alle Gnaden, welde 
du mir erweifen willſt, verhindert ? Bin ich fein Judas, fo 
dag ich dir heute den Friedenskuß gebe und morgen dich ver- 
rathe ? Empfange ich dich nicht in einem fündhaften Zuſtande? 
Und flatt zu mir, wie zu einem treuen jünger zu fommen, 
fommft du nicht mit Abſcheu und Widerwillen zu mir, wie zu 
einem verborgenen Feinde? Ad, wenn dieſes der Fall wäre, 
fo würde ich zu dir, wie der heilige Petrus, fagen: Geh’ hin- 
weg von mir, o Herr! denn ich bin ein fündiger Menſch. Aber 
das Vertrauen, welches ich zu dir habe, o Herr! läßt mid) 
hoffen, daß du mir meine Sünde nachgelaffen, daß du mid, 
fo unwürbig ich auch bin, nicht von deiner Gegenwart verſtoßeſt, 
und daß ich nicht das Gericht und die Berdammung auf mic 
Inde, welche bie verdienen, welche die Duelle der Heiligfeit mit 
einer befledten Seele empfangen. „Uber nad deiner Güte 
möge bein Leib mir zur: Vertheidigung meiner Seele und 
meines Leibes und zur. Heilung dienen! 


Mit diefen Worten bezeichnet: die Kirche drei Wirkungen 
der Communion. Die erfte ift der Muth und die Kraft, 
weiche diefe göttliche Nahrung der Seele eindrüdt, um allen 
Angriffen der Feinde des Heiles zu. widerſtehen. Bon dem 
Abendmahle kommt die Stärfe des Chriften, -und- die Kirche 
lehrt ung in diefen Gebeten, daß die Martyrer daher alle ihre 
Stärfe zogen. Daher glaubten der heilige Cyprian und bie 
andern heiligen Bifhöfe von Afrifa, die Zeit der Buße, welde 
fie aufgelegt hatten, abfürzen zu müflen, wenn fie.die Verfol⸗ 
gung herannahen faben, damit bie Büßenden nicht dem Kampfe 
auögefegt wären, ohne von dem Abendmahle geftärft zu ſeyn. 
Hüten wir und wohl, fagte er, fie dem Kampfe ohne Waffen 
und ohne Vertheidigung auszufegen ; flärfen wir fie durch den 
allmächtigen Schug des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti, und 
weil das Abendmahl confecrirt wird, Damit es ihre Vertheidi⸗ 
gung gegen unfern Gegner werde, fo bewaffnen wir fie mit 
der Hülfe, welde fie in biefer göttlichen Nahrung finden 
werden. 

Man erwartete von dem geheiligten Leibe des mackelloſen 
Lammes, daß er dem Herzen Muth einflößte. Jeſus Chriſtus 
iſt der Löwe von dem Stamme Juda; die Theilnahme an ſei⸗ 
nem anbetungswürdigen Fleiſche muß und, :-wie: der heilige 
Chryſoſtomus ſich ausdrückt, dem Teufel zu: furchtbaren Löwen 
machen, und und gegen die Verſuchungen der Sünde, gegen die 
Borfpiegelungen des böſen Geiſtes und gegen die Verdorbenheit 
der Welt ſtärken. 

Die zweite Wirkung der Communion, um welche vie 
Kirche fleht, iſt, dag fie zur Vertheidigung für unſeren Leib 
diene; daß das blutige Fleiſch des geſchlachteten Lammes gegen 
die Schwachheit unſeres Fleiſches, das nur Befriedigung ſucht, 
ftärfe; denn dieſes wird vom Schmerze überwunden, fürchtet 
die geringſte Anſtrengung, hat den größten Widerwillen gegen 
bie Abtödtung, gegen Zwang und: Gewalt, fo daß es die ges 
ringfte Buße fürchtet, Dieſes jungfraͤuliche Fleiſch möge: alfo 


unferem Fleiſche die Reinheit: und Keufchheit. gegen: den Brand 
der Begierlichfeit eindrüken, das dort herrſchende Feuer aus- 
löſchen, uns Gefühle des Abſcheues und der Verwünſchung 
gegen die Sunde der Unreinigkeit einflößen, uns in dem Kampfe 
ſtaͤrklen und den Geiſt gegen das Fleiſch unterſtützen; mit einem 
Worte, es möge unſern Leib heiligen und ihn zum Lempe des 
Spimes Gottes und feines. Geiſtes machen. 

Die dritte Frucht endlich, welche die Kirche von dem 
Empfange des Leibes Jeſu Chriſti erwartet, iſt, daß er für 
ung ein Heilmittel ſey. Ach, wie können wirn ‚uns verheißen, 
heilig und ohne Wunden zu ſeyn? Wie begehen wir nach 
unſerer Schwachheit und Kraftloſigkeit nicht ſehr oft Sünden? 
Wir bitten alſo Jeſus Chriſtus, ſein koſtbarer Leib möge ein 
Bewahrungsmittel gegen die Sünde ſeyn, er möge ein Deil- 
mittel gegen alle Uebel feyn, die wir nicht fennen; er möge 
die Kräfte erfegen, die wir alle Tage verlieren; er möge bie 
Wunden heilen, welche unfere Seele ohne Aufhören empfängt, 
und, wie er unferen Leib und unfere Seele in das Recht der 
Unfterblichfeit, die fie durch die Sünde verloren haben, einfegt, 
ein Keim, ein Same und eine uelle des Lebens für Die ewige 
Glückſeligkeit feyn. 

Wie felten find diefe Gnaden, weil der Wandel der meiften 
Chriften, welche communiciren, nad) der Communion nicht oft 
hriftlicher und erbauender ift? Jeſus Chriftus folte in uns 
leben, er follte in und handeln, fo daß in unferem ganzen 
Wandel nichts feiner Unwürdiges wäre. Aber leben fie nach 
der Communion nicht, wie zuvor, in einem fchlaffen und welt: 
lihen Wandel? Möge dein Saframent, o mein Gott! alle 
meine Gebrechlichfeit wirffam heilen! Ich wende mich mit dem 
heil. Auguftin an deinen Eoftbaren Leib, den ich empfangen will. 
D einzige Stärfe meiner Seele! geh in fie ein; du bift der 
Herr, und es ift mein größtes Glück, daß du es ohne Vorbe— 
halt biſt. Mache meine Seele durch teine höchfte Neinigfeit 
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daß fie weder Madeln noch Runfeln habe. Diefes ift bei der 
Eommunion der Zwei meiner Hoffnungen auf dich; dieſes Ge⸗ 
fühl befeelt meine Worte. Erbarme dic, alfo meiner, o Herr! 
de fiehft, daß ich dir meine Wunden nicht verberge. Sch bin 
krank, aber du bift der höchſte Arzt; ich bin elend, aber du biſt 
der Gott der Barmherzigkeit. 

Wie groß ift dieſe Gnade! So bittet der Priefter Jeſus 
Ehrifius, welcher allmächtig iſt, welcher lebt und regiert mit 
@ott dem Bater in dem heiligen Geifte, mit dem er ein Gott 
if, in alle Ewigfeit. 


LI. Predigt. 


Sortfeung der Erklärung der Meſſe. 





In den Gebeten, welche ich euch den legten Sonntag er- 
flärt habe, flebte der Priefter zu Jeſus Chriftus, er möchte in 
fein Herz die zum würdigen Empfange nothwendigen Gefinnuns 
gen legen und alle Hinverniffe gegen den würdigen Empfang 
hinwegräumen. Se mehr ſich der Augenblick für die Voll- 
endung des Opfers und für bie Theilnahme an der gefählachteten 
Opfergabe nähert, defto vollfommener müfjen die Empfindungen 
ſeyn. Er erweckt fie und drüdt fie durch dieſe Worte aus: Ich 
will das himmlifche Brod empfangen. Wie umfaffend ift der 
Sinn diefer Worte? Entwideln wir ihn. 

Der Priefter drückt zuerſt das Verlangen, die Begierde und 
Begeifterung aus, welche er fühlt, um diefes himmlifche Brod 
zu empfangen. Ach, wenn Jeſus Chriftus aus Liebe zu ung 
ein fo brennendes Verlangen getragen, das legte Oftermahl zu 
halten, wie groß muß das unfere feyn, um an einem fo foft- 
baren, fo fruchtbaren und für das Reben unferer Seele fo noth⸗ 
wendigen Opferlamme Antheil zu nehmen? Welch ein Unglüd, 
wenn man feinen Hunger nad) diefer göttlichen Nahrung fühlte, 
es ohne Geſchmack, ohne Liebe genöße. Wenn der Mangel an 
Hunger ein Zeichen von leiblicher Krankheit ift, kann man nicht 
fügen, daß die Seele krank ift, wenn fie das lebendige Brod 
mit Gleichgũltigleit, mit Gefuhlloſi igkeit, ohne Geſchmack und 
Hunger genießt? " Ä | 
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Was ift aber diefer Hunger? Eine Leere bes Herzeng, 
eine heilfame Mangelhaftigfeit, ein inneres Bebürfniß, welches 
von Gott ausgefüllt zu werben verlangt, es ift ein geifliger 
Hunger, welcher der geiftigen Nahrung vorangehen fol. Daher 
erregte Gott den Hunger in der Wüfte, wie Mofes fagt, ehe 
er das Manna regnen lieg. Mit diefem geiftigen Dunger ift 
das Herz in einer heiligen Ungeduld, den Augenhlid nahen zu 
- fehen, wo diefer Iebendige Gott ſich ihm Hingibt. Je näher er 
ift, deſto mehr hebt es ſich vor Freude wie der fünigliche Prophet 
fagt: Mein Herz und mein Fleifch frohlodten zu dem Tebenbi- 
gen Gott empor. Wer davon nichts fühlt, trägt ein unfehl- 
bares Zeichen von einem fehlerhaften Vollſeyn, von einer Er- 
fülung mit Sehlern, Unvollfommenheiten und Eigenliebe an 
fih. Davon foll er fich entfernen, feine Leidenfchaften abtöb- 
ten, feine böfen Gewohnheiten befämpfen, fein Herz reinigen, 
denn, fagt der heilige Auguftin, die, welche das Herz von ſich 
ſelbſt erfüllt haben, welde nur bie Welt, bie Vergnügungen 
und die Güter der Erde lieben, welche nad dieſem himmli⸗ 
ſchen Brode keinen Hunger haben, können nicht gefältigt werben, 

Heil alfo dem, welcher in dem Augenblide, wo ex, diefes 
Brod des Lebens empfangen will, einen: wahrhaften Hunger 
fühlt; deſſen Herz in dem Gefühle ſeines Mangels, mit der 
Begierde, der Heftigfeit und Ungeduld eines hungrigen Men 
hen ausruft: Ih will diefes himmliſche Brod empfangen. 
Aber noch glücklicher der, deſſen Brod ſo ſehr Jeſus Chriſtus 
iſt, daß er ſelbſt das Brod Jeſu Chriſti iſt. Denn. Jeſus Chriftus 
ſättigt ſih mit und, wie wir und von ihm ſättigen; weil wir 
nach dem heiligen Paulus fein Leib und feine Fülle find, fo 
nimmt er und in ſich auf, wie wir ihn in uns aufnehmen. 
Er nährt fih von und; er verwandelt und in ſich; von und 
bildet fich fein Leib, erweitert er ſich und erlahgt er feinen 
Zuwachs, um zu dem Zuftande des vollfomenen; Menſchen 
und zu dem Maße der Fülle zu, gelangen, welche der ganze 
Chriftus, das Haupt mit den Gliedern, haben; muß HDarch 
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die Communion vollendet ſich dieſes Geheimniß, wodurch wir 
ſeine vollkommenen Glieder und in ihn umgeſtaltet werden. 
Auf ſolche Weiſe gehen wir in ſeine Geſinnungen und in ſeinen 
Geiſt ein und empfangen fo fehr das Bild- und Gleichniß von 
feinem Innern, daß er unfer Herz befigt, Daß er in und. han⸗ 
beit, daß er in ung redet, daß er in ung lebt und wir inihm, 
und daß wir mit dem Apoftel jagen können: ch lebe, doch 
nicht mehr ich, ſondern Jeſus Chriſtus lebt in mir. 

Die zweite Geſinnung, welche der Prieſter ausdrückt, wenn 
er ſagt: Ich will das himmliſche Brod empfangen, iſt ein 
feſtes Vertrauen auf die Allmacht Jeſu Chriſti, um ſein Herz 
durch die Communion zu heiligen. Denn wenn Jeſus Chri⸗ 
us Wohlgefallen hat und fi) geehrt fühlt, wenn man auf 
ihn vertraut, fo ift es vorzüglich bei dieſem Saframente der 
Fall, wo er fih ohne Vorbehalt ung mittheilt. Denn. wenn 
er fich felbft gibt, fagt auf wunderbare Weife der heilige Pau- 
Ins, wie bat er und damit nicht Alles verliehen ? Könnte er 
ung etwas verweigern, während er fih uns hingibt ? Der 
Altar, wo er gegenwärtig ift, fi der Thron der Barmherzig⸗ 
feit; wir haben das Recht, und ihm dort vorzuftellen. Drücken 
wir ihm unfere Bedärfniffe, unfere Wünfche und Begierben 
aus; zaubern wir nicht, diefes himmlische Brod zu empfan⸗ 
gen, Durch feine Kraft wird er uns flärfen, und erleuchten, 
bie Gewalt unferer Leidenſchaften befehwichtigen, ung unter: 
flügen, um unfere Gewohnheiten zu befämpfen und ung. da⸗ 
von befreien; er wird und fanft, eifrig, geiftig und chriftlich 
machen. Nähern wir ung Jeſu Chrifto mit dieſem Bertrauen, 
welche fih auf feine "unendlihe Macht. und Güte gründet. 
Denn, bift du nicht, o mein Gott! der Herr meines Herzens ? 
Und wann wird mein Der; mehr in deinen Willen eingehen, 
als wenn du in daffelbe durch bein anbetungswürbiges Sakra⸗ 
ment eingegangen biſt? Ach, ich. feufze nach dir, o. mein 
Bott! nimm von meinem Herzen we und erfaue es ganz 
mit dir. 
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Welcher Nugen liegt in der Theilnahme am biefem himm⸗ 
lifchen Brode? Bedarf ed mehr, um uns Vertrauen einzuflößen 
und um unfere Begierden und unfere Bitten zu vermehren ? 
Nun, fo laßt ung mit Gott und vereinigen, laßt und noch 
mehr begehren, Jeſus Ehriftus zu empfangen, und feyen wir 
in einer heiligen Ungeduld, zu communiciren, um mehr im 
Stande zu feyn, ihn zu verherrlichen. Sch will alfo das himm⸗ 
liſche Brod empfangen und wenn ich es empfangen habe, welche 
Freude? Ich werde im Stande feyn, ben Namen des Herrn 
anzurufen, oder idy werde Gott Alles, was ihm gebührt, ent- 
richten; indem ich ihn empfange, erfülle ich alle Pflichten 
der Religion, weil das Abendmahl davon die Bollfommenbeit, 
die Vollendung, der Abriß und die Fülle iR, weil es in fi 
Alles enthält, was anbetungswürdig ift und was würdig anbe- 
ten fann, indem ed das große Opfer ber vollfommenen Anbe- 

tung iſt. Ä 
Welh ein Troft und welche Freude für einen Chriften, 
wenn er Jeſus Chriſtus empfängt !. Er hat den in feinem Hers 
zen, mit weldhem er Gott in feiner ganzen Größe anbeten, 
ihm für alle feine Gaben, feine Gnaden und feine Erbarmuns 
gen danfen kann, mit dem ex feiner Gerechtigkeit für alle feine 
Sünden Genugthuung leiften und ihn bitten fann, um neue 
Gnaden und neue Erbarmungen zu erlangen. Ach, bitten wir _ 
Sefus Chriſtus in diefem Augenblide, für und gegen Gott die 
Pflichten zu erfüllen, welche die Religion uns auferlegt, bitten 
wir ihn, in feiner Seele die Heiligung feines Namens, fein 
Reich, das Reich feines Willens zu errichten, Alles zu vernich⸗ 
ten, was bemfelben entgegen ift, und vereinigen wir ung mit 
ihm, um in feine ganze Religion und in feinen Geift einzugehen. 

Indem der Priefter die Worte fagt, welche ich euch erfläre, 
nimmt er den Leib Jeſu Ehrifti in feine Hände. Aber je mehr 
er den Augenblid nahen fieht, um ſich mit biefem heiligen Leibe 
zu. vereinigen, defto mehr zittert: ex, defto mehr ift.er betroffen 
von dem unendlichen Abftande, der fich zwifchen einem Sünder 
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wie er und ber Heiligkeit felbft findet. Er demüthigt fich tief 
und erflaunt, daß bie höchſte Majeſtät Gottes fich würdige, 
vom Himmel berabfteige und fi ihm zur Nahrung gebe. Er 
erwedt die Gefühle des Job und ruft aus: Was if der 
Menſch, o Herr! dag er zu einer folhen Herrlichleit erhoben 
werde ? Und wer bin ich, Sünder, Wurm der Erde, um ei- 
nem fo heiligen Gott zu nahen und von dem göttlichen Tifche 
mich zu fättigen? Er fann nicht umhin, neuerdings feine Un- 
würbdigfeit zu befennen, dreimal an feine Bruft zu ſchlagen 
und zu ſprechen; Herr, ich bin nicht würdig, daß du eingeheft 
unter mein Dad, fondern fprich nur ein Wort, fo wirb ge- 
fund meine Seele. 

Wie ehrwirdig find dieſe Forte, da Jeſus Chriftus fie 
an dem Hauptmanne billigte, bewunderte und Iobte! Daher 
hat die Kirche nach dem Zeugniffe des Drigenes und des hei- 
ligen Chryfoftomus fie immer denen in den Mund gelegt, welche 
communiciren oder dem heiligen Opfer beimohnen mußten. 
Wenn man fie aber fagt, mögen fie von einem ebenfo leben⸗ 
digen und fo feurigen Glauben ald dem bes Hauptmannes 
fommen, von einer ebenfo tiefen Demuth und einem ebenfo 
aufrichtigen Bekenntniſſe unferer Nichtigfeit und unferer Un- 
würbigfeit hervorgehen. 

Diefes Befenninig muß immer dem Gmpfange der Gaben 
Gottes vorangehen. Er ift eiferfüchtig auf feine Ehre und 
man entreißt ihm diefe, wenn man fi einiges Recht auf 
feine Gnaden zutheilt.e Sie werden nicht mehr als Gnaden - 
angefehen, feitdem man fie zu verdienen und ihrer würdig zu 
feyn glaubt. Daher fielt der heilige Paulus den Ephefiern 
vor Augen,-taß wir nur durch die Wirfung des freien Willens 
Gottes vorberbeftimmt feyen, auf daß Preis und Ehre ver 
Gnade erwiefen würde, wodurch er und feinen Augen in fei- 
nem vielgeliebten Sohne wohlgefällig madre, und auf daß 
wir die Ehre und die Urfache des Lobes Jeſu Chrifti feyen, 
deſſen Verdienfte viel von dem verlieren, wag wir ihm fehuldig 
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find, wenn wir ohne ihn Verdienſte haben, deren wir uns 
rühmen könnten. Wann ift ung aber dieſes Bekenntniß unferer 
Unwürbigfeit nothwendiger ald in dem ‚Augenblide, wo wir 
die Gabe der Gaben empfangen? Könnten wir fie und felbft 
verbergen ? Ach, mit wie vieler Unmürbigfeit find wir nicht 
erfüllt, um diefe Worte nicht dreimal zu fagen, fondern ohne 
Aufhören zu wiederholen ? Es zeigt fi die Unmwürbigfeit von 
der Seite des irdifchen Menfchen in allen Sünden der Sinne; 
die Unwürbigfeit von der Seite des vernünftigen Menfchen, 
welcher in dem bürgerlichen Leben und in allen Beziehungen, 
welche die Menfchen untereinander haben, fo oft die Gerechtig- 
feit und die Liebe verlegte, Die wir uns gegenfeitigt fchuldig 
find; die Unmürdigfeit von der Seite des geiftigen und inneren 
Menfchen, welcher fo oft in dem Geifte und in dem Herzen 
fo viele Gedanfen des Zornes, der Eitelfeit, der Vermeſſenheit, 
des Neides, des Geized, der Selbſtſucht und ſo vieler anderer 
Laſter verbarg. 

Wie ſollte man bei dem Anblicke einer ſolchen Unwürdigkeit 
nicht von einer fo heiligen Scheu ergriffen werden, indem man 
fih Gott, der ein verzehrendes Feuer ift, fo nahe findet ? Möget 
ihr, wenn euere Sünden euch verhindern, zu commnniciren, 
wie der heilige Petrus zu Jeſus Chriſtns ſagen: Entferne dich 
von mir; denn ich bin ein Sünder, und mögen diefe Worte: 
Herr, ih bin nicht würdig, daß du in mich eingeheft, von 
einem Herzen fommen, das von aufrichtiger, fefter, wirffamer 
Ehrfurcht durchdrungen iſti, welche euch zum Eifer, euch wär: 
dig zu machen, antreibt ; mögen fie der Ausdruck eines bitteren 
Schmerzes feyn, weil ihr euch von dem Leibe Zefu Chrifti 
getrennt fehet, von einem feuerigen Verlangen, das euch zur 
Buße verdammt und antreibt, mit Kraft und Eifer alle Mit- 
tel zu ergreifen, um euch mit: Gott zu verföhnen, und dieſe 
unglüdfeligen Tage abzufürzen, wo ihr Sremdlinge feyd. Denn 
wozu würde euch diefe Ehrfurcht dienen, die euch aus Demuth 
von der Communion entfernte, wenn fie in eud) nichtd wirkte, 
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wenn ihr dieſe Anhänglichfeit an die Welt bewahrtet, wenn 
ihr in benfelben Gewohnheiten zu leben fortführet, wenn ihr 
nur Kälte, nur Gleichgültigfeit und Gefühllofigfeit gegen diefe 
tröftlichfte Handlung der Religion hättet ?_E8 wäre fodann 
nur eine leere Hochachtung, welche eine Weltliebe bedeckte, die 


ihr nicht ablegen wolltet, und wodurd ihr dem Saframente 


entſagtet; eine falfche Ehrfurcht, weil fie nur dazu diente, in 
euch das Berlangen nad) der Kommunion zu vermindern und 
zu vertilgen; eine Ehrfurcht, welche feine Aehnlichfeit mit der . 
ber erften Jahrhunderte der Kirche hätte, weil in biefen bfü- 
henden Jahrhunderten des Chriftentbumg, fo lange ein Sünder 
von dem Leibe Jeſu Chrifti getrennt blieb, er eine mühfame 
Buße zu verrichten hatte, wozu er fich felbft verurtheikte, 
während euere Bußftrafe gerade darin befteht, daß ihr nicht 
communieirt und nichts thuet, um euere Unwürdigfeit abzu= 
legen. 

Was ung betrifft, meine Brüder ! die wir dag Glück ha- 
ben”zu communiciren, welche Gefühle müffen uns nicht dieſe 
Worte einflößen : Herr, ich bin nicht würdig, daß du eingeheft 
unter mein Dach? Man muß wohl den unendlichen Abftand 
begreifen, welcher zwifchen ber Heiligkeit Jeſu Chriſti und den 
Sündern, wie wir find, beſteht; wir follten und, von unferer 
Unwürbigfeit getroffen, niederwerfen, und gemäß dem Nathe, 
welchen Iſaias Jeruſalem in der Zeit feiner Ernicdrigung und 
feiner Buße gegeben, von der Erde hervor ausfprechen, und ale 
ob fie faum vernommen würden. Wir follen hinabfteigen in den 
Grund unferes Elendes und in den tiefen Abgrund unferer Nie- 
brigfeit, um und mit weniger Bermeffenheit dem Altare zu nahen 
und von dieſer Tiefe aus zu ihın emporrufen, der niemals fo 
nahe ift, als wenn man fi) demüthigt und fagt: Herr, ich bin 
nicht würdig, daß du eingeheft unter mein Dad. Habe ich feis 
nen Grund, mid zu fürdten, daß, wenn ich mich dir nahe, 
ich dir meine: Sünden befennen muß, welche die Buße vertilgt 
hätte, und welche die Vermeſſenheit vielleicht; unentſchuldbar 
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macht? Habe ih nicht mehr Grund, dir zu fagen, was bie 
Wittwe von Sarepta zum Propheten Elias fagte: „Was habe 
ih mit dir zu ſchaffen, Dann Gottes ? Da bift zu mir einge 
gangen, daß meine Sünden ind Gebädhtnig kommen?” Ich 
fönnte mich vielleicht in der Menge der Sünder verbergen; 
aber bei dem Lichte der Heiligen, aber vor dem Throne des 
Lammes, aber da ich die Heiligfeit in meinen Händen habe, 
leben alle meine Sünden auf, werden fo zu fagen in mein 
Gedäaächtniß zurüdgerufen und find vor meinen Augen gegen- 
wärtig. 

Um und zu beruhigen und wegen unferer Miffethaten zu 
ermuthigen, wollen wir Gott in Wahrheit preifen, wollen wir 
Alles wiederholen, was er gegen und fagt; Alles anklagen, 
was er anflagt, uns richten, wie er und richtet. Man ifl 
fchon mit ihm verföhnt, wenn man mit Allem, was er.fagt, 
übereinftimmt; man entwaffnet feinen Zorn, wenn man zugefteht, 
daß man ihn verdiente. Wenn du mich, o Herr! getrennt 
von deinen Gaben richteft, fagte der heilige Auguftin, wenn 
du mich als den anſiehſt, der ich bin, welches Uebel findeft bu 
nicht in mir ? Deine Barmherzigfeit hat mir die Sünden ver- 
geben, die ich nur begangen habe, weil ich um deinen Schu 
nicht flehte, fie hat mir auch die übrigen vergeben, woran ih 
mich immer erinnern muß, welche fowohl gemäß dem Empfan⸗ 
genen, als auch gemäß meiner Undankbarfeit groß find. Und 
mit wie vielem Gütern überhäufeft du mic in dem Augen 
blicke, wo bu mid) bei deinem Tiſche erträgft, wo bu in dem 
Abendmahle das Brod wirft, welches mich nährt, und wo bu 
felbft die unfterblihe Nahrung für einen Sünder feyn willf, 
der nur den Tod verdiente, in dem Augenblide, fage ich, wo 
id ohne dich wäre? Daher müſſen wir uns im Geifte auf 
ben legten Pla, ben wir verdienten, fegen, ehe wir ihm ge- 
horchen und an den erften gehen; wir müffen und in bem 
Elende, in der Hülffofigfeit und in der Unwärbigfeit betrachten, 
worin uns Bott hätte laſſen fünnen, und wie fo viele Andere, 


-— 9° — 


‚bie von derfelben Erde, wie wir, gebilbet find, darin fih 
befinden, 

Welches Berhältniß findet ſich bei diefem Unterfchiede der 
Gnade und der Barmherzigkeit zwifchen dem Könige der Herr- 
Yichleit und fo elenten Gefchöpfen, wie wir find? Der Himmel 
und die Erde fünnen ihn nicht umfaflen, und er fann in unfe- 
rem Leibe, in diefem niedrigen Haufe wohnen, welches fo oft 
die Auflöfung in Staub verdiente. Was fehlt nicht bei dieſem 
elenden Haufe, um zu feiner Aufnahme würdig zu feyn? Sa⸗ 
Yomon betrachtete mit Verwunderung und Staunen das Linter- 
nehmen, Gott einen Tempel zu bauen; er nahm fih vor, alle 
feine Pracht zu entwideln und alle feine Schäte dabei zu er- 
ſchöpfen; denn, ſprach er, nicht für einen Menfchen, fondern 
für Gott felbft wird ein Gezelt erbaut. . Iſt aber dieſer fo 
herrliche und fo prächtige Tempel mit meinem Leibe zu ver- 
leihen? Er follte nur mit Schatten und Vorbildern erfüllt 
ſeyn, und ich will in mich Jeſus Chriftus, die Wahrheit und 
die Erfüllung aller Vorbilder, aufnehmen. Bei dem Anblide 
von Allem, was diefem Haufe mangelt, in das er aufgenom- 

.men werben will, bei dem Anblide von Allem, was mir von 
Reinheit, Wachfamfeit, Eifer, Buße, Liebe mangelt, wie 
ſollte ich nicht anerfennen, daß diefes Haus meines Leibes und 
meiner Seele unwürdig ift, ibn aufzunehmen? Seufzen wir 
über ihren Berfall, über ihre engen Schranfen, über ihre 
Armuth und überdieß über ihre Marcel, feufzen wir aus uns 
ferem ganzen Herzen, und fehen wir als unfer Heilmittel nur 
die Güte und Macht des Erlöfers an, welcher dort wohnen 
will und die Demüthigen tröftet, wenn fie ſich befireben und 
nur von ihm einen Erfolg erwarten. 

Jeſus Chriftus erflärt ung, daß, wenn wir ihn nicht empfan⸗ 
gen, wir in und nicht das übernatürliche Leben haben, welches 
die Heiligung und das Glück unferer Seele bewirkt. Er fagt 
ung, daß, wenn wir nicht communiciren, wir Mörder unferer 
Seelen feyen, indem wir fte beffen berauben, was fie nähren 
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und beleben fann. Sagen wir ihm alſo mit dem heiligen Au⸗ 
guftin: Das Haus meiner Seele ift zu Hein und zu enge für 
einen fo großen Gaft, als du bift, mein Herr und mein Gott; 
weil du aber dahin fommen will, fo erweitere und vermehre 
es felbft, damit es dich aufzunehmen vermöge. Es zerfällt, 
aber ich beſchwöre dich, Daß du es wieder herſtelleſt. Es gibt 
- darin Vieles, was beine Augen beleidigen Tann; ich weiß und 
befenne es. Aber wer fann es reinigen, als du allein? nd 
zu wen als zu dir fann ich meine Zuflucht nehmen? Ich ver 
mag nichts über mich, aber du vermagft Allee, Du hängft von 
feinem Mittel ab, bift an nichts gebunden, um ung Barmher- 
zigfeit zu erweifen. Sprid alfo nur .ein allmächtiges Wort, 
welches meine Seele verändert, welches mich mit dir ausföhnt, 
fo wirft du die Heiligkeit meiner Seele verleihen, fie mit allen 
Arten von Gütern erfüllen, in fie die nothwendigen Gefinnun- 
gen legen, um würdig diefes lebendige Brod zu genießen. Es 
wird für mich ein heilfames Brod, ein belebendes Brod feyn. 

Diefe, mit diefen Gefühlen ausgefprochenen Worte bewir⸗ 
fen in unferer Seele nach dem heiligen Auguftin ein Wunder, 
das ganz dem, was fie bezeichnen, entgegengefest if. So 
wie wir fie ausfprechen, tilgen fie Die Unmürbigfeit, melche wir 
uns zufchreiben; fie verleihen und in Bezug auf Jeſus Chriſtus 
und fein Saframent eine Fülle von Verdienſt, welches wir 
ohne diefelben nicht erlangen, Durch ein wunderbares Gefchenf 
der Gnade führen fie ung gerade zu dem Ziele, wovon fie und 
zu entfernen fcheinen, weil nach der Lehre aller Väter bie 
wefentlichfte Eigenfchaft, um fih würdig dem Leibe Jeſu Chriſti 
zu nahen, darin befteht, daß man daran glaubt und fich für 
unwürdig hält. Endlich drüden dieſe Worte dem- Sohne 
Gottes unfere Demuth aus, ohne feine Liebe zu verhindern, 
fatt daß fie ihn von ung entfernen, ziehen fie ihn zu uns 
herbei, erfüllen und mit feiner Gnade und geben und bas 

Unterpfand des ewigen Lebende, 


LIV. Predigt. 
Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 


In den Gebeten, welche wir erklärt haben, hat die Kirche 
bie vollfommenften Gefühle ausgebrüdt, welche wir bei ber 
Communion haben müſſen; fie erforderte die heiligften Empfin- 
dungen, um fich würdig zu nahen, und um bie beilfamen 
Früchte zu empfangen. Der Priefter ift ergriffen von einer 
bemüthigen Furcht wegen des ‚großen Abftandes zwiſchen ber 
Majeſtät Gottes, den er empfangen foll, und feinem Elende, 
feiner Niedrigfeit und feiner Nichtigkeit; er erfennt bemüthig 
feine Unwürdigfeit und hält fih für fehr glüdlich, wenn Jeſus 
Chriftus nur Ein Wort fagen wollte, um feiner Seele die Ge- 
fundheit zu geben. Aber er erinnert fih, daß dieſer göttliche 
Erlöfer ung befohfen, ihn zu empfangen; daß er uns -erflärt 
hat, wenn wir ihn nicht empfingen, würden wir dieſes üiber- 
natürliche Leben nicht :in uns haben. Indem er fo zu ihm 
fagt: Du fannft mich “reinigen, o Herr! und mich in einem 
Augenblicde vorbereiten, du biſt allmächtig über mein Ders, 
fest er im Vertrauen auf, dieſe Allmacht feiner Gnade hinzu: 
Der Leib unferes Herrn Jefu Chriſti bewahre meine Seele zum 
ewigen Leben, und fogleich empfängt er ihn, 

. Welches Wunder®; Der Leib Jeſu Chriſti, derlelbe, welcher 
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auf dem Kreuze der Herrlichkeit feines Vaters geopfert wurde 
(denn dieſes drüdt das Kreuzzeichen aus, welches der Priefter 
mit der Hoftie vor der Communion macht), ber Leib Sefu 
Chrifti, fage ich, ift die Speife unferer Seelen. Obwohl 
diefes Fleifch des Sohnes Gottes, welches unfere Opfergabe 
ift, nur eine irbifche und leibliche Wefenheit ift, fo bat es doch 
die Kraft, unfern Geift zu beleben; während es in natürlicher 
Ordnung der Geift ift, welcher das Fleifch beleben muß, ift es 
bier das Fleifch, welches nach einem überrafchenden Wunder 
den Geift belebt, ihn unterftügt, ihn befeelt und ihm zur Nah— 
rung dient, um ihn zu erhalten. Es ift nicht Die Seele, es ift 
nicht die Gottheit Jeſu Chrifti, welche in der Communion 
unfere Nahrung ausmacht, fondern es ift fein Fleifch, weil die 
Gottheit und tie Seele fich dafelbft befinden. Was ung nährt 
und was und in der Eigenfihaft einer Speife haupiſächlich 
gegeben wird, ift das Fleifch des Bottmenfchen, wovon unfere 
Seele erhalten und geftärkt, und, um mic eines Wortes von 
Tertullian zu bebienen, gefättigt wird. Aber wie preiswürdig 
ift das Fleifh, welches und ganz geiftig macht, und die Gnade 
mittheilt und und felbft ein göttliches Leben führen Täßt? Sa, 
meine Brüder! ich mwieberhole es, dieſes Wunter allein erhebt 
das Fleiſch Jeſu Chriftt zu einer übernatürlichen und göttlichen 
Ordnung. Denn nur das Fleiſch des Gottmenfchen kann folche 
Wunder wirfen. Diefes unſchätzbare Vorrecht des Leibes Jeſu 
Chriſti drüdt die Kirche durch dieſe Worte aus, welche ich 
euch. erfläre. In der Ordnung der Natur fommt es der Seele 
zu, den-Leib zu erhalten; aber in der Ordnung der Gnade ift 
es der Leib Jeſu Chrifti, welcher umfere Seele erhält. Und 
diefe Ordnung, welche für und eine Ordnung der Gnabe if, 
iR für den Leib Zefu Ehriftt eine Ordnung der Herrlichkeit, 
und zwar der ausgezeichneten, der erhabenften Herrlichkeit. 
Aber Diele Herrlichkeit: Des Leibes Jeſu Chriftt in der Com⸗ 
munion ift ganz für ımsy wird fie und nicht ale ein Unterpfand 
ber’ himmliſchen Herrlichkeit, als ein Vorgeſchmack ber: Selig- 
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keit, als. eine -Wegzehrung ‚verliehen, um und von bem Orte 
unferer Verbannung in. unfer Vaterland zu führen? Diefer 
Leib: ift ein göttliches Salz, welches unfere Seele von der Ber- 
wefung ber Welt und der Sünde bewahrt, welches von ihr 
das Fleifchlihe und das Irdiſche hinwegnimmt, welches fie 
Gott. wohlgefällig macht und ihr, fo zu fagen, den Borge- 
ſchmack des Himmels verleiht. Ferner iſt es wie das Salz, 
womit man die Opfer beſtreute, und welches unfere. Seele in 
ben: Stand fest, Gott als ein heiliges und wohlgefälliges Opfer 
dargebracht zu werden. 

Wie lehrreich find nicht dieſe Horte? Die Gabe des 
Opfers, dem ich beimohne, ift für mich, der ich daran Theil 
nehme, der ich fie empfange, der ich fie effe, ein Unterpfand 
des ewigen Lebens; fie wird mir nur gegeben,. um mid) zu 
bem Leben der :andern Welt zu führen. Das gegenwärtige 
Leben ift folglich nur ein Opfer, woburd ich verzehrt werben 
muß, um yon Gott als ein geiftiges Opfer aufgenommen zu 
hen Die Erde ift daher nur eine Berbannung für mich, 

und ich muß beftändig feufzen im Hinblicke auf meine Abbe- 
rufung bei dem Widerwillen, dem Haſſe und dem Schreden 
ber Welt, ſowie der bier herrichenden Begierlichkeiten. Diefe 
Gefühle lehren und flößen ung biefe Worte ein, weit fie ung 
begreiflih machen, daß der Leib Jeſu Ehrifti und nicht zur 
Erhaltung des gegenwärtigen Lebens, fondern dazu verliehen 
wird, um und in den Stand zu jegen, zu dem ewigen Leben 
hinüberzugehen. 

Nachdem der Prieſter die heilige Hoftie empfangen, denkt 
er einen Augenblick über dag große Geheimniß nach, bis er Re 
verzehrt und im Stande ift, zu reden und bie folgenden Gebete 
zu verrichten; denn die Meſſe befteht :theils in dem, was man 
thun, theild in dem, was man beten muß. Alle Theile. find 
vorgeichrieben und fein befonderes Gebet möglich. Nach diefer 
Betrachtung faıımelt der Priefter forgfältig. mit der Paten die 
etwaigen Abfälle. ber Hofic vom. dem: Corporale auf, um fie in 
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den Kelch zu werfen und zu nehmen. Welche Sorgfalt, welche 
Aufmerkſamkeit wendete die Kirche nicht immer an, daß kein 
Theil von der heiligen Hoſtie zu Grunde ginge ober auf die 
Erde fiele? Der Heilige Cyrillus fagte zu den Neugetauften, 
dag fie mehr den Verluſt von dem geringften Theile ber. Hoflie, 
als den von Gold, Diamanten oder von einem ihrer Glieder 
zu fürdten hätten. Die Griechen nennen nach dem heiligen 
Chryſoſtomus die Stückchen des Leibes Chriſti nur Perlen. 
Dis auf die geringften Handlungen und Ausprüde verkündet 
Alles in dem Alterthume den Glauben der wirklichen Gegen- 
wart und bie Verwandlung des Brodes und Weines in den 
Leib und in das Blut Jeſu Chrifti. 

Indem der Prieſter diefe Abfälle fammelt, verrichtet er 
dDiefes Gebet: Was foll ih dem Deren für Alles geben, was 
er mir erwiefen bat? Sch will den Kelch des Herrn nehmen 
und den Namen de3 Herrn anrufen; mit Lob will ich den 
Herrn anrufen und ich werbe von meinen Feinden gerettet 
werben. 

Wie fehr muß man von Dan, von Liebe und Eifer durch⸗ 
drungen ſeyn, um dieſes Gebet nach Würdigkeit zu erklären? 
Wie ſehr muß man das Herz von Liebe erweicht haben, um 
in ſeinen Geiſt einzugehen und deſſen Sinn zu faſſen? Eine 
chriſtliche Seele kann bei der Communion die Gefühle ihres 
Danfes für eine fo große und fo erhabene Gabe nicht ai“ . 
brüden. Bon Berwunderung erfüllt, von einer fo unerwar- 
teten Herrlichkeit fich erfüllt und mit ihrem Gott ſich vereinigt 
und fich ihm einverleibt zu fehen, und von dem Gefühle, ihm 
Danf zu fagen, ergriffen, weiß fie nicht, was fie: ſagen, was 
fie thun, was fie werden foll; dieſe verfchiedenen Gefühle 
gerhindern beinahe bie Erfenntniß.der Mittet, ihm würdig zu 
danken. 

„Wie ſoll ich dem Herrn alles vergeiten, was er mir 
erwieſen?“ Wie entflammt und feuerig iſt dieſer Ausdruck? 
Der Prieſter hat. Jeſus Chriſtus empfangen, und er ſagt 
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gleichwohl, daß er Alles empfangen habe. Denn, meine Brü- 
der! Jeſus Chriftus ift eine allgemeine Gabe, ‘welche alle 
andern Gaben in fich fehließt; Hat uns Gott nicht Alles gege⸗ 
ben, da er ung feinen Sohn gab? Und was wird er und. 
nicht ferner verleihen, da er und -biefe unausfprechliche Gabe 


gegeben? Welche Undanfbarfeit wäre ed nicht, wenn wir, von: ' 


feinen Gaben und ihm felbft erfüllt, Feine Erfenntlichfeit dafür 
hätten? Und würden wir nicht für Ungeheuer des Undankes 
gelten, wenn eine fo vollfommene Liebe als die feinige in un— 
ferer Seele feinen Anklang fände? Sa, Herr! follen wir mit 
dem Föniglichen Propheten zu ihm fagen, möge meine Rechte 
ſich felbft vergeffen, wenn ich dich je vergeffe, und meine Zunge 
an meinem Gaumen leben, wenn ich mich nicht ewig an dich 
erinnere? Sch war ungläubig, ich war träge, ich war ein 
Sünderz aber ih will nicht undanfbar feyn. Und weil das 
Saframent deines Leibes ein Saframent der Danffagung ift, 
fo will ich dir nicht nur durch mein ganzes Leben beweifen, 
wie fehr ich gegen dich dankbar bin, daß ich es empfangen 
habe, fondern es foll felbft mir dienen, um dir für alle anderen 
Güter zu danfen, die du mir erwiefen haft und noch fortwähr 
rend beweifeft. Denn was foll ich dir erweifen, o mein Gott! 
dag du gegen mich fo barmherzig wäareft? Und wodurch kann 
ich die unendlichen Berpflichtungen, die ich gegen dich habe, 
die Gnaden, womit du mich überhäuft baft, die ausgezeichneten 
Beweiſe des Schuteg, den du mir angedeihen Tießeft, zu erfen- 
nen geben, als dadurch, daß ich diefen geheimnißvollen Kelch. 
nehme? Calicem salutaris accipiam, 

Der Kelch, welchen der Priefter nimmt, ift der Kelch des 
Heiles, weil er deffen Urheber, Jeſus Chriftus, unfern Herrn, 
enthält, mit dem wir Alles haben, was wir brauden, um 
Gott zu Toben und ihm zu danken. Der Kelch feines Blutes 
ift der Kelh des Segens, der von diefem göttlichen: Erlöfer 
zur Danffagung dargebracht wurde. Durch biefen Kelch alfo, 


welchen der Priefter nimmt, kann man. Gott würbigen Dant 
Badoire, heil. Meffe, IL 15 
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ſagen; denn was fünnen wir, meine Brüder! Gott zum Dante 
für alle feine Gaben darbringen, da wir Alles von ihm 
empfangen haben? Die Gabe ſelbſt, welche wir empfangen, iR 
das ganze Lob und der-ganze Danf, welchen wir ihm barbrin- 
gen können. Jeſus Ehriftus allein dankt feinem Vater bafür, 
was er den Menfchen gegeben, indem er fich von neuem durch 
die Hände der Menſchen in dem Opfer barbringt, und fich 
neuerdings den Menſchen in der Communion hingibt, wodurch 
er ihre Herzen erfüllt, um Gott zu loben. Er ift der Schatz 
der Armen, und wenn fie ihn in ihren Herzen haben, können 
fie zu Gott zur Danffagung fagen: In mir, o Gott! find 
beine Wünfche, weldhe ich dir zum Lobe darbringen will. 

Welch ein Troft für einen Chriften, der communicirt? Er 
hat das in feinem Herzen, womit er Gott in feiner ganzen 
Größe anbeten, womit er ihm für feine Gaben, feine Gnaden 
und feine Erbarmungen danken fann, woburd er feiner Ge 
rechtigfeit für alle feine Sünden Genugihuung leiften, womit 
er um neue Gnaden und neue Erbarmungen bitten faun, Zu 
biefer Adficht empfängt der Priefter dad Blut Jeſu Ehrifti 
“unter der Geftalt des Weined, und er nimmt den Kelch des 
Heiled um Gott alle gebührende Ehre zu erweifen, da er ver- 
heißen: Ich will die Seele des Priefters mit Fett beraufchen, 
und mein Bolf wirb mit meinen Gütern erfüllt werden. 

Aber diefes ift noch nicht Alles, was und bie Kirche durch 
biefes Gebet zu verftehen gibt. Durch die Worte, welche fie 
dem hundert fünfzehnten Pfalme entlehnt, und durch das Wort 
Kelch, welches daſelbſt vorfommt, und welder gewöhnlich Die 
Leiden bezeichnet; durch alle dieſe Ausdrücke, fage ich, gibt fie 
und zu verſtehen, daß Jeder, welcher ſich mit Jeſus Chriſtus 
in der Communion vereinigt, und ber. zum Danke für bie 
erhaltenen großen Gnaden etwas barbringen will, nachdem er 
gefagt hat: Was foll Ich dem Herrn erweifen ? hinzuſetzen fol: 
Sch will den Kelch des Heifes nehmen, nämlich, an feinem 
Leiden Antheil nehmen. Sie lehrt uns alfo, daß bie wohlges 


» 


— 22 — 


gefaͤlligſte Dankſagung, bie wir Gott und Jeſu Chriſto für, dieſe 
unausſprechliche Gabe erweiſen können, darin beſteht, daß wir 
davon einen heiligen Gebrauch machen, und das Lamm, welches 
wir empfangen, nachahmen, daß wir bereit feyen, mit ihm zu 
leiden und für ihn unfer Blut zu vergießen, wie er das feinige 
für uns vergoffen hat. Diefes fagte der heil. Cyprian: Wir 
opfern die Euchariftie und feiern täglich das göttliche Opfer, 
um Sene, welche es von unferer Hand empfangen, zum Mar- 
tyrtode vorzubereiten, und um fie felbft zu Hoftien und Opfern 
zu machen, wenn wir fie zum heiligen Mahle zulafien. Denn 
wie können wir fie, feste diefer große Bifchof hinzu, flarf 
genug machen, um den Kelch des Martyriodes zu trinken, wenn 
wir fie zuvor nicht zur Communion des Kelches des Deren 
zulaffen ? 

Dieſes if die Wirkung der Communion, biefes ift die 
Frucht des Blutes Jeſu Chrifti, dag es zum Martyrtode vor⸗ 
bereitet, daß ed und befähigt, unfer Blut für den, ber ung 
fättigt, hinzugeben. Jeder von euch fey dazu entfchloffen, weil 
es jest feine Gelegenheit mehr gibt, den Martyrtod zu erdul⸗ 
den; “jeder von euch habe den Muth, den er bewiefe, wenn 
fi zum Martyrtode eine Gelegenheit darböte. Wenn aber bie 
Frucht der Eommunion nicht immer eine Vorbereitung zu dem 
wirklichen Martyrtode ift, fo ift fie Doch eine Vorbereitung, um 
mit Geduld alle Widerwärtigfeit, alle Trübfale, alle Prüfungen, 
bie Gott über euch verhängen will, zu erbulden. “Denn wer 
weiß es? Bielleicht verlangt er von euch nur eine einzige 
wichtige, aber für das Heil entfcheidende Handlung, wo man 
Alles hinopfern muß, um es gewiß zu machen.. Vielleicht übt 
er euch durch eine lange und befchwerliche Krankheit, welde 
die Menfchen verfchiedenen Krankheiten zufchreiben, die aber 
der Glaube und als ein Leiden anfehen läßt, wovon bie Barm⸗ 
berzigfeit, Gott, die Urſache umd die Vergeltung feyn wird. 
Wenn und aber Jeſus Ehriftus felbft, wie dem heil. Johannes, 
bie Verſicherung gegeben hätte, daß wir im Frieden ferben 
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würden, fo wären wir nicht entbunden, feinen Kelch zu trinfe 
und an feiner Taufe Antheil zu haben, wie biefer Apoftel da- 
von nicht entbunden wurde; wir gehörten deßwegen ihm nicht 
weniger an, fowohl im Leben ald im Tode. Durd fein Opfer 
hat er fich ein Hecht auf unfer Leben und unfern Tod erworben, 
als eine Sache, die er fehr theuer erfaufte. Man raubt ihm 
die Frucht feines Leidens und feined Sieges, wenn man nicht 
vorbereitet ift, ihm Alles zu opfern, was wir find, da es fidh 
um feinen Ruhm handelt, oder wie ber heilige Paulus fi 
ausprüdt: Chriftus wird in meinem Leibe verberrlicht werben 
fey ed durch das Leben, fey es durch den Tod, 

Diefes ift nun die Verbindlichkeit, welhe man bei ber 
Communion erneuert: Man vereinigt das Opfer feines Lebens 
mit dem Jeſu Chrifti, wie der heilige Paulus, und freut ſich 
mit ihm, ber da fagt: Wenn ich aber als Opfer dargebradt 
werde, fo freue ih mid. Dan ſchwört hier im Namen des 
lebendigen Gottes, daß man, wenn man ben Kelch feines Sohnes 
nimmt, die ihm gemachten Wünfche erfüllen werde. Welche 
Lehre, welche Wahrheit ift geeigneter, und Furcht einzuflößen. 
Se öfter ich Jeſus Chriſtus in der heiligen Communion 
empfange, deſto mehr bin ich zur Abtödtung, zur Buße, zur 
Liebe, zum Leiden und zum Kreuze verbunden, befto mehr muß 
ich bereit fegn, mein Leben für Jeſus Chriftus, für die Wahr- 
heit, für die Gerechtigfeit und für das Heil meiner Brüder 
hinzugeben. Glaubet ihr darum, daß die ganze Srömmigfeit 
darin befteht, fich oft dem Altare mit zarten Gefühlen und tröft- 
lichen Gedanken zu nähern, ohne fe das feierliche Berfprechen 
zu prüfen, welches ihr gegeben, oder den großen Abftand zwi- 
fhen euerem Abftande und dem Martyrthume, ohne bei dem 
Anblicke des Kelches zu zittern, wo das Blut Jeſu Chrifti euch 
euere Lauheit, euere Unbußfertigfeit, euere Eigenliebe, euere 
Eitelfeit, das Streben nach euerer Bequemlichkeit vorwirft ; 
ohne deßwegen die Thränen zu vergießen, welche euch Die ge- 
tingften Opfer koſten; und darüber, daß ihr fo oft auf den 
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Calvarienberg euch begebet, ohne euch. Davon Rechenſchaft zu 
geben, was ihr auf dieſem Berge geſehen habet, und ohne ‚zur 
Nachahmung bereitwilliiger zu ſeyn, obwohl ihr Alles wiffet, 
was zu Mofes gefagt wurde: Betrachte unb made es nad) 
dem Bilde, welches dir auf dem Berge gezeigt wurde. . - 

Vollziehet bei diefem Augenblide. der Communion des 
Kelches eine gänzliche Opferung euer felbft an Jeſus Chriſtus; 


betheuert ihm .bei dem Anblide. feines für euch vergoſſenen 


Blutes, daß ihr nur für ihn leben, daß ihr euere Gefundheit, 
euere Kräfte, die Talente eueres Geiſtes, euere Güter, endlich 


Alles, was von euch abhängt, nur für feine Ehre verwenden 
wollet, indem ihr ihm alle Kräfte euerer Seele unterwerfet, fo 


daß er der Herr darüber fey, und unbedingte Herrfchaft beſitze. 
Und damit diefe Opferung nicht vergeblich und. reine Einbildung 
fey, fo feßet fie in das Werk durch die Prüfung, die ihr über 
euch jelbft haltet, nämlich daß, wenn ihr fo unglüdlich ſeyd, 
‚und einige Anhänglichfeit an die Welt habet, ihr in diefem 
Augenblide Jeſu Chrifto das Opfer darbringet und zu ihn 
faget: Nein, Herr! nach der befonderen Gnade, die du mir 
zu Theil werben laffeft, werde ich nicht mehr zugeben, daß fich 
etwas in mir befinde, was mein Herz zwiſchen dir und einem 
geſchaffenen Weſen theilen könnte. 

Wenn ihr ſo vom Danke für die unausſprechljche Gabe 
ſeines Leibes und ſeines Blutes erfüllt ſeyet, ſo rufet den Herrn 
an, indem ihr ihn lobet. Denn nach der Communion müſſen 
wir ſo ſehr von unſeren Bedürfniſſen ergriffen ſeyn, um ſie 
Gott durch Jeſus Chriſtus darzubringen, daß wir noch mehr 
für Gott ſelbſt, für feine Ehre, für feine Güte, für feine Barm— 
berzigfeit und feine Sache eifern; das Lob und das Gebet 
müffen. verbunden werden. Dan ftelt nicht nur Jeſu Ehrifte 
bie Uebel, welche zu heilen übrig bleiben, vor, fonbern man 
trägt ihm auch feine Barmherzigkeit vor; man fagt ihn das, 
was fehlt ; man dankt ihm für das Empfangene; man betrübt 

fih, weil man armfelig ift, und man tröftet fih, weil man 
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hofft, es nicht ferner zu ſeyn. Die noch übrige Schwäche macht 
zittern, und bie beginnende Geſundheit vermehrt das Vertrauen. 
Se mehr man ſich mißfaͤllt, deſto mehr. bewundert man bie 
Sanftmuth Gottes, der ſich täglich liebenswürbiger zeigt. Man 
“verbindet auch das Opfer des Lobes mit dem des Gebetes; 
man hört weder zu loben noch zu feufzen auf. Zu ber Zeit, wo 
man zum Dante ſich erhebt, wirft man alle feine Sorgen auf 
den Herrn; man ift ficher, in feinem Opfer eine gegenwärtige 
Hülfe zu finden, welche gegen alle feine Feinde nothwendig ift, 
um über den Teufel zu triumphiren, ber und ohne Aufhören 
verfucht, über die Welt, welche und durch ihre Pracht, ihre 
Lehren und ihre Beifpiele verführt, über das Fleifch, das und 
durch feine Ausichweifung und feine Unordnungen vergiftet. 
Man verheißt fih auch durch feine unausfprechliche Gnade die 
Seligfeit, um die der heilige Auguftin mit ſolchem Eifer betete. 
Wer wird mir die Gnade verleihen, o Herr! fagte er, voll 
fommen die Ruhe zu koſten, welche in dir it? Wann werde 
ih erlangen, daß du in mein Herz fommeft, und dag du mid 
durch eine heilige Zrunfenbeit außer mich verfegeft, auf daß 
ich alle meine Uebel vergeffe und die allein, als mein einziges 
Gut, anbange ? 

Dem Priefter bleibt nichts mehr übrig, als zu bitten, daß 
das Blut Yefu Chriſti ihn in allen dieſen Gütern befeftige, 
welche feine Seele empfängt, und daß es ihm zur MWegzehrung 
bis zum ewigen Leben diene. Er fagt: „Das Blut: unferes 
Herrn Jefu Chrifti bewahre meine Seele zum ewigen Leben.“ 
In dieſem Augenblicke, wo ich dein Toftbares Blut trinfe, um 
Das Opfer zu vollenden, verleihe mir die chriftliche Ausdauer, 
welche davon die Frucht if. Sch erkenne meine Schwachheit 
und mein Elend; ich weiß, daß wenn du mich einen Augenblid 
mir felbft überläffeft, ich bald in den Abgrund meines Elendes 
zurüdfalle, aber wenn ich mich "ganz mit dir verbinde, was ich 
will, wenn ih den Kelch des Heiles nehme, ich das Recht 
babe, mich über mich zu erheben, und mir zu verbeißen, daß 
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ich trog meiner Unbeftändigfeit und gänzlihen Gebrechlichkeit in 
deiner Liebe und in dem Befite deiner Gnade ausharren werde; 
daß dein Blut mic von meinen Sünden rein wafchen, mic) 
mitten in ben Gefahren erhalten, gegen bie Feinde meines: 
Heiles vertheidigen und meine Seele zu dem ewigen. Leben 
führen werbe, 


LV. Sredigt. 


Fortfehung der Erklärung der Meſſe. 





Den legten Sonntag erflärten wir die Communion des 
Prieſters und die Gebete, welche fie begleiten; laßt ung heute 
den Antheil augeinanderfegen, welden ihr an dieſem wichtigen 
Theile des Opfers nehmet. 

Aus Allem, was ich bisher erflärt habe, habet ihr ein- 
gefehen, daß dag Meßopfer nicht das Opfer des Priefters allein 
ift, welcher es entrichtet, fondern auch das des Volfes, welches 
ihm beimohnt. Alle Gebete find gemeinfam, und bis auf bie 
Sonfeeration, welche im Namen Jeſu Chriſti durch den SPriefter, 
der ihn vertritt, gefchieht, find alle Opferhandlungen dem Prie⸗ 
fter und den Anwefenden gemeinfam. Da nun die Communion 
die Verrichtung, und alfo ein Theil des Opfers ift, fo barf fie 
nicht befonderer feyn, als alles Uebrige, und muß alfo auch 
dem Volke gemeinfam feyn. Daher kommt es, daß in den 
eriten Jahrhunderten der Kirche die, welche von der Commu⸗ 
nion ausgefchloffen waren, e8 aud) von dem Opfer waren. 

Wenn in der Folgezeit aus Nachſicht diefe alte Strenge 
etwas erichlaffte, indem man ben Gläubigen geftattete, ber 
Meffe beizumohnen, obwohl fie nicht im Stande waren au com- 
municiren; fo wünſcht die Kirche, daß man wenigſtens geiftig 
eommunieire, auf daß man ſich bei diefer Handlung nicht mehr 
als den übrigen vom Priefter trenne. Diefes erklärt fie ſelbſt 


fehr genau in dem Kirchenrathe von Trient. Sie bethenert 
zuerit, daß es ihr Wunſch fey, daß bei jeber Meffe die An⸗ 
wejenden wirklich communicirten, unb erhebt ſich ſodann gegen 
bie, weldhe die Meſſen als Privatmeflen erflärten, wo nur ber 
Priefter communicirt. Der Grund aber, ben fie zu ihrer Ver⸗ 
theidigung angibt, iſt, daß man die Meſſe, wo der Priefter allein 
das Saframent empfängt, nicht ale eine. befondere Handlung, 
fondern als ein Öffentliches Opfer anfehen müffe, nicht nur 
weil es für den ganzen Leib Jeſu Chrifti, nämlich für alle 
Gläubigen dargebracht wird, fondern auch weil Alle, die hier 
anmwejend find, wenigftens auf geiftige Weife communiciren. 
Wir haben alfo zwei Arten von Communionen zu unter- 
ſcheiden. Die erfte ift die faframentale Communion, wo ihr 
mit dem Priefter und wie der Priefter den Leib Jeſu Chrifti 
empfanget; bie zweite ift die geiftige, wo ihr im Geifte mit 
dem commumicirenden Priefter vereint nad) dem Maaße euerer 
Gefinnung an den Gnaben und an ber Frucht des Opfers 
Antheil habet. Die erfle wie die zweite ift ein nothiwendiger 
und wefentliher Theil des Opfers. Die fatramentale Com⸗ 
munion {ft ein Gebet für den opfernden Priefter, und es iſt 
ihm ausbrüdlich verboten, eine Meſſe zu lefen ohne zu com⸗ 
municiren. - Die Communion , wenigftend die geiftige, ift dem 
anwohnenden Bolfe empfohlen, weil dad Opfer, movon die 
Communion ben legten Theil bildet, von feiner Seite unvollkom⸗ 
men bliebe. Alfo dürfen fich der Priefter und dag Volk ebenſo 
wenig bei dieſem, als allen anderen Theilen des Opfers trennen. 
In Bezug auf die fatramentale Communion, bie ihr bei 
ber Meſſe feiert, will ich nicht mehr von den Gefinnungen 
reden ,. die ihr mitbringen müſſet; denn ich würde mich yon 
meinem Gegenflande .entfernen, und fie liegen um fo mehr in 
ben erften Theilen der Meffe, ‚die ich erklärt habe. ch will 
nichts von den Gefühlen ſagen, die ihr bei Diefem Augenblide 
haben müſſet; fie. find in den Gebeten enthalten, welche ihr 
vorangehen und die euch mit dem Priefter gemeinfam find; Ich 
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babe euch ihre Einfachheit und ihren Umfang kennen gelernt. 
Wir wollen nun von dem reden, was euch befonders zufommt 
und von dem Prieſter unterfcheidet, nämlich 1) die Zeit, in ber 
er communicirt, 2) die Gebete, welche fie begleiten, 3) das 

Amen, welches die Communicirenden an einigen Orten fprechen. 

In Bezug auf die Zeit, wann die faframentale Commu⸗ 
nion zu geſchehen bat, fo gefchieht fie bei der Meſſe unmittelbar 
nad der Communion bed Prieſters, fobalb als es möglich if. 
Diefed war immer bie Uebung in der Kirche: nachdem der 
Priefter communicirt hatte, communicirte man die Geiftlichen, 
und fodann theilten alle anmwefenden Priefter den Leib Jeſu 
Chrifti unter das Volk in Verbindung. mit dem opfernden: Prie- 
fter aus, um die Zeit der Communion abzufärzen. Zuerſt 
communicirten Die Männer und hierauf die Frauen, Alle Kir⸗ 
chenfchriftfieller geben nur an bdiefer Stelle die Communion 
des Volkes an, und man befahl genau, fie nicht nach der Meſſe 
zu verfchieben. Dieſes beftimmte den heiligen Carolus, in dem 
fünften Kirchenrathe von Mailand, zu verorbnen, daß Die Geift- 
lichen forgfältig die alte Gewohnheit beobachteten, wornad, man 
dem Bolfe unmittelbar, nachdem der Priefter das foftbare Blut 
genoffen, ‚die Communion ſpendete. Auch. das römifche Ritual, 
das jest in Uebung iſt und von den Päpften Paul V und 
Urban VIII veröffentlicht: wurde, bemerkt ausdrücklich, dag bie 
Communion des Volkes fogleich nad) der des Prieſters ſiatt⸗ 
finden ſoll. 

Sollte das, was ich euch ſagte von dem Opfer, von dem 
Antheile, den ihr daran habet, von dem Rechte, das zu thun, 
was der Priefter tut, und mit ihm an dem Opfer, das euch 
gemeinfam ift, Antheil zu nehmen, euch nicht antreiben, -bei'der 
Meſſe zu communiciren und. es für eine Ehre anzufehen, daß 
ihr euch mit dem Prieſter bei diefer Handlung verbindet ? Man 
kennt nicht genau bie Abfiht Jeſu Chrifti und ben Geiſt ber 
Kirche, wenn man ohne Urſache bei der eſſe u communi⸗ 
ciren unterlaͤßt. 


— 1. — 


Wenn man nach den Worten der Kirche auf ihren Geiſt 
ſchließen kann, iſt es nicht nach Allem, was bei der Meſſe 
geſagt wird, gewiß, Daß die, welche entweder auf ſakramentale 
oder auf geiſtige Weiſe communiciren, es mit dem Prieſter 
thun und ohne Noth keinen Theil des Opfers bei dem Opfer 
ſelbſt auslaſſen? Wie können ſie dem Prieſter, der ſie mit: 
lte missa est, verabſchiedet, antworten: wir danken ‚Gott 
dafür (Deo gratias)? Wenn ſie nicht communicirt haben, 
können ſie nicht zu ihm ſagen: die Meſſe iſt für uns geendigt, 
ſondern fie iſt es noch nicht für ung, weil wir Die Communion 
noch nicht vollzogen haben, welche ein wefentlicher Theil davon 
if. Wie fönnen fie die Poftcommunion wiederholen, welche 
ein Danffagungsgebet nad) der Communion ift? Sie ift dem 
Prieſter und dem Bolfe gemeinfam: Können fie, wie fie follen, 
fih mit dem Prieſter vereinigen, um dieſe Danffagung zu 
entrichten, wenn fie noch nicht communicirt haben? Alle diefe 
Gebete fegen die gemeinfame Communion voraus und drüden 
unwiderleglich aus, daß man dem Geifte der Kirche folgt und 
die Abſicht erfüllt, weßwegen Jeſus Chriftus fein Opfer ein- 
gefegt hat, wenn. man ſobald ale möglich, ‚unmittelbar. nad 
bem Priefter communieirt und mit ihm bad Opfer, dad man 
mit ihm darbrachte, verzehrt, 

Sch Tage, fobald als möglich ; denn die große Anzahl der 
Communicanten war bisweilen bie Urfadhe, daß man fie bie 
zum Ende der Meſſe verfhob, um nicht zu fehr die Feier 
hinauszudehnen und zu Tange Zeit die Entrichtung: des. Opfers 
zu unterbrechen, . Dieß war ber Grund, daß man in großen 
Pfarreien nicht: mehr. bei.dem Hochamte communicirte,; fondern ' 
ſich die Gewohnheit einfhlih, es kurz nachher. zu thun. Aber 
biefer Gebrauch, der wegen der Dienge eingeführt wurde, darf, 
wie ein ausgezeichneter Sphriftiteller ſagt, nicht befolgt ‚werben, 
wenn wenig Perfonen communiciren. 

Ich weiß wohl, dag man. bei der. Communion außer der 
Meſſe denſelben Jeſus Chriſtus empfängt; daß in den erſten 
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Jahrhunderten die Gläubigen oft commumicirten, ohne dem 
heiligen Opfer beizumohnen ; daß in den Zeiten ber Verfolgung 
Jene, welche den Troft haben wollten, alle Tage zu commu- 
nieiren, den Leib des Herrn nah Haufe nehmen und bier 
eommunieirten. Der heilige Baſilius lehrt ımd auch, daß 
alle Mönche dieſelbe Gewohnheit in ihrer Wüfte hatten, wo 
fie feine Gelegenheit hatten, Priefter zu finden, um die Meſſe 
zu hören. Aber außer diefen Fällen ver Nothwendigkeit lehren 
und die Ordnung und der Gebraud der Kirchen des Drientes 
und des Occidentes, dag man während der Öffentlichen Gebete, 
die dort verrichtet werden, eommuniciren müfle Umb in un- 
ferer Zeit, wo man eine fo große Anzahl von Meffen leſen 
läßt, darf ınan das nicht nachahmen, wozu bie Noth zwang, 
da es unmöglich oder fehr fchwer war, dem heiligen Meßopfer 
beizumwohnen ; wenn man bei dem Hochamte nicht communiciren 
fann, foll man es bei den Stillmeſſen thun. 

Die Nachſicht, welche man in Bezug auf die Communion 
hatte, daß man fie den Gläubigen außer der Zeit des Opfers 
ertheilte, führte feit ungefähr fünfhunbert Jahren Die Gewohn- 
heit ein, dag man während der Meffe unmittelbar vor ber 
Communion das Confiteor betete. Man hielt es für nothwen: 
dig, daß in biefem Falle die Communicirenden ein allgemeines 
Belenninig ihrer Sünden ablegten, wornach der Prieſter ihnen 
die Rosfprechung gab, wie man es bei den Kranken madhte, 
welche communicirten, ohne der Meffe beizuwohnen. Bielleicht 
hat man bei den Aemtern alle diefe Gebete eingeführt, weil 
das Bolt bei diefen feierlichen Meffen das Bekenntniß nicht 
vernimmt, welches der Priefter und die Miniftranten am Fuße 
des Altares ablegen, während der Chor den Introitus fingt, 
‚und weil man des Agnus Dei das zu fingen aufhört, während 
‚ber Priefter fagt: Domine, non sum dignus. Ben der feier- 
lichen Meffe gingen diefe Gebete auf die Stilimeffen über. 
Wie es fi) mit der Gewohnheit, die ich euch erklärt habe, 
immer verhalten mag, fo muß euch ihre Uebung theuer feyn. 
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Man kann ſich nicht. oft genug: öffentlich als Sünder erflären 
und man muß beftändig das Bedürfniß anerfennen, welches 
man nach der Vergebung und der Barmberzigfeit Gottes hat. 
Wenn man fi) dem heiligen Abendmahle naht, fann man . 
nicht oft genug .bie Gefühle des Schmerzes. erneuern, ‘womit 
man. feine Fehler befennen und vertilgen muß, um nicht benen 
zu gleichen, welche der heilige Cyprian beweint, die es wa⸗ 
gen, ſich dem heiligen Mahle zu nahen, ohne ihre Sünden 
gebeichtet und ihr Gewiſſen durch das Opfer und die Auflegung 
ber Hand. des Prieſters gereinigt zu haben; oder wie Firmi⸗ 
lian fagt, welde, ohne ihre Sünden. befennt zu haben, bie 
Berwegenheit haben, an. dem Leibe und Blute Jeſu Chrifti zu 
communiciren. 

In Bezug auf die Art und Weiſe, die Communion zu 
empfangen, . fo hat fie ebenfalls bis zum Ende des fecheten 
Jahrhunderts fi veränbert. Die Männer communicirten zus _ 
erft, empfingen den Leib Jeſu Chrifti in Die hohle und bloße Hand, 
von wo fie ihn zum Munde brachten. Die Frauen eommunicirten - 
darnad) und empfingen den Leib Jeſu Chriſti auf ihre Hände 
wie die Männer. Aber in mehrern Kirchen und vorzüglich im 
Deridente war die Hand mit einem weißen Tuche bebedt, 
welches man das des Heren nannte. Dieſes wurde von dem 
heiligen Cäſarius von Arles und von dem fechszehnten Canon | 
des Concild von Auxerre befohlen. Indem bie Priefter bie. 
heilige Hoftie den Gläubigen auf bie Hand, legten, fagten fie 
zu ihnen,. wie ber heilige Auguſtin und der heilige Fulgentius 
bemerken: Der Leib Jeſu Chriſti, und ſie antworteten, indem 
ſie ihn empfingen: Amen, d. h. dieſes iſt wahr, ich glaube, ich 
bekenne es. | 

Aber feit hem ſechsten Jahrhunderte hat man, am den 
Mißſtaͤnden abzuhelfen „in ber lateiniſchen Kirche. das Abend⸗ 
mahl ben Gläubigen nicht mehr in die Hand gegeben. Seit 
der Zeit Gregors des Großen legte man es in ben Mund, 
unb man fagt nicht mehr; ‚Der Leib deſu Chrifi, wenn man 
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es ſpendet, ſo wie man nicht mehr mit Amen antwortet. Der 
Prieſter ſprach beinahe das Gebet, deſſen wir ung jetzt bedie⸗ 
nen, wie der Diacon Johannes es in dem Leben Gregors des 
Großen erzählt, fo daß in der lateiniſchen Kirche ſeit mehr als 
taufend Jahren das Volk nicht mehr Amen antwortete, da mar 
ihm das Abendmahl gab. Man bielt diefes Glaubensbefenst- 
niß, welches in dem Amen liegt, wicht mehr für nothwendig, 
weil die Stellung, die man bei dem Altare annimmt und 
womit man fich der heiligen Communion naht, ein hinreichend 
feierliche Befenntniß von der wirklichen Gegenwart Jeſu 
Ehrifti unferes Herrn ift. 

Aber der heilige Carolus verorbnete, um etwas von der 
alten Gewohnheit beizubehalten, in dem fünften Coneil von 
Mailand, daß, nachdem der Prieſter das gewöhnliche Gebet: 
Corpus Domini ete. gefprochen, der Communicirende Amen 
antworten follte, ehe er das Abendmahl empfinge. Und ber- 
felbe Gebrauch, der während der ſechs erſten Jahrhunderte 


ſtatt fand, wurde in der Diöcefe von Paris erneuert. Daher 


muß jeder nad) diefer durch ihr Alterthum ehrwürdigen Ges 
wohnheit aufmerffam das Amen fprechen, ehe er communicirt. 

Wie ausdrucksvoll ift dieſes Amen in diefem Augenblide? 
Es ift, fagt der heilige Ambrofius, die Uebung eines leben⸗ 
digen. Glaubens an die wirflihe Gegenwart Jeſu Chriſti in 
dem Abenbmahle; man fagt mit dem Blindgebomen im Evan⸗ 
gelium: Sa, Herr! ich glaube. Ich glaube, daß du, den ich 
in dieſem Sakramente empfange, derſelbe biſt, der du in dem 
Stalle geboren murbeft und für mid) am Kreuze haſt ſterben 
wollen, und der du glorreich im Himmel, aber doch unter 
dieſen anbetungswürdigen Geſtalten verborgen biſt. Ich glaube 
es, o mein Gott! und ich halte mic deſſen für gewiſſer, als 
ob fr es mit meinen Augen fähe, weil mid. meine Augen 
täufchen fönnen, aber dein Wort unfehlbar iſt. Obwohl mir 
meine Sinne und mein Verſtand das Gegeutheil ſagen, ſo 
entſage ich gleichwohl meinen Sinnen und meinem Verſtande, 
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um mich unter den Gehorſam des Glaubens gefangen zu legen. 
Sollte man für das Bekenntniß dieſes Glaubens tauſendmal 
ſterben, ſo würde ich mit dem Beiſtande deiner Gnade, o 
Herr! vielmehr ſo oft ſterben, als in dieſem Punkte meinen 
Glauben und meine Religion zu Lügen machen. Dieſe Uebung 
der höchſten Anbetung ſind wir ihm als dem höchſten Herrn 
ſchuldig. Dieſes Amen iſt das Zeichen des lebendigſten Ein⸗ 
druckes, den die Worte des Prieſters auf euch machen, wenn 
er euch den Leib Jeſu Chriſti zeigt und zu euch ſagt: Der 
Leib unſeres Herrn Jeſu Chriſti bewahre deine Seele zum 
ewigen Leben: Ihr nehmet ſeinen Wunſch an, ihr begreifet den 
Zweck, weßwegen ihr communiciret, und der in der Bewah⸗ 
rung der Gnade liegt. Man ſagt ihm: Gott gefällt es nicht, 
daß ich communicire, um nur einige Tage ein anſtändiges 
Leben zu führen; ich will Gott beſtändig getreu ſeyn, ich will 
mich in dem Zuſtande erhalten, in den mich das Sakrament 
Jeſu Chriſti verſetzt, ſo daß es jetzt für mich ein Unterpfand 
zum ewigen Leben ſey. 

Nehmen aber nur die, welche wirklich communiciren, an 
dem Opfer Antheil? Der Kirchenrath von Trient rechtfertigt 
bie Lehre der Kirche gegen die Irrlehrer, welche die Privat⸗ 
meffen, wo nur der Prieſter communicirt, verwarfen, indem 
er lehrt, daß die der Meſſe beimohnenden Gläubigen an ber 
ruht des Opfers Antheil haben, weil fie auf geiflige Weife 
communiciren. Diefed wollen wir euch in der nächften Lehre 
. erflären. | 


LVI, Predigt. 
Fortſetzung der Erklärung der Meſſe. 
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Den letzten Sonntag habe ich euch dieſe große Wahrheit 
erklärt, daß die Gebete und die Handlungen des Meßopfers 
dem opfernden Prieſter und dem beiwohnenden Volke gemein⸗ 
ſam ſind, daß die Communion ein weſentlicher Theil des Opfers, 
und nicht dem Prieſter eigenthümlich iſt, daß das Volk ſich nicht 
mehr bei dieſer Handlung wie bei den übrigen von dem Prieſter 
trennen ſoll, weil ohne die Communion, welche die Verzeh⸗ 
rung des Opfers iſt, das Opfer für daſſelbe und von ſeiner | 
Seite unvollfommen bleibe. Muß aber diefe für die der Meſſe 
Beiwohnenden fo wichtige Communion immer faframental feyn, 
um an dem Opfer Antheil zu haben? In den erften Zeiten der 
Kirche communicirte man wirklich; feitvem aber ihre Kinder 
"zu unvollfommen wurden, um zu communiciren, fo oft fie der 
Meffe beimohnten, hat fie nicht aufgehört, ihren Wunfch und 
ihre Ditte für die Wiedereinführung diefed Gebrauches auszu⸗ 
fprechen. Bis fie würdig werben, will fie wenigftens, daß fie 
baranauf geiftige Weife Antheil nehmen, damit fie nicht unnüg 
beimohnten, weil dag Opfer für fie nicht vorhanden wäre. 

Was ift aber die geiftige Communion ? Sie ift die Ber: 
einigung unferes Geiſtes und unferes Herzens mit bem Leibe 
Jeſu ChHrifti, den wir nicht zu empfangen im Stande find, oder 
den wir und aus Ehrfurdt nicht zu nahen wagen; fie ift ber 
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Empfang. des Geiſtes Jeſu⸗Chriſti durch die Theilnahme au 
den: Gnaden, die er uns duvch fein Opfer‘: verdient. und wovon 
das Abendmahl die Duelle if: Die ſakramentale Communion 


iſt / eine wirffiche -und weſenhafte Bereinigung: des Leibes mit 


dent Leibe, und die geiſtige Communion ift eine Einigung des. 
Geiftes,. der Anmuthang, des Willens, des Berlangend mit 
bem Leibe Jeſu Chriftt: in dem Bertrauen,: die: Gnaden, um. 
welche wir ihn bitten, zu empfangen; denn hätte ein fo beleben- 
des Fleiſch von feiner Natur nur die Kraft, jene, welche es 
genießen, zu beleben? Muß es nicht ferner noch die Kraft haben: 
diefe zu beleben, welche die größte Sehnfucht haben, es zu. 
genießen, wenn ihre: Unvollfommenheiten fie: derfelben nicht uns’ 
würdig machten? Bei der ſakramentalen Communion befchäfti« 
gen wir uns nur mit.der Liebe Jeſu Ehrifti, der zu ung fommt, 
ber fi uns hingibt, der und zur Nahrung dienen will. Bei der 
geifligen Communion denken wir nur an feine Macht, der nichts‘ 
bedarf, um uns zu erlöfen. Durch die. jaframentale Commu⸗ 
nion haben wir dad Glück des Zachäus, der Jeſus Chriftus in 
fein Haus aufnahm; durch die geiftige Communion haben wir: 
das Glück des Hauptmannes, ber. ſich für unwürdig hielt, ‘ihn’ 
in fein Haus aufzunehmen, und. fih für fehr glücklich ſchätzte, 
wenn er nur mit einem einzigen Worte feinen Kucht heilen 
wollte‘, ohne. in fein Haus zu kommen. | 

Dieſe Vorftelflung müßt ihr von ber geifkigen Kommunion. 
an dem Meßopfer haben... Diefe, geifige Communion .gefchieht 
von Allen, welche ber Meſſe beiwohnen, nicht. auf dieſelbe 
Weiſe. Jene, welche eine ehrfurſchtsvolle Scheu und eine aufs 
richtige -Demuth- für einige Zeit von. der faframentalen Come: 
munion entfernt, welche fich in ihrer Begenmart vernichtigen, 
und ‚welche das Gefühl der Größe bed Geheimniffes mit dem 
heiligen Petrus fagen läßt: Herr, entferne dich von mir; denn, 
ich ‚bin ein fündiger Menſch; mit einem Worte Jene, ‚welche 
feine Sünden auf, ſich Haben, . welche fie von dem heiligen 


Maple. ‚entfernen, communiciren auf eine andere aeifige Weiſe, 
Bavoire, Heilige Dleffe, IT. 16 
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als die Sünber, welde: wegen ihrer Unwärkigleit. bavon. and: 
gefchloffen. find, welchen: diefe Sonderung als: eine. gerechte: 
Strafe und als ein Heilmittel für ihre. Simden auferlegt iR, 
Die. Erften communiciren geiſtig den Leib Jeſu Chriſti 
durch die Liebe, . welche fie für. Jeſus Ehriftus haben. Sie 
üben füh bei der Communion des Prieſters in’ der vollkom⸗ 
menen Liebes fie Hagen fih an über ihre Fehler, ihre Unvoll⸗ 
fommenbeiten, ihre Trägheit, um in ver Kolge mit den rein 
ften umd heiligſten Geftmnungen die Communion empfangen zu 
‚ fönnen. Dem wie die Natur der Lebe darin beftebt, daß fie 
- das Herz an den geliebten Gegenſtand anbeftet, damit verbindet, 
fo bewirkt dieſe Liebe die innigſte und ſtaͤrkſte Vereinigung 
zwifcher Chriftus und ihnen; er bleibt in ihnen und er läßt 
fie in. ihm bleiben. Denn nach der Lehre der Väter iſt das 
Abendmahl eine Speife der Liebe, welche der am meiſten 
empfängt, welcher am meiften liebt; eine Speife, welche und 
nährt und fättigt, Daraus erfeımt man, daß bie, welche ihn 
Iteben, mit ſeinem Geiſte vereinigt bleiben, fowie-fle durch ben 
Geiſt Jeſu Ehrifti, an dem fie Theil haben, ſich mit feinem 
Leibe, welcher Davon ungertrennlich ift, verbunden finden, und 
dadurch auf geiftige Weife an feinem Leibe Antheil haben. 
Und der Unterſchied, welcher zwifchen dieſem geiftigen Genuße 
bes Leibes Jeſu Chrifti und dem wirklichen Genuffe flattfindet, 
beſteht darin, daß fie. bei diefer Trennung von dem Leibe Jeſu 
Ehriſti gas Ofterlamm mit den bitteren Kräutern effen, d. h. 
mit beim Schmerze, wegen ihrer Unvollkommenheit davon ges 
tremat zu: ſeyn, während’ fie es, wenn ſie bei biefer- heiligen 
Tofel-figen, mit: Sreube genießen, Aber fie empfangen obne 
Communion die Gnaden, welche bie Frucht des Opfers find, 
und bie: re in ‚größter ‚Säle empfngen, wenn ſie communi⸗ 
civten· | 
en, meine Behber! bie Siebe ift nicht das einzige Miteh 
auf⸗ ‚geiflige MWeife: den Leib Zefu Chrifti zu empfangen; ber 
LIE Lu ven br empfangen babet, dient end ‚galt Miltel, 
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daran in. ber Folge Antheil zu: nehmen, ohne ihn wirklich zu 
empfangen. Legt nicht die letzte ſalramentale Communion ben 
Grub "zw allen folgenden geiſtigen Communionen? ft: diefs 
gottliche Speiſe von keiner unendlichen Kraft, und kann ſie zu 
weit ausgedehnt: werden? Jeſus Chriſtus ſtirbt nicht mehr, 
und dieſes Brod des ewigen Lebens wird nicht vernichtet ober 
zerftört, Wenn das Brod, welches Elias aß, ihm Kraft gab, 
vierzig Tage und.vierzig Nächte zu gehen, ohne einer anderen. 
Rahrung zu bedürfen, fo zweifelt nicht, ſagt der: heilige Am⸗ 
broſtus, Daß, wenn wir und von biefem unverweslichen Fleiſche 
anf würdige Weife.:gefättigt haben, es hinreicht, um nicht: bloß 
vierzig Tage, fondern vierzig Jahre zu gehen: Bei dem. Augene 
blide der Communion des Prieſters erwecket alſo in ench:die 
Gnade der letzten Kommunion, wie ber. heilige. Paulus feinem 
Jünger befahl, in fich die. Gnade zu erwecken, ‚die er ihm durch 
Die Auflegung : feiner Hände: verliehen hatte. Welch einen uner- 
ſchöpflichen Schatz der Gnaben findet ihr nicht da, wo ihr noch 
keinen Finger angewendet habet? Wie ſollet ihr dieſes Brod 
der Unſterblichkeit wie ein gemeines und gewöhnliches empfan⸗ 
gen, das euch nur einen. Tag nähren faun? Ach, welch eine 
geringere Vorſtellung könnet ihr von ſeiner Kraft haben? Iſt 
nicht ein Stückchen von dieſem Brode im Stande, eine ganze 
Welt zu nährend 

Wenn ihr alte; ‚meine Brüder!, nicht viellich bei der Meſſe 
communiiret ſo erſetzet dieſe Communion durch ein Gebet voll 
Eifer, vol: Glauben und voll Liebe. Was wird in euch nicht 
ein folches Gebet hervorbringen? Es wird. den Geiſt Botted 
auf. euch herabziehen; es wird ſo fehr die, Frucht der. vorbers 
gehenden Communion ausdehnen; daßſie zu euerer Heiligung 
hinreicht. Erweitert euer Ders; : und: ;biefer. Tropfen wird zu 
einem ‚Strame. von: Segnungen werben; der. ed. .glüsflich bes 
fruchten wird. . Man. braucht nur leere Gefäſſe, zu haben, . un 
das wenige Del wird im: Stande: ſeyn, fie: alle zu erfüllen: 
Bad; Sat euch in ber worhergehenden Communion gehei⸗ 
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ligt? Etwa der Leib Jeſu Chriſti allein, getrennt. von: ſeinem 
Geiſte und mabhangig von den Geſinnungen euerer Seele? 
So heiligmachend fein Leib an ſich iſt, ſo ſagt doch Jefus 
Chriſtus, daß: fein Leib, in dieſem Sinne betrachtet, unnüs if 
und zu nichts dient. Was euch bei der. fatramentalen Emnmu- 
nion heifigte, ift der Glaube, womit ihr communicirtet, find 
die Gefühle der Demuth, die Regungen der Liebe, womit ihr 
euch dem Altare nahtet. Indem ihr bei allen viefen Gefin⸗ 
nungen den Leib Jeſu Ehrifti empfienget,. habet ihr an feinem 
Geifte Theil genommen. : Und nun erneuert in-euch alle: biefe 
Gefühle, ermwedet fie, und ihr werdet communiciren, obwohl 
ihr nicht wirflih das Abendmahl empfanget.. Der Geiſt erfegt 
wohl den Leib, aber der Leib kann den Geift nicht erſetzen; 
diefe Theilnahme an dem Geifte Jeſu Chrifti wird an die 
Stelle ver Theilnahme an feinem Leibe treten. Daher if bie 
vorhergehende Communion die Urfahe ‚und die Duelle der 
geiftigen Communionen, welche ihr bei der: Meſſe verrichtet. 
Was könnte in dem Augenblide diefer heiligen Communion 
die Gnaden befchränfen, die ihr bei der. legten Communion 
empfangen habet? Dieſes konnte nur gefchehen durch eueren 
geringen Glauben, durch den geringen Gebrauch, den ihr bas 
yon machtet. Das. Abendmahl if ein Brod, welches: eine unend⸗ 
liche Kraft hatz es nährt fo ftarf, als wir deſſen fähig find, 
Durch feine Natur und feine Wirkſamkeit vermag es mehr, 
als wir davon erfahren. Erinnert euch alſo an .die vorher 
. gehende Kommunion, weil nad bem Apoftel. Jeſus Chriſtus 
nicht: mehr ſtirbt. Erforfchet euer Gewiffen, gehet hinab in: ben 
Grund euere Herzend, und ihr werdet dort. dieſes Brod noch 
fo:.täftig finden, als hättet ihr es nicht verbaut. Berbauet 
ed wieder durch einen: gang Iebendigen Glauben, ımd es wird 
ent) eine neue Nahrung geben; Wenn ihr. diefes noch. -afle 
Tage bei der Mefle thuet, fo werbet ihr nicht die ganze Frucht 
von den: Gommasmionen, bie ihr. nicht verrichtet, verlieren. : -. . 
Wielleicht ziehet ihr aus Diefem Satze ben Schluß: daß e6 
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nicht nothwendig ſey, oft au communiciren, weil eine einzige 
Communion hinreichen koͤnnte. Ja, ſie könnte es; aber Jeſus 
Chrißus und die Kirche wollten nicht, daß ihre euch mit. einer 
einzigen Communion begnügtet, Es kann das nicht genügen, 
was unfere Regel ſeyn muß; es’ ift der Wille Jeſu Chrifti, es 
ift die Lehre der Väter, es if das Beifpiel der Heiligen, 


Indem man euch verpflichtete, das: Brod oft zu genießen, 


welches das. tägliche heißt, und deſſen einmaliger Empfang hin« 
reichen würde; wollte man euch :begreiflich machen, dag biefer 
Grund der Krankheit und der Schwäche in euch unerfchöpffich 
ft, und daß dieſes Brod ihn allein heilen fann. . Noch mehr, 
was für euch zureicht, genügt für Die unendliche Liebe Jeſu Chrifti 
nicht. Das Geheimniß des Abendmahles ift nicht nur ein Ge⸗ 
heimniß der Liebe, es ift auch ein Geheimniß des Glaubens, ein 
Geheimniß feiner Herrlichkeit. Er liebte ung zu fehr, ale daß 
man zufrieden feyn follte, ihn nur einmal zu empfangen, und 
wir lieben ihn nicht genug, wenn wir damit zufrieden find. 
Er zeigt und feine Herrlichkeit und feine Liebe, indem er will, 
dag wir ihn oft empfangen; wir zeigen die unfere und ſuchen 
fie zu ‚erwiedern, indem wir ihm. unfere Begierden, unfern 
Eifer zeigen, um ihn: fo oft ald möglich zu empfangen. Aber 
von. dem Sage, daß eine einzige Communion binreichen Fönnte, 
babe ich die fo-nügliche Lehre gezogen, daß: ihr bei der Mefle 
alle Mal, als ihr Feine faframentale Eommunion . verrübtet, 
eine geiftige verrichtet. | 

- Wie aber fönnen Jene, meine Brüder! welche das Unglück 
patte, in die Tobfünde zu:fallen, die Gnade der lebten ſakra⸗ 
- mentalen Communion zu verlieren, geiftig bei der Meſſe com⸗ 
munieiren? Geitdem die Kirche gegen fie nachjichtig geworben, 
feitbem fie von ihrer Strenge abwich, fie zum Altaropfer hinz 


. zuließ und ihnen. bad Recht gab, hier beizuwohnen, glaybte fie, - 


daß ihre Anweſenheit ihnen nüglich wäre, Diefer Nugen kann 


uber: nur in dem Antheile Liegen, den fie -an dem Opfer habens 


in der Frucht, die fie daraus stehen: koͤnnen. Diefe Ftucht⸗ 
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welche fie von. bem Opfer ziehen, if für fie eine geiftige Com⸗ 
munton, wenn auch. verfchieden von der geifligen Communion 
derer, welche die Gnade bewahrt haben. Bei biefer erſetzt die 
Theilnahme an bem Geiſte Jeſu Chriſti, der in ihnen wie in 
einem Tempel wohnt; gewiffermaßen bie Theilnahme an feinem 
Leibe; aber bei diefen ift ed nur eine fehr. entfernte; unvollkom⸗ 
mene und anfängliche Theilnahme an dem Geifte Jeſu Chriſti, 
der noch nicht in ihnen wohnt, und der fie nur zur Buße. an- 
treibet und einladet, und ihnen. noch. fein: Recht zu. der Com⸗ 
munion an bem Leibe Jeſu Chriſti gibt. Jene bilden nur Ein 
Dpfer mit Jeſus Chriſtus, das durch Jeſus Chriſtus und mit 
Jeſus Chriftus dargebracht wurde; die Liebe, welche das fie 
belebende Feuer iſt, bildet mit ihm nur Ein Brandopfer. Dieſe 
aber find durch ihre Sünden unwürdig, mit ihm vereinigt zu 
werden, und können mit ihm nicht Gott, feinem Vater, der 
jedes unreine und befledte Opfer verwirft, dargebracht werben. 

Aber das Meßopfer ift: nicht alfein ein. Brandopfer; es iſt 
auch ein Verſöhnungsopfer, in welchem Jeſus Ehrikus das 
Kreuzopfer fortiegt, und um Gnade und Barmberzigfeit feinen 
Bater für die Sünder bittet, in welchem er ihm feinen Tod 
und fein auf:dem Kreuze. vergoffenes Blut als. den. Preis für 
die Sünden, der Menfchen darbringt, Er zeigt fich dort feinem 
Bater, ſowie er auf den Balvarienberge iſt; er macht fich auf 
unferen . Altären nur gegenwärtig, um ihm alle Schmerzen vor 
Augen zu ftellen und alle Tropfen Blute& Sarzubringen, ‚welche 
er ein für die Verföhnwig der Sünder vergoß, fowie um fein 
Werk durch die Zuwendung deſſelben zu. erfüllen. Aber welchen 
Antheil habet ihr daran, Die ihr. euch in dem Juftande ber 
Sünde befindet? Welchen. Antheil habet ihr nicht. an einem 
Dpfer, wo Zefus Chriftus unſichtbar auf unferen Altären vor 
feinem Vater als ein mit unfern Sünden beladener Miffethäter 
erfcheint, wo er fie Durch feine Buße austilgt, wo er als. unfer 
Mitkger wegen .unferer Verſöhnung unterhanbelt, ı wo. er unſere 
Sache als unſer Anwalt, veribeibigt ? ", Fur 


Worin beftebt aber: dieſer Antheil, den ihr an dem Opfer 
habet? Darin, daß ihr den Zorn Gottes durch die, Berdermüthi- 
gungen: des Leibes Jeſu Chriſti ausgetilgt fehet,. daß ihr hier 
bie notbwendige Gnade und Stärfe.: ampfanget, - um euch mit 
Furcht dem Saframente der. Buße zu nahen, worin euch euere 
Sünden vergeben werden. Diefes ift der Antheil, den ihr an 
bem Meßopfer haben könnet, und bie Art der geifligen Com⸗ 
munion, welde ihr verrichten. fünnet. Aber diefe geiftige 
Communion erfordert große Empfindungen, und welche find dieſe? 
Betrachtet euch als Sünder, welche es nach fo vielen Miſſe— 
thaten nicht wagen, ‚ihr Geficht und ihre Stimme zum Himmel 
zu erheben, um ihn um DBergebung: zu bitten; werfet euch 
euerer Mutter, der Kirche, in die Arıne, wie der heilige Am⸗ 
brofius ſagt, damit fie für euch weine,. Damit fie durch ihre 
Thränen und ihr Gebet die Barmherzigkeit erlange, deren ihr 
unwürdig ſeyd; jeyet in einem wahren Geilte der Buße und 
bringet Gott das Opfer. eines zerfnirfchten und: demüthigen 
Herzens dar, während ihm die Kirche Jeſus Chriſtus als ein 
Berföhnungsopfer für euere Sünden barbringt. Denn Gott, 
welcher an den Branbopfern fein Wohlgefallen hat, verwirft 
niemale ein zerfnirfchtes und: demüthiges Herz; im Gegentheite 
verlangt er dieſes Opfer von uns. 

Er nimmt euch nur in Gnaden auf, wenn er ſi eht, daß 
ihr durch einen aufrichtigen Schmerz' über euere vergangenen 
Sünden das Herz zerknirſcht habet. Und wenn ihr in euch noch 
feine vollkommene Neue des Herzens fühlet, fo bittet Gott 
wenigftend während der Communion um die Gnade einer 
wahren Buße, und eine vollfommene Belehrung eueres Lebens. 
Daher vereiniget euch mit den übrigen Gläubigen, nicht um, 
wie fie, an dieſem Opfer zu communieiren. hr follet euch 
deſſen für unwürdig halten, aber in der Hoffnung, daß die 
Kirche, wie die Sananderin, euere Heilung durch ihr Gebet 
erhalten wird, und daß ihr einige Brofamen von dem: Brode 


* = . “. “. nr‘ 
eng ll > er: 


ber Gnade ſammeln önnet, welche von dem Tifche der Kinder 
Gottes fallen. 

Wann follen aber, meine Brüder | dieſe Gefuͤhle lebendiger 
ſeyn, als bei dem Augenblicke der Communion? Iſt dieſes nicht 
die Zeit zu ſeufzen, daß ihr unwürdig ſeyd, ſich ihr zu nahen, 
euere Sünden zu verwünfchen, welde euch davon entfernen, 
affe Hindernifle dieſes Lebens, die euch derfelben berauben, zu 
baffen? Sa, wenn ihr noch einen Glauben habet, fo fehet es 
als das höchſte Gut an, ihm in diefem Leben vereinigt zu 
werden, zumal durch das Saframent, welches er -felbft einfegte, 
um zwiſchen ſich und euch eine heilige und unansfprechliche Ein- 
beit zu unterhalten. Nach diefer Regel werdet ihr es als 
euer höchites Uebel anfehen, von dem Saframente getrennt zu 
ſeyn, deſſen Empfang - das Unterpfand euerer Seligleit, oder 
vielmehr euere vorhergeloftete Seligfeit ift. Dieſes erffärte ber 
heil, Chryſoſtomus fehr wohl, da er von der Kommunion fagt: 
Euer einziger Schmerz fey es, von diefer Speife-beraubt zu 
feyn. Es foll dieß euer einziger Schmerz feyn, denn was find 
im Vergleiche zu biefem alle anderen. Betrühniffe ? Diefer Ge⸗ 
banfe : Ich bin von meinem Gott entfernt, muß mich entfegen, 
mich quälen, - zumal ich mir vorzumerfen habe, daß ich felbft 
mich Davon trenne durch meinen Unglauben, durch meine ſtarr⸗ 
finnige Anhänglichkeit an meine Leidenfchaften, deren Sklave ich 
geworden bin, und um Chrifto das Opfer, welches er von mir 
erwartet, nicht zu entrichten. Aehnlich einen Kinde, Das vers 
ſchwenderiſch, von meinem Gott entfernt, feiner Gnade beraubt, 
und von allem geiftigen. Neichthume entblößt ft, babe. ich nur 
Armuth, Elend und Noth. Welche Armuth ift drückender, als 
wenn ınan nicht mehr das Brod der Wahrheit bat? Welcher 
Hunger brüdender, als wenu man nicht mehr von ber Liebe 
genährt wird. Weld) ein Gefühl, wenn man in der Kirche, 
welche Das Haus meines Vaters iſt, fa wiele Seelen ſieht, welche 
vielleicht weniger Gnaden, als ich empfingen, aber davon einen 
beffern Gebrauch zu machen wußten, und fie anzuwenden, daß fie 
Brod im Ueberfluſſe Haben, während ich aus Hunger flerbe. 
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2: Wenn euer Schmerz aufrichtig iſt, und euer Zuſtand euch 
beunruhigt, fo wird Gott in dieſem Angenblide der Communion 
deren Trennung euch betrubt, indem ihr die ganze Größe eiteres: 
Elendes begreifet, euch die Snabe::einflößen, den Entſchlug 
zu faſſen, daß ihr die Sünde verlaſſet, der Welt, in bie: ihr; 
verſanket, entſaget, und die Vergnugungen, welche euch beflecken, 
verlaſſet. Ihr werdet euch zu Gott wenden, ihr werdet daß. 
Berföhnungsopfer anbliden und euch demüthigen, ald unwürbig 
der Gnaden und der Erbarmungen, die er euch bereitet. Durch 
diefes Bekenntniß euerer Unwürdigkeit werbet ihr. die noth⸗ 
wendige Demuth erlangen, euch der Buße unterwerfen, worin 
man als Sünder behandelt wird durch Die. Entziehung. ber 
Vortheile, welche nur den Unſchuldigen zukommen. Welche. 
Uebungen flößt fie .euch ein in dem Zuftande, wo ihr: biefer. 
himmlifchen Nahrung beraubt feyd %, Ein glühendes Gebet, eine 
forgfältige Zurüdigezogenheit, eine beftändige Betrachtung des: 
Wortes Gottes, Lefung,. Almofen, ein bußfertiges, mühevolles, 
abgetöbteted Leben, was euch mit ihm -verföhnen und euch in 
ben Stand fegen wird, daß euch die Kirche, welche das Siegel: 
der Berfühnung ift, mit dem Leibe Jeſu Eprifti nähre. Aber 
alle diefe Eingebungen, alle biefe Regungen der Gnade, alle 
diefe heilfamen Gedanfen werden euch nur Fraft des Meßopfers, 
dem ihr beimohnet, verliehen, und find die Krucht davon. Auf 
diefe Weife fönnet ihr auf geiftige Weife Theil nehmen. 
Denn der Communion beraubt zu ſeyn, ohne Sorge zu haben, 
daß bie. Seele. dur andere fromme Vebungen genährt werbe, 
heißt die Wahnfinnigen nadhahmen, welche Feine ihrer Schwach. 
heit angemeffene Nahrung nehmen wollen, weil fie räftige 
Speifen nicht vertragen können. 

Erfcheinet. ihr mit dieſen Geſi innungen bei dem Opfer? 
Bielkeicht einzig. durch euere Unmwürdigfeit abgehalten, verharres 
ihr in dem Zuſtande eines fündhaften Lebens, ohne für euer 
Heil etwas zu beſchließen und ‚ohne. einen Sihritt zu thun, um 
wahrhaft zu.-Gokt zurüdzufehren. Ihr lebet ohne Regel nach 


eweren Beibenfchaften und nach enerer Lam... Ihr habet nur 
eimen Eifer: md eine Neigung für bie zeitlichen Gieichäfte, welche 
das Herz vertrockuen, und euch in Bezug auf Gott verhaͤrten 
Ihr feyb gegen die Communion gleichgültig und gefühllos, da 
ihr euch entfenen ſolltet. Als der Hauptmann des Evangeliums 
fich für unwurdig hielt, daß Jeſus Chriſtus zu ihm käme und 
er felbR: zu ihm ginge, fo fandte er feine Freunde dahin. 
Diefes lehrt ung, daß, wenn ihr Jeſu Chriſto nicht durch die 
Communion nahen fönnet, ihr ihm wenigſtens durch andere 
Mittel nahen müßt, 

Ihr haltet euch Für unwindis, an feinem Leibe Antheil 
zu nehmen, ſey es durch eine ſakramentale, ſey es durch eine 
geiſtige Communion, und ihr verdienet wenigſtens durch euere 
Zerknirſchung und euere Demuth, an feinen Guaden Antheil 
zu nehmen. Welchen Antheil könnet ihr ohne dieſe Geſinnungen 
an dem Meßopfer haben, welchem. ihr beiwohnet? Keinen, 
weber durch die faframentale Communion, weil: euch euere 
Sünden unwärdig machen; noch durch die. geiftige, da bie 
Gefühle der Unbußfertigfeit und ber Verhärtung euch bazu 
unfähig machen. Es folgt alfo, daß, weil ihr an beiden zum 
Dpfer gehörenden Weiten der Communion feinen Antheil habet, 
für euch das Opfer feinen Nutzen enthält. 

Welch ein Zuftand ift aber in den Augen des Glaubens 
entfeglicher und fürdhterliher ? Um euch davon zu befreien 
befennet während der Communion des Prieflerd euere Unwür⸗ 
bigfeit, demüthiget euch tief, bittet Gott, dag, weil ihr fo un- 
glücklich ſeyd und an feinem Leibe nicht Antheil nehmen: könnet, 
ee wenigſtens durch die Verdienſte dieſes für euch getüdteten 
Leibes euch die Gnade der Buße und die Sehnſucht nach’ der 
Belehrung verleihe. Sa, Herr! ich bin nicht -würbig, daß du 
in mich eingeheſt; ich-geftehe, ich befenne es in der Bitterkei 
meines: Herzens. Mber ſprich nur Ein Wort, und meine Seele 
wird. geſund. Deine Macht kann meinen Widerſtand beflegen, 
und. beine: Barinherzigfeit iſt wicht nothmendig und einig am 
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dein Sakrament gebunden. Berleihet mir die Gnade, die mid 
Dir nähert. Dein Prophet fagt, daß er den Kelch des Heiles 
nehmen werde, ohne binzuzufegen, daß er ihn trinken werbe, 
Er begnügt fich zu fagen, daß er ihn nehmen und den Namen 
des Herrn anrufen werde. Dadurch fagt er mir, daß biefer 
göttliche Kelch in uns eine Wirkung haben Tann, ohne dag wir 
ihn trinken. Durch das DBertrauen, welches deine unendliche 
Barmherzigkeit gegen die: Sünder mir gibt, nehme ich biefen 
Keld in meine Hände, und ohne. die Berwegenheit, ‚ihn an 
meinen Mundv zu fehen; ſtelle ich ihn dir vor. Er enthält dein 
für mich vergoſſenes Blut; er ruft und bittet um Gnade für 
mich. Wird er nicht immer erhört? Mit dieſen Geſinnungen, 
welche: von einem hußfertigen. Herzen lommen, werdet ihr geiſtig 
an dem Opfer Theil: nehmen; ihr eshaltet davon bie. Onade 
in der Zeit, welche euch ber ſalramentalen Communion würkig. 
machen, euer Heil .wirfen und: euch zum ewigen Leben: führen 
wird. nn na. bien on mn RE 
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Ich: Yabereuch Alles, was die Communion, die Verzehrung 
des Opfers, betrifft, ausfäbrfich erklärt. Es bleiben uns noch 
zwei kurze Gebete übrig, welche der Priefter verrichtet, während 


’ 
% 


. # 


3 


4 
9 


er die: Abwafchimg. der Finger und des Kelches vornimmt. Ein 


Gefäß reinigen heißt nad) der Kirchenfprache, Alles, was nicht zu 


dieſem Gefäffe gehört, hinwegnehmen. Reinigung heißt daher 
die Abwafchung des Kelches und des Mundes des Prieſters, 
welche nach der Communion gefchieht, damit dort nichts mehr 
von dem Leibe und Blute Jeſu Ehrifti zurüdbleibe. Einf goß 
man das Waffer, welches zur Reinigung des Kelches und der 
Hände des Priefterd diente, an einen befonderen und reinlichen 
Drt, welchen man Wafchbeden nannte; aber aus größerer Ehr- 
furcht und zur größeren Borficht hielten es die Priefter feit dem 


zwölften Jahrhunderte für geeignet, die Ablution zu trinfen, 


weil darin ein Theilhen von dem Leibe und dem Blute Jeſu 
Ehrifti feyn könnte. 

Die Kirche legt hier dem Priefter Gebete in den Mund, 
um die geiftige Communion fortzufegen, welde die Seele in 
der Einheit mit Gott halten muß, und eine lebendige Aner« 


: tenntniß feiner Gnade und eine große Aufmerffamfeit auf Alles, 
was fie erhalten fann. Der Priefter fagt alfo, nachdem er das 


Softbare Blut empfangen: Was wir mit dem Munde empfin« 
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gen, wollen wir mit reiner Seele erfaſſen, und von der zeitlichen 
Gabe werde uns ein ewiges Heilmittel. Wie Vieles liegt in 
dieſen wenig Worten ausgedrückt? Wie groß und koſtbar ſind 
die Gnaden, um die man bier bittet? Welche Gefühle ent- 
halten fie nicht ? Gehet ein, meine Brüder! in den Geift die: 
ſes Gebetes, es bezieht fich ebenfowohl auf euch als den Prie- 
fier, weil ihr mit ihm wenigftend auf geiftige Weile communi- 


eiren mußte. Die Kirche im neunten Sahrhundert fchrieb. 


nichts: Anderes dem Volke und überdieß Allen vor, welche com- 
municirt hatten. 

„Was wir mit dem Munde genommen haben, wollen wir 
mit reiner Seele aufnehmen.” Man kann alfo den Leib Jeſu 
Chrifti mit dem Munde empfangen, ohne ihn mit dem Herzen 
aufzunehmen. Welh ein Unterfchied beſteht zwifchen diefen 
zwei Arten der Communion ? Mit dem Herzen communieiren 
heißt von Jeſus Chriftus genährt und gefättigt werben, heißt 
eine geiftige Frucht, eine Vermehrung der Gnaden, eine voll: 
fommene Neinigfeit, eine gänzliche Entfagung feiner felbft, mit 
einem Worte, die, größte Genugthuung gewinnen. Der Leib 
Jeſu Chrifti ift ein Brod zur Nahrung unferer Seele, welde 
fie nach dem Ausdrude der Kirche fett macht und fie in ber 
rechten Einheit mit Gott erhält. Er ift eine ftarfe Nahrung, 
um und auf dem Wege der VBollfommenheit zu erhalten und 
und zu unterflügen, damit wir beftändig neue Fortſchritte ma⸗ 
hen. Bei jeder Kommunion müffen wir alfo ein neues Licht 
erhalten, um unfere Pflichten zu erkennen und einen. neuen 
Schmerz über unfere Sünden empfinden ; neue Kräfte gewinnen, 
um uns zu erheben und um die Schritte auf dem heiligen 
Wege, wohin Gott und ruft zu verdoppeln. Diefe Wirkungen, 
um welche der Priefter bittet, muß die Communion hervor⸗ 
bringen. 

Bringt fie nun, meine Brüder! in euch alle dieſe Wir- 
fungen hervor, fo oft ihr fie empfanget? Xebet ihr nicht nach 
der Communion wie zupor derfelben Trägheit und Nach— 
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läſſigkeit? Seyd ihr mehr der Sünbe, ber Welt und euch 
felbft abgeftorden ? Lebet ihr für Gott? Lebt Jeſus Ehrikus 
in euch ? Wenn fie euch immer dieſelben bleiben laͤßt, iſt fie 
alfo unnäg geweſen? Ad, täufchet euch hierin nicht, fle Tann 
nicht unnütz ſeyn, ohne zu ſchaden; fle fhwädt die Gnade, 
obwohl fie diefe nicht zerſtört. Sie macht des Leibes und des 
Blutes des Herrn fhuldig, nicht weil man fie gänzlich ent 
beiligte, fondern weil man fie nicht genug ehrte. Man it und 
teinft bier fein eigenes Gericht, zwar nicht ein Gericht ber 
Verwerfung und des Todes; fondern, was immer wohl zu be 
fürchten ift, ein Gericht der Entfernung und der Krankheit. 
Mit einem Worte, die unnüge Communion bereitet auf eine 
unwürdige Communion vor; die unwürdige Communion führt 
zur Unbußfertigfeit, und die Unbußfertigfeit flürzt in Das ewige 
Heuer. 

Wie gewöhnlich find diefe unnüsen Communionen? Es 
gibt wenig Chriften, welche von der Communion Nuten ziehen, 
weil fie fich entweder nur aus Gewohnheit, ohne Antrieb, mit 
Nachläſſigkeit und mit Trägbeit nahen, oder weil fie eine frei- 
willige Zuneigung zur läßlichen Sünde haben, ohne daß fie fich 
Mühe geben, wie es ihre Pflicht ift, um fich von ihren Sünben 
zu reinigen, um ihre Leidenfchaften zu beiämpfen, um mit 
Glauben alle ihre Pflichten zu erfüllen, und um ſich von ber 
Welt und ihren Lehren zu trennen? Denn ter Wachsthum ber 
Gnade, welcher die Frucht der Communion ift, beflebt weder 
tarin, dag man in dem Gebete mehr getröftet wird, noch 
darin, daß man mehr finnliche Andacht habe, fondern in einer 
größeren Demuth, in einer größeren Anhänglichfeit an bie Ger 
rechtigkeit, in einem größern Mißtrauen und einer größern 
Adtödtung feiner ſelbſt. Nun iſt nad) der Lehre des heiligen 
‚ Auguftin dag Opfer, an dem wir Antheil nehmen, zwar an fi 
heilig,. weil es feiner Natur nach belebend ift, aber doch iſt es 
für. die, welche durch die Kommunion daran Antheil nehmen, 
nur nad dem Maaße der Gefühle ihres Herzens. Daher fleht 
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die Kirche in dem Gebete, das ſie uns zu Gott verrichten läßt, 
Gott möge durch ſeine allmächtige Barmherzigkeit verleihen, 
daß wir mit einem reinen Herzen dad empfangen, was wir 
mit dem Munde empfangen.ihaben. If ein ‚Gebet wichtiger, 
als dieſes, daß man keine umüge Communion verrichtet, weil 
fie. fo ſchreckliche Folgen hat? Ja, meine Brüder ! nahen wir 
ung mit veiner Abficht und einer rechten Gefinnung, und bie 
Communion wird in und. große Wirkungen hervorbringen. 
Die. Kirche betet ferner, dag wir die Communion mit 
einem reinen Herzen empfangen. Was ift diefe Neinigfeit ? 
Es ift nicht nur die Freiheit von der Sünde, wovon Ich euch 
fo :oft gefprochen habe, und welche in den der Communion vor- 
angehenden Gebeten angetroffen wird, fondern auch, die Reinheit 


ber Beweggründe, bie rechte Abſicht. Man Tann aus Gemwohn- . ; 


heit oder aus menfchlicher Rüdfiht communiciren. Die Kirche 
will, daß man einzig communicire, um Gott zu ehren,: ihm zu 
danken, fih mit Jeſus Chriſtus zu vereinigen, fich in feiner 
Gnade und in. feiner Liebe zu befefligen und: fich zum. ewigen 
geben yorzubereiten. Sie will, daß man ſich bei der Commu⸗ 
nion und durch die Communion vornehme, yon Gott die Gnade 
zu erlangen, bald um. beffer diefe Tugend zu. üben, bald um 
beffer dieſes Leiden zu ertragen, bald um ſich gegen biete 
Schwachheit zu ftärfen, bald um fich, in der Uebung des Gebetes 
zu vervollkommnen, ſich in größerem: Eifer ober in einem feu⸗ 
rigern Geiſte oder in einer innigern Berbinhung. mit Jeſus 
Chriſtus zu erhalten, während man gewöhnlich, wenn man aud) 
keine menfchliche Rüsficht hat, nur eine unbeftimmte Vorftellung 
ohne Beweggrund und ohne Abſicht hat. Daher erlangt man 
feine Frucht. Daher fommt-es, dag, man nach fp vielen Com⸗ 
munionen feinen Fortſchritt bemerkt, daß man nux Unvollkom⸗ 
menbeit und UNebertretung fiebt, und daß man mitten in bem 
unerſchöpflichen Reichthume, welchen Jeſus Ehriſtus mit ſich 
brinat und Dep er ausgießen will, in derſelben Armuth und in 
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demſelben Mangel bleibt, und dag man einen fo reichen Schat 
ſich nicht zum Nugen macht. 

Aber nicht nur für das gegenwärtige Leben bittet man 
Bott, daß die Communion nüglich fey; man bittet auch, daß 
dieſes Brod des Himmels und der Ewigkeit durch feine Barm⸗ 
berzigfeit und auf ber Erde während dieſes fterblichen Lebens 
ernähren wolle, und daß es in und ein Mittel fey, das ung 
für immer von unferem Elende heilt. 

Das Abendmahl ift wahrhaft ein ewiges Heilmittel für 
Jene, welche mit dem Munde den Leib Jeſu Ehrifti empfangen, 
und mit dem Herzen ihn geiftig communiciren. Diefes Brod 
ift eine Duelle zum ewigen Leben nicht nur für bie Seele, 
fondern auch für den Leib. Für die Seele nämlich, indem fie 
von diefer göttlichen Nahrung die Kraft zieht, welche und gegen 
unfere natürlichen Schwachheiten, unfere Sünden und all unfer 
Elend nothwendig iſt; wir finden hier ein Mittel, welches und 
während dieſes Lebens Eis zur Ewigkeit unterftügt. Wir ermun- 
tern ung zur chriftlichen Ausdauer, was eine von den Haupt⸗ 
früchten unferer Communion feyn muß. Wir beftärfen uns 
felbft, wie der heilige Paulus fagt: Wer follte mich von Jeſus 
Chriſtus fheiden? Wir fagen zu ihm mit den Worten deſſelben 
Apoftels: Ich bin gewiß, daß weber der Tod, noch das Leben, 
weder Glück, noch: Unglüd, weder die Größe nody die Niedrige 
feit, noch eine Creatur mic) fo von ihm ſcheiden wird. Nicht mit 
einem vermeffenen Geifte rede ich fo, o mein Bott! ich erkenne 
mein Elend und meine Nichtigfeit, und ich, weiß, dag, wenn 
du mich mir. felbft überlaffeft, ich in den-Abgrund meiner Süns 
‚den zurüdfallen werde. Aber mit bir vereinigt, wie ich es 
durch fein Saframent bin, habe idy das Recht, mich über mich 
zu erheben und mir zu verheißen, daß ich, fo unbeſtändig und 
fo gebrechlich ich auch feyn mag, bis zur Ewigleit in: deiner 
Lebe und in dem Befige deiner Grabe verharren werde 

Die Communion ift auch noch eine Quelle des ewigen 
Lebens für den Leib, indem fie unferen fterblichen Leibern einen 
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Samen des Lebens und der Unfterblichfeit einpflanzt, wodurch 
fie dereinſt unfterblih und glorreich werden. Denn, jagt der 
heil. Paulus, wenn der Geift deffen, der Jeſus Ehriftus von 
ben Todten auferwedte, in ung wohnt, fo wirb ber, welder 
. Zefus Chriftus von den. Todten erweckte, auch unfern fterb- 
lichen Leibern durch. feinen in und wohnenden Geift das Leben 
verleihen. Diefes ift die Frucht der Kommunion, welde die 
Bäter fo oft hervorgehoben haben und welche fih auf die 
Grundlehren des Glaubens fügt. Ja, dieſe Theilnahme an 
bem Leibe Jeſu Chrifti verleiht euch ein Recht auf die glorreiche 
Auferftehung. Geziemt es ſich nicht, daß der Menfch auf eine 
Weiſe wiederhergeftellt werde, welche der entfpricht, auf Dice er 
verderbt wurde? Und wie die Sterblichkeit in die Natur durch 
bie verbotene Frucht, welche fie verderbte, eintrat, auf dieſelbe 
Weiſe theilte fid) das Leben derfelben Natur durch eine neuere 
Speife mit, nämlich durch das unfterbliche Fleiſch Jeſu Ehrifti, 
welches bie Einigung mit dem Worte belebt, und zu einem 
ewigen Heilmittel macht. 

Indem der Priefter Wein und Waſſer zur Abwaſchung des 
Kelches und der Finger nimmt, ſetzt er ein Gebet hinzu, das 
einſt im Namen aller Gläubigen verrichtet wurde, während fie 
unter beiden Geftalten communieirten, und das er jest nur 
für fih allein fagt. Es heißt: Dein Leib, o Herr! den ich 
genommen babe, und das Blut, welches ich getrunfen habe, 
hänge meinem Innern an, und verleibe, daß in mir feine 
Sündenfehuld zurücbleibe, welchen die veinen und heiligen Sa— 
framente geftärft haben. 

Nachdem er Jeſus Ehriftus in dem vorhergehenden Gebete 
angerufen, daß fein Leib und fein Blut für ihn ein Mittel 
für die Ewigfeit fey, fo bittet er in dieſem, daß fie für ihn 
eine Rahrung feyen welche alle feine Kräfte wieder herftelle 
und feinem Innerſten verbunden bleibe. Wie die natürlichen 
Speifen,. welhe wir zur Nahrung für unferen Leib nehmen, 
uns gu nichts dienten, wenn fie nur abgingen, fondern wie fie 
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in unſerem Magen bleiben, dort verdaut werden und daſelbſt 


i. bie Säfte erzeugen müſſen, welche ſich in alle Theile des Leibes 


vertheilen; fo muß auch der Leib und das Blut Zefu Chrifti, 
welche die Speife für unfere Seele find, fih mit unſerem 
Snnerften verbinden, nämlich unferen Neigungen, welcde das 
Innerſte unfered Geiſtes find, damit durch unfere Liebe dieſe 
göttliche Nahrung ſich allen Kräften unferer Seele mittheile, 
um ihnen das Önadenleben zu verleihen, und dag wir nad 
der Communion mit dem heiligen Paulus fagen können: Ich 
lebe, aber nicht mehr ich, fondern Jeſus Chriſtus in mir. 

Denn was hat der noch zu wünfchen übrig, melcher Jeſus 
Chriſtus empfangen hat, als dag er in dem Grunde feines 
Herzens bleibe, daß er nie das Unglüd habe, ihn durch feine 
Sünden felbft zu vertreiben? Die Wachſamkeit und Die Treue, 
weldhe man auf das Opfer und die Communion verwenden 
fol, find nicht weniger nothwendig, ald die Vorbereitung, wo- 
mit man fih würdig nahen fol, Prüfet euch alfo einen Augen- 
blid. Wie fehr muß man an der Vorbereitung deffen aweifeln, 
welcher oft communieirt, daß fie ſchwach, unbedeutend, um 
nicht zu fagen falfch fey, wenn man fieht, daß ex .nach ber 
Communion nicht mehr als zuvor über feine Gewohnheiten, 
über feine Neigungen und fein Herz wace, daß er fich ber 
felben Unordnung, derjelben Zerftreuung und derfelben Eitelfeit 
überläßt, weßwegen er ſich anflagte, ehe er zum Altare ging, 
und weßwegen er fich felbft fchmeichelte, dag er einen aufrich⸗ 
tigen Schmerz und eine wahrhafte Betrübniß hatte. Ach, meine 
Brüder! erinnert euch, daß das größte Aergerniß felbft nach 
dem Urtheile der Welt darin befteht, wenn man einen Chriſten 
eommunieiren fieht, aber befien Wandel hierauf weder chrift- 
licher noch auferbauender iſt. 

Weil alfo Jeſus Chriftus in euch nad der Communion 
lebt, ſo muß er nachher in euch handeln, naͤmlich euch bewegen 
zu denken, zu handeln und zu leben, und es muß euer ganzer 
Wandel feiner würdig ſeyn. Denn wenn ihr nach der. Com⸗ 
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munion wie zuvor in ber Unordnung eines leichtfertigen ober 
Teichtfinnigen Lebens wandeltet, wenn euere Gedanken ebenfo 
weltfih, euere Worte ebenfo frei, euere Handlungen ebenfo 
ungeregelt wären, ald vor euerer Communion, fo würde dag, 
was ber Erlöfer einft fagte, am euch buchitäblich fich erfüllen, 
daß nämlich Jeſus Chriftus in euch Schande und Schmach - 
erntete, weil es für ihm fchmählich wäre, daß eine Zunge, | 
welche Durch das Saframent feines Leibes geheiligt wurde, 
noch unreine Worte, Lügen und Slatterhaftigfeit hervorbrächte; 
daß ein Herz, worin er feine Wohnung nimmt; noch von böfen | 
Begierden und von irbifchen Neigungen angefüllt wäre; daß 
ein Geift, welchen er belebte, noch Gedanken bes Neides und 
Begierden der Ehrfucht hätte. 

Nachdem man von dem fo reinen und heiligen Saframente 
genährt ift, muß man Gott bitten, daß durch feine Gnade in 
uns feine Madel, Fein Flecken und feine Spur von unferen 
Sünden zurüdbleibe; denn wie die wohl verbaute leibliche Nah 7 
rung bie Kräfte fo herftellt, daß nach den größten Uebeln fein / 
Zeichen von Krankheit zurüdbleibt, jo muß man bittten, daß 
unfere geiftigen Kräfte fo bergeftellt werden durch die Kraft” 
des heiligen Leibes Jeſu Chrifti, daß in ung fein Zeichen von 
einer Sünde oder von Vergehen, welche die Krankheiten unferer 
Seele find, zurüdbleibe. 

Diefes ift die Wirfung, weldhe die Väter der Communion 
zufchreiben. Das Abendmahl ift das Mittel, deffen ſich Gott 
bedient, um unfere Seelen: zu beleben, Diefes lehrt uns Jeſus 
Chriſtus, wenn er fagt: Wenn ihr das Fleifch des Menſchen⸗ 
fohnes nicht eſſet, werdet ihr das Leben nicht in euch haben. 
Diefes Fleifch befebt nun unfere Seelen durch die Nachlaffung 
der Sünden; es Täßt die Todfünden nach, fagt der Beifige 
Thomas, welche wir nicht Tennen, denen wir gleichwohl nicht 
mehr unterworfen find; es läßt die nach, welche ſchon durch 
bie Losfprechung des Prieſters nachgelaffen find, indem es 
vollends alle Reſte vertilgt und auslöͤſcht. Es läßt vorzüglich 
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die läßlichen Sünden nach, welche die Gerechten begehen; es 
belebt unſere Seele durch die Eingießung einer geiſtigen Kraft, 
ohne welche man nah ben Bätern den großen Verſuchungen 
nicht wiberftehen kann. Es belebt fie durch die Verminderung 
der Begierlichkeit und aller Verweslichfeit, die wir von Adam 
ziehen. Indem der Leib Zefu Chrifti in uns if, fagt ber 
heilige Eyrillus, tödtet er das Geſetz des Fleifches, welches 
feine Wuth an unfern Gliedern ausübt. Es erregt die An- 
dacht, es tödtet unfere Leidenfchaften; aber es vernichtet die 
Sünde und die Refte der Sünde nur durch die Vermehrung der 
Liebe, welche die Gefundheit und das Leben unferer Seele if. 

Wir müflen ald Jeſus Chriftus nach der Kommunion um 
bie Vermehrung der Liebe Gottes anflehen; um eine keuſche 
und aufrichtige Liebe, welche nicht weiche, aber wenig tiefe 
Gefühle zum Grunde hat, fondern welche das Herz verwandelt 
und erneuert, welde ihm jeglichen Willen Gottes angenehm 
madt, welche es zu allem Guten vorbereitet, welche es gegen 
‚ alle Gefahren bekräftigt, welche. alle feine Begierden vereinigt 
und es ſtark und muthig macht, welche es tröftet, welche es 
erhebt und mit Freude erfüllt, indem es von ihm alle Laſt 
feiner Begierlichkeit nimmt und ed auf gleiche Weife von der 
eitlen Furcht, wie von den eiteln Begierben befreit. Wenn wir 
aber, meine Brüder! Die Duelle der Liebe durch die Coınmu- 
nion befigen, wenn die Himmel ſich öffneten, und der Gerechte 
herabkam, warum fpalteten fich die Berge nicht vor ihm? War- 
um zerſchmolz das Eis nicht? Warum verzehrt es das Feuer 
nicht, welches der Himmel auf die Erde fendete? Es ift oft 
auf die Opfer, welche Gott wohlgefällig waren, herabgefallen, 
und auf das Gebet bes Elias ergriff es nicht nur das Opfer 
und ben Altar, fondern es verfchlang alles Umherſtehende und 
jelbft das Waffer, wovon die darum gezogenen Gräben voll 
waren. Es war ein Vorbild von dem, was bei. und gefchieht, 
und was ſich immer in Bezug auf ung vollbringt; denn der 
heilige Geiſt verwandelt wie eine unſichtbare Flamme die Gaben. 
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Erfüllt ſich aber dieſes Vorbild in Bezug auf uns? Er iſt in 
uns durch die Communion herabgeſtiegen und wir bleiben kalt 
und unbeweglich. Durch ein unerhörtes Wunder tragen wir 
das Feuer und verbergen es in unferem Herzen, ohne einen 
Eindruf zu fühlen. 

Laß nit zu, o Herr! daß wir feinen Antheil an dem 
Feuer haben, das du auszugießen gefommen; und weil du 
felbft ein verzehrendes Feuer bift, fo laß es ung durch beine 
Barmherzigkeit fühlen. Leuchte vor unferen Augen, zerftöre 
unfere Taubheit, berühre den empfindlichflen und den tiefſten 
Grund unferes Herzens, damit es an diefen Zeichen erfenne, 
dag du allein fein Meifter bift und es erfüllen fannfl. O Liebe, ' 
die du immer brenneft und nie erlifcheft, rief der heil. Auguflin . 
aus; Liebe, die du mein Gott bift, zünde mich an. Syn diefem : 
Augenblicke, wo ich dich empfange, und wo ich dich im Inner⸗ 
ſten meines Herzens befige, laß mich foften, wie füß bu biſt; 
fage mir, daß du mein Heil biſt. Aber fprich es fo, daß ich 
es vernehme. Der Troft, ed vernommen zu haben, wirb mich 
zu jeder Zeit meines Lebens ftärfen und mich dahin führen, dic 
noch mehr zu lieben, bie ich bahin gelange, dich während der 
ganzen Ewigkeit zu lieben. 


LYI. Predigt. 
Sortfehung der Erklärung der Meſſe. 
Sechste Abtheilung. 





Es bleibt mir noch übrig, euch den letzten Theil des Meß—⸗ 
opfers, welcher die Dankſagung ift, zu erklären. Der heilige 
Auguſtin lehrt, daß man auf dieſen Theil eine eben ſo große 
Sorgfalt wie auf die vorhergehenden verwenden ſoll; er macht 
die Wichtigkeit und Nothwendigkeit begreiflich, wenn er ſagt: 
wenn man an dieſem Sakramente Antheil genommen hat, ſo 
ſchließt ſich Alles mit Dankſagung. Dieſer Theil enthält die 
Antiphon der Communion und die Communion, welche die 
Gründe enthalten, die erhaltenen Gnaden zu bewundern, um 
in der Seele eine lebendige Erfenntlichfeit und ein großes Ver⸗ 
langen, davon Nugen zu ziehen, zu erwerden. Hierauf ent 
läßt man die Gläubigen, gibt ihnen den Segen und liest das 
Evangelium, 

Die Antiphon, welche Communion heißt, ift ein gewöhn- 
lih von den Pfalmen gezogener Vers. Diefer Vers heißt 
Communion, weil er während der Austheilung der Communion 
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geſungen werden ſoll. Er heißt Antiphon für die Communion, 
weil man ihn einſt abwechſelnd nach jedem Verſe des Pſalmes, 
wovon er gezogen war, wiederholte. Dieſer Pſalm wurde 
fortgeſetzt, bis der Prieſter den Sängein dns Zeichen gab, bei 
dem Ende ber Communion des Volles das Gloria Patri zu 
fingen. 

Der Gebrauch, einen Pſalm oder einen Vers während 
der Communton zu fingen, begann im Orient. Diefes Iehrt 
und der heilige Cyrillus von Jeruſalem in der Erklärung der 
Liturgie. Während der Austheilung des Abenpmahles hörte 
man bie Worte fingen: Koftet und fehet, wie füß der Herr if. 
Die apoftolifchen Konftitntionen fagen, daß man den breiunb- 
breißigften Pſalm fang, wovon diefer Vers genommen ift. 
Der heilige Chryſoſtomus fagt ung, daB man oft den 144 
Palm fang wegen diefer Verſe, welche die Gläubigen wieder- 
holten: Die Augen aller Gefchöpfe hoffen auf dich, o Herr! 
und du gibft ihnen Speife zu rechter Zeit. Der Decident be- 
folgte bald diefen Gebrauch. Der heilige Auguftin fagt ung, 
daß zu feiner Zeit die Kirche von Carthago den Gebrauch ein- 
führte, Loblieder von den Palmen während ber Opferung und 
Austheilung des Abenbmahles zu fingen. Diefer Gebrauch, 
einen ganzen Pfalm mit dem Gloria Patri und der Antiphon 
während der Kommunion zu fingen, dauerte bis zum eilften 
Zahrhunderte. Aber feitvem betrachtete man diefe Antiphon 
als ein Danflied, das man nach der Communion fagen muß, 
um die geiſtige Communion fortzuſetzen. 

Nach dieſer Antiphon grüßt der Prieſter das Volk und ſagt:“ 
der Herr ſey mit euch. Bei dem Anfange jeder Handlung, 
welche einen neuen Theil der Meſſe bildet, pflegt er das Volk 
durch die Worte zu grüßen, welche ich euch erklärt habe. Der 
fo oft während der Meſſe wiederholte Gruß zeigt auf wunder⸗ 
bare Weife die beftändige Verbindung, weldye zwifchen dem 
Volke und dem Priefter bei allen Gebeten berrfchen muß, und 
daß das Bolf ihm überall folgen und mit ihm beten muß. Er 
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wiederholt ſie hier, weil es ſich darum handelt, eine große Pflicht 
zu erfüllen, Bott würdig für das Sakrament zu danken, wel 
ches man empfieng, und für dad Opfer, welches man entrid- 
tete, und zu bitten, daß dieſes erhabene Opfer in uns bie 
Wirkungen wozu es beftimmt ift, hervorbringe. Wie kann man 
biefe Pflicht ohne eine neue Hülfe Gottes erfüllen? Diefe neue 
Hülfe wünfchen ſich der Priefter und das Vollk gegenfeitig durch 
diefe Worte. Auf die Wichtigfeit dieſes Gebetes werdet ihr 
durch die Aufforderung aufmerffam gemacht, welche der Priefter 
an euch ftellt, in den Geift der Sammlung einzugehen und eu‘ 
mit ihm in der Danfjagung zu vereinigen. Diefed empfiehlt 
er euch, wenn er fagt: Laßt und beten. Möchtet ihr, meine 
Brüder! an dem Gebete, welches ihr bier verrichtet, Antheil 
nehmen? vielleicht habet ihr nie darauf geachtet. 

In diefen Gebeten, welche man Pofleommunion nennt, weil 
man fie nad) der Communion verrichtet, danft man Gott für 
das unausfprechlihe Süd, an den göttlichen Geheimniffen 
Antheil gehabt zu haben. Man bittet hier um tie Gnade, die 
Früchte diefes heiligen, biefes erhabenen Dpferd, das man 
darbrachte, zu erlangen, nämlich die Nachlaſſung der Sünden, 
die Gnade eines heiligen Lebens, und Alles, was unfere Hei 
ligung bewirken fann, endlich das Verdienft ded ewigen Lebens, 
Diefes ift in wenig Worten der Abrig aller Poftcommunionen 
der Meffen des Jahres. Erflären wir fie, und mögen bie 
Gefühle davon lebendig und zart feyn. 

Der Priefter ift voll von tiefer Ehrfurcht gegen die Ge 
genwart Jeſu Chrifti, welcher in der Mitte feines Herzens 
und des Herzens derer ift, welche mit ihm communicirten, und 
wovon man wahrhaft in diefem Augenblide fagen Tann, daß 
bie Fülle feiner Gottheit in ihnen körperlich wohnt. Crgriffen 
von Bewunderung über dad, was in ihm fich vollzieht, und 
fih ald den lebendigen Tabernafel betrachtend, wo das Aller: 
beiligfte thronet, begnügt er fich nicht, ihm in dem Augenblide 
feinen Danf für die unfchägbare Wohlthat, welche er empfing, 
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zu bezeugen, ſondern er betheuert auch, daß er ihm durch die 
Heiligkeit feines Lebens zeigen will, wie hoch er. bie koſtbare 
Gabe, :welche er empfing, ſchätze; er bittet ihn, daß er: ohne 
Aufhören von feiner Liebe erfüllt, ſie nie:verlieren wolle, und 
dag Alle feine Handlungen bazu dienen, um feine göttliche 
Barmberzigfeit zu Iobpreifen, und daß ‚feine Erfenntlichfeit und 
fein. Dank beftändig feyen. nr 

Möge der Dank aufrichtig und der Glaube lebendig feyn ! 
Sa, welde Gefühle flößen fie nicht ein, nachdem man das 
Glück hatte, an den heiligen Geheimniſſen Antheil zu nehmen ? 
Man gebt in den. Geift: ver Kirche.ein, welcher in diefen Pofte 
eommunisnen fo gut ausgedrüdt iſt; man koſtet Das Glüd, 
Jeſus Chriſtus zu befigen; man ift von Freude erfüllt; man 
ift außer fih vor Verwunderung ,- daß man zum Unterpfande 
ber Seligfeit den hat, welcder fie während der ganzen Ewigfeit 
bilden muß. Mit. dem föniglichen Propheten koſtet und fieht 
man, wie füß der Herr if. Er ift glorreich in dem: Himmels; 
er ift allmächtig auf der Erbe; er ift fürchterlich in der Hölle; 
aber er ift füß in diefem Saframente, und die Süßigfeit, wo⸗ 
mit er die gerechten Seelen erfüllt, it der Charakter feiner 
göttlichen Gegenwart. Sa, Herr! follet ihr zu ihm fagen, die 
heiligen renden, die du mir jest fühlen laſſeſt, follen für 
immer den Geſchmack an den ſündhaften Freuden und ben 
Bergnügungen der Welt entfernen, die nur mein Herz ver- 
giften und 'meinen. Verſtand verfinftern. Dieſer Vorgeſchmack, 
den du mir. von deiner. Seligkeit in dem anbetungswürbigen 
Abendmahle gibt, vertilge in mir allen fündhaften Geſchmack 
an meinen Leidenfchaften, welche nich das ‚Heben heißen,: was. 
ih auf das höchfte haſſen follte, .. und welche: die. Urfache ‚find, 
bag ich, wie der..verbome Sohn, das, was meine Sinnliche 
feit befriedigt, ten wahrhaften Bütern vorziehe, welche du 
denen mittheileſt, die dir anhangen. 

Sm dem Augenblicke, wo FJefus Ehrifus in. euch iR, thuet 
das, was David: fo: heilig verrichtete, da er ſagte: Ich will 
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hören, was der Herr in mir ſpricht. Wenn ihr aufmerkſam 
ſeyd, fo wird er heimlich ‚zu deinem Herzen reden. Wie Vie⸗ 
les wird er euch nicht ſagen, woran ihr: nicht denket, und 
was ihr euch ſelbſt verberget, was er euch aber mittheilen wird, 
wenn ihr demüthig und empfänglich ſeyd ? Er wird euch vor⸗ 
werfen dieſe Treuloſigkeit, in die ihr verfallet; dieſe Unordnung, 
in der ihre lebet; dieſe Leichtfertigkeit, welche ihr nicht. zu: über⸗ 
winden fuchet. Er wird euch fagen, worin ihr den Wandel 
ändern follet, was ihr ihm opfern und: wem ihr entjagen 
ſollet. Mit einem Worte, er wird unmittelbar euch einfprechen, 
alle Ziefen euereg Gemüthes bewegen, euch. feinen. Willen 
exklaͤren, aber auf eine Weife, daß ihr davon ſowohl gerührt 
als überzeugt feyn müſſet. Damit man aber: genau die Ein⸗ 
fpreshungen über das vernehme, was feine Augen in und 
heleidigt, : was feine Barmherzigkeit zurädhält,. was feine 
MWohlthaten, die. er und vorbereitet, verhindert, ſo muß: man 
ein gerades und aufrichtiges Derz haben. Es:ift gewöhnlich 
fetbit ‚bei denen, welche fromm find, . Gott nur Worte, welche 
has Herz verabſcheut, zu opfern,. fih mehr. den eigenen Augen 
verbergen als feinen Willen entdeden .zu. wollen, Lieber in 
Ruhe ſeyn, als. ihm gefallen zu wollen, : und entichloffen zu 
feyn, an feinem Wandel nichts zu ändern, weiche Antwort er 
und immer geben. mag. Welchen Antheil kann man aber mit 
ſolchen Gefinnungen - an dieſen Gebeten:. nehmen, ;.weldye bie 
Kirche nach der. Communion verrichtet * Bereitet euch aufrichtig 
vor, Gott zu hören und ihm zu folgen 5 bringet zu;biefen Ge 
beten ein reines ‘Herz. - Mit weldem Eifer, mit welcher Gluth 
und mit welcher Empfindung werdet ihr: nicht Jeſus Chriſtus, 
fo Tange er noch in euch iſt, um bie Gnaden bitten,. beren ihr 
bedürfet * Ihn durch eine liebenswürdige und heilige Gewalt 
zwingend, fie euch zu gewähren, werbet ihr zu ihm: bas' fagen, 
was Jakob zu dem Engel fagte: Nein, ich: entlaffe: dich nicht, 
bis. du mir deinen Segen gegeben. "8 usa cz, 

Yin Joh, bitte. dich nicht, o. Herr! . werdet: ihr; 15 iha ſacen, 
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um weltliche Gnaden um Anſehen, um Ehren, um Gluͤck, um 
Reichthum; denn dieſes wird vielleicht nur zu meinem Unter⸗ 
gange dienen. Ich bitte dich. um die Gnade meines Heiles, 
um die Vergebung fo vieler verborgenen und geheimen Sunden, 
welche eine geringe. Einficht und die Schwachheit meiner Liebe 
mir nicht entdecken laſſer; um die. Befreiung von fo: sielen 
bewußten Sünden, um bie-' Zerftörung: fo vieler lafterhafter 
Gewohnheiten, dag ich eingezogener, in meinen chriftlichen 
Dichten genauer: fey, mehr Liebe gegen: meinen Nächften habe, 
duß ich das vermeffene Urtheil über den Nächften abfchneibe; 
meine: Lebhaftigkeit beherrſche, meine Laume überwinde, meine 
Begierden und Einbildungen. abtödte, meinen Hochmuth ver⸗ 
nichte, meiner Eigenliebe entſage, meine Sinnlichkeit opfere, 
und fo von allen Uebeln befreit werde. Ich bitte dich um die 
Heilung meiner Schwachheiten. 

Ach, wie ſchwach bin ih für das Gute! Alles iſt in mir 
franf, mein Geiſt denkt nur- gezwungen an dich; es herrfcht 
Abneigung in ben Uebungen ber Andacht, beftändige Zer⸗ 
fireuungen in dem .Gebete, Unwillen in den öffentlichen Ber: 
richtungen. Dein. Her; ift befefien, belagert von taufend 
Neigungen, welche es an die Erbe fefleln, und es nicht bes 
friedigen; mein Leib: will, weder von einer Buße, noch von 
einer: Abtöbtung hören. Ganz von dem befchärtigt, was den ’ 
Sinnen und dem: Geſetze der Glieder fihmeichelt, erhebt er. ſich 
- ohne Aufhören ‚gegen dad Geſetz des Geiſtes. Erſetze alfo 
durch dein. ganz himmlifches. Opfer die. Kräfte, welche -wir ohne . 
Aufhören verlieren. Sch bitte dich um die Stärfe und den 
Muth, Die: mir nothwendig find; um mic von dem Verderben 
der Sünde zu bewahren, um mich nicht in den Strom ber 
Gewohnheit hineinreigen zu laſſen, um der Verfuchung und 
bem Aergerniſſe des böfen Beiſpieles zu widerftehen, um mich 
Aber bie menſchliche Müdficht hinwegzufegen, :um von mir das 
Gift. der Schmeichelei abzuhalten, um fein SHave der Ehr⸗ 
ſucht und Habfucht: zu ſeyn. ch; bitte um deinen Beiftand, 
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um den traurigen Wunden zu. entgehen, welche der Xenfel 
meinem Fleiſche von allen. Seiten beizubringen ſucht, um in 
allen Gefahren, in bie mich mein Stand verjegt, die Freiheit 
und bie. Reinheit meiner Religion zu bewahren, um endlich 
Alles zu feyn, was ich bin, unb wozu deine Vorfehung mid 
beftimmt, daß ich chriftlich bleibe, in meinem Stande alle meine 
Pflichten erfülle, um dir zu gefallen, indem ich alle Handlun⸗ 
gen auf Lich beziehe, und nachdem ich bich in d.r Communion 
empfangen habe, dir bekeme: Ich will nur. für dich leben, um 
bie Worte wahr zu machen: Wer mein Fleiſch ißt, wird meinet- 
wegen leben. Ich will nur in Bezug auf bie volllommene Un⸗ 
terwerfung, die ich dir fchufldig bin, Gedanten haben, Pläne 
entwerfen und Lnternebmungen ausführen. ch will meine 
Gefundheit, meine Kräfte, meine Talente, mein Anfehen, mein 
Zutrauen, meine Güter, endlich Alles, was von mir abhängt, 
nur für beine Ehre anwenden, die alle Kräfte meiner Seele 
unterwerfen, fo daß du ihr Herr feyeft und hier ganz herrſcheſt. 

Verleihe mir den nothwendigen Eifer in allen Pflichten ber 
Andacht, die ich zu erfüllen habe. Du haft mir bie erften 
Degierden, dir zu gefallen eingegeben; ich verdanke bir ben 
Grund und den Anfang meiner Gerechtigkeit. - Du Haft ben 
erften Stein zu dem Gebäude gelegt, das noch unvollkommen 
iſt. Ich vermag nichts über. mich, und du vermagft Alles, 
Verleihe alſo, o Herr! dag ih dir gehorche und nicht mehr 
widerftehe , denn du bift der Herr, und ed. trägt unendlich zu 
meinem Heile bei, daß du es ohne Borbehalt feyeft. 

Man befennt Jeſu Chrifto mit einer heiligen Freude, daß 
man die Welt nicht mehr liebe und davon nichts: wolle, daß 
man anfange, fich beffer zu Sennen und zu verachten, daß man 
fh in dem Glauben befeftige und bag man ſich nur durch bie 
Hoffnung tröſte. Man ftellt ihm vor, daß Alles diefes fein 
Werk ift und dag er es allein vollenden künne. Man fagt 
ihm, daß man ſich auf feine Güte verlaffe und ſich ihm an⸗ 
vertraue als einen Schatz, der. war in feiner Hand ſicher if, 
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Man bekennt ihm, daß man gegen ſich ſelbſt wie einen Feind 
Mißtrauen habe, weil man durch die Nachläffigfeit Alles zu 
verfchwenden und durch bie Eitelfeit Alles zu verderben und in 
Gefahr ift: Man gibt ihm Rechenfchaft von dem Fortfchritte und 
Rüdfchritte in der Tugend, man fühlt feine belebende Hand an 
allen kranken Stellen, und er verfichert durch diefe heilſame Be⸗ 
rührung Alte, welche er ſchon geheilt hat. Man freut fi, ihn 
zu fürchten, und man fürchtet fi, ihn zu verlieren; man er- 
kennt ihn alle Tage deutlicher und man zittert, man möchte 
noch der Finfternig anbeimfallen. Man erzählt ihm den Grad 
der Stärfe und der Furcht, in welcher man fich befindet; und 
zur Zeit der Danffagung läßt man nicht ab, eine Tebhafte 
Unruhe nad) feiner Ruhe zu fühlen, die man nur burch dieſes 
Mittel ſtillt. 

Aber, meine Brüder! die Gnade, um welche man vor 
Allem bitten muß, iſt die Liebe Gottes, welcher das Heil und 
- das Leben unſerer Seele iſt. Ohne ihn iſt Alles unnütz, mit 
ihm bat man Alles: Sagen wir alfo mit dem heiligen Aus- 
guftin: „Herr, wenn ich dich nicht genug Liebe, verleihe, daß 
ih dich mehr Liebe; ich vermag nicht zu berechnen, wie viel 
mir von der Liebe fehlt, um. davon genug zu- haben. Alles, 
was ich weiß, iſt, daß ich überall, außer in bir Abneigung 
und Elend finde, nicht nur außer: mir, fondern auch in mir 
ſelbſt, und aller. Reichthum, der nicht mein Gott ift, ift für 
mich eine wahrhafte Armuth.“ Du haft dich in mein Herz 
nieberlaffen wollen,; erdulde alſo, dag ich mich in das deinige 
lege. Du haft dich mit mir vereinigen wollen, verleihe alfo, 
daß ich mich mit dir als. meinem einzigen Gute und zwar auf 
eine jo feſte und dauernde Welfe vereinige, daß ich nie davon 
getrennt werde. Berühre alſo den empfindlichften und- tiefften 
Brund meines "Herzens; An deiner Hand erkenne es, daß tu 
allein wurdig biſt, fein: Herr zu ſeyn, und allein fähig biſt, es 
zu. erfüllen. Ueberwinde durch dus lebhafteſte und durchdrin⸗ 
gendſte Gefühl die falſchen Gefühle, welche es verführen und 
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verderben. Verbanne alle Eindringlinge aus deinem Tempel, 
nimm den Platz der Lüge ein, der du die Wahrheit biſt. 
Führe die ungerechte Liebe, welche wir haben, auf die heil⸗ 
ſamen Schranken zurück, welche dein Geſetz uns vorſchreibt. 
Statt uns zu lieben und dich zu haſſen, verleihe, daß wir dich 
lieben und uns ſelbſt haſſen; überrede uns, daß, wenn wir 
ohne Vermögen von Allem beraubt ſind, aber wenn deine Liebe 
in unſerem Herzen lebet, wir Alles haben, weil du denen, welche 
dich lieben, Alles, was ſie deinem Dienſte opfern, hundertfach 
vergiltſt. Verſage mir alſo Alles mit Ausnahme dieſer ange— 
gebenen Gnade deiner Liebe, erhöre keine andere von meinen 
Begierden; führe mich auf den Weg, den ich wandeln ſoll zu 
dieſem glückſeligen Ende, ohne Rückſicht auf meinen Widerſtand, 
noch auf meine Klagen, welche ich für immer verwerfe und 
die nie zu erhören ich dich beſchwöre. 

Aber wie lebendig, wie vollfommen muß die Liebe Gottes 
feyn, um ferner mit der Kirche zu bitten, daß Jeſus Chriſtus, 
die Wahrheit felbft, welcher unter den Zeichen nach dem Zu- 
ftande diefes Lebens verborgen und verhält ift, daß Jeſus 
Chriftus, fage ich, fich offenbare, daß die Saframente fich end- 
lich in die klare Erfcheinung feiner Herrlichkeit verwandeln, daß 
wir ihn deutlich fehen, und dag wir durch feine Menfchheit, 
welde das Mittel ift, feine Gottheit befigen, welche das Ziel 
ift, worauf alle unfere Begierben gehen! das Abenbmahl fättigt 
nicht das Herz, welches liebt; es will nur feine Begierde er- 
regen; es will fehen, und feine Gegenwart, wie wirklich fie 
auch feyn mag, befriedigt es, als nur. die der Haren An- 
fhauung, wo man. ihn ähnlich wird. Diefes fagt die Kirche 
in. einer vor dieſen Poftcommunisnen, wenn fie betet: o Herr! 
deine Sakramente mögen in ung das bewirfen,. was fie ent- 
halten, daß wir dad, was wir jest im Bilde haben, .in ber 
Wahrheit der Dinge erlangen. . Um diefe verfchiebenen Gna⸗ 
den bittet die. Kirche Gott in allen Pocommunionen Bed Jah⸗ 
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red, die wir in biefer Lehre. vereinigten, um:euch in ihren 
Geiſt, ihre Gefühle und ihre Gebete einzuführen. - 

Aber :zu gleicher Zeit, als ihr Jeſus Chriftug bittet,. er 
möge in euch alle Wirkungen, die ihr von feiner Gegenwart 
erwartet, bervorbringen, faflet heilige Entſchlüſſe über die 
Hauptpunkte, worin. ihr erfennet, Daß Gott von euch eine Aen- 
derung und eine Berbefferung erwartet; in Betreff des grüöß- 
ten Vergehens, das ihr zu verbeffern habet; in Betreff der— 
fünphafteften Gewohnheit, die ihr zu befämpfen habet; in Bes 
zug auf die nächſte Gelegenheit zur Sünde, die ihr ablegen 
wollet. Damit diefe Vorſätze kräftiger feyen, faffet fie in der 
Gegenvsort Zefu Chrifti, der, da er noch in dem Grunde euers - 
Herzens ift, fie annimmt und beftätigt, glei ald würdet ihr zu - 
ihm fagen: Ja, Herr! an dic allein wende ich mich, und ich 
will, daß du mir widerfieheft, wenn die Berheißungen, welde 
ich dir made, nicht aufrichtig und wahrhaftig find. Ich habe 
gefchworen, o mein Gott! die Gebote deines göttlichen Willeng 
zu beobachten. Ich habe gefehworen, viel genrdneter und viel 
genauer in meinen chriftlichen Pflichten zu feyn, mehr Liebe ge- 
gen den Nächften zu haben, meine Lebhaftigfeit zu zügeln, meine ° 
Neigungen zu befämpfen. Ich habe gefhworen, und ich nehme 
dich zum Zeugen diefed Schwures, auf dag du ihn befräftigeft, 
und daß dein anbetungswürdiged Saframent, das ich empfan- 
gen habe, wie ein Siegelfey, das ich nie zerbrechen darf, ohne 
vor dir als ein Meineidiger zu gelten und deinen Fluch mir 
aufzuladen. 

Und damit biefe fanften und liebevollen Gefinnungen, wos 
von ihr bewegt feyd, fey es bei dem wirklichen Empfange des 
Abendmahles, fey es bei der Anmefenheit bei dem Meßopfer, 
nicht vergänglicd) und unnüß feyen, fo nehmet fie euch fo oft als 
möglich zu Herzen während des Tages, damit, wenn ihr davon 
euch entfernen, in die Lauigkeit und Trägheit zurückfallen folltet, 
ihr euch durch das Andenken an das flärfen fönnet, was einen 
lebhaften Eindrud auf euern Geift machte. Diefen heilfamen 
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Rath gibt euch der koͤnigliche Prophet mit den Worten: die 
heiligen Gedanken, wovon dein Herz bei der Communion er⸗ 
füllt wurde, ſollen als ebenſo viele koſtbare Ueberreſte gefam- 
melt und aufbewahrt werben, und fie werben euch ein neues 
Feſt bereiten, fo oft ihr euch daran erinnert (teliquiæ cogi- 
tationis diem festum agent tibi), Sie werben euch zur 
hriftlichen Ausdauer aufmuntern, welche eine von den Haupt- 
früchten der Communion ift; durch diefe Ausdauer werdet ihr 
verdienen, Jeſus Chriſtus ohne Halle zu beſi itzen und ihn offen 
im Himmel zu genießen. 
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LIX, Wrebigt. 
Sortfepun der Erklärung der — 


Den letzten Sonntag habe ich euch den Beil. und die Ge⸗ 
fühle der Kirche erklärt, welche in den Gebeten nach der Com⸗ 
munion enthalten find. Ihr mußtet gerührt werben vom Danke, 
yom Eifer, die dort ausgedrädt find, und Iebhaft die. Wichtig- 
feit ver Gnaden, um die man bittet, fühlen. Nach der Pofte 
communion ift das Opfer geendigt und vollzogen; aber bie 
Borfchriften der Kirchenverfammlungen lehren euch, daß es 
euch. nicht erlaubt ift, ohne die Verabſchiedung ber Kirche: euch 
zu entfernen. Dieſen Abfchied verkündet euch der Diacon ftatt 
des Prieflerd, indem er fagt: daß ihr euch entfernen könnet 
(Ite, missa est).. Diefes ift bie alte Formel, um das Ende 
der Verſammlungen anzufündigen und dad Volk zu -entlaffen, 
welche, wie der heilige Avitus, Erzbiſchof von. Bienne , fagt, 
nicht nur in den Kirchen, fondern auch: in den Paläften im 
Gebrauche war. Dan verfündete,: daß man bie Mefle, d. h. 
die Entlafjung, vornehme, wenn man bas Bolf verabfchiedete. 

Wie ehrfurchtsvoll ift dieſe Verabſchiedung durch ihr Alter! 
Zertullian und der heilige Cyprian redet von der Entlaffung 
des Volkes nach der Feier, :nämlich nach dem Opfer. Alle alten 
Liturgien geben ‚fie an. In den apoflolifchen GConftitutionen 
ſagt der Diacon: Gebet im Frieden; in bemen bes heiligen 


Jacobus, des’ Heiligen Baſilius, des "Heiligen beviofomus ; . 
dadolte, heilige Meſſe. I, 
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Wir wollen im Frieden gehen. Und ber heilige Avitus fagt, 
dag man dieſes am Ende des fünften Jahrhunderts in den 
Yateinifchen Kirchen fagte. u 

Wie ehrwürdig ift diefe Entlaffung wegen ihrer Feierlich⸗ 
feit? Wenn während der Zeit der Verfolgung eine Entlaffung 
mit Borficht flatt fand, um das Auffehen zu vermeiden, und 
jede Feierlichkeit unterbUgb,: ſo geichah fie, feitdem die Berfamm- 
lungen im Frieden und in Freiheit flatt fanden, mit einiger 
Feierlichkeit ain Aufange des vierten Yahrhanbertsi,; und dieſe 
Feierlichkeit zeigt ſich noch bei den Hochämtern, wo ein Biſchof 
opfert. Iſt ed demnach uͤberraſchend, daß man unſerem Altar⸗ 
opfer den Namen Meſſe, naͤmlich Entlaſſung gab? 

Die Proteſtauten ſpotten über.diefen. Namen Meſſe; fie ent - 
fegen ſich, daß ein fo großes Geheimniß nach einem feiner. gering- 
fien Theile. genannt wurde. Über fie follen:- wiflen‘, daß dieſe 
Entlaffung etwas Erhabened hatte: . Sie geſchah micht bloß 
einmal; man verkündete fie feierlich drei oder viermal: während 
des Opferd. An: Anfange der Opferung entließ max die: Ca⸗ 
techumenen, ‚die Buͤßenden und die Befeffenen, Diefe Entlafieng 
ber Catechumenen und der. andern geſchah durch ‚einen Ausruf 
bes Diacon, ber laut ſprach: Die: Catechumenen ſollen ſich ent 
fernen. Ste empfingen ſodann den Segen bed Biſchofs durch 
die Auflegung feiner: Hände und ein für’ fie. paflendes Gebet; 
hierauf. entfernteh fie fih mit Demuth und: großer Stille. Die 
Büßenden machten es ebenfo, da man ihnen geſagt hatte, daß 
fie ſich zu 'entfernen hätten. Man entfernte auch die Beſeſſenen, 
welche man von dem glaͤubigen Volke entfernte, ſowohl wegen 
ihres Zuſtandes, Der. fie dem Teufel unterwarf, und ber: etwas 
au. -Demüthigendes: hatte, oder. aus: zu. großem :Berbachte, daß 
fte:die Anfchauung: ber ‚heiligen. Gebeimniffe verdienten ,:fo wie 
weil man fürdtete,. fie möchten die Ceremonie und das: Still- 
f&bweigen durch ein Gefärei oder eine ungeuiemenbe ‚Perdlung 
Mren En 70 
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gab dem Vollke eine hohe Vorſtellung von ben heiligen Geheim⸗ 
niſſen; man erkannie, welche; Reinigkeit ſelbſt erforderlich ſey, 
um ihnen beinmohuen ; und um 1.10: mei: um daran Aula 
» haben. 155 „u: 5 J— en; 
„2, Die. Entkeflimg, wei: mon yon dem: fänbigen Bote na& 
——— Seieri machte, wär ebenſo ehrwürdig. Man ſah ein, 
daß die Kirche ihre Rinder; mar entließ, nachdem fie ihnen Ehr⸗ 
furcht, Hochachtung für die Majeſtaͤt der Geheimniſſe und ber 
Gnaden eingeflößt, welche den. Empfang begleiteten, fo daß, 
wohn fie ſich zu ihren gewöhnlichen Geſchäften zurädzogen, ſie 
ſich erinnerfen;: daß bie Kirche, welche ſie entlaflen, fte Danft 
aAufmunterte, fie mit der Andacht, welche: ihr Beruf: verdiente, 
und mit: dem Beifte, womit fie: voll waren, zu verrichten. . 
: Bei dem Opfer gab..es alfo nichts;: was bie Augen des Vol⸗ 
Pr mehr traf, als dieſe Entlaffungen. Nachdem man’ feierlich) 
die Catechumenen, die Befeffenen. und: die Büßenben: entlaffen, 
endete man dieſe Handlung mit: der. Entlaffung des. ganzen 
Bolfes; daher nannte man Meſſe oder Entlaflung: das Opfer, 
weit man am Anfange:imd am: Enbe biefe Ceremmmie vornahm 
welche die Anweſenden mit Furcht und Entfegen:erfüllte, 
Oder, was bedeuten diefe zwei Worte: Gehet, es iſt die 
Entlaſſung ?. Willıman euch einfach: und: troden: ſagen: Ent⸗ 
fernet euch, Alles iſt zu Ende? Indem die Kirche euch. entläßt 
macht ſie euch aufmerkſam, Daß der höchſte Geſandte, nämlich 
Jeſus Chriſtus, von Gott:bem: Vater. für uns geſendet Wurde 
und Daß ‚er. non. ihm’ die Zeichen feines: Leidens trägt. Sie 
verfünbet: euch, baf die Geheininiſſe zu Ende ſind, daß das 
Dpfer:zu dem Altare Gottes gebracht wurde, daß dis Opfer 
Jeſu Chriſti und ſeiner Kirche von dem Vater als ein Wohl⸗ 
geruch angenommen wurde, und daß euere Gebete durch die 
Hände des Engels des großen Nathed: bis. zum: dehahemen Al⸗ 
tave getragen Wurden.Mit welcher rende, mio welchent 
Frieden güſſet iht euch nicht entfernen d. Dirſe feierſiche Ent: 
ſeſung wette: ein: Zeichen der Freude angeſehenc daß man 
18 * | 
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dieſes Ite missa est nicht. während. der Faſtenzeit ſpricht, daß 
es als Regel gilt, Daß es mu geſprochen wird, wenn auch das 
Gloria gebetet wird, weil beide die Freude ausbrüden. ‘Möge 
ed dem Himmel gefallen, daß, wenn ihr den Diacon fagen 
höret: Gehet im Frieden nad) Haufe, die Darbringung an Gott 
für euch ift zu Ende, euer Geiſt fih in das himmliſche Bater- 
fand zurüdziehe, wohin unfer Haupt und vorangegangen iſt, 
und daß ihr mit eueren Begierden da feyet, wo ber Erfehnte 
der Bölfer euch mit feinen Siegeszeichen erwartet. Diefe Ge- 
fühle wünfcht euch der Priefter, wenn er zu euch fagt: Der 
Herr fey mit euch, was an diefer Stelle vorzüglich bedeutet, 
ber Herr bleibe bei euch, daß die Gefühle der Andacht, womit 
ihr während des Meßopfers erfüllt wurdet, nicht unnüg und 
vergänglich ſeyen, daß fie euch hindern, in Lauheit und Träg- 
heit zurüdzufallen, daß ihr euch aufrecht haltet, daß ihr euch 
ermuntert burdy das beftändige Andenken an das, was auf eueren 
Geift und euer Herz während der Feier der heiligen Geheim⸗ 
niffe einen Eindruck machte. 

Auf diefe Entlaffung, welche der Diacon flatt des Prieſters 
verfündet, antwortet das Bolt: Gott fey Dank, Diefes thaten 
die Apoſtel, welche, da fie von Jeſus Ehriftus bei der Himmel- 
fahrt gefegnet wurben, mit Freude zurüdiehrten und Gott ofne 
Aufhören lobten und dankten. Kann man das allergrößte Ges 
heimnig und das wunderbarfte Wert Gottes beffer, als durch 
Dankfagung beenden? Man thut das, was in der Schrift be⸗ 
fohlen if. Preifet die Herrlichkeit Gottes, fagte Moſes, Gottes 
Werke find volllommen. Dieſes kurze Mebet: Bott fey Dank, 
ift fo heilig, fo vollfommen, fo Gottes würdig, daß man das 
erhabenfte Geheimniß durch fein geheimnißnolleres und göttliches 
Wort beenden fonnte., Denn, fagt der heilige Auguflia, was 
fönnen wir Beſſeres venfen, was können wir Beſſeres fagen, 
was fönneg wir Befferes ſchreiben, als dieſes Wort: Gott fey 
Dank? Nein, man kann nichts Kürzeres thun, nichts Angenehme⸗ 
res pernehmen, nichts Großeres denlen, nichts. Ruͤtzlicheres und 
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Fruchtbringenderes thun. Es ift fo ſehr Gott eigen, daß man 
‚nicht ohne Gottesläſterung baffelbe den Geſchöpfen beilegen kann 
in dem Sinne, in weichem es die Kirche, die heilige Schrift und 
bie Meberlieferung immer genommen haben. Denn was heißt 
es: Gott fey Dank? Es heißt anerfennen und befennen, daß 
alles Gute. von Gott Fommt, welcher die Fülle und die cinzige 
Duelle alter Güter ift, und bei ter Anerfenntniß diefer Güter 
beißt ihn. Toben, an ihn glauben und zwar ebenfo durch die 
Werke als Dur den Mund. Was kann alfo das hriftliche Volk 
Beſſeres fagen, wenn ber Priefter bei feiner Entlaffung ihm 
fagt, daß die Geheimniffe vollendet find, daß die Gabe von 
Gott dureh das Dpfer, und die Menfchen durch die Theilnahme 
an dem Abendmahle angenommen wurden, welches ein Abriß 
und ein Denfmal an ale Wobhlthaten Gottes ift, als daß es 
mit derſelben Stimme, mit demfelben Geifte und mit demfelben 
Herzen'ruft: Gott fey Dank? Der Urheber. aller diefer Gaben 
und aller diefer Gnaden fol! wegen der Barmherzigkeit, die er 
an und erwiefen, ewig gelobt werden! Danf dem Vater, der 
ung feinen Sohn gegeben; Danf dem Sohne, der fich mit uns 
ferer Natur befleidvete; Dank dem heiligen Geift, der ung in 
Jeſus Chriftus heiliget; Dank. dem menſchgewordenen Worte, 
diefem göttlichen Lamme, das ſich für und darbrachte, das fich 
für ung fchlachtete und zur Nahrung hingab; Dank Gott für 
alle feine Gaben und feine unendlihe Erbarmung. 

"Wir geben diefelbe Antwort, wenn ber Priefter ftatt des 
Ite missa est wegen der Gebete, die nach dem Opfer ver- 
richtet werben .müffen, und bei denen das Bolf bleiben muß, 
fagt: Benedicamus Domino, laßt und den Herrn Tobpreifen. 
Faſſet neue Kräfte und einen neuen Geift, um. Gott zu preifen 
und fein Lob zu fingen. Nichts ift gerechter, nichts ift paffender, 
nichts ift Iehrreicher, al® diefe Antwort : Gott fey Dank. Denn 
Gott Tobpreifen heißt Gott wit der Fülle des. Herzens Toben, 
heißt ihn für die erhaltenen Gnaden loben. Wenn alfo 
der Priefter. fagt: Laßt und ‚den: Herrn mit der Fülle 
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bes Herzens loben‘, fo antwortet ihm: Ja, wir loben ihn mit 
Dank für die von feiner Güte empfangenen Gnaden, indem er 
und dem heil. Opfer beimohnen und daran Antheil nehmen lieh. 

Bis zum zehnten Jahrhunderte endete die Meſſe durchaus 
mit Ite missa est. 

Man machte dazu mehrere Zuſätze. Der erſte iſt das 
Placeat. Es iſt ein Gebet, das nur von dem Prieſter befon- 
ders verrichtet werden follte, nachdem er Alles beendet hatte 
und ſich auszog. Es ift eine Wiederholung von allen Gebeten 
der Meſſe; er bittet Gott, er möge wohlgefällig feinen Dienft 
und das Zeugniß feiner Unterwürfigfeit und Abhängigkeit auf- 
nehmen; das Opfer, welches er troß feiner Unwürbigfeit feiner 
göttlihen Majeftät,.darbrachte, möge er durch feine Barm- 
berzigfeit feinem Heile und dem derer, für welche er es dar- 
brachte, zuwenden, bamit er feine Gaben fegne und die, welchen 
er fie erwies, wohl wiffend, daß der Menfch aus ftch ſelbſt fie 
nur mißbrauden Tann, und daß der Mißbrauch um fo ftraf- 
würbiger ift, je größer biefe Gaben find. Weil alle Ausbrüde 
dieſes Gebetes während diefer Unterweifungen erflärt wurden, 
fo halte ich mich nicht weiter dabei auf. | 

Der zweite Zufag, welcher feit dem zehnten Jahrhunderte 
zur Meffe gemacht wurde, ift der Segen. Bis dahin fah man 
ihn für überfläfig an, weil alle Gebete, welche der Priefter 
während des Opfers verrichtete, ebenfo viele Segen für bie 
Anmwefenden find, und weil man bier befländig bittet, daß Gott 
über fie feinen Segen und feine Gnade ausgießen wolle. Möge 
dieſes euch einleuchten und euch die nothwendige Erfenntniß 
bei euern Werfen der Andacht geben und möget ihr begreifen, 
welches die Duelle der Gnaden ifl. Denn nichts ift gewöhnlicher, 
als daß die Menfchen deßwegen zu einer Meſſe kommen, weil 
man am Ende den Segen. mit dem Allerheiligften gibt, und 
daß fie lieber die Meffe, als biefen Segen ausließen. Diefes 
zeigt vom Mangel an Einfiht oder Aufmerkfamteit. 

Das Meßopfer ift an ſich felbft das Hauptmittel. zur Er⸗ 
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langung ber Gnaden; denn dazu wurde es eingefegt. Jeſus 
Chriſtus opfert ſich hier für die Heiligung der Gläubigen, und 
der Priefter.bittet für fie um allen himmlifchen Segen. . Wenn 
er die Hoftie darbringt, fo gefchieht es für alle Anwefenten, 
auf dag es mir und ihnen, fagt er, zum Heile, zum ewigen 
Leben gereihe, Er. bittet Gott, und ewig bei den Auserwählten 
leben zu laſſen. Diefer Friede, um ben er bittet, .ift bie wahr⸗ 
bafte Duelle des Segens; der Priefter betet Darum neuerdings 
bei dem Ende das Bater Unfer, wenn er mit einem Theile 
der Hoftie, den ex in feinen Fingern hat, ein Kreuszeichen macht 
und mit lauter Stimme zu allen Glaubigen ſagt: Der Friede 
des Herrn ſey immer bei euch. 


Auf dieſen Segen des heiligen Sakramentes muß man die 
meiſte. Andacht verwenden, weil er einen Theil des Opfers 


bildet, wovon alle Gnaden herfließen, und den man nicht mit 
dem Segen, welchen man zu einem Wunſche giebt, vermiſchen 
darf. Nichts iſt löblicher, als eifrig in die Kirchen zu gehen, 
wo das heilige Sakrament ausgeſetzt iſt, und es iſt beweinens⸗ 
werth, daß man fo lange das zur Anbetung ausgeſetzte Sakra⸗ 
ment fo oft allein Täßt. Gott fegnet hier ohne Zweifel Die 
wahren Anbeter, welche. im Geifte und in der Wahrheit anbeten. 
Der legte Segen der Meffe hat einen großen Werth, denn 
obwohl er feinen Theil des Opfers bildet, jo ſoll man bad) 
einen Segen fuchen, welcher von einem Priefter, der die Mefle 
verrichtete, gegeben wird.. Aber der Segen, welcher während 
ber Mefle gegeben wird, fteht viel höher, weil er der Segen 
des Dpfers felbft it, das an ſich wirkfam iſt und der und Durch 
feine eigene Kraft alle Gnaden verbient. 

Kommen wir auf biefen letzten Segen bes Prieflers zurüd. 
Die Gläubigen hatten immer viel Eifer, ihn.zu empfangen, 
Nah dem vierten Kirchenrathe von Toledo follte er zwiſchen 
dem: Gebete des Herren und der Kommunion gegeben werben, 
und der heil. Auguftin fagt, daß die Biſchöfe an diefer Stelle 
die Gläubigen fegneten, indem fie bie Haub über fie qusſtreckten. 
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In dem römischen Ordo ſieht man, daß am Ende ber Meile, 
wenn der Papft oder ber Biſchof von bem Altare in die Sa⸗ 
friftei ging, der ganze Chor um feinen Segen bat, unb daß ber 
Gelebrant antwortete: Der Herr möge euch fegnen, und ber 
ganze Chor fang: Amen. . In dem elften Jahrhunderte geben 
euch die Priefter den Segen in Folge eines Canon: des Kirchen⸗ 
rathes von Drieans, welcher verorbnete, daß das Volk bie 
Kirche vor tem Ende der Meile und ohne den Empfang bes 
priefterlichen Segend nicht verlaffen follte. Seit dieſer Zeit 
fam diefer Segen in allgemeinen Gebraud mit einigen Ab- 
änderungen. Denn bie Einen fagen: Unſere Hülfe fey im 
Namen des Herrn, die Andern einfach: Es fegne euch der all- 
mächtige Gott, und die Einen machen drei, die Andern nur 
Ein Kreuz. Mag aber diefer Segen mit brei Kreuzen zur 
Ehre der drei göttlichen Perfonen, weldhe man nennt, oder mit 
einem einzigen zur Bezeichnung des Kreuzes Yefu Ehrifli ge- 
geben werden, das, wie der heilige Cyprian fagt, die Duelle 
von jeglichem Segen ift, fo muß man ihn mit großer Hoch⸗ 
achtung empfangen, Die damit verbundenen Geremonien lehren 
ed euch. 

Der Priefter empfängt felbft den Segen Jeſu Chrifti, indem 
er den Altar fügt, welcher ihn vorftellt; er erhebt die Augen 
und die Hände zum Himmel, um anzuzeigen, daß dieſer Hohe: 
priefter, welcher in dem Himmel zur Rechten des Thrones der 
höchſten Majeftät fist, ald der Diener des göttlichen Heilige 
thumes und als der wahrhafte Melchiſedech das gläubige Volk 
und bie Kinder des wahren Abraham fegnen kann und zwar 
für den Himmel und für die Ewigkeit durch Die Verdienſte 
feiner Geheimniffe und feines Kreuzes. Endlich wendet er ſich 
zu dem Bolfe, für welches er bittet, macht darüber das Kreuz⸗ 
zeichen und fagt: Es feghie euch der allmaͤchtige Gott, der 
Bater und der Sohn und der heilige Geiſt. Nicht der Priefter 
fegnet, fondern er muß ſelbſt Gott bitten, daß er ihn ſegne; 
er fleht an daß Bott die Anweſenden mit feinem ‘Segen und 
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feinen Gnaden erfülle, wie ber heilige Paulus zu den. Philip⸗ 
penfern ſagt: Der Friede Gottes, welcher jeden. Gedanken 
überfteigt,  bewahre euere Herzen unb emeren Geiſt in Jeſu 
Chriſto; er möge nad) dem: Reichthume feiner Güte allem. euerim 
Mangel abhelfen. Mit welcher Gefinnung mäßt ihr nicht 
biefen Segen des Priefterd empfangen, ‚euch unter die Hand 
Gottes demüthigen, ihn bitten, er möge euch durch den Priefter 
fegnen, und ihn anrufen, dag diefer Segen euch zu dem glor- 
reichen Segen vorbereite, welchen er allen feinen Auserwählten 
am Gerichtötage geben-wird? 

Endlich ift der Teste Zufag ‚zur Meſſe das Evangelium 
des heil. Johannes. Seit fünfzehn Jahrhunderten beteten es 
die Priefter ganz file aus Ehrfurcht, indem fie die Dankſagung 
begannen. Diefed Evangelium wählte man wegen der Worte: 
Das Wort iſt Fleifh geworben und hat:unter und gewohnt. 
Jeſus Chriſtus wurde auf dem Altare wirffich gegenwärtig 
und er wohnt in und durch die Communion. Aber die Andacht ' 
ver Gläubigen wollte es beten hören; fie waren voller Ber- 
ehrung für diefes Evangelium. 

Sie wußten,: daß der heil. Auguſtin mehrmal den heit. 
Simplieian, den Nachfolger des heil. Ambrofius, hatte fagen 
hören, daß ein. Platonifer fagte: Den Anfang dieſes Evan« 
geliums follte man mit goldenen Buchftaben an alle Verſamm⸗ 
lungsorte fehreiben, damit er von Allen gelefen werden fönnte. 
Sie fahen, daß diefes Evangelium über die Reugetauften gelefen 
wurde, daß man es den Kranken auf den Kopf legte und daß 
man ed ihnen nach der Reihung der Wegzehrung vorlas, dag 
ed bei großen mit einem Eide verbundenen Handlungen am 
Ende ber Meffe von dem Priefter gelefen wurde, wofür man . 
in der Folge den Eid leiſtete. Sie baten dringend, es alle 
Tage zu hören, in der Hoffnung, von Gott durch die Kraft der 
göttlichen Worte, welche es enthält, die geifligen oder zeitlichen 
Gnaden, um die fie baten, zu erlangen. Die meiften Stiftungen 
bes viergehnten und fünfzehnten Jahrhundertes verlangen es 


W2 an 

ausdrücklich; aber bald darauf durfte man nicht mehr darum 
bitten. Die Prieſter hatten fih allmälig daran gewöhnt, es 
laut zu beten, ehe ſie den Altar verließen. Und dieſe fromme 
Gewohnheit wurde feit dem fechszehnten Jahrhunderte ein Recht 
bei den Stillmeſſen. a 

Wie trefflich fchließt dieſes Evangelium das entrichtete 
Dpfer? Es iſt wie eine Ergänzung zu dem Leben Jeſu Chriſti. 
Diefes begann mit feiner Menfchwerdung und wird bei dem 
Opfer wiederholt. Um aber eine vollſtaͤndige Erfenntnig zu 
haben, muß man zur ewigen Geburt in dem Schooße des 
Baters zurüdgehen, endlich auf Die Schöpfung der Welt herab: 
fteigen, die Gott in der Zeit durch fein ewiged Wort fchuf; 
man muß fuchen, wie der Menfch duch feine Sünde, da er 
Gott nicht mehr erkannte und ihn beleidigte, die Veranlaſſung 
wurde, daß das Wort Fleiſch wurde, und ihnen fich zum Opfer 
gab, wodurch fie vollfommen Gott anbeten können, daß Jeſus 
Chriſtus felbft, um die Menſchen fähig zu machen, daß fie Gott 
mit ihm anbeten, fie. auf eine ganz göttliche Weife- heilige, fie 
zu feinen Gliedern und dadurch zu Kindern Gottes marht,. in- 
dem er ihnen die Herrlichkeit, die exe ald einziger Sohn des 
Baters befigt, mittbeil. Dadurch macht er fie mit ſich zu dem: 
felben Priefter und bemfelben Opfer: in der Zeit und für das 
Dpfer der Ewigfeit, Ä 

Run, fo befchließen. wir alſo durch die Dankſagung: Deo 
gratias. Seine Wohlthaten find. unausſprechlich, feine Erbar⸗ 
mungen unendlih; er wohnt in und durch bie Communion. 
Es ift ein Eoftbares Ugterpfand, daß wir in ihm wohnen, und 
daß wir nur mit ihm derſelbe Ebridue in alle Ewigleit ſeyn 
werden. 
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LX. Prebigt. 


Schluß der Erklärung der Meßgebete. 





Ihr habet, meine Brüder! das Meßopfer verlaſſen, ganz 
ergriffen von den Wundern, welche auf dem Altare zu euerem 
Heile vollbracht wurden, von Dank für die daſelbſt erhaltenen 
Gnaden durchdrungen. Indem die Kirche euch zu eueren ge- 
wöhnlichen Gefchäften entließ, flehte fie zu dem allmächtigen 
Gott, euch mit feinem Segen zu überhäufen. Sollten euch 
biefe Gefühle des Glaubens, der Liebe, der Vernichtigung und 
ber Dankbarkeit, wovon ihr während der Feier der heiligen 
Geheimniffe belebt feyn mußtet, nur während der furzen Zeit, 
als das Opfer dauert, beleben? a, wie fehr wäre an ihrer 
Aufrichtigfeit zu Aveifefn, wenn fie nur fo vorübergehend wären? 
Als Jeſus Chriftus bei der Himmelfahrt feinen Apofteln den 
legten Segen ertheilt hatte, da, fagt der heilige Lucas, lobten 
und priefen fie Gott beftändig. Diefer letzte Segen machte auf 
fie einen Eindrud der Hochachtung und hinterließ in ihnen 
einen Geift der Anbetung, der fie während ihres ganzen lebens 
nicht mehr verließ. Der Friede, die Ruhe und die Freude, 
welche fie mitten in ihren Arbeiten, Mühfeligfeiten und Ber- 
folgungen fühlten, war eine Folge von ber Freude, die er 
ihnen bei dieſer Trennung gab. 

So müͤßt ihr geſinnt ſeyn, nachdem ihr dem heiligen Meß⸗ 
opfer beigewohnt habet. Der Reſt dieſes Tages und bie fol⸗ 
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genden müflen heilige Tage feyn; Alles, was ihr hier faget, 
Alles, was ihr bier thuet, muß ernft, erhaben, befcheiden, 
geordnet, voller Andacht und Frömmigkeit feyn. Alles muß 
durchdrungen feyn von ber geiftigen Communion, welche ihr 
bier verrichtetet, und von dem Antheile, den ihr an fo unaus⸗ 
fprechlichen Gebeimniffen gehabt habet. Das Geficht Moſis 

! Teuchtete, da er von ber Gegenwart bed Herrn und von dem 

Geſpraͤche, welches er mit ihm auf dem heiligen Berge gehabt 
hatte, fi) entfernt hatte. Die Jünger, welche Jeſus Chriſtus 
im Brodbrechen erkannt hatten, ſprachen, da er von ihnen ge- 
fchieden war, von dem Feuer, das fie fühlten, während er zu 
ihnen auf dem Wege redete. 

Diefe Gefinnungen müßt ihr haben, wenn ihr das Mef- 
opfer verlaffen habe. Denn was geſchah während der Seier 
der heiligen Geheimniſſe? Habet ihr nicht Jeſus Chriftus als 
wahrhaft gegenwärtig auf dem Altare angebetet? Waret ihr 
nicht Zeugen von der Sortfegung des Kreuzopfers, das er fei- 

nem Vater beftändig darbringt, von biefer Art des Todes, in 
der er ſich verfegt, obwohl er ganz glorreich ift, um feinen 
Zorn gegen und und. feine Gerechtigkeit zu. befänftigen? Habet 
ihr nicht das Rufen feines Blutes vernommen, das Fräftiger 
und wirkſamer ift, als das bes Abel, um Barmberzigfeit für 
euch zu erflehen? Ja, wenn euer Glaube lebendig war, fo 
mußte der Anblick dieſes fterbenden Opferlammes. in euerem 
Herzen eine fo lebendige, fo anbächtige Reue zurüdlaffen, wie 
der Schmerz des Hauptmannes und feiner Soldaten war, welche, 
da fie ihn auf dem Kreuze flerben fahen, an ihre Bruft fchlugen 
und zurüdfehrten. 

Aber bier gilt ed mehr. Ihr ſeyd feinem Opfer nicht als 
einfache Zuſchauer beigewohnt; habet ihr daran nicht als Die- 
ner, als Priefter, ale Darbringer Antheil genommen? Ohne 
daß ihr befonders dazu bie Weihe erhieltet, wie ber Prieſter, 
der beſonders von Gott abgeorbnet .ift, um durch feine Hände 
bas Opfer darzubringen, waret ihr ihm nicht bei dieſer fürch⸗ 
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terlichen Verrichtung beigeſellt, indem ihr ſelbſt durch ſeine Hände 
dieſe mackelloſe Hoſtie darbrachtet? Waret ihr ſelbſt nicht als : 
Opfer zugegen? Indem ihr mit Jeſus Chriſtus als feine Glie⸗ 
der vereinigt ſeyet, und mit ihm nur denſelben Leib bildet, ſo 
habet ihr auch mit ihm nur Eine Opfergabe gebildet. Konnte 
er alſo ohne euch geopfert werden? Da er ſich für euch dar⸗ 
brachte, folltet ihr euch nicht gleichfalls mit ihm darbringen ? 
Kraft diefer Eigenfchaften, in denen ihr dem Meßopfer bei« 
wohntet, habet ihr alfo die Obliegenheit auf euch genommen, 
in ber Srömmigfeit zu leben, eine um fo größere Obliegenheit 
und folglich eine um fo vollfommnere Andacht, als das Geheimniß 
unausfprechlich ift, und je größer die davon enthaltenen Gna= 
den find. 

Unm die Frucht diefer wichtigen Handlung zu bewahren, 
fo erwedet fo „ft als möglich während des Tages bie fanften 
und andäcdtigen Gefühle, womit ihr gerührt wurbet, wenn 
ihr verfucht werdet, davon abzugeben, wenn ihr in Lauheit 
"und Trägheit verfallen jollet, fo belebet euch. durch das An- 
denfen an das, was auf eueren Geift einen Eindru machte. 
Diefen heilfamen Rath gibt euch der Tönigliche Prophet, wenn 
er fagt: Die Ueberrefte des Gedankes, d. h. wenn. ihr an das 
Dpfer zurüdvenfet, werben bir einen Feſttag bereiten. Sie 
werben. euch zur Standhaftigfeit aufmuntern und euere Vor⸗ 
fäge fehr. fe und dauerhaft machen. So reicht die wohl ans 
gehörte Meffe hin, um alfe euere Handlungen und euer ‚ganzes 
Leben zu heiligen. 

Aber, meine Brüder! es iſt nicht genug, um von dem 
Mefopfer Nugen zu ziehen, bag man fi Alles, was hier 
vorgieng , vor Augen ftelltz man muß auch noch innerlich fo- 
wohl die Darbringung des Dpfers als die geiflige Communion 
fortfegen. _ Um euch dieſes Mittel, von ber Meſſe Nuten zu 
ziehen, begreiflich zu machen, fo müßt ihr die Grundwahrheiten 
bes Opfers wohl. verſtehen. Ä 

Zu welchem Zwede habet ihr das Opfer dargebracht £ 


Um Gott die feiner hoͤchſten Majeftät fehulbige Ehre zu er- 
weifen, um ihm ein äußeres Zeichen von euerer Abhängigkeit 
und euerer Unterwürfigfeit zu geben, um für die erhaltenen 
Wohlthaten zu danken, ein jegliches begangene Uebel zu füh- 
nen, um ihn für die zur Erfüllung euerer Pflichten nothwen⸗ 
digen Gnaden zu bitten. Diefes find die Abfichten und Be⸗ 
weggründe, welche ihr haben mußtet, und feine andern. Weil 
es in der ganzen Natur nichts gibt, was würdig wäre, Gott 
dargebracht zu werden, weil ihr durch die Sünde felbft un: 
würdig wurdet, euch ihm zu nahen, und unfähig das, was 
ihr ihm ſchuldig ſeyd, zu thun und euere wefentlichen Pflichten 
zu erfüllen; fo habet ihr in euere Hände Jeſus Chriftus, die 
madellofe Hoftie, genommen, ihr habet euch mit ihm vereinigt, 
ihr habet euch mit ihm dargebracht, und er hat euch felbft als 
Glieder feines Leibes und als daſſelbe Opfer dargebracht, und 
dadurch habet ihr auf eine würdige Weife alle diefe wefentlichen 
Pflichten erfüllt. 

Aber bemerket wohl, ich bitte euch, daß alle dieſe Pflich⸗ 
ten nicht vorübergehend find; fie müffen immer und beftändig 
fortvauern. Ihr müffet Gott immer anbeten, euch immer in 
feiner Gegenwart verdemüthigen, ihm immer für feine Wohl⸗ 
thaten danken, ihn immer um die Vergebung euerer Sünden 
bitten, ihn immer um feine Erbarmung anflehen. Weit diefe 
immer gegenwärtigen und immerwährenden Pflichten nur er- 
füllt werden fünnen, indem ſich Jeſus Chriftug feinem Bater 
barbringt, fo ift es Kar, daß ihr Jeſus Chriſtus immer opfern 
und euch immer mit Jeſus Chriftus, der ſich für euch dar⸗ 
bringt, vereinigen müffet. Wie, die Zeit einer halben Stunde, 
welche gewöhnlich das Mefopfer dauert, reichte hin, um Gott 
. das, was wir ihm jeden Augenblid ſchuldig find, zu entrich- 
ten ? Nimmt Gott eine Anbetung, welche mit ihrer Zeit, als fie 
dauert, vergeht, wohlgefällig an? Sind biefe fo kurzen Dank⸗ 
fagungen nicht zu furz für immer bauernde Wohlthaten ? Wenn 
alſo die Meſſe vorüber iſt, muß das innere Opfer fortdauern, 
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nicht als ob ihr verpflichtet waͤret, ohne Aufhoͤren die Meſſe 
oder mehrere Meſſen zu hören; ſondern weil man geiſtig com⸗ 
municirt, da man es nicht wirklich thun kann, ſo ſetzt man 
die geiſtige Opferung Sefu, Chriſti fort, wenn man: es nicht 
mehr äußerlich thut. 

Wenn Sefus Chriftug fih nur während einer halben 
Stunde opferte,. fo dürften wir und auch nur eine halbe Stunde 
opfern; ba er fich aber beftändig opfert, warum follten wir 
ihn nicht ohne Aufhören Darbringen ? Iſt es gerecht, dag das 
Haupt beinahe immer von dem größten Theile feiner Glieder 
getrennt bleibe ? Sagt Jefus Chriftus nicht ohne Aufhören zu ' 
feinem Vater: Hier bin ic) umd meine Kinder, die du mir ge- 
‚geben haft? Ja, wie jehr ift zu fürdten, ihr gehöret nicht 
zu denen, welche ihm gegeben wurden, wenn ihr nicht immer 
mit ihm verbunden bleibet, wenn ihr nach der Meſſe euch da⸗ 
von durch ein freiwilliges Vergeffen, durch andere Neigungen, ° 
welche euer Herz gänzlich erfüllen, durch Leidenfchaften, die 
ihr befriedigen wollet, entfernet ? | 

Nachdem Jeſus Chriſtus auf Dem Altare durch die Hände 
der Prieſter dargebracht wurde, ſetzt er noch das Opfer fort. 
Er iſt, ſagt der heilige Paulus, dieſer Hoheprieſter, welcher 
ſich opfert, welcher bittet, welcher immer für uns fleht. Wol⸗ 
let ihr wiſſen, wie lange fein Opfer, fein Gebet, feine Für—⸗ 
bitte dauert ? Betrachtet, wie. lange fein Leben dauert. Er 
lebt immer, ex opfert fih und bittet alfo immer für und. Da 
ihr nun zugebet, daß. bie Wirkung des Opfers und der Com⸗ 
munion, ſowohl der geiftigen als faframentalen, in der Ver⸗ 
einigung mit Jeſus Chriftus befteht, wenigftens fo Tange das 
Opfer dauert, fowie daß ihr fraft diefer Einigung in ihm le⸗ 
bet, fo muß man, um fortbauernd zu leben, ‚fih mit ihm 
beftändig vereinigen, ihn barbringen und an feinem Opfer 
Antheil nehmen. Mean flirbt gewiffermaßen die ganze Zeit 
nad) der Meffe, wenn man biefe Einheit unterbricht, wenn 
man aufhört, fih von ihm zu nähren. Stirbt man nicht, wre 
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man in einem dem Tode ähnlichen Zuſtande, ohne Regung und 
Gefühl bleibt? Reichte es zum Leben hin, wenn man nur 
waͤhrend einer halben Stunde athmete und den ganzen übrigen 
Tag kein Lebenszeichen von ſich gäbe? 

Dieſe Opferung Jeſu Chriſti und der Antheil den wir 
durch eine wahrhafte Communion daran nehmen, iſt die einzige 
Urſache und der Grund ter Hülfe, die er uns verleiht? Haben 
wir, meine Brüder! Jeſus Chriftus nur eine halbe Stunde 
nothwendig? Befchränkt er feine Hülfe nur auf eine fo kurze 
Zeit? Ad), unfere Dürftigfeit iſt beftändig, und feine Barınher- 
zigkeit ift fo groß, daß er fie ung beftändig verleiht. Wir dürfen 
alfo nicht zufrieden fegn, ihn nur eine halbe Stunde barzu- 
bringen und uns von ihm zu nähren, Die Nothwendigfeit iſt 
bie Negel unferer Nahrung und das natürliche Maaß, welches 
und unferen Antheil zeigt. Aber feit der Sünde blieb ung eine 
unendliche Leere, die Folge biefer fterblichen Krankheit, die ung 
nicht nur bis zu den Thoren des Todes führte, fondern aud 
tödtete. Es gibt alfo für unfere Seele feine hinreichende 
Nahrung, wenn diefe abgefchnitten wird. Denn nichts Be: 
ſchränktes und Zeitliches fanı uns nähren, weil wir in une 
ſelbſt eine unendliche Leere fühlen, die nur von etwas Unend⸗ 
lihem ausgefüllt werden kann. Es gibt alfo für uns in der 
Natur feine Nahrung und feine Hülfe. Sefus Chriſtus allein 
fann ung heilen und und nähren ; er allein ift unfere Speife und 
unfer Heilmittel. Aber die ganz göttliche, ganz unendliche Nah⸗ 
rung reicht nicht hin, wenn wir fie nur einen Augenblid nehmen. 
Wenn wir immer leben wollen, fo müffen wis und von Jefus 
Chriftus nähren und er muß und ohne Aufhören nähren. 
Daher find die meiften Chriſten fo ſchwach und krank, weil 
fie gegen den Willen Gottes und durch ihren Fehler keinen 
beftändigen Gebrauch von diefer zur Stärfung verliehenen 
Nahrung machen. Nur während der Meffe bedient man fi 
ihrer, da man fie unaufbörlich die ganze Zeit des tebend bes 
wüben follte; De: 
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Es iſt etwas ſehr Heiliges, wenn man die Meſſe hört; 
wenn man aber hierauf nicht mehr an Jeſus Chriſtus denkt, 
der nach ſeiner Opferung auf dem Altare noch fortfährt, ſich zu 
opfern, reicht fie wohl bin, ung zu heiligen? Man iſt Gott nur 
burch Jeſus Ehriftus wohlgefällig, und weil man ihm zu jeder 
Zeit und bei jeber Gelegenheit gefallen muß, fo müffen wir 
auch zu jeder Zeit, zu jeder Gelegenheit mit Jeſus Chriſtus 
vereinigt feyn, um ung Gott mit ihm darzubringen. Wie fehr 
ift zu befürchten, wenn wir fo wenig an bie in dem Meßopfer 
erlangten Gnaden denken, wenn wir feine Sorge haben, fie 
mitten unter den fo vielen Feinden, welche und umringen, zu 
erhalten, baß wir fie bald verlieren und ebenfo arm, ebenfo 
nackt, als wir zuvor waren, bleiben %_ Um die Früchte ver Meſſe 
zu erlangen, muß man auch noch darnach daran denfen; und 
wie ? Indem wir uns beftändig mit Sefus Chriftus verbinden, 
nicht nur in unferen Gebeten, in unferen Uebungen der Andacht, 
in unferen guten Werfen, fondern auch bei unferer Arbeit, bei 
unferen gewöhnlichen Verrichtungen unferes Standes, in ben 
gewöhnlichften Handlungen unferes Lebens; indem wir uns 
Gott beftändig mit ihm darbringen, - weil er fich beftändig für 
uns darbringt. Welches Vertrauen foll euch nicht diefe beftäns 
bige Opferung feiner ſelbſt einflößen? Er wollte. fie:mit dem 
glorreichen Leben, womit er vom Grabe auferftand, verbinben, 
damit wir bie. Gewißheit hätten, er könne nicht mehr fterben, 
ſeitdem er ſich zur Rechten feines Waters ‚gefest, und ebenfo 
gewiß wären, baß er und nicht vergeffen Fönne, in welcher Ent- 
fernung wir auch von ihm zu fepn fehienen. 

Diefe Pflicht, meine Brüder, haben wir beftändig zu erfül— 
len, nachdem wir die Meſſe gehört haben; wir ſollen Jeſus 
Chriſtus beſtaͤndig opfern, uns mit ihm darbringen und uns 
von ihm nähren. Um diefe Pflicht zu erfüllen, machte er euch 
zu Prieftern, indem er eud) zu feinen Gliedern machte, Daher 
nennt euch der heilige Petrus das Fönigliche Prieſterthum, weil 
ihr mit ihm nur einen Priefter bilden follet. Die priefterliche 
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Verrichtung, welche ihr zu erfüllen habet, iſt ebenſo beſtändig 
als die ſeinige. Sie beſteht darin, daß ihr Gott mit ihm den 
Dienſt euerer Liebe darbringet, nicht auf den ſichtbaren Altä- 
ren unſerer Kirchen, ſondern auf dem unſichtbaren Altare unſerer 
Herzen. Hier müſſet ihr Jeſus Chriſtus ſeinem Vater aufopfern, 


und euch ſelbſt mit ihm darbringen, wie der heil. Auguſtin ſagt. 


Hier müſſet ihr euch mit ihm opfern, während er ſich für euch 
opfert; aber er will nicht, ſagt der heilige Gregorius, unſer 
Opfer ſeyn, wenn wir nicht das ſeinige ſind. Um Antheil zu 
haben an dieſem großen Opfer, welches der Vater ewig von 
ſeinem Vater in dem Himmel annehmen wird, ſo muß man 
ſich, ſagt ferner der heilige Auguſtin, einen Platz in dem Leibe 
bes Hohenprieſters durch ein beftändiges Opfer erworben haben, 
Dieled innere Opfer müßt ihr befländig Gott darbringen, wo⸗ 
yon das äußere Opfer, dem ihr beimohntet und das ihr durch 
bie Hände ber Priefter dargebracht habet, nur ein Zeichen war. 

Die beftändige Darbringung eueres Herzens, euerer Liebe, 
euerer Handlung, in Verbindung mit dem befländigen Opfer, 
das Jeſus Chriſtus von ſich felbft feinem Water entrichtet, wird 
alle euere Werke heiligen. Kann euch etwas mehr vor Gott 
beihämen, als daß ihr eine fo hohe Würde als Priefter feines 
Leibes habet, und davon einen fo geringen Gebrauch machet ? 
Wie könnet ihr euch entfchuldigen, daß ihr. euch fo felten dieſem 
geiftigen Altare nähert, wovon ihr euch nie trennen folltet? 
Welcher Vortheile beraubet ihr. euch alfo nicht? Euere böfen 
Gewohnheiten, welche eudy ‚in eine tödtliche Krankheit ftürzen, 
würden der Kraft dieſes beftändigen Opfers weichen, und bieie 
beftändig genommene Nahrung würde euch :zu Deren über die 
ftärfften. Leidenfchaften machen, und euch die Nachlaſſung euerer 
Sünden erlangen. Da ihr der göttlichen Gerechtigkeit verfallen. 
feyd, wie könnet ihr die vielen Schulden ‚bezahlen; wenn ihr 
euch nicht. beftändig mit Jeſus Ehriftus, dem reife unferer 
Erlöſung, darbringet? Welchen Gnadenſchatz, welchen geifligen 


Reichthum erlanget ihr nicht, indem ihr ihn beftändig Gott opfert? 
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Euere Dankfagung würde ihm immer wohlgefällig ſeyn, weil 
ihr durch Jeſus Chriftus danktet; euer Gebet würde immer 
erhört werden, weil ihr nur im Namen Jeſu Chrifti beten 
würdet, Euere Leiden, euere Mühfekigfeiten würden immer 
verdienftlich feyn, weil ihr wie Jeſus Chriftus und mit Jeſus 
Chriftus leiden würdet. Und wenn ihr der Meſſe wieder bei- 
wohntet, würdet ihr mehrere Früchte gewinnen, weil ihr den 
Geiſt Jeſu Chriſti dahin braͤchtet. 

Ja, meine Brüder! wie erhaben und göttlich iſt dieſe 
‚ innere Opferung, welche das Meßopfer fortſetzt? Ich finde hier 
eine Beziehung, eine Aehnlichkeit mit dem Opfer, welches Jeſus 
Chriftus von fich felbft im Himmel mit feinen Augermählten | 
entrichtet. Bet biefem inneren Opfer und bei biefer geiftigen \ 
Communion, welche in dem Herzen vorgeht, gibt ed wie in 
dem Himmel feine Geftalt und feinen irbifchen Altar. Man 
opfert .ohne Tempel, ohne Diener, ohne etwas Sichtbares. 
Man bedarf nur Jeſus ChHriftus zum guten Opfer, Seine Liebe 
allein genügt zu dieſem erhabenen Opfer. 

Jeſus Chriftus möge alfo die Seele unferer Seele feyn; 
alle unfere Gedanken, alle unfere Regungen, alle unfere Nei⸗ 
gungen kommen von ihm und feinem Geiſte, wie die natürlichen 
Handlungen bes Leibes von ber Seele hervorgehen, ohne welche 
er ‚nicht. thätig und Tebendig wäre, Er möge nad) der Mefie 
in und durch die Gegenwart feines Geiftes bleiben, wenn er 
nicht mehr leiblich gegenwärtig ift, und wir follen ihn befländig 
opfern. Haben wir ihn immer in dem Herzen, in allen unfern 
Worten, in allen unferen Begierben, in allen unfern Hands 
Tungen ; : opfern wir ihm’ biefes immer Yebendige Opferlamm, 
danfen wir ohne Aufhören feinem Vater für die Mohlthaten 
womit er uns felig machen will, und wir werben würdig feyn, 
bas Opfer und die Communion in dem Himmel während der 
ganzen Ewigfeit in der Gefellfchaft der Heiligen fortzufegen. 
Amen. — 


anhealt. 
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